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Das Mittelpaläolithikum von Pfedmos ti in Mähren. Ausgrabungen 1989-1991 
Jifi SvoeonA, Brno 

Ein wich tig es Phä nomen des letzten Interg la­
zia les in Mitteleuropa stellen Sied lun gsplätz e mit 
kl e ingerätigen Steinwerkzeugen dar, die in mehr e ­
ren Schichten übereinan der lieg en und bis in das 
letzte Glazial reichen. Charakteristisch für dies e 
Fu ndste llen ist ihre Konzentratio n um Mine ra lquel· 
lcn un d in T rave rt in formationen, besonders in Mi t­
te lde u tsch land (Taubach, Weimar) und im Karpa· 
ten becken (Tata , Gb.novce , Ondre j- Horka, Bojnice). 
Die Be sied lung der Höh le n (KU.lna, Schicht 11)') 
tr itt im Verg leich zu den offenen Sied lu ngen in den 
Hi ntergrund 

Die Travertinsedimcnte in der Mährischen 
P forte, d ie Mähren und Sch lesien verbi n det , haben 
s ich seit den altple istozänen Interg lazialen und be ­
sonders im Mittelpl eis tozän geb ild et (Kokory , Ze la-

tovice , Tucin, Pferov-S ch\oß)'). In Pfedm osti sind 
auch örtliche Trave rt ine vorhand en, die ins vorletz ­
te bzw. letzte Interglazial da tiert sind. Im Gegen­
satz zu Mi tt e ldeutschland und zum Karpatenbek· 
ken wurd e n in der Mährischen P forte keine pa läo­
lithischen Objekte direkt im Trave r tin gefun d en; in 
Pfedmosti gibt es aber vergleichbare Ar tefakte in 
den Lößprofil en . 

Vor Beginn des industriellen Ka lk- und Lößab­
baues bestand di e Fundstelle Pfedmosti (Abb. 1) 
aus zwei Devonka lkfe lscn, die te ilwe ise von Löß be ­
deck t waren. Ve re infacht kann man sagen . daß sich 
die j ungpaläo lithi sche Besied lung eher um den Fe!· 
sen „Skalka" konzentrierte'), während die mit te lpa· 
lä olithischcn Fund e am Felse n „Hradisko" gemacht 
wurden '). 

Abb. 1. Pl·edmosti, historisches Luftbild 
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Abb . 2. Pl'edmosti. Hradisko. Schicht enfolge IG-4. Die Pfeile zeigen die Fundhorizonte 9 und 8. 

Der überwiegende Teil der Hauptte rra sse des 
Flusses BeCVa gehön nach J. Macoun ' ) dem J ung ­
mindel an. Übe r den limnischen Se d imenten aus 
dem Mindel-Riß..lntergla zial liegt e ine SchichUolge 
aus dem Riß (sensu lato) und Würm. Der ri ßze ifü ­
che Lößkomp lex enthält vier Fossilböden (b, c, d, e) 
aus Schwarzerde, Braunerde, Pseudogley/Brauner­
de und Parabraun erde / Pseudo gley. Den obers ten 
Fossilboden (e) ve rsuchte J. Macoun mit der Fund­
schicht mit den von J . Knies 1929 geme ldeten 
Faustkeilen zu parallelisieren. Dies ist im Hinblick 
auf die neuen Acheuleen-Fundplätze im benachbar ­
ten Teil Schlesiens wichtig ' ). 

Den hangenden Fossilboden f (Parabraunerde­
B,-Horizont und humoser A-Horizont) parallelisier­
te J. Macoun mildem letzten (Riß /Würm) lntergla· 
zial. Es folgt die Lößdecke des letzten Glaziales mit 
pseudogleyartigen Braunerden, Braunerden und 
humosen A-Ho rizonten, in denen archäolog ische 
Funde eingelagert sind. 

Aus grab un gen 1989-1991 

In den Jahren 1989-1991 wurde am nordöstli­
chen Rand des Hüge ls ~Hradisko", also am Ort der 
Grabungen K. ~beras') das Lößprofil gesäubert 
(Abb. 2). Dabei wurden vereinzelt jungpaläolithi­
sche, aber besonders mittelpaläolithische Steinge-

räte gefunden. An der Basis wu rde ein Streifen von 
13.5 m Länge und 1,2 m Breite unters ucht (Abb. 3): 
Die Basis bildet rißzeitlicher Löß (Sch icht 12, II). Es 
folgt eine Solifluktionslage (Sc hich t 10), von der in 
den liegenden Löß mehrere Frostkeile reiche n. Der 
interglaziale Bodenkomplex (Schicht 9-7) ist im 
südli chen Te il der Profile s relativ einheitlich. Der 
Bod en ist hellrot und enthält vereinzelte Kalkstei ­
ne. Im mittl ere n und nörd liche n Te il ist innerhalb 
des Bodenkomplexes eine dunkelrote Linse 
(Schicht 8) eingelagert, vermischt mit feiner grauer 
Erde und mit umeg e lmä ßige n Rändern . Im oberen 
Teil de s Bodenk om ple:,,:es (Schicht 7) häufen s ich 
bis 0,5 m große Devonkalksteine, meistens mit ab­
gerundeten Kant e n . Horizontale Bewegungen des 
Schutts und der Sedimente sin d klar sic htbar. 

Die archäologischen Funde liegen in drei Hori­
zonten des in terg lazialen Bodenkomple:,,:es: im 
nördlichen Teil der Grabu ng in der Schicht 9a 
(10 Arte fakte ), in der Schicht 9 (69 Artefakte) und in 
der Schicht 8. einsc h ließlich der dunklen Linse (193 
Artefakte) . Der oberste Teil des Bodenkomple xes 
(Schicht 7) war fu ndleer. 

Die würmzeitliche Lößdecke ist durc h mehrere 
Bodensed imente gegliede r t (Relikte der h umosen 
Horizonte und glcyartige Böden) . Sie enthielt ver­
einzelte mittelpal äolith isc he (Sc hi cht 6) und jungpa­
läolithische , grave ttien zei tli che (S chicht 4-3) Art e­
fakte und Mammutknoc hen. 



1' 
1 1 

1 

rfCCT,J;;n.7, T.7--,--,-,.j :m, 

~~ l,b 

Abb. 3. Pi·edmosti. Hrnd isko Profil im südlichen (links) 
u nd m ittleren (rcchls) Teil der Grabung. 1 Holozön. 2 Löß 
3 umgelag erte Bodenseclimc_,nte mit Löß- und S a nd schich 
ten: Lage der Mammmlltknochen . 4 Löß , 5 umgelagerte 
Bodensed iment e mit Steinschutt , 6 Löß, 7- 9 hellrote 1 
Bodenkomplex m it Schllttlagen: im mittleren Teil (8) eine 
dunkelrote Linse. 10 Solifluktionslage mit grauen und 
braunen S tr eifen , I I Löß (gn1 u -gel b). 12 Löß (grau m it 

rostigen Flecken). 

Pr obe n fü r pedologische, palyno logische und 
malaccozoologische Ana lysen \.'lllrden entnommen, 
und ein e komp lexe Aus wertung des P rofi les ist vor­
gesehen 

Funde aus Horizonl 9a 

Diese k lein e Kollektion en th ält meist gespalte­
n e Ger ölle und kerna r tige Stücke . Die Hälfte der 
Artefakte (5 Stück) is t aus Quarz. Un ter den Werk · 
zeugen kommt ein gekerb tes Stück vor. 

Fund e aus Horizont 9 

Als Roh stoffe wurden Quarz (35 %), Quarzit 
(16 %) u nd andere, meist sedimentäre Gesteine be­
nützt. Es überwiegen gespaltene Gerölle und abge ­
sprengte St ücke. Rel ativ häufig s ind ganze Gerölle: 
einige dienten offens ich tlich als Schlag steine oder 
flache Arbeitsunterlagen. Die Verwendung von fünf 
flache n , rund lichen oder ova le n Sandsteingeröllen 
b leibt unbekannt (Abb. 8). 

Kern e fehlen, un d der Absch!agprozeß ist nur 
an zw ei dorsal mi t Rinde bedeckten Rest kernen 
nachgewiesen . Die Abschläge sind am Rücken mi t 
Rinde verse he n (Abb. 4/7) oder ohne Rinde (Abb. 
4/4) . Le valloisabschläge s ind se lten (Abb . 4/5); nur 
ve reinw lt e rschi enen Klingen . 

Am häufigste n kommen clactonartig geker bt e 
Stücke vor. Zwei dicke Kr atzer, typi sch (Abb. 4 /2) 
und atypisch (Abb. 4/1) , sind von einem gezähnten 
S tück (Abb. 4/8) und einem ausgesp liticrten S tü ck 
(Abb. 4/6) begle itet. Das schönste We rkz eug ist eine 
b ifa zial bearbe itete S i lex spitze mit gezähnter Kan ­
te (Abb . 4/3). 

Funde aus Hori;,:ont 8 

Be i den Rohstoffen ste igt der Ant e il des Quar ­
zes bis GO%, während der Anteil des Quarzit es mit 
15% gleic h bleibt. Es fanden s ich wieder gespa ltene 
Gerö!l e und abges prengte S tücke. aber auch viele 
klei ne Mi krosprengstücke. Die Ge rölle wurd e n als 
Sch lags tein e benützt oder zu e infach en Geröllgerä­
te n gestaltet (angesch lagene Gerö lle, einfache 
Chopper mi t gezähnter Kante: Abb. 5/8. Abb. 7/8: 
Doppelchopper: Abb . 5/ 4). 

Kern e und kernartige Stücke erscheinen erst 
im obe ren Horizo nt h äur ig und ausgeprügt. Es kom ­
men flache Restke rne mit Spuren mehrerer Schlag­
richtungen (Abb. 6/8, 11) und ein typischer. a ber 
kleiner Levalloiskern (Ab b . 6/13) vor . Die Abschläge 
sin d selten mit Rind!:' bedeckt, häufi ger ist Rinde 
am R üc ke n (Abb. 5/2, 3) und am häufigsten sind sie 
oh ne Rinde (Abb. 6/10); dr e i von ihnen sind leva llo­
id (Abb. 6/9 ) und e in e nähert sich de r Form e in er 
Leval!o isspit ze a n (Abb. 6/3) 

Am häufigsten kommen wieder c\actonartig ge ­
kt;>rbte Ge räte vor. Ge wöhnlich s ind s ie aus Geröl­
le n gefertigt, mit R inden resten an der massi ven Ba­
sis und mit zugeschlagener Spitze (Abb. 5/5-7). E ine 
weitere Gruppe bi lde n die Schaber: ein schöne r , 
fla ch bearbeiteter Spitzschaber (Abb. 6/1), ein einfa­
che r Schaber mit Flachretusche (Abb . 5/9), solche 
mit Steilretusche (Abb. 7/3, 4) oder Randretus ch e 
(Abb. G/12), gezähnt e (Abb. 7/5) und ausgesplitterte 
Stücke (Abb. 6/4- 6, Abb . 7/2) . Vere inze lt erscheinen 
wieder Krat zer. teilweise fla ch retuschiert (Abb. 
5/1 ) und zw ei s pitzena r tig retuschierte Ger äte (Abb. 
6/2, Abb. 7/1 ) 
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Abb. 4. 1--43 Pfedmosti, Fundhori:wnt 9 (Grabung 1989-1990), 9-11 Brno, Novä Hora (Grabung 1983). 
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Abb. 5. Pfedmosti, Fundhorizont s (Grabung 1989_1990). 
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Abb . 6. Pfedmost l. Fundhoriumt 8 (Grabung 1989- 1990). 
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Abb . 7. Pfedmosti, Fundhorizont 8 (Grabung 1991) 

Funde a u s Hori zont 6 

Ein Artefakt aus Quarz kam im obe ren Teil die­
ser Schicht (Löß) zum Vorschein. In diesem ober­
sten Horizont enden die mittelpaläolithische n Fun­
de. 

Charakt er ist ik der S te in gcrii te 

Zwische n den Funden der drei angeführte n H o­
r izon te bes tehen keine wese ntli chen kulture\len 
Unte rschiede. Es ist auch un gewiß, wie weit sie ze it­
lich voneinander entfernt sind . 

Die Gerölle zur Herstellung der Stei ngeräte 
wurde n wahrscheinlich im BeCvaer Flußschotter ge­
sammelt (Quarz, Quarzit und ein buntes Spektrum 

anderer Rohstoffe. Tab. 1). Erst seit dem Jungp aläo­
lithikum wurden die Silizite aus den glazialen Sedi­
menten nördlich der Mährischen Pforte systema­
tisch impo rtiert . 

Die prozentuelle Aufteilung der Gerä te nach 
ihrer Größe ist in Tab. 2 dargestellt. Im Hinblick auf 
die bisher durchgeführten Messungen sind sie eher 
mit Arago als mit Mlazice vergleichbar"), das heißt, 
Pfedmosti kann m an klar in die sogenannten kl e in • 
gerätigen Industrien ei nre ihen. 

Techno logisc h gesehe n ist es mög lich, in Pfed­
mo s ti zwei versch iedene Abschlagmethoden be i den 
Geröllen zu untersche ide n . 

1. Der sogena nnt e Mlazice-Typ us'). Dabe i s in d 
die e rsten Abschläge mit Rinde bedeckt , dann nur 
mehr ihr Rücken, und schließlich folgen Abschläg e 
oh ne Rinde, immer aber ohne Präparierung der 



Abb. 8. Ptedmosli, Fundhorizont 9. flache Gerölle. 

Schlagfläche. Das Endprodukt dieses Prozesses 
sind flache Restkerne, die eine oder mehrere 
Schlagrichtungen zeigen. 

2. Die Levalloistechnik, bei der die Schlagflä­
che präpariert wird. Sie ist hier nur bei 10% der Ab­
schläge nachgewiesen und kommt bei Kernen so­
wie bei Abschägen nur in kleindimensionaler Aus­
prägung vor. 

Die Anwendung dieser zwei Techniken war u. a 
rohstoffbedingt ; die erste dominiert bei Quarz und 
die zweite bei Quarzit. In dem nähesten vergleich­
baren Fundort (Kt.Lina, Schicht 11) ist die Leval­
Joistechnik sehr selten (IL - 1,4); häufiger wurde 
sie in Mitteldeutschland (Taubach) angewendet. 

Was die Art der Retuschen betrifft , bietet sich 
folgendes Bild: Es überwiegen gekerbte und ge­
zähnte Retuschen (11 Stück) gegenüber den retu­
schierten Kanten (Schaber, 5 Stück) . In Külna, 
Schicht 11 überwiegen dagegen die retuschierten 
Kanten. Typisch für Pf-edmosti ist die Häufung von 
ausgesplitterten Stücken und das relativ seltene 
Vorkommen der Flachretuschen (Abb. 4/3, Abb. 6/1, 
Abb. 7/1). Für die flach retuschierten und bi!azialen 
Stücke findet man Analogien vor allem im Karpa­
tenbecken (Tata). 

Als wichtige Typen seien noch die Chopper, 
Kratzer und spitzenartig retuschierten Geräte er­
wähnt . 

Sonstige Fu nde 

Die Kn ochen sind im interglazialen Bodenkom­
p!ex sehr schlecht erhalten (Bruchstück eines Me­
tatarsus von Equus sp. und weitere unbestimmbare 
Bruchstücke). Auch kleine Holzkohlestücke kom­
men vereinzelt vor. Von E. Opravil wurden sie als 
Abies alba (1 Bruchstück), cf. Acer (1 Bruchstück). 
cf. Betula (2 Bruchstücke) und cf. Tilia (2 Bruchstük· 
ke) bestimmt. Unbestimmbar bleiben 5 Bruchstük ­
ke eines Laubbaumes. Schon K. 2.ebera vermerkte 
in den mittelpaläolithischen Fundschichten kleinen 
Kies fremder Herkunft (besonders Quarz). 

Hinweisen wollen wir au ch auf die flachen Ge­
rölle, die besonders im nördlichen Teil der Schicht 9 
konzentriert waren (Abb. 8). Solche Gerölle wurden 
in den Flußablagerungen der BeCva nicht nur im 
Mittelpaläoli t hikum, sondern auch im Gravettien'") 
und auch noch während der Bronzezeit aufgesam­
melt. Diese Gerölle könnten als Unterlagsplatten 
gedient haben; Arbeitsspuren oder Retuschen (Abb. 
7/8) sind aber nur selten sichtbar. 

Aus zeitlich und ku lturell vergleichbaren Fund­
stellen gibt es besondere oder sogar mit Ritzungen 
versehene Steine: z. 8. das Nummulites-Amulett 
aus Tata") oder das geritzte Geröll aus Erd"), die 
nicht dem profanen Bereich menschlicher Aktivität 
angehört haben dürften. 



Abb. 9. Brno. Nova Hora . Profil. Der Pfeil zeigt die Lage der Steingeräte 

Novä Hor a be i Brn o 

Eine k leine, aber vergleichbare Ko llektion von 
Steingeräten wurde 1!)83 im Lößprofil am Osthang 
des Nova Hora Berges bei Brno, unterhalb der be ­
rühm ten Stränsk8. skitla, gefunden {Abb. 9). An der 
Basis des Profils befanden sich zwei Bodenkomple­
xe (Schicht 3 und Schichten 5-8). Der hangende Löß 
war von einer Solifluktionslage (Schicht 10) und 
einem rostbraunen Bodensediment {Schicht 11) be­
deckt. Darauf folgt die letzte Lößdecke mit einem 
schwach entwickelten graubraunen Boden. Die Ar ­
tefakte {2 Abschläge aus Kreideharnstein und Kalk­
stein, 3 Quarzstücke, Abb. 4/9-11) stammen aus 
dem rostbraunen Bodensediment 11. Das Sediment 
wurde von H. Svobodovä pollenanalytisch unter ­
sucht, und die Resultate deuten ein kälteres Klima 
a ls in Pi-edmosti an (Pinus - 37 Körner, Alnus -
4 Körner , Cory lus - 1 Korn, Betu la - 2 Körne r , Poa­
ceae - 11 Körner und Asteraceae - 5 Körner). 

Tabelle 1: Rohstoffe der Steingeräte 

Quarz 
Quarzit 
Silex 
Radiolarit 
Andere 

Gesamt 

Schicht 9 a 

10 

Schicht 9 Schicht 8 

7 
2 

25 

69 

114 
28 
4 

193 

Tabelle 2: Dimensionen der Geräte (alle Horizonte) 

0 - 1 
1 - 3 
3 -6 
6 - 12 

Länge(%) 

2,2 
52,9 
37.7 

7,2 

Tabelle 3: Geröllartefakte 

Gerölle 
Gerölle/Schlagsteine 
Gerölle/Unterlagen 
Gespaltene Gerölle 
Flache Gerölle 
Angeschlagene 
Gerö lle 
Doppe lchopper 
Gezähnte Chopper 

Gesamt 

Schicht 9 a 

Ta belle 4: Kerne u nd Abschläge 

Breite{¾) 

9,9 
66,8 
22.0 

1,3 

Schicht 9 Schicht 8 

8 
1 
2 

17 

33 40 

Schicht 9 a Schicht 9 Schicht8 

Kerne 
Kernartige Stücke 
Geröllrestkerne 



Tabelle 4 (Fortsetzung) 

Schi chl 9 a Schicht 9 Sch icht 8 

Abschl äge mit Rinde 
mit Rindenrücken 
ohne Rinde 

Klingen 
Abgesprengte Stücke 
Mikrolithi sche 
Spren gs tücke 

Ges amt 

T a belle S; Typologie 

1 
13 

28 

II 
28 

1 
31 

130 

Schicht 9a Schic ht 9 Schic ht 8 Ge-

Scha ber 
Spitzschaber 
Kerbe 
Gezä hnte s 
Sti:ick 
Ausgesp lit• 
tertesStück 
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Di e n eolithi schen Kör pe rbe s ta ttung e n unt er de m ha llst a ttzeitli chen Tumulus I 
in Gemeinl eba rn , Nie de rö st e r reic h 

Eike-Mcinrad WtNitLEII und Barbara 1. M. Sc1tWEDEII. Wien 

Einl eitu ng 

Im Verlaufe der 1979 begonnenen und 1981 vor­
läufig abgebrochenen archäologischen Untersu­
chungen im Bereich des hallstattz eit lichen Tumu· 
Jus I von Gemeinlebarn, Gern. Traismauer, BH St. 
Pölten durch J. Offenberger. Abteilung für Boden­
denkma le des Bundesdenkma la mtes, wurden im 
und unter dem primären Humus, auf dem der Grab ­
hügel I aufgebaut war, im Berei ch einer neo lithi­
schen Siedlung drei Körpergräber und drei Brand­
bestattungen aufgedeckt. Die Körperbestat tu ngen 
waren in Ost-West-Richtung orientiert, nur Grab 6 
(Skelett 3) enthielt ein Gefäß, eine Kupferperle so­
wie gelochte Kno chenplättch e n. Die Le ichenbrände 
befanden sich in Schalen. die durch darübergestiirz­
te Töpfe abgedeckt waren und hatten jeweils eine 
Henke ltass e beigegeben'). Sowohl die Körpergrä­
ber als auch die Brandbestallungen gehören stra­
tigraphisch der neo lithischen Siedlu n g an. die Ur­
nen und Beigaben der Brandbestattungen können 
jedoch typologisch der Hallstattzeit zugeordnet 
werden 2). Die Beigabe einer Kupferperle sowie die 
Grünverfärbung der Mandibel eines der Skelettin­
dividuen (Skelett 3) scheinen zunächst einer Datie· 
rung der Körper· und Brandgräber in die Jungstein­
zeit zu widersprechen. Auch aus dem österreichi­
schen Raum sind jedoch neolithische Kupferarte­
fakte bekann t; das Skelett 2 beigegebene Gefäß ist 
außerd em mit großer Wahrscheinlichkeit der Len­
gyel-Ku ltur zuzuordnen'). 

Am westlichen Rand des kleineren Tumu· 
lus II wurden 1981 drei weitere Brandbestattun­
gen freigelegt. Der Grabhügel selbst war 1985 
vollständig eröffnet worden. Der Tumulus und die 
drei Brandbestattungen, von denen aber nur eine 
als vollständig bezeichnet werden kann, könnten 
der Hallstattkultur zugeordnet werden. Die 
Brandbestattungen sollten zunächst in die vorlie ­
gende Publikation miteinbezogen werden, waren 
jedoch zum Zeitpunkt der Untersuc h ung nicht 
mehr auffindbar. Ziel dieser Arbe it ist die anthro ­
pologische Auswertung der menschlichen Skelet ­
te. Darüber hinaus werden Fragen ihrer Her­
kunft, ihrer verwa ndtschaftlichen Beziehungen, 
paläopathologische Probleme sowie ihre mögliche 
Todesursache diskutiert. 

Met h odi k 

Die Sterbealters- und Geschlechtsbestimmun­
gen orientieren sich an den „Empfehlungen·' der pa­
!äodemographischen Konferenz in Sarosp8.täk '). 
Entspre chende Zitate finden sich im Text. Die Kör­
perhöhenschätzu ng des erwachsenen, weiblichen 
Skelettindividuums erfolgte anhand der Tabellen 
von H. Bach 1) sowie G. Olivier ' ) (Schätzung in 
Klammern), die Körperhöhen- bzw . Sterbeal ters­
schätzungen der subadulten Skelettindividuen nach 
F. Schmid und A. Kühn le') bzw. 1. Fazekas und F . 
Kosa ' ). Die Durchbruchs - und Mineralisationsver ­
hältnisse der Zähne wurden nach D. H . Ubelaker'), 
die Abrasion der Mahlzähne, die Alveolarresorption 
und der Zahnsteinbesatz wurden nach den Schema ­
ta von D. Brothwc ll' -0) beurteilt. Zur Klassifikation 
der anatomischen Varianten (Diskreta) wurden vor 
allem die Arbeiten von A. C. Berry und R . J . Ber ­
ry") , A. Czarnetzki "), H. de Villiers"), G. Hauser 
und G. F. de Stefano") und U. B. Oetteking") heran ­
gezogen. Die Einschätzung des Verwandtschafts · 
grades beruhte auf der Methode von H. Ullrich " ). 
Ske!ettindividuum 3 wurde univariat mit Hilfe 
eines Abweichungsdiagrammes mit drei urzeitli ­
chen Vergleichsstichproben und multivariat mit 
Hilfe eines Clusterprogrammes des SPSSX II/2 ") 
mit zeitgleichen Skelettfunden verglichen. 

Erg e bni sse 

1. Indi vidu a lb efund e 

SKELETT 1, Grab 4 

Erhalten: Bis auf die proximale Hälfte des linken 
Humerus, die distale Hälfte der rechten Ulna, die 
linke Ulna, den linken Radius und das prox imale 
Drittel des rechten Femurs vollständiges Skelett. 
Sterbealter: Neonatus (0.- 3. Lebensmonat). 
Die Diaphysen längen der Extremitä ten knoche n 
entsprechen etwa de n u ntere n G renzwerten der A l­
tersklasse Neonatus'"), aber auch de n Mitte lwerten 
fü r das letzte Mondmonat (9,5) 1• ). Die Tatsache, daß 
Skelettindividuum 1 in einem eigenen Grab beige• 
setzt wurde, deutet jedoch eher auf einen se hr 
schwach entwickelten Neonatus hi n. 
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Geschlecht: Unbestimmbar. 
Körperhöhe: 45-49 cm . 
Meßwerte des Schädels und des postkranialen Ske­
lettes (Kennzeichnung der Maße nach l. Fazekas 
und F. Kosa: •)). 

a) Meßwerte des Schädels (in mm) 
Os eygomaticum {a) - 24.0 

(b) .. 18.2 
Par s lateralis os sis =ipitalis (a) - 25,5 

(b) - 16.5 
Pars ba s ilaris ossis = ipit a!i s (a) - 12.4 

(b) - 14,8 

b) Diaphysenmeßwerte (in mm) 

rechts links 

Clavicula (a) 
Scapula (a) 

(b) 
Humerus (a) 

(b) 
Osilium (a) 

(b) 
Femur {a) 

(b) 
Tibia (a) 
Fibula (a) 

35.6 
32.6 
26,5 
61.8 
15,3 
30.5 
26.0 
72.5 
19,2 
63.1 
61,1 

63,0 

Pathologie: Sowohl Elemente des Schädels (vor al­
lem C\ivus , Ala major ossis sphenoidalis, Apex ossis 
petrosi) als auch die Langknochen des postkrania ­
len Skelettes (vor allem laterale Seiten der Tibi a­
schäfte, Femora) zeigen hyperostotische Au flage ­
rungen (Abb . 2. oben und Mitte}. Die röntgenologi­
sche Untersuchung des Skelettes ergab keine pa­
thologischen Veränderungen bzw . Hinweise auf 
Wachstumsverzögerungen wie z.B . Harris'sche Li-

SKELETT 2, Grab 5 

Erhalten : Bis auf den linken Radius und die linke 
Fibula vollständiges Skelett. 
Sierbealier: In!ans II/Früh iuvenil (12.- 13. Lebens­
jahr). 
Der Zahnstatus entspricht einem Sterbealter von 
12-14 Jahren 1') . Nach den Diaphysenlängen der 
oberen Extremitäten wäre das Kind allerdings im 
7.-8. , nach den Diaphysenlängen der unteren Extr e­
mitäten im 6.-7 . Lebensjah r verstorben") . 
Geschlecht: Unbestimmbar (wahrscheinlich weib­
lich) . 
Der Schädel entspricht - soweit dies bei einem 
frühiuvenilen Individuum beurteilbar ist - dem 
weib lichen Geschlechtstypus , z.B. bombierte Stirn, 
schwach entwickelte Glabella, scharfer Orbitarand, 
usw . (Abb . 3, oben und Mitte). Die Zähne sind abso­
lut klein. Das Körperskelett ist allgemein zart , das 
Becken weist eine weite Incisura ischiadi ca major 
sowie einen Sulcus praeauricularis auf. 
Körperhöhe: 115--119 cm. 
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Der Schätzwert der Körperhöhe entspricht der j eni ­
gen eines 6- 7jäh rigen Kindes . Die mittlere Körper­
höhe der Altersk lasse 12-13 bet rägt 145-149 cm"), 
Skelettindividuum 2 kann daher als stark minder ­
wüchsig angesprochen werden. 

Meßwerte der Diaphysenlängen (in mm) 

C lavicula 
Humerus (a) 

(b) 
(c) 

Radius (a) 
(b) 
(c) 

Ulna (a) 
(b) 
(c) 

Femur (a) 
(b) 
(c) 

Tib ia (a) 
(b) 
(c) 

Fibula (a) 
(b) 
(c) 

rechts 

205 
43 
53 

149 
(21) 
25 

163 
13 
37 

284 
53 
56 

226 
35 
57 

217 
19 
33 

links 

(97) 
(205) 

53 

13 
37 

(284) 

60 
(226) 

58 

32 

Sterbealter nach 
F . Schmid und 
A. Kühnle") 

7.-8. LJ 

7.- 8, LJ 

7.- 8. Ll 

6.- 7.LJ 

6.- 7. LJ 

6. - 7. LJ 

Legende: Die mit (a) bezeichneten Maße s tellen di e Dia ­
physenlängen dar. Die maximalen, distalen Epiphysen­
breiten sind mit (b) und die Umfänge der Diaphysenmit · 
ten mit (c) gekennzeichnet. 

Pathologie: Das Cranium weist im Bereich der Gla­
bella, der Schädelbasis, des harten Gaumens sowie 
der Tubercu la mentalia des Unterkiefers Porosic ­
rungen auf. Wie bereits oben erwähnt, ze igt das 
postkraniale Skelett des Kindes eine beträchtliche 
Wa chstums retardation . Die Diaphysenlängen der 
Extremitätenknochen entsprechen einem Sterbeal ­
te r"), das sechs Jahre un ter dem ges chät zten Zahn ­
alter 21) lieg t. Die röntgenologische Untersuchung 
des postkranialen Skelettes ergab mindestens acht 
Harri s'sche Linien an den distalen End en der Ti­
bia e und Femora (Abb . 2, unten Mitte und rec hts ). 
Die Schmelzhypoplasien an den Prae- und Dauer ­
molaren deuten auf eine gravierende Wachstums­
stö rung im Alter von ca. 6 Jahren hin. 

SKELETI 3, Grab 6 

Erhalten: Volls tän d iges Skelett. Der Sc häde l wurde 
postmortal in der Sagittalebene geringfügig defor ­
miert (Abb . 4, oben und Mitte), die entsprechend 
veränderten Meßwerte in Tabelle 3 sind in Klam ­
mern gesetzt 
Sterbealter: Frühadult (25.-30 . Lebensjahr). 
Die Hauptnähte des Schädels sind offen, die 
Sphenobasilarfuge ist synostosiert. Die Mo lare na b­
rasion entspricht der Altersstufe 25-35/1"). Die 
Langknochen zeigen eine glatte Oberfläche mit ge -



ringfilgiger Anschärfung der Gelenksflächenrän­
der. Alle Epiphysenfugen sind verwachsen, die Ge ­
lenksenden sind schwach porosiert. Die Randlei­
sten an den erhaltenen Wirbeln zeigen vereinzelt 
bereits Auflösungserscheinungen, die Wirbelkörper 
sind glatt und zylindrisch. Das Symphysenoberflä ­
chenre lief entspricht nach T. V. McKern und T. D. 
Steward " ) einem Sterbealter von 20- 21 Jahren, die 
sternale Claviculaepiphyse zeigt das Stadium II , 
2. Dekade: 20- 29 nach J . Szilvassy '" ). Die Altersver­
änderungen der Oberflächen der Femora und Hu­
meri sowie der Spongiosastruktur der Femora wei ­
sen ebenfalls auf diese Dekade hin '") . Die Spongio­
sastruktur der Humeri wäre nach demselben Sche ­
ma jedoch in die 6. Dekade (60-69 Jahre) einzuord ­
nen: Die Markhöhlenkuppe reicht bereits bis an die 
Epiphysen\inie, darunter is t k a um noch Spongiosa 
erhalten. im Tuberculum ist ber e its eine Rarefizie ­
rung der Spongiosa sichtbar. Dieser Befund ist je ­
doch als Erhaltungsartefakt zu werden. 

Geschlecht : Weiblich . 
Der Hirnschädel ist durch eine dünnwandige Calot­
te gekennzeichnet, die Glabella ist schwach entwik­
ke lt, die Orbitaränder sind scharf. Der Jochbogen 
is t zart, das Ma stoid spitz. kurz und nach innen ge­
bogen . Das Planum nuchale ist kaum skulpturiert. 
Die Zähne sind klein. Die Mandibel ist sehr zart 
und weist eine typisch weibliche Kinnform (Pyra ­
mide) auf. Das postkrania le Skelett ist grazil, die 
Langknochen sind relativ kurz und schlank. Sie 
weisen schwach betonte Muskelrauheiten auf 
(schwa cher Pilaster, schwache Tuberositas delto­
idea humeri). Die Epiphyse n sind schmal (kleines 
Caput femoris). Das Becken entspricht dem weibli­
chen Geschlechtstypus (weite lncisura ischiadica 
major, tiefer Sulcus praeauri cu lari s, die Darmbeine 
sind niedrig und breit). 
Körperhöhe: 159 cm ( 156 cm). 
Pathologie: Seid e Orbitadächer sind cribrosiert 
(Stufe 2 nach 0 . P . Hengen"), Abb. 3, unten). Der 
Alveolarkamm dt>s Oberkiefers sowie der ha r te 
Gaumen weisen durch entzündliche Prozesse verur­
sachte Porosierungen auf. Die rönt genologische Un­
tersuchung des postkranialen Skelettes ergab min­
destens acht Harris'sche Linien in der Spongiosa 
der Femorn und Tibiat> (Abb. 2, unten lin ks). 
Schmelzhypoplasien waren nicht festzustellen. 
Besonderheiten: Vor allem die rechte Hälfte des 
Unterrandes des Corpus mandibulae ist durch Kup­
fer- oder Bronzeoxyde grünverfiirbt, d ie ventra le 
Fläche des Alveolarkammes ist durch Dermestes­
larve n fraß weitgehend zerstört. 
Besonders auffällig ist eine fast kreisrunde , scharf­
randige Lochfraktur (40 x 45 mm) im Bereich der 
rechten Hirnschädelhälfte (Abb. 4, unten links). Der 
Defekt ist etwa 25 mm vom Bregma entfernt auf der 
Kranznaht lokalisiert, der größte Teil betrifft das 
Scheitelbein. Vom unteren Rand der sich nach in -

nen konisch erweiternden Bruchränder strahlen ra­
diäre Sprünge in das umgebende Scheitelbein aus. 
Der unmittelbar an den medialen Rand des Defek ­
tes anschließende Te il der rechten Kranznahthälfte 
ist ebenfalls aufgesprengt . 
Ein weiterer unr egelmäßig begrenzter, scharfrandi­
ger Defekt fin de t sich im Bereich der rechten Ober­
schuppenhälfte des Occipu t (Abb. 4, unten rec h ts). 
Seinen kranialen Rand stellt eine Bruchlinie knapp 
über der Lamdanaht dar, die latera l bis zum Aste­
rion reicht, kaudal etwa entlang der Linea nuchae 
superior verläuft. Medial und lateral ist die Ein­
bruchsöffnung durch eine schräg von kranial nach 
kaudal verlaufende Linie begrenzt. Vom oberen 
Rand des Defekts setzt sich ein feiner Spru ng auf 
das Scheitelbein fort, vom unteren Rand ziehen 
drei sich weiter verästelnde Sprünge ins Occiput 

2. Ve n va nd ts ch a ftsa na lyse n 

Verwandtschaftsdiagnosen am Skelett basieren 
allgemein auf der Analyse, das heißt der Verrech­
nung von gleichartigen, koinzidierenden oder ähnli­
chen Merkmalsausprägungen. Die resultierenden 
Ähnlichkeiten werden a ls Homologien oder Analo­
gien in terpretiert. In den Tabellen 1 und 2 sind die 
metrischen Daten und Indices bzw . die morphologi ­
sc hen und anatomischen Varianten der Skelettindi­
viduen 2 und 3 dargestellt. Im vorliegenden Fall 
können die metrischen Daten nicht zur Verwan d t­
schaftsdiagnose herangezogen werden, da die Al­
tersdifferenz zwischen Skelett 2 und 3 zu groß ist 
und der Kraniotypus infantiler Individuen wegen 
der zu erwartenden Formveränderungen in der On­
togenese nicht direkt mit adulten Formtypen vergli­
chen werden kann. Nach H. Ullrich") bieten sich 
daher vorzugsweise die anatomischen Varianten 
(Kranioskopie und Diskreta) an. Um die Ähn lich­
keitsabstände zwischen Individuen feststellen zu 
können, müssen die Häufigkeiten der jeweiligen 
Merkmalsausprägungen innerhalb der gege n ständ­
lichen Population bekannt sein"). Je seltener eine 
bestimmte Merkmalsausprägung innerhalb einer 
Population ist, desto größer ist ihre Bedeutung für 
die Verwandtschaftsanalyse. Leider existieren nur 
in Ausnahmefällen (Bronzezeit1 1) und Hochmittelal­
ter " )) Vergleichsdaten für die e inzelnen Kulturepo­
chen des österreichischen Raumes . Da auch über 
den Grad der ge n etisc h en Determination bzw . den 
Erbgang der anatomischen Varianten nu r wenige 
Erfahrungswerte zur H and sind 31), müssen im vor­
liege nden Fall die Daten ungewichtet in die Analy ­
se einbezogen we rde n . 

Hinsichtlich der morphologischen Merkma le 
können nach H. Ullrich") Formmerkmale erster, 
zweiter und dritter Ordnung unterschieden werden. 
Formmerkmale erster Ordnung erscheinen in mehr 
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als drei Varianten (z.B . Form des Sch äde ls in der 
Norma verticalis), Merkmale der zweiten Ordnung 
h aben zwei Ausprägungsgrad e (z. B. Os bregma ti­
cum + oder - ), die Formmerkma le dritter Ord­
nung variie ren lediglich im Ausprägungsgrad (z. 8. 
Tiefe der Fossa canina). Nach H. Ullrich wird der 
Ähnlichke itsgrad zwischen v.vei Individuen da­
durch bestimmt, daß die Merkmalsübereinstim ­
mungen wie folgt gegliedert und bewertet we rden: 
Übereinstimmung der Merkmale: +2 Punkte. 
Nichtübereinstimmung der Mer k ma le: - 2 Punkte. 
Ähnlichkeit (bei Formmerkmalen der ersten und 
dritten Ordnung): + l Punkt. 

Wendet man diese Methode auf die in Tabelle 2 
angeführten morphologischen und diskret variie ­
renden Merkmale an, so ergibt sich ein erstaunlich 
hohes Maß an Übereinstimmung, das als enge Ver­
wandtschaft - im vorliegenden Fall eine Mutter­
Kind-Beziehung - interpretiert werden kann. Von 
den 230 vergleichbaren r-.'1erkmalen (61 einfache, 
163 bilateral ausgeprägte Merkmale) zeigten 195 
identische. 22 ähnliche und 13 unterschiedliche Aus­
prägungen. Dies ergibt nach H. Ullrich einen Ähn ­
lichkeitswert von + 386 Punkten. Wären alle 
230 Merkmalsausprägungen identisch gewesen 
( + 2 Punkte) , ergäbe dies die höchstmögliche Punk­
tezahl von +460; hätte keines der 230 Me rkmale 
übereingestimmt, ergäbe dies eine Punktezahl von 
-460 . Die Ähnlichkeit der beiden Individuen 2 und 
3 von Gemeinlebarn kann daher als außerordent ­
lich groß bezeichnet werden. In Prozentwerten aus­
gedrückt stimmten 84,8% der Merkmalsausprägun ­
gen überein, 9,6% waren ähnlich und nur 5,7% wa­
ren unterschiedlich. 

Die Koinzidenz seltener Formmerkmale ist in 
bezug auf die Verwandtschafisdiagnose besonders 
hoch zu gewichten. Nach R. Kn u ssmann ,. ) hat die 
Sutura metopica in Westeuropa eine Häufigkeit von 
9,4%. Im Neolithikum war die Häufigkeit geringer: 
6,71/, in Westeuropa und 8,1 % in Mitteleuropa . Die 
Schädel von Skelett 2 und 3 sind nicht nur beide 
metopisch, sondern zeigen auch einen vollkommen 
übereinstimmenden Nahtver lauf (Abb. 5, oben): 
selbst die zur Stirnnaht nach latera l verschobene 
Pfeilnaht zeigt ein fast identisches Abweichungs­
muster (Abb. 5, Mitte) . Auch die einseitige Duplika­
tur des Canalis hypoglossus (bei beiden Schädeln 
nur links) muß als äußerst seltenes Merkmal ange­
sehe n werden. Fehlende Übereinstimmungen hin­
gegen sind oft altersbedingt, so nimmt zum Beispiel 
die Ausprägung der Tubera Parietalia im Alter ab, 
die Glabellare ntwickl u ng , der Arcus superciliaris, 
der Lophus frontal is, die Kinnprominenz und der 
Zahnstein bilden sich ers t in späte ren Jahren aus, 
und auch die Schädelform in der Norma occipitalis 
erfä h rt Veränderungen während der Ontogenese. 
Die gewic h tigeren Disk repanzen zwisc hen den bei­
den Schäde ln von Skelett 2 und 3 bestehen an den 
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Zähnen (unterschiedliche occlusale Fissurenmuste r 
der Molaren und Nichtan lage des M3 bei Skelett 3), 
auch sind bei Skelett 2 häufiger Lochbildungen zu 
beobachten (Foramina zygomaticofacialia, Forami­
na parietalia) . 

Tabe lle 1: Metrische Merkmale des Schädels 

a) Maße mid /nd,ces des Him - un d Gesicht.,._~chiide/s 

Nr. nach R. Knussmann ") 

Größte Hirnschädelläng e 
G labello -Inionlänge 

3 Glabello-Lamdalänge 
5 Schädelbasislänge 
7 Länge des Foramen magnum 
B Größte Schädelbreite 
9 Kleinste S tirnbreite 

10 Größte Stirnbre ite 
11 Bi auricularbreite 
11 b Biradicularbreite 
12 Größte Hinterhauptsbreite 
13 Mastoidalbreite 
1311 Größte Mastoidalbreite 
16 Breite des Foram e n magnum 
17 Basi on-Breg ma-Höhe 
20 O hr -Bregma ·Höhe 
23 Horizontalumfang 
24 Tran sver salb ogen 
25 Mediansagittalbogen 
26 Mediansag itt . Frontalbogen 
27 Mediansagitt. Parietalbogen 
28 Mediansagi tt . Occipitalbogen 
28/1 Mediansagitt. Oberschuppen-

bogen d. Occiput 
29 Mediansagitt. Frontalsehn e 
30 Mediansagitt. Parietalsehne 
31 Mediansagitt. Oc cipi t alsehne 
31/1 Mediansagitt . Oberschuppen -

sehne 
31/2 Mediansagilt. Un terschuppen· 

sehne 
38 Schädelkapazität 
40 Ges ichtslänge 
42 Untere Gesichtslänge 
43 Obergesichtsbreite 
44 ßiorbitalbreite 
45 Jochbogenbreite 
46 Mi ttelgesichtsbreite 
47 Gesichtshöhe 
48 Obergesichtshi:ihe 
50 Vordere Jmerorbitalbreite 
51 Orbitalbreite 
52 Orbitalhi:ihe 
54 Nasenbreite 
55 Nasenhi:ihe 
55/1 Höhe der Apertura piriformis 
57 Kleinste Breite der Nasenbeine 
57/1 Größte Breite der Nasenbeine 
60 Maxilloalveolarlänge 
61 Maxilloalveolarbreite 
62 Gaumenlänge 
63 Gaumenbreite 
65 Kondylenbreite 
66 Unterkieferwinke!breite 
68 Länge des Unterkiefers 
68/1 Größte projektivische Unterkie­

ferlänge 

Skelett2 Skelett 3 

(205) 
165 (192) 
170 (195) 
90 (117) 

(35) 31 
135 (137) 

" 97 
112 110 

(126} 
114 (123) 
106 (11!} 
96 (95) 

112 (118) 
(29) 29 
131 150 
117 118 
498 555 
307 315 
365 406 
130 
129 "' (116) 130 
72 

104 
115 130 
(97) (98) 
64 72 

1250 1500 
93 (102) 

101 (106) 
97 102 
88 101 

(119) (127) 
(79) (91) 
92 110 
54 67 
26 (26) 

35/33 40/40 
26/27 31/30 

22 26 
39 52 

46 (54) 
59 63 

31 39 
102 118 
83 88 
78 81 
92 95 



69 Kinnhöhe 
69/1 Höhe des Corpus mandibulae 
69/3 Dicke des Corpus mandibulae 
70 Asthöhede s Unterkiefer s 
7l Astbreite des Unterkiefers 
71/1 Breitcdeslncisuramandibulae 
79 Astwinkel des Unterkiefers in 

Grad 
b) lndice, 

(28) 
24/24 
11111 
38/39 
33/32 
31/32 

lll 

II Längen-Breiten -Index (8: 1) 76,3 
12 Längen-Höhen -Index (17: 1) 47,0 
13 Breiten-Höhen-Index (17 : 8) 97,0 

Hrdlicka •KOCka-Jndcx (17 : 1 +8) 42,0 
Acroplaticindex (Benington) 2.3 
(8 - 17: 1) 

14 Längen-Ohr -ßregma-Höhen -
lndex (20: 1) 

15 Breitcn -Ohr-Bregma -Höhen-
lndex (20: 8) 
Höhenindex des Hirnschädels 
(ES)(20: 17) 
Breitcnindexd. Hirnsch.(JJ) 
(13/1/:8) 

110 Sagitt. Schiidelwölb.•!ndex, 
modif.(l:25) 
Transvcrsa!crSchädclwölb.· 
lndex(ll:24) 

66.1 

86,7 

89,3 

83,0 

48,5 

37,8 

112 Transver s. Frontal -lndex(9 : 10) 85,7 
113 Transvers . Frontoparietal - 71,1 

lndex(9 : 8) 
122 SagittalcrFrontal •lndex(29:28) 80,0 
124 SagittalerParietal -lndex(30 : 27) 89,l 
125 Sagittoler Occip ital -lndex 83,6 

(31 : 28) 
126 Krümm. · lndex d . Obersch . d . H. 88,9 

(31/1 : 28/ 1) 
133 Ind e x de s Foramen magnum 

(16 : 7) 
137 Schädelmodulus(I +8+ 17) 
1 38 Ge si chts -Index (Kollmann) 

(47 : 45) 
Gesichts -Index (Virchow) 
(47 : 46) 

139 Obergesicht s•l ndex(48:45) 
I 39/1 Malarer Obergesichts-Index 

{48:46) 
140 Jugomondibular -lndex(66:45) 

Frontomandibular -lndex(66:9) 
141 Jugomalar-lndex(46:45) 
142 Orbi ta l•lndex(52:51) 
146alnterorbital-!ndcx(50:44) 
148 Nasal -lndcx(54:55) 
151/llnd. nasofac.transvcrs . (54:45) 
151/2lnd. nasofoc . vertic. modif. 

(55:48) 
154 Maxilloalveolar-Index(61 : 60) 
158 Gaumen -lndex(63:62) 
160 Kiefer- l ndex(40 : 5) 

Gesichtsmodulus (40 +45 + 47) 
Breiten-Lingen •lndex d . UK 
(68 : 65) 

82,9 

443 
83,6 

116,5 

49,\ 
68,4 

75,5 
86,5 
71,8 

74,3/81,8 
29,5 
56,4 
20,0 
72,2 

112,9 

103,3 
295 
76,5 

30 
29/30 
13/13 
!>8/56 
29/28 
27/27 

121 

"·' 73,2 
109,5 
43,9 

6,3 

57,6 

86,1 

78,6 

86, l 

50,5 

40,0 

81,8 
70.8 

86,9 
89,0 
75,4 

88,9 

93,5 

492 
86.6 

120.9 

52,6 
73,6 

69,3 
90,7 
71,7 

77,5/75,0 
25,7 
50,0 
20,5 
77,6 

116,7 

87,2 
339 
68,6 

Index des Unterkieferastes 
(71 : 70) 

86.8/82,1 67,2/67.9 

184 Breit.en•lndcxdesUnterkiefers 81,7 74,6 
(66:65) 

166 Höh.•Dick .-lnd . d . Corp . mndbl . 
(69/3 : 69/1) 

45,8/45,8 44,8/43,3 

169 Longitud.Craniofac. •lnd . (40:1) 52,5 
170 Verlikal. Craniofac.-Jnd . modi! . 41,2 

(48:17) 
171 Transvers. Craniofac. •lnd. (45: 8) 81,5 

49,8 
44,7 

c) lndexkaugorien 

Skelett2 

Längen•Breiten• mesokran hyperdolicho-
lndex kran 

12 Längen-Höhen- orthokran orlhokran 
Index 

13 Breiten•Höhen• metriokran acrokran 
Index 

14 Längen•Ohr-Breg• hypsikran ortho kran 
ma -Höhen-lnde:x 

15 Längen•Ohr-Breg- acrokran acrokran 
ma •Höhen •lndex 

113 Transvers. Fronto- eurymetop eurymetop 
parietal•Index 

138 Gesichts •lndex euryprosop mesoprosop 
(Kollmann) 

139 Obergesichts· euryen 
Index 

139/1 Malarer Ober • chamaeprosop chamaep rosop 
gesicht.s•lndex 

142 Orbital• l ndcx mesoconch mesoco nch 
148 Nasal- Index chamaerrhin mesorrhin 
154 Maxilloo lveolar- mesuranisch brachyuranisch 

Index 
160 Kleferindex prognath onhognath 

Tabelle 2: Kontinuierliche und diskret vari ierende 
Schädelmerkmale 
Sind bei d e r Kranioskopie verschiedene Ausprägungsfor­
men eines Merkmals mit Buchstaben gekennzeichnet, 
z. 8. A-C, so bedeutet die Bezeichnung 0, daß keine der 
zur Auswahl s tehenden Formvarianten zutraf. • Region 
nicht zu bcutei len: - Merkmal nicht ausgeprägt; + Merk· 
mal vorhanden: / trennt rechtes von linkem !\'lerkmal 
(z.B.+/- Merkmal rechts vorhanden, links nicht). 

a) Kraniorkopie 

Norma ve r tlcalls 
Form in AufsicM (P, 0, Spher, R. B, 
Sphen)(s . Anm.42) 
Tubcra frontalia(0-3) 
lncisurapostcoronolis(0-3) 
Regiotcmporosphenoidatis(mons, 
mittel,cingezogen)(s.Anm.13) 
Cr istasagitt.alis(0-3)(s.Anm.46) 
Depressiointerparietalis(0-3) 
Tuberapnrietalia(0-3) 

Normafrontalis 
Lophusfrontalis(0-3) 
Form der Orbita (1-5) (s . Anm. 44) 
Orbita- Rand(scharf,mlttelstumpf) 
Spina trochlearis (0-3) (s. Anm. 14) 
Sutbrae nasofrontales et frontomaxil• 
lares(l-6)(s.Anm . 15) 
Form der Nasenbeine {l-8) 
(s .Anm.42) 
Sutura internasalis (0-3) (s. Anm . 15) 
Sutura infraorbitalis (a-c) (s. Anm. 14) 
Form der Apertura piriformis (1-5) 
(s.Anm.44) 
Unterrand der Apertura piriformis 
(l-4)(s.Anm.42) 
Foramen zygomaticofaciale (a-<I) 
(s.Anm.14) 
Foramen infraorbitale (a-<I) 
(s.Anm.14) 

0 0 

0 1 
212 212 

sch/schsch/sch 
·r · 1· 
3 3 

0/0 0/" 

b/b 0/ 0 

c/c c/c 

15 



T iefe der Fossa canina (A- D) 
(s.Anm.13) 
l ncisura ma laris (a --c) (s. Anm . 15) 
Subnasale Gegend (glatt, leichtwelli.g, 
wellig) (s. Anm. 13) 
Kinnform (1-6) (s. Anm. 47) 

Norma l ateralis 

Arcus superciliaris (0-3) 
Glabellarentw ic k lung (1- VI) 
(s . Anm. 42, na ch Broca ) 
Os praefrontale (a, b) (s. Anm . 42) 
Spina nasalis anterior (l-5 ) 
(nach Broca) 
Pterion va rietäten (a -m) (s. An m . 14) 
Os epiptericum (A-H) (s. Anm. 14) 
Nahtvarianten am Arcus iygomat.icus 
(H)(s.Anm .10) 
Osjaponicum (a-f) (s. Anm. 14.) 
Tuberculum marginale (a--d) 
(s . Anm .14 ) 
Processus postglenoidalis (A-C) 
(s.Anm . 13) 
Spina et Foveola supro. mea tum (a-f ) 
(s.Anm .1 4.) 
Torus auditivus (A-C) (s, Anm . 13) 
Crista supramasl-Oidea (A-C) 
{s.Anm .13) 
Kinnpr ominenz ( 1-5) 
Sutura ma sto idea squamosa 
(s .Anm.14) 
Fossa digastrica (A--G) (s. Anm. 13) 
Prorube rantia occ ipitalis exter na (0-5) 
(s.A nm .42 ) 

No r ma occipitalis 
Hin teransicht (K. B, B/H, H. H/Z, Z) 
(s .Anm.41) 
Ergäniung (s. Anm. 45) 
Nahtvarianten am Occiput (a-x) 
(s.Anm .1 4) 
Crista occipitalis externa (0- 3) 
Torus occipitalis (0-3) 
Regio supraasterionica (gew ölbt, abge­
flacht, eingeiogen) 
P rocessus para condylaris (a-d) 
(s .A nm.14) 
Spiue des Pr ocessus mastoid. (veMI· 
cal , nach innen) 

Norma basHaris 
Zah nbogeniorm des Oberkiefers (A-C) 
(s.Anm.13) 
Torus palatinus (0-3) 
Sutura pa latina transversa (a -i ) 
(s.Anm . 134) 
Foramina palatina minora (a-j) 
(s.Anm .14 ) 
Torus maxillaris (0-3) 
Spina nasalis posterior (1 -5 ) 
Canal is basilari s (a-f) (5. Anm. 14) 
Foramen ovale (a-d) (s. Anm. 14) 
Foramen ovale/spinosum Varianten 
(a - j) (s . An m. 14) 
Pon s pt.erygoalari s et pt.erygosp inos us 
(a-f) (s. Anm. 14) 
Tuberculum pharyngeum (a-c) 
(s.Anm.14) 
Tubercula praecondyl ar ia (a --d) 
(s.Anm . 14) 
Form des For11men magnum (1-5) 
(s . Anm .15 ) 

16 

Biß 

blb 
lw 

0 
II 

.,. 

i/i 
0/0 
0/0 

0/0 ,1, 

AJA 

0/0 

A/A 
AIA 

cld 

AfA 

B 

0 
0 

glg 

,1, 

B 

0 
(a) 

0 ,1, 
,1, 
dld 

Biß 

blb 
lw 

1 
III 

01" 

hlh 
0/0 
0/0 

0/0 
•I• 

AIA 

0/d 

A/A 
BIB 

3 
dld 

AJA 

BIH 

0 
0 

glg 

' .,. .,. 
.,. 

(,) 

Canalis hyp oglossa li s duplex (l-5) 
(s.Anm.14) 
Canalis condylari,; (0, l, 2, 3+) 
(s . Anm.14) 
Canalis condylaris int ermedi u s (a--e) 
(s.Anm.14) 
Ponticuli for a m inis iugu laris (a--o) 
(s.A nm.14) 

M and i b u ta 

Zahnbogenfo rm des Unterkie fer s 
(A-C) (s. Anm . 13) 
Toros mandib u la ri s internus (0-3) 
Toru s mandibularis externus (0-3) 
Tub ercu la ge n iales (Aniahl) 
Forami na geniales (Aniahl) 
Fossae geniales (Anzahl) 
Tuber culae, Foraminae et Fossae 
geniale s (a-h) (s. Anm. 14.) 

Bezahnung 

Oberki efer: 

Schmelzvariant en am 11 (0-9) 
(s.Anm . 45) 
Schme livnrianten am I 2 (0-6) 
(s.Anm.45) 
Lingual e Fissuren am C11ninus (0-3) 
{s.Anm .48) 
Tuberculum Carabelli (0-7) 

am M 1 (s. Anm. 46} 
amM2 
amM3 

Occlus11le F issuren 
a m M 1 (4,4-, +3,3) 
(s.Anm . 49) 
am M 2(4,4-,+3,3) 
amM3(4,4-,+3,3) 

Foramen caecum mol11re (0-5) 
(s.Anm . 45) 
Zahnsteine (o--4) (s. Anm . 45) 
Alveo larresorplion (0-3) (s. Anm. 10) 
Wur:zelform der Molaren (s. Anm. 50) 
Occlusionsformen (A- E) (s. Anm . 10) 

Unterklerer : 

Occlusale Fissuren 
am M 1 (Y5, Y4, X5, X4) 
(s .A nm .49) 
am M2 (Y5, Y4 , X5, X4) 
Ilm M3 (Y5, Y4, X5, X4) 

Foramen caecum mol are (l -25 ) 
Mi(s.Anm . 45) 
M2 
M3 
Zahnst.ein (o-4) (s. Anm. 45) 
Alveolarresorption (0-3 ) (s. Anm. 10) 
Wurielform der Molaren (s. Anm. 50) 

b) Di ,krcw 

Norma verlicalis 

Phaenozygie (s. Anm. 13) 
Os fonticulum (s. Anm. 40) 
Os bregm at icum (s . Anm. 11 u. 40) 
Ossa suturae coro nalis (s. Anm. 14 u . 
<O) 
Lingula fr ontopa r ie talis (s. Anm. 40) 
Ungul a pa rie\.Ofro nta lis (s. Anm. 40) 
Ossa saturae sag ittali s (s. Anm. 14) 
Foramina parietalia (s. Anm. 13 u. 14) 

Norma !r o ntalis 

Sutura metopica ( + - ) (s. Anm. 40 u. 14) 

l/4 1/5 

· 11 . , . 

11/a ·r 
b/b •1• 

A A 

0/0 0/0 
0/0 0/0 
2 3 
1 1 

c+g 

· 12 •;-

2/2 0/0 

3/0 0/0 .,. .,. 
4/4 4/4 

+3/+3 +3/+3 
.,. ·r 
111 ·r 

0/0 1/ 1 
0/0 1/1 

Y4 /Y 4 Y5/Y5 

X4/X4 Y4/ Y4 
·r ·r 

'" 4/4 ·r .,. .,. 
0/0 1/1 
0/0 1/ l 
·r ·r 



Sutura metopica Pars superior ( + - ) 
(s.Anm . 40) 
Sutura metopica Pars media ( + - ) 
(s.Anm.40) 
Sutura metopica Pars inferior ( + - ) 
(s.Anm.40) 
Fis su ra metopica (s. Anm. 14) 
Sutura metopica et lophus frontalis 
(s.Anm.13) 
Os metopicum (s. Anm. 43) 
Sulci frontales {s. Anm . 14 u. 40) 
Supra na sa ler Nahtrest (s. Anm. 14 u. 
40) 
Foramen su pratrochleare {s. Anm. 14) 
lncisurasupratrochlearis( s. Anm.14} 
Foramen sup raorbitale mediale 
(s.Anm.14) 
lncisurasupraorbitali sme diali s 
(s.Anm.14) 
Foramensupraorbitale laterale 
(s.Anm.14) 
Incisurasupraorbitalislatcralis 
(s.Anm.14) 
Foveatrochlearis(s.Anm . 15) 
Foramenethmoidaleanterior 
(s.Anm .1 4) 
-fehlt 
-s uturale 
- extrasuturale 
Foramen ethmoidale posterius 
(s.Anm .1 4) 
-fehlt 
-1 _, 
-3 + 
Canalis opticus part itum (s. Anm. 43) 
Osinte rnasale{ s. Anm . 43) 
Foramina nasalia (s. Anm. 14) 
Os \acrimale externum (s. Anm. 43) 

Norma l ateralis 
Foramen zygomnticoorb ital e 
(s . Anm .51) 
Ossiculum squa mosphenoidale 
Os parietale biparlitum (s. Anm. 13) 
Foramenpari etalci nferius 
(s.Anm.14) 
Ossiculumsuturaesquamosae 
(s.Anm . 40) 
Lingulaesquamopnr ietalcs 
(s.Anm.52) 
Squamoparietal-Synostosen 
(s . Anm . 52) 
Foramen squamosum supcrius 
(s.Anm . 14) 
Squama temponlis partlta 
(s.Anm .1 4) 
Foramen squamosum inferius 
(s.Anm.14) 
Foramen :r.ygomaticotemporale 
(s.Anm.53) 
Ossiculum mastoideosquamosum 
(s.Anm.14) 
Osincisuraeparietalis{ s.A nm.11) 
Ossuturacparietomastoidae 
(s.Anm.40) 
Foramen mastoideum (s. Anm. 14) 
Foramen mastoideum intrasuturale 
(s.Anm.40) 
Foramen mastoideum ex tr asuturale 
(s.Anm.40) 

- /-

-/- -/-
-/- - / -
"/+ +/ " . 

-/-

-/-

-/-

.,. 
·r .,. 
·r ·r ·r .,. 

·r ·r 
·r ·r 
·r ·r 
·r ·r 

-t- ·r 
.,. ·r 
·r ·r 

-/-

-/- -/-
-/- -/-
-/- -/-

-/- - /-

-/-

-/- -/-

-/-

-/ -

-/- -/-

-/-

-/- -/-
-/- -/-

_,_ -/­

-/- - / -

-/-

Foramen mastoldeum accessorium 
(s.Anm.40) 
Osasterii(s.Anm . 40u.14) 
Eminentia frontalis Interna 
(s.Anm.13) 
Norma occipitalis 
Osapicis(s . Anm.40) 
Oslamdae(s . Anm .1 1 u.40) 
Os suturae lamdoideae 
(s.Anm.11) 
Lingulaparietooccipitalis 
(s.Anm.40) 
Lingu la occipitoparieta lis 
(s.Anm.40) 
Llnea nuchae supre ma 
{s.A nm . 11) 
Fossa s upratorolis(s . Anm. 15) 
Ossiculum occipitomastoideum 
(s.Anm. 40) 
Norma basilaris 
Suturaincisiva(s.Anm.10) 
Suturaincisivapartialis(s.Anm.10) 
Osmediopalatinumanterius 
(s.Anm. 10) 
Osmedlopalntinumpo s terius 
(s.Anm.10) 
Lamina medialis proce ssus pterygo · 
ideiperforiert(s.Anm.15) 
Foramen Vesalinum (s. Anm. 14) 
Emissarla petrosquamosa (s. Anm. 15) 
Condylus t.erlius {s. Anm. 15) 
Occipitalisatio atlantis (s. Anm. 15) 
Foramen Hu sc hk e (s. Anm . 13) 
Cana lis condylans (s. Anm . 14) 
Foramen occipitale (s. Anm. 14) 
Processu s retromastoideus 
(s.Anm.54) 
Mandibula 
Ossicu lum mentalis (s. Anm . 13) 
Canalis medianus menti (s. Anm. 43) 
Foramen mentale accesso r ium 
{s.An m. 14) 
Foramen molare (s. Anm. 14) 
Foramen retromo lare (s. Anm. 14) 
Foramen mylohyoideum accessorium 
Ponticulus mylohyoideus {s. Anm. 14) 
Be:r.ahnung 
Oberkiefer : 
Medianes Trema 
lncisivenengstand (s. Anm. 10) 
Hypopln sie 11 (s. Anm. 10) 
Hypoplasie 12 (s. Anm . 10) 
Hyp op lasie M 1 (s. Anm . 10) 
Schmelzperle (s . Anm. 10) 
Schme l:r.:r.unge(s.Anm.10) 
Rhomboider M 2 (s. Anm. 55) 
M 2 und M 3 verwachsen 
M 3 nicht angelegt (s. Anm . 10) 
Oruckatrophien(s . Anm . 56) 
Usuren(s.Anm.10) 
Unterkiefer 
lncisivenengstand (s. Anm. 10) 
Linguale Fissuren am Caninu s 
Protostylid (s. Anm. 48) 
Schme l:r.perle (s. Anm . 10) 
Schmel:r.:r.unge (s . Anm. 10) 
Hypoplasie M 3 (s . Anm. 51) 
M 3 nicht angelegt (s. Anm. 10) 
Oruckatrophie(s.Anm.56) 

-/- - /-

-/-

.,. 
-1+ -1+ 

_,_ -J-

·r ·r 
.,. 

-/-
-/- -1-
-1- -/-
-/-

-/-_,_ -/-

-/- - / -
-/- -/-
-/- _,_ 
-/- _,_ 
- /- - / -
-/- +!+ 
-/- -/-_,_ -/-

-/- _,_ 
-/- -/-_,_ _,_ 
-/- _,_ 
-/- .,. 
-/- -/-
-/- - /-

l7 



Tabelle 3: Metrische Werte des postkranialen Ske­
lettes 3 

Postkranla les Skelett rechts 

Qat,;eula 

l Größte Länge 133 
6 Umf ang der Mitte 37 

Senpulo 

l Anatomische Länge 
2 Anatomische Breite 

12 LängederCavitasglenoida lis 39 
13 BreitederCavita sg lenoidali s 27 

Humeru s 
Größte Länge 
Ganze Länge 
Obere Epiphysenbreite 
Untere Epiphysenbreite 

5 Größter Durchmesser der 
Mitte 

6 Kleinste r Durchmesser der 
Mitt e 

302 
291 

51 
60 
23 

7 Kleinster Umfang der Dia • 60 
physe 

links 

140 
31 

39 
26 

295 
292 
49 

(55) 
22 

19 

7a Umfe.ngderMitte 67 66 
8 UmfangdesCaput 134 
9 Größter t ransversa)erDm.d. 

Caput 
10 Größter sagitta lerDm .d. (44) 

Capul 

Rodiu s 
1 GrößteLänge 224 
1 b Parallele Länge 222 
2 FunktioneUe Länge 211 
3 K1einster Umfang 41 
4 Transversaler Dm. des Schaf- 17 ... 
4/l Obere Epiphy se nbreite ( 22) 

(tr .Dm.d.Cap.) 
S Sagittaler Dm. des Schaftes 11 

U1M 

1 GrößteLä.nge 245 
2 Funkti onelle Länge 214 
3 Kleinster Umfang 37 
S HöhederOlecranon-Kuppe S 
6 BreitedesOlecranon 24 
7 TiefedesOJecranon 24 
8 Höhede sOlecrano n 21 

11 DorsovolarerDurchmeuer 13 
12 Transversa\erDurchmesser 

Kreuzbein 
Vordere gerade Länge 
Vordere obere gerade Breite 
Größte Bogenhöhe 

7 Entfemungd . Fußpkt.d .gr. 
Bgh.v.Prom. 

19 Transversaler Durchmesser 
vonSl 

Becken 
1 Beckenh öhe 
2 GrößteBeckenbreite 
5 Vordere obere Spinal brei te 
9 Darmbein höhe 

10 Höhe der Darmbeinschaufel 
12 Darmbe inbreite 
13 Breite der Darmbeinschaufel 
15 Sitzbeinhöhe (Länge d. Sitzb.) 

18 

132 
99 

162 
101 

102 
116 
30 
65 

51 

268 
117 

211 
211 
208 
38 
16 

(22) 

35 
3 

23 
22 
19 

215 

132 
103 
162 
101 
16 

17 Sc.hambein!änge 
18 Symphysenhöhe 
22 Größter Dm. d. Acetabu lu m 
23 Sagittaler Dm. d. Beckenein-

ganges 
24 Querdu rchmesser d . Becken­

einganges 
31 Gr. Brei te d. lncisuraisch. 

maj . 
33 Angu lus pubis 
Femur 

Gr ößte Länge 
Gam:e L. l. natürlicher Stel­
lung 
Sagitt . Dm d. Dinphysenm itte 
Tral'!sve rs.Dm. d.Diaphysen­
mltt e 

8 Umfan g d. Diaphysenmitte 
9 Oberer transv. Diaph. Dm. 

10 Oberer sagitt. Diaph . Dm . 
15 Vert. Dm . de s Co llum (Höhe) 
16 Sagitt. Dm. des Collum (Brei -

te, Tiefe) 
l7 Umfang des Collum 
18 Vert. Dm . des Ce.pul femoris 
19 Transv. Dm . des Cap ut [em o-

"' 20 Umfang des Caput !emo ris 
21 Epicondylenbreite 
22 Dicke (bzw. projektiv) L. d. 

Cond.fib . 
Pa1el/a 

1 GrößteHöhe 
2 Größte Breite 
3 GrößteDicke 

1 Ganze Länge 
l b Länge {med . Cond .-Mall. tib .) 
3 Gr. proK. Epiphysenbreite 
4 Gr. sagitt. Dm . im Niv. d. Tu ­

berositas 
5 KI. transv. Dm. i. Niv . d . Tube· 

ros ltas 
6 Größte distale Epiphysen• 

breite 
7 Sagitt.Dm.d.unteren 

Epiphyse 
8 GrößterDm.d.Mitte 
6n Gr. Dm. i. Niv. d. Foramen 

nutritium 
9 Tr11.nsver.Dm . d.Mitte 
9a Trans. Dm. i. Niv. d. For 

nut rit ium 
10 UmfangderDiaphyse 
!Ob Kleil'!sterUmfangder 

Diaphyse 
Fibula 

1 GrößteLänge 
4a KleinsterUmfang 

Ta/u.s 

1 Länge 
2 Breite 
3 Höhe 

Ca/caneu, 
l GrölJteLänge 
2 Mittl ereBreite 
3 K.I.BreitedesCorpuscalcanei 
4 Höhe 

(84) 

50 

(65) 

420 
413 

25 
25 

18 
32 
23 
28 

90 
(43) 

44 

58 

38 
40 
19 

332 
323 
{69) 

42 

40 

48 

31 

31 
35 

20 
25 

80 
15 

324 
39 

54 
41 
33 

11 
41 
21 
41 

46 

124 

132 

83 

51 

( 63) 

418 
410 

23 

" 
16 
31 
22 
28 
26 

4' 
44 

(139) 

59 

39 
40 
19 

330 
328 

70 
10 

30 
35 

20 

(82} 
15 

325 
38 

53 
42 
33 

11 
42 



3. St ichprobe n vergle ich 

Von den bisher anthropo logisch bearbeiteten 
neolithischen Skeletten verschiedener Zeitstellung 
konnten nur 28 dem weiblichen Geschlecht zuge ­
ordnete Skelettindividuen für einen Verg leich mit 
der erwachsenen Frau von Gemeinlebarn herange­
zogen werden . 

Skelette aus der Zeit der Linearbandkeramik 

Asparn -Schle tz , Individuum 1449" ); 
Kleinhadersdorf, Individuen 9.796, 9.800, 9.807"); 
Ru tzing, Indiv iduen 5, 9, 17"0 ). 

Skelette der Lengyelkul/ur 

Au am Leithagebirge, Individuen 1, 2" ); 
Bernhardstha l, Individuum 112); 

Eisenstadt, Individuum 1 "'); 
Friebritz, Individuum 1, Verf. 1306'); 

Gaiselberg"); 
Haid 7, Nr.75"); 
Langenlois 11); 

Mauer bei Wien, Individuen I , 3, 511); 

Mödling• ~); 
Poigen, Individuen 2, 3, 4' 0 ) ; 

Reichersdorf, Individuum B"); 
Wetzleinsdorf' 1) 

Skelette aus der Zeit äes Spiilneolith ikums 

Leobersdorf , Individuum 4n); 
Palt " . 

Neolithische Skelette ohne we itere Zeitangaben 

Bisamberg' ') . 

Die Ähnlichkeitsbeziehungen der erwachsenen 
Frau von Gemeinlebarn zu Skelettfunden ähnlicher 
Zeitstellung wurden einerseits mit Hi!fe von univa­
riaten Methoden (z.B . Abweichungsdiagramm), an­
dererseits mit multivariaten Methoden (z. 8. Diskri­
minanzanalyse , Clusteranalyse) beschrieben . 

Das Abweichungsdiagramm (Abb . I ) zeigt die 
Differenzen zwischen den Mittelwerten der Ver­
gleichsstichproben (neo lithisch e Sammelstichpro­
be; Hainburg/Bronzezeit' 1); Pötsching/ Latene ­
zeit")) in jedem einzelnen Merkmal. Im gegen­
ständli chen Fa lle ergibt sich, daß die Frau von Ge­
meinlebarn von allen drei Vergleichsstichproben in 
charakteristischer Weise abweicht, d. h . in allen 
drei urzeitlichen Populationen vor allem in bezug 
auf die ungewöhnlich großen Längendimensionen 
und die Kapazität des Hirnschädels eine Sonder­
stellung ein nimmt . Den kleinsten Ähnlichkeitsab­
stand zeigt bei der Mehrzahl der Merkmale die ne­
olithische Samme lstichprobe, die andern beiden 
Verg leichstichproben weichen jedoch nicht so stark 
ab, daß s ie a ls Herkunftspopulationen ausgeschlos­
sen we rden könnten . 

Um die Ähnlichkeitsa bstände der F r a u von Ge ­
mei nl ebar n zu den e in zelnen Individuen der neoli­
thischen Sammelstichprobe veranschaulichen zu 
können, wurden Clusteranalysen " ) auf der Basis 
unterschiedlicher Merkmalssätze durchgeführt. Die 
Nummern beze ichnen die Maße nac h R. Knuss ­
mann' "), welche für die jeweilige Clusterung heran­
gezogen wurden. 
Merkmalssatz 1: 1, 8, 9, 20, 45, 47, 48. 51, 52, 54, 55; 
Merkmalssatz2 ; 1, 8, 9, 20. 45, 47, 48, 51, 52, 54, 55, 

66; 
Merkmalssatz 3: 1, 3, 5, 9, 10, 12, 13/1, 16, 17, 26, 27, 

28/1, 29, 30, 31/1, 38. 43, 46. 50, 51, 
52 . 

In allen drei Ciustera n alysen blieben aufgrund 
der schmalen Basis gemeinsamer Merkmale fü r 
einen Vergleich nur seh r we n ige Skelette (4-6) üb­
rig . Mit Ausnahme des Skelettindividuums Leo­
bersdorf 4 sind alle Individuen der Lengyel -Kultur 
zuzuordnen. Die drei Analysen ergaben, daß die 
Frau von Gemeinlebarn schon bei der basa len Bi­
furkation von den übrigen Skelettindividuen ge· 
trennt wu rde und damit als der Vergleichsstichpro ­
be besonders unähnlich bezeichnet werden muß . 
Dies dürfte vor allem durch die besonders große 
Schädellänge dieses Individuums bedingt sein . Die 
geringe Anzahl de r für einen Vergleich verbliebe ­
nen Skelette erlaubt keine definitive Au ssage über 
die Zugehör igkeit der Frau von Gemeinlebarn zu 
einem der neo lithisc hen Kulturräume bzw. zu einer 
der Kulturepoche n der Jungsteinzeit. Auf die gra ­
phische Darstellung der Ergebnisse der Clusterana ­
lyse n wurde daher in der vorliegenden Arbeit ver­
zichtet . 

Disk uss ion 

Die Diskrepanz zwischen „Zahnalter" (12 J ahre) 
und „Diaphysenalter" (6 Jahre) im Falle des kindli ­
chen Ske lettindividuums 2 läßt sich nicht meh r als 
normale Wachstumsverzögerung erklären, sondern 
dürfte vielmehr eine patho logische Wachstums re­
tardation darstellen. Erfahrungsgemäß beträgt die­
se Diskrepanz bei historsichen Skeletten 1-2 Jahre, 
was als Effekt der höherwüchsigen rezenten Refe­
renzstic h probe von F . Schmid und A. Kühnle'") zu 
werten ist, auf der die Altersschätzungen beruhen . 
Da bei Individu u m 2 die Wachstumsretardation 25% 
der nach dem Zahndurchbruch best immte n Alters­
klasse " ) beträgt, kann im vor liegenden Fall nicht 
von Zwergwuchs (Nanosomie, Körp erhöhe bis ma ­
ximal 130 cm nach Abschluß des Wac hstums bzw . 
40% Retardation verglic hen mit der Altersklasse), 
sondern nur von proportioniertem Minderwuchs ge­
sprochen werden . Bei Minderwuchs kommt es a ll ­
gemein zu einer Un terschreitung der mittleren Kör· 
perhöhe der jeweiligen Altersklasse um 20-30% . Zu 
de n Ursachen des proportionierten Minderwuchses 
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Maße nach KNUSSM/\NN (1988) 

10 

17 

20 

55 

66 

79 

e neoli , •~H<hlscho, 
. thisch e Sanrrelstichprobe Sommels<lchprobe, 

0 Hainburg Skel,1'3 Im Ve,glelch m, 
• Pöttschin;.mulu, 1. Abweichung;:;;:;:;;:,, PöUscMng. Abb. 1. Gemeinlebarn, 
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Abb. 2. Gemeinlebarn. Tumulus L Oben und 1'.·Iit te: Skelett 1. Grab 4, porotische Hyperostosen nn de r Pars basilaris ossis 
occipitalis und am Schaft der rechten Tibia. - Unten von rechts nach links: Hnrris'sche Linien im dis ta len Ende der linken 

Tibia von Skelett 3. Grab 6. und in den proximale n und dis tale n Enden der rechten Tibia vo n Ske lett 2, Grab 5. 

2 1 



Abb. 3, Gemeinlebarn, Tumulus J. Oben und Mitte: Skelett 2, Grab 5, Normaufnahmen des Schädels. - Unten : Skelett 3, 
Grab6.Cribraorbitalia. 
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gehören endokrine Stö ru ngen (Hypop hysenvorder­
lappeninsuffizienz, STH-Mangel) oder primordialer 
(angeborener) Minderwuchs. Auszuschließen wä­
ren be i Ske lett 2 Minderwuchs als Folge von Skelet ­
terkrankungen (z . B. Chondropathien, Ossifika­
tionsstörungen in den Epiphysenfugen) und Puber ­
tas präcox (adrenaler und dysgenitaler Zwerg­
wuchs) . Die sogenannte Nanosomia in!antilis (vgl. 
infanti!istischer Zwergwuchs nach E. Vlcek " )) kann 
nicht eindeutig ausgeschlossen werden, weil Indivi ­
duum 2 das für eine Diff e renzialdiagnose not\vendi· 
ge Alter noch nicht erreicht hat (Epiphysen bleib en 
im Adultstadium offen). Andere Ursac hen, wie z. ß. 
ge r inggradige Chromosomopathien, konstitutionel· 
le Wachstumsverzögerung, hormon elle Stoffwech ­
selstörungen und psy chosoziale Faktoren") können 
am Skelett differenzialdiagnostisch nicht bewertet 
werden, da es sich nur um k linisch faßbare Erschei­
nungsbilder handelt. Im Falle von Skelettindividu­
u m 2 spricht die außergewöhnlich große Diskrepanz 
(6 Jahre) zwischen „Zahn-"' und „Diaphysenalter'· e i­
nerseits und die Proportionierthcit andererseits für 
einen endogenen Faktor (genetisch, hormonell). Die 
auffäl lig star k ausgeprägten Wachstumsstörungsin· 
dikatoren am Ske lett (Criba cranii, Schmelzhypo­
plasien, Harris"s che Linien) weisen auf einen Jahre 
andauernden, periodisch wiederkehrenden Streß­
faktor in der Umwe lt dieses Kind es hin. Eine Spezi­
fikat ion des endogenen Faktors ist anhand de s Ske ­
let tes nich t möglich. 

Wie die porotischen Hyperostosen am Skelett 
des schwach entwickelten Neonatus (Sk e lett 1) und 
die Cribra orb italia und Har ris"sch en Linien am 
Skelett der fr ühadulten Frau von Gemei nlebarn 
(Skelett 3) zeigen, betraf der Streß alle drei Indivi· 
duen in ähnlicher Weise. Ob si e gleichzeitig oder in 
einem zeitlichen Nacheinander verstorben sind und 
bestattet wurden, kann aufgrund der Fundsitua t ion 
nicht mi t Best im mthei t gesagt werden. Als Ursa­
che n für die porotischen Hyperostosen am Skelett 
de s Fetus/Neonatus kommen erworbene Anämien 
(Eisen· und Vitaminmangelanämien) und - weniger 
wahrschein l ich - se ltene re angeborene Anäm ien 
(Tha lassämie, Sichelzellenanämie) sowie Erythro ­
blastosis, Osteomyelitis fetalis und Parasitenbefall 
(Malaria, Wurmerkrankungen) in Frage. Nahelie ­
gend ist eine Erklärung der ossären Zeichen durch 
eine Mangelernährung der Mutter, die in der Folge 
zu einem Eisen· und Vitamindefizit beim Fetus 
führte . Für diese Hypothese spricht die Ausgepräg­
theit der Stre/lindikatoren am Skelett der Mutter. 
E. -M. Winkler und K. Grossschmidt " ) publizierten 
einen vergleichbar e n Fall , be i dem saisona l beding· 
te Verknappung der Rcsourcen, d . h. jährliche Hun ­
gerperioden, a!s Streß u rsache wah rscheinl ich ge· 
macht werden konnten. 

Die sich nach innen erweite rnden, scharfen 
Bruc h ränder der beiden Läs ionen am Schädel der 

jungen Frau von Gemeinlebarn (Ske lett 3) und die 
von diesen ausgehende n radiären Berstungsbrüche 
ze ige n , daß die verursac h enden T raumata von au­
ßen kamen und am fetten Knochen, d. h . perimor­
tal, wahrscheinlich intra vitam , erfolgten. Das Feh­
len vo n Hei lungsspuren deutet darauf hin, daß die 
Frakturen nicht überlebt wurden, ja als Todesursa­
chen gelten können. Über die Art , Anzahl und Form 
der Tahvaffe(n) läßt sich mit Sicherheit nichts aus­
sagen, da die beiden Defekte verschieden geformt 
s ind, was aber auch mit den unt e rschiedlichen stati­
schen Bedingungen der Schädelknochen zusam­
menhängen dürfte und nicht zwangsläufig auf ver­
schiedene Waffen hindeutet (vergl. Schädelfraktur 
bei B. Mueller " )). Die fast kreisrunde Läsion am 
rechten Scheitelbe in könnte sowohl von einem 
wuchtigen Schlag mit einem hammerähnlichcn 
stumpfen Gegenstand. als auch von e inem spitzen 
Gegenstand, z. 8. von einem Geweihhammer . her ­
rühr en, Der Umsta nd, daß der Defekt an der Innen ­
sei te großfläch iger ist als an der Au ße nseite, spricht 
nach 8. Mueller " ) eher für ein stumpfes Trauma. 
Form und Ausdehnung der Läsion am Scheitelbein 
von Ske lett 3 ähneln überraschend den von E. ßrei­
ti nger "' ) beschriebenen Defekten am Kalvarium 
eines 12- 13jährigen K indes der späten Urnenfelder· 
zeit. E. Breitinger nimmt ab; Tatwaffe einen stump­
fen Gegenstand an, ein e Hypothese, die weder veri­
fiziert noch falsifiziert werden kann, da für die 
Form und Größe des Defektes u. a . auch die Wucht 
des Schlages und der Auftreffwinkel entscheidend 
sind. Im Gegensatz zu den meisten anderen urzeitli ­
chen Beispielen gewaltsamer Tötung finden sich 
d ie beiden Läsi onen auf der rechten Schädelhälfte 
bzw. im H intcrhauptsbercich von Ske lett 3. Die Lo ­
kalisation des kreisrunden Defektes läßt keinen 
Schluß auf die Händigkeit des Täters zu. Die Tatsa­
che, daß der kraniale und kaudale Rand der Läsion 
relativ steil, der ventrale und dorsale Randab­
schnitt jedoch relativ flach is t , sowie das Feh len 
von Terassenbrüchen lassen den Schluß zu, daß der 
Schlag orthogonal auf das seitliche Schädelgewölbe 
geführt wurde . Das Opfer muß dem Täter dabei sei ­
ne rechte Kopfseite - vielleicht um dem Schlag 
auszuweichen - zugewendet haben. Der H inter ­
hauptsdefekt dürfte dem stürzenden bzw. schon ge­
fallenen Opfer beigebracht worden sein . Im Stehen 
hätte die F rau von Gemeinlebarn ih rem Mö rde r 
wohl kaum die Unte r seite ihres H interha uptes zu­
gewandt: diese Möglichkeit kann jedoch nicht ganz 
au sgesc h lossen we rden . 

Für Gewaltve r letzungen am Sc h ädel finden 
sich in der Literat ur Be ispie le aus a llen Ku lturen 
der Alt-, Mittel- und Jungsteinzeit sowie der darauf­
folgenden Bronzezeit. W. Gieseler 11) beschreibt 
mehre re pl"Ominente Schädelfunde aus dem ausge· 
henden Paläol ith ikum. So könnte der alte Ma nn 
von Cro Magnon einer Hiebverletzung an der Stir n e 
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Abb. 4. Gemeinlebarn, Tumulus !. Oben und Mitte: Ske lett 3, Grab 6, Normaufnahmen des Schäde ls. - Unten: Nahaufnah ­
men der Defekte am rechten Scheitelbein (Innenansicht} und am Occiput. 
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Abb. S. Gemelnleb11rn, Tumulus 1. Verwandtsc haftsäh nlich ke iten an den Schä delnnhtverläufen un d Unterk iefern von Ske­
lett 3 und 2. 
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er legen sein, ebenso wie der aurignacienzeitliche 
Mann von Stetten I. Spuren von Gewaltverletzun ­
gen finden sich auch bei Lautsch V aus Mähren so­
wie bei dem Mann von Combe Capelle, der einen 
Einbruch des linken Parietale und des angrenzen­
den Temporale aufweist. Auch die sieben jungpa ­
läolithischen Skelette von Chou Cou Tien weisen 
Schäde lverletzung en auf . Eine Frau imponiert so­
gar durch eine Lochfra ktur, welche ein speerähnli­
ches Instrument hinterlassen haben dürfte, sowie 
durch mehrere Brüche und Sprünge, die von keu­
lenartigen Waffen herrühren könnten. Auch an den 
Skeletten europäischer Neander taler wurden nach 
W. Gieseler viele Gewaltverletzungen festgestellt. 
So weist der Jüngling von Le Moustier Einbrüche 
an der linken Schädelseite auf. Der alte Mann von 
La Chapelle aux Saints zeigt eine Hiebverletzung 
am linken Pa rietale . 

Gewaltverletzungen waren auch im Mesolithi­
kum "') und Neolithikum keine Seltenheit. J. Jung­
,virth'") stellte am Schädel eines iuvenilen Mäd­
chens aus Blsamberg ein dreieckiges Loch im Be­
reich des linken Parietale und des anschließenden 
Stirnbeines fest. Er vermutete. daß das Mädchen 
mit einem dreieckigen Steingerät ersch lagen wur­
de. J .-W. Neugebauer " ) entdeckte in der Füllung 
einer Grube der Ossarn-Gruppe in Lichtenwörth 
Nester von Steinen, Tierknochen und Holzkohlen ­
resten zusammen mit menschli chen Schädelteilen. 
Neben Unterkiefern fanden sich vor allem Teile von 
zerschlagenen Hirnschäde ln jugendlicher Individu­
en. Weitere neolithische Funde in Österreich, die je­
doch auch mit Phänomenen wie Schädelkult und/ 
oder Menschenopfer zusammenhängen könnten , 
sind jene aus der Kreisgrabenanlage von Ka ­
megg 11) und Hainburg ") . H. Grimm " ) beschreibt 
zahlreiche Leichenzerstückelungen und Anthropo­
phagie bei neolithischen Funden aus der ehemali­
gen DDR . Die an diesen Skeletten feststellbaren 
Gewalteinwirkungen interpretiert er als Indiz für 
rituelle Handlungen . C. Doswald et al." } veröffent­
lichten den Befund zweier gewaltsam getöteter 
Männer aus einem Doppelgrab in Zurzach in der 
Schweiz. 

Auch aus der Bronze - und Eisenzeit sind zahl­
reiche Spuren von gewaltsamer Tötung, Leichen­
zerstückelung und Antropophagie bekannt. In Fels 
am Wagram " ) fand sich in der Nordhälfte eines 
frühbronzezeitlichen Pfostenbaus ein quadratischer 
Pfostengraben, in dessen Zentrum ein Erwachsener 
und ein Kind bestattet waren, deren Schädelverlet ­
zungen auf einen gewaltsamen Tod schließen las­
sen. Die auffällige Ähnlichkeit der Schädelverle t­
zungen der Frau von Gemeinlebarn mit jenen des 
Kalvariums unter dem urnenfelderzeitlichen Wall 
von Stillfried " ) wurden bereits oben erwähnt. H. 
Grimm H) nimmt sogar an , daß durch rituelle Lei­
chenzerstückelung und Antropophagie anatomische 
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Kenntnisse etabliert wurden, die sich in Heilungs­
versuchen wie Trepanationen manifestie rt en. M. 
Kunter'"°) berechnet eine Häufigkeit von 42 % für 
Schäde lverletzungen vor anderen Kn oche nver let ­
zungen an vor- und frühgesch ichtlich en Skeletten 

Nur ein Vergleich archäologischer und anthro­
pologischer Befunde kann Ähnlichkeiten bzw. Ge­
meinsamkeiten zwischen verschiedenen Fundsitua ­
tionen offenbar machen, deren Merkmale dann a uf­
grund ihr es regelhaften Auftretens auf dieselbe Ur ­
sache zurückgeführt werden. Die Häufigkeit ge ­
waltsamer Tötungen, die Ähnlichkeit der Verletzun ­
gen , die Zerstückelung der Le ichen sowie die 
scheinbar pietätlose Bestattung der Toten in Sied ­
lungs-, Abfal!- oder Opferga ben deuten auf ei nen 
kultischen Hintergrund vieler der oben angeführ­
ten Befunde, d. h. auf rituelle Handlunge n hin. Die 
junge Frau von Gemeinlebarn könnte gemeinsam 
mit ihren beiden Kindern einem solchen Ku lt zum 
Opfer gefallen sein. Die Ar t ihrer Bestattung macht 
jedoch eine rituelle Tötung unwahrscheinlich, da 
Manipulationen, die auf Anthrophagie ode r Schä­
delkult schließen lassen, fehlen. Die Frage nach 
dem Motiv für diesen urzeitlichen Mord kann nich t 
eindeutig beantworte t werd en, doch gibt es zahlrei­
che Hinweise darauf, daß im Neolithikum und in 
der Bronzezeit auch Opfer von „kriminellen" Ge ­
waltverbre che n bestattet wurden. Die Tatsache , 
daß die Frau von Gemeinlebarn hinsichtlich ihrer 
Schädeldimensionen von den verwendeten Ver­
gleichsstichproben signifikant abweicht, kann ni ch t 
als Hinw e is auf eine soziale Sonderstellung. z.B . im 
Sinne verschiedener Herkunft, interpretiert wer­
den, die etwa zu sozialem Außenseitertum und in 
der Folge zu ihrem gewaltsamen Tod geführt haben 
könnte, da die zur Verfügung stehenden Vergleichs ­
individuen bzw. -stichproben weder die Variations­
breite des Neolithikums noch der metallzeitlich en 
Kulturep ochen abdecken. 

Zusa mm enfass un g 

Bei den im Jahre 1979 unter dem ha llstattzeitli­
chen Tumulus l von Gemeinlebarn entdec kten Kör­
perbestattungen handelt es sich um einen Neonatus 
bzw. Fetus, ein Kind der Altersstuf e In fans II /F rüh­
iuvenill sowie um eine frühadulte Frau. Der Ähn­
lichkeitsvergleich der kontinuierlich und diskretva· 
riierenden Schädelmerkmale rechtfertigt die An­
nahme enger verwandtschaftlicher (Mutter-Kind-) 
Beziehungen zwischen den Bestatteten. Ein Ver ­
gleich der Frau von Gemeinlebarn mit neolithi­
schen, bronzezeitlichen und latenezeitlichen Stich­
proben auf der Basis ausgewählter Merkmale ergab 
eine geringfügig größere Ähnlichkeit mit der neoli­
thischen Stichprobe. An den Skeletten waren Ver ­
änderungen (Minderwuchs, porotisch e Hyperosto­
sen, Schme lzhypoplasien, Harris'sche Linien) zu 



beobachten, d ie ihre Ursache in erhebl ichem Um­
weltstreß, wa h rscheinlich saisonal bedingten Hun­
gerzeiten, haben dür ften . Der auffällige M inde r­
vrochs des älteren Kindes macht jed och zusätzlich 
di e Annahme eines e ndo genen retardierenden Fak­
tors , z.B. eine ho rmon e lle ode r Stoffwechselstö­
rung n otwe ndig . 

Die beiden zum Tode füh rend en Gewaltverlet­
zungen am Sc hä de l der junge n Frau dürften d ieser 
dur ch Sch llige m it ei nem s tu mpfe n oder sp itze n 
hamm e r äh n lichen Gegen stan d beigebracht word en 
sein. Die pie tätvo lle Be isetzung der Ind ividuen so ­
w ie das Feh len von Mani pulatione n pos t mortem 
ma chen e inen kultisch -rituellen Kontext di eses 
j un gsteinzeitlichen Gewaltverbrechens eh er un­
wahrscheinlich und deuten e he r au f e in Gewaltver­
brechen mit ,krim inellem " Hiniergrund . 
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Bestattun gen der Bad en e r Kultur aus Öste rreich 
Christian M,w nt, Wien 

Einl e itun g 

Die im Anschluß vorgestellten Funde und Be­
fu nde der Baden er Kultur sind zwar zahlenmäßig 
gering, eine eingehendere Darste llung zum gegen­
wärtigen Zeitpunkt e rscheint allerdings aus zwei 
Gründen angebracht: Zum einen s ind durch die Er­
fo rschung der b ron zeze illichen Gräberfelder im Un­
teren Traisental im Rahmen eines Projektes des 
Fonds zur Förderung wissenschaftlicher Forschung 
eine Re ihe neuer Gräber der Badener Ku ltur ent­
deckt wo rden - sie bilden den Kern der folg enden 
Arbeit') -, zum anderen vrorde mittlerweile das um­
fangreiche Fundmater ial der Siedlung vom Gras­
berg bei Ossarn, ebenfalls im Unteren TraisentaJ2), 
bearbeitet, so daß den Gräbern auch ein umfangrei ­
ches und verhältnismäßig gut befundetes Sied­
lungsmaterial aus ein und derselben La ndschaf t ge­
genübergestellt werden kann 

Erweitert wird dieses Material schließlich noch 
um einige zum Teil seit langem bekannte Gräber, 
so daß der Katalog alle beka n nten G r äber der Bade­
ner Kultur Österreichs enthäll 

1. K a ta log 

Die G r ab - bzw, Objektp läne auf den TaL 1-15 
wurden von A, Gattringer gezeichnet , die dabei ver­
wendeten Signaturen en tsprechen denen bei J ,-W. 
Neugebauer, Die Nekropole F von Gemeinlebar n , 
Römisch-Germanische Forschungen 47, 1992; die 
Zah len zu beiden Seiten der Gr abzeic h nu ngen be ­
ziehen sich auf den Vermessungspunkt Ades jewe i­
ligen Gräbe rf eldplanes. 

1, 1 Franzhaus en . VB St. Pölten, Gräberfeld I. Objekt 
206 

Im Zuge des gr oßflächigen Scho tt erabbaues im 
un teren T ra ise n ta l wurd e eine Reihe sehr ausge ­
dehnter archäologischer Denkmäler verschieden­
ster Zeitstellung angeschnitten und ausgegraben. 
Vom Gebiet der Geme inde Franzhausen stammen 
drei Gräberfeld er, die eine sehr große Anzahl fr ü h­
bronzezeitlichcr , hallstatt - und frü h la tenezeitlicher 
Gräber ergeben haben. Zwischen dies en Bestattun­
ge n be fin de n sich aber neben einzelne n Bestatt u n­
gen des Endneolithikums auch Gräber der Badener 
Kul tur. 

Das Objekt 206 wurde während der Ergrabung 
der frü h bronzezeitlichen Ne kropo le I von Franz­
hausen im J ahr e 1982 entdeckt und be reits kur z be­
r ichtet'). 

Nach der Beseitigung des oberflächlichen . ca. 
40-80 cm mächtigen Materials b is zur Schotterober­
kante besaß die Verfärbung 206 etwa kreisförmigen 
Umriß und eine größte Länge von 205 cm m it einer 
im Norden gelegenen, halbkre isför m ige n Ausb u ch • 
tung, die sich a ls fr ühbro nzezeit!iches Grab ei-wies. 

In einer T iefe von 110cm unter der Schotter­
oberkante zeigte das Objek t im P la num einen fast 
quadratischen Umriß , in dessen Mitte sich eine Ver ­
färbung aus einem trapezförmigen , 5--10 cm breiten 
Ba n d aus feinem, humosem Material mi t Dimensio ­
nen von 128 x 100 cm befand (Taf. 1/1) . 

In einer Tiefe von 130 cm u n te r der Schott e r­
oberkante erreichte man schließlich die leicht wan ­
nenfö r m ige Sohle des Grabes . Es wies hie r ovale 
Form mit einer deutlich ost-westlichen Orientie­
rung und Maßen von 187 x 160 cm auf. In der Mitte 
de r G rabgrube befa nd sich eine Verfärbu ng vo n 
157 x 122 cm aus humosem, schwach schottr igem 
Material, an deren Südrand ein etwa 2 cm breiter 
Strei.fen aus Mulm zu er kennen war (Taf. 1/2 ). 

In der Mitte der angesprochenen trapezförm i­
gen Verfärbung fand sich eine Ost-W e st or ient ier te 
Doppelbestattung. Skelett 1, das nördliche Skelett, 
ein Mann, blickte n ac h Süden , Skelett 2, ei n e Fra u. 
nach Norden. Beide Skelette besaßen extr e m ange· 
hoc k te Beine und angezogene Ar me, wobei bei Ske­
lett 2 e in e, bei Skelett l be ide Hände unter dem 
Kinn lagen . Bei S ke lett l war das Becken und die 
Schultern, bei Skelett 2 das Becken in Rüc kenlage 
ged reht . Die beiden Toten wu rden so nahe be iei• 
nander niedergelegt, daß die Knie der männlichen 
Bestattung auf denen der weib lichen zu liegen ka ­
men . 

Di e Ha lswirbel de r nördlichen Bestattung wa­
ren stark d is loziert und der Schäd e l deutlich n ach 
Osten gedreht (Taf . 1/2) . Diese Veränderunge n der 
u rsprüng lichen Lage des Skelettes s teh en offen­
sichtlich mit der un te r dem Schädel der nörd lichen 
Besta tt ung erke n nbare n d un kle n Ve rfärbung in Zu ­
sammenhang, die a ls Störun g zu betrachten ist. 
Diese dürfte auf e in en T ie rbau zur ückg e hen, de r 
sei nen Ausgang von der bronzez e itlichen Bes ta t ­
tung n ahm. 

Nebe n den beiden Ske letten wu rden au f der 
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Karte J. Gräber der Badener Kultur in Österreich und Siedlungen der Badener Kultur im unteren Traisental 

.t.. Gräber 

• Siedlungen 

0 moderne Städte 

1 Franzhausen 1 

2 Franzhausen II 

3 Franzhausen III 

4 Leobersdorf, Schießstau 

5 Lichtenwörth, Äuß erer Hutbühel 

6 Reichersdorf 

7 Sitzenberg 

B Wagram ob der Traisen 

9 WoUersdorf 

10 St. Pölten 

I I Wien 

12 Krems 



Grabsohle noch eine Reihe von Gegenständen ge­
funden, wobei sich in der südöstlichen Ecke de r gro­
ßen dunklen Verfärbung eine Axt befand, bei den 
Schädeln der beiden Skelette zwei ineinanderge­
stellte, auf der Seite liegende Gefäße (Nr. 5 und 6) 
und außerhalb der großen dunklen Verfärbung ein 
weiters Gefäß (Nr. 4), in das ein Krug gestellt war 
(Nr. 7). Aus der Füllerde wurde noch ein Tierzahn 
geborgen. 

Bei der trapezförmigen Verfärbung (Ta.f. 1/1) 
bzw. der rechteckigen Verfärbung (Taf. 1/2) handelt 
es sich um die Reste e iner Holzkammer, in der die 
beiden Toten zusammen mit zwei Gefäßen und einer 
Axt beigesetzt wurden; zwei weitere Gefäße waren 
neben bzw. auf dieser Holzkammer abgeste llt. 

1. Skelett l,männl.,spätmatur,50-55Jahre 
2. Skelett 2, we ibl., spätmatur. 45-50Jahre. 
3. Axt, blaugrünes F'elsgestein, mit gerundetem 

Nacken. st ark asymmelrisch gewölbten Seiten und 
schw11ch gewö lbter Ober· und Unter sei te, g('bogencr. 
leicht geneigter Schneide. zylindrischer Bohrung. rechtek· 
kigem, abgerundet em Querschnitt, polierter, fein ver· 
kratzte r Oberrläche und Aussplilterungen nn der Bohrung 
und am Nacken; Ll2, 85.5, H4.8. Bohrung 2.1><2.I. 
(Taf.2/4). 

4. Vorralsgefäß, schwarzer, außen brauner, fein 
ste inchengemagerter Ton. innen geglättet: gut abgesetzte. 
ebene Standfläche, steil kon ischer , leicht gebauchter Ge­
fäßkö rper mit rundlich abgestrichenem Rand, oberhalb 
der Stand fläche leichte Kehlun g; unter dem Rand eine ho­
rizontale Fingertupfenleiste; H 18.5, Stfl 10.5, Bdm 18, 
Mdm20,W stl.(Taf.3/I) 

5. Kumpf, schwarzer, oberflächlich brauner, fein 
s teinc hengemagerter Ton,geglött et:gutabgesetzte,e benc 
Standfläche. steil konischer Unterteil, 1·undlicher Um­
bruch und konischer, eingezogener Oberteil mit rundlich 
abge st richenem Rand; vom Umbruch auf den Rand ein 
weitlichtiger Bandhenkel mit flach O-förmigem, leicht ge ­
satte ltem Querschnitt; von de r Standflöche bis etwa der 
Mitte de s Oberteiles Verzierung durch Flechtwerk aus 
Kanneluren; H 12, Stll 9.6, Bdm 18, Mdm 19. (Ta!. 213). 

O. FuO schale, schw11rzer, oberflächlich brauner, 
fein ste inchengemagcrter Ton, gegläuet; steil kegelförmi­
ger, einge1.ogener Standfuß, ebener Boden. stei l ka.lotten­
förmiger Unterteil, gekanteter Umbruch und konischer. 
verdickter und eingezogener Oberteil mit rundlich abge· 
strichene m Rand; auf dem Umbruch ein doppelt vertikal 
gebohrte r, O-förmiger Lappenhenkel: H 10.4, Stfl 7.1, 
Bdm 14.8, Mdm 16.2, Wst 0.6. (Taf. 211). 

7. zweiteiliger Krug, schwarzer. oberflächlich brau­
ner, fein steinchengemage rter Ton, geglättet; gut abge­
setzte. ebene Standfläche, steil kaloltenförmiger Unter­
teil . rundliche r Umbruch und kegelförmiger, e ingezogener 
Oberteil mit rundlich abgestrichenem Rand; vom Um­
bruch au f den Gefäßrand ein wcitlichtiger Bandhenkel 
mit flach ovalem Querschnitt; oberhalb des Umbruches 
ein vierzei liges, horizontale s Band aus Einstichen; H 7, 
Stfl 4, Bdm 7.6, Mdm 6.7, Wst 0.4. (Taf. 2/2). 

8. Tierzahn 

/.2 Franzhausen. VB St. Pölten , Gräberfeld !/, Ob ­
jekt 55 

Das Objekt 55 kam wie das vorher beschriebene 
Objekt 206 des Gräberfeldes I von Franzhausen in 
e in er Schottergrube ca. 1.5 km nordöstlich des be­
reits beschriebenen Grabes zum Vorschein. Auch 

das Gräberfe ld II von Franzhausen ist e in frühbron­
zezeitlicher Friedhof, zwischen dessen Bestattun­
gen auc h Gräber der Badener Kultur entdec kt wer­
den konnten'). 

An der Humusoberkante, ca. 40-80 cm unter der 
Oberfläche, besaß das Objekt 55 länglich ovalen 
Umriß mit nordwestlich-südöstlicher Orientierung 
mi t den Maßen 226 x 135 cm. In 90 cm Tiefe unter 
der Schotteroberkante zeigte sich dann im hellen. 
schottrigen Material ein ungefähr rechteckiges, ca. 
10 cm bre ites humoses Band (Ta(. 3/2), das den Re st 
eines Sarges darstellt. In 110 cm Tiefe unter der 
Schoueroberkante wurde schließlich der mulden­
fö rmige Grabgrubenboden erreicht. In 105 cm Tiefe 
befand sich ei ne rechteckige, gegenüber dem Füll­
mate r ial etwas dünklere Verfärb un g von 
130 cm x 64 cm, in der das Skelett e ines Erwachse­
nen mit stark angehockten Beinen und angezoge­
nen Armen lag. Die Hände befanden sich vor dem 
Gesicht, der Schädel im Südosten mit Blickrichtung 
nach Süden. Hin te r diesem Bestatteten befand sich 
ein stark gehocktes Kinderskel ett. Es wies dieselbe 
Orientierung und Blickri ch tung wie der Erwachse­
ne auf (Taf. 3/3). 

Unter dem rechten, dem höher liegenden Ellen­
bogen, lag auf der Grubensohle ein Sicheleinsatz, 
auf der rechten Schulter eine Geweihaxt. Außer­
halb des Sarges lagen am Kopfende ein leicht ge ­
neigter Krug mit der Mündung nach unten und da­
neben ein weiterer, aufrecht s tehender Krug. 

1. Skelett, Geschlecht?, frühadult, 20-24jährig') 
2. Skelett, lnfon s 1/ 11, 5--6jährig . 
3. Zweiteiliger Krug, schwarzer, oberflächlich ocker­

farbener, fein steinchengemagertcr Ton, geglättet: gut ab­
gesetzte, ebene Standfläche. steil kalottenförmigcr Unter­
teil, gekanteter Umbruch, zylindrischer. sta rk eingezoge­
ner Oberteil und rundlich abgestrichener Rand; vom Um­
bruch auf den Rand ein mäßig englichtiger Bandhenkel 
mil O-förmigem Querschnitt: au f dem Unterteil Verzie­
rung durch Flechtwerk aus Kanneluren, im unteren Drit­
tel des Oberteiles ein horizontales Band aus 4 parallelen 
Kannelurzügen: H 7.7, Stfl 3.1. Bdm 7.5, Mdm 7.5. Wst0.5. 
(Taf.4/1) . 

4.Z weiteiliger Krug, schwarzer, fein steinche nge­
magerter Ton, geglättet: gut abgesetzte, ebene Standflä­
che. steil kalottenförmiger Unterteil, gek11nteter Umbruch. 
kegelförmiger. eingezogener Oberteil und rundlich nach 
11ußen abgest richener Rand : etwas oberhalb des Umbru­
ches anset:iend, au.I den Rand führend, ein weitlichtiger 
811ndhenkel mit flach O-förmig em Querschnitt: auf dem 
Unterteil bis etwas oberhalb des Umbruches eine Verzie­
rung durch Flechtwerk aus Kannelure n. daran anschlie­
ßend ein horizontales Band aus 7 Kannelun:ügen: H 12.6. 
Stfl 5.4, Bdm 14, l\-ldm 12.1. Wst0.7. (Taf.4/4). 

5. Dreieckiger Sicheleinsalz, brauner, weißlich 
und rötlich gefleckter Silex, weißlich geödert. rissig; klei• 
ncr Schlagflächenrest, Bulbus erkennbar. teilweise leicht 
beim Schlagfläche nrest abgearbeitet, bifocial starke 
Schlagwellen, slnistrolateral dors11\ schma le Retuschie­
rung, ventral basal nach distal verschmölernde Rctuschie­
rung, dextrolateral ventral im unteren Drittel abge­
stumpf t. sonst dorsal schmale. vermutlich nicht in tent io­
ne lle Retuschierung, Querschnitt dreieckig; 5 x 2.1 x 1. 
(Taf.412). 
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6. Axt aus einer der unteren Geweihsprossen mit 
dem Rest der Stange, wobei die Sprosse Bahn und Schnei­
de, der Stangenrest den Nacken trägt; Schneide fohlt, 
Bahn dureh die Bodenlagerung stark beschädigt , am 
Übergang von Sprosse zu Stange ovale bis rechteckige. 
zylindrische Bohrung, Nacken gerade: erh. Länge 23.7, 
max. Breite 5.4, Bohrung 2.6 x 1.6. (Taf. 4/3) 

1.3 Franzhau.sen, VB St. Pölten, Gräberfeld II, Ob­
jekt 130 

Objekt 130 befand sich ca . 150 m nördlich von 
Objekt 55. Ca. 40 cm unter der Schotteroberkante 
zeigte es einen fast quadratischen Umriß, in seiner 
Mitte eine runde Verfärbung aus dunklem, humo­
sem Material (Taf. 5/1). In 167 cm Tiefe unter der 
Schotteroberkante hatte es rechteckige Form von 
ca. 200 cm Länge und ca. 140 cm Breite; in seiner 
Mitte befand sich eine ebenfalls dunkle, schottrig 
gebänderte Verfärbung (Taf. 5/2). In einem süd­
westlichen Ausläufer dieser Verfärbung wurden ein 
Tierknochen und einige Holzkohleflitter gefunden . 

Bei Objekt 130 fehlt der Hinweis au! eine Be­
stattung, da keinerlei menschliche Reste geborgen 
werden konnten. Allerdings stimmt dieser Befund 
in einigen Aspekten mit den Beobachtungen bei 
Gräbern überein; die oben angesprochenen humo­
sen gebänderten Schichten lassen e inen Berau­
bungsschacht annehmen . Möglicherweise handelt 
es sich bei Objekt 130 um den Res t eines sogenann­
ten symbolischen Grabes') 

1.4 Franzhausen, VB St. Polten, Gräbeifeld II, Ob­
jeki 1390 

Das Objekt 1390 wurde 1989 am Westrand des 
frühbronzeze itlichen Gräberfeldes II ca. 200 m süd­
westlich von Objekt 130 ausgegraben. Die Verfär ­
bung 1390 zeichne te sich nach der Entfernung der 
oberflächlichen, ca. 40-80 cm mächtigen humosen 
Schichte als dunkle humose, Ost -West orientierte 
Verfärbung mit einer Länge von 218 x 166 cm im 
umgebenden hellen Schotter ab. 

In 80 cm Tiefe. ca. 20 cm über dem Niveau der 
Sohle (Taf. 612), befand sich in der Mitte der jetzt 
noch 185 x 147 cm großen Verfärbung eine fast 
rechteckige, 142 cm lange und ca. 90 cm breite Ver­
färbung aus mäßig dunklem. im Westen fast 
schwarzem, schottrigem Material, die in hellen, re­
la tiv feinkörnigen Schotter eingebettet war. 

An archäologischen Funden konnten lediglich 
die Reste eines Krügleins aus der Füllerde gebor­
gen werden 

Auch bei diesem Objekt fehlt jeder Hinweis auf 
eine Bestattung, die beschriebene rechteckige Ver­
färbung auf der Grubensohle stammt vermutlich 
von einem Sarg oder einer Holzkammer. Die 
Schichtung des Füllmaterials muß als Störungs­
trichter aufgefaßt werden. Entweder ist das Objekt 
ein vollständig beraubtes oder ebenfaHs e in symbo­
lisches Grab . 
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1. 4 Bruchstücke eines dreiteiligen Kruges. 
schwarzer, sandgemagerter Ton , geglättet; schwach abgc · 
setzte, ebene Standfläche, flach kalottenförmig er Unter­
teil, rund licher Umbruch , stark gewölbte Schulter und gut 
abgesetzter, kegelförmiger Hals ; erhalten weiters e in un­
terer Abschnitt eines weitlichtigen Bandhenkels mit den 
Befestigungszapfon und flachovalem Querschnitt; vom 
Umbruch zum Halsansat.z e in Muster aus Flechtwerk aus 
Kannclurcn, et\vas oberhalb des Halsansatzes ein [ünfzei­
liges horizontales Band aus Kanneluren; Stfl 2, ßdm 7.1. 
Ha5.2,Wst0.4 . (Taf.6/1) 

1.5 Fra11zha.use11, VB St. Pölten, Gräberfeld 111, Ob­
jekt 253 

Auch das Gräberfeld III von Franzhausen, das 
hauptsächlich aus halls tat tzeitlichen un d frühlate ­
nezeitlichen Bestattungen bestand, wurde im Zug e 
des Schotterabbaues 1986 entdeckt und ausgegra ­
ben'). Das Objekt 253 liegt in nordöstlich er Rich· 
tung ca . 1 km von den Gräbern der Badener Kultur 
Franzhausen II entfernt. 

Die Verfärbung 253 besaß im Planum nach dem 
Entfernen des rezenten, 40-8 0 cm mächtigen Ober­
flächenmaterials ovale Form mit den Ma ßen 
221 x 156 cm. 35 cm tiefer hatte sie dann etwa recht­
eckige Form mit abgerundeten Ecken. In der Mitte 
bestand sie aus dunkel humosem, schwach schottri­
gem Material, das gegenüber dem umgebenden, et­
was heller en , stark schottrigen Erdreich zwar gut 
abgegrenzt war, aber keinen regelmäßigen Umri ß 
aufwies. Die Grabsoh le wurde schließlich in einer 
Tiefe von 85 cm unter der Schotteroberkante er­
reicht (Taf. 6/3). Die Grabgrube besaß in dieser T ie­
fe ovale Fo1.m mit Dimensionen von 177 x 122 cm. In 
der Mitte der Gruben soh le lagen zw ei Ost -West ori ­
entier te Skelette mit angehockten Bein en in linker 
Seitenlage, also mit Blick nach Süden . Die Unter­
schenkel beider Skelette waren zwar stark angezo· 
gen, die Oberschenke l nahmen gegenüber dem 
Rumpf einen weniger spitzen Winke l ein. Die Arme 
eines der beiden Bestatteten waren mäßig ange zo· 
gen. Au! dem Schädel der nördlichen Bestattung 
lag ein Mittelhandknochen 

Obwohl das Skelett der südliche n Bestattung 
großteils vergangen war, ließ es doch dieselbe Ori ­
entierung und Blickrichtung w ie der nördliche Be­
stattete erkennen. Die Beisetzung der beiden Be­
statteten war wohl gleichzeitig erfolgt; die Position 
der Unterarme lä ßt darauf schließen, daß die be i­
den Bestatteten eng nebeneinader niedergelegt 
worden waren. 

Aus dem Füllmalerial des Grabes stammen die 
stark fragmentierten und unvollständigen Reste 
dreier Gefäße. 

Wie aus Taf. 5/3 hervorgeht, lagen einige Rip­
pen auf dem Schädel der südlichen Bestattung, so 
daß d iese r Befund als gestört gelten muß 

1. Ske I ett (südliche Bestattung) , Infans I. 2-3 jäh rig. 
2. Skelett (nördliche Bestattung) , Tnfans 11, 8-9jäh · 
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3. Bruchstück eines Kru ges (?). schwarzer, in ­
nen brauner, fe in ste inch engemagertcr Ton, geglättet; gut 
abgeset zt e, ebene Standfläche, steil konischer, gekehlter 
Unterteil u nd rund licher Um bruch: SUI 3.3, Bdm 8, Wst0 .5 
(Taf. 6/6). 

4. Bruchstücke eines Gefäßes, schwarze r, ober­
flä chl ich br aun er , fein steinchengemagertcr Ton, geglät­
tet ; schwach abgesetzte . ebene Stondfläche und steil ka lot­
tcnför m iger Unterte il: SU l 5, Wst 0.3. (TaL 6/4) 

5. 22 Br uchstücke eines Kruges (?). brauner, 
sandgemager tcr Ton, geglättet ; flachkonischer Unt ert eil , 
rundlicher Umbruch und steile. schwach gewölbte Schul 
ter: vom Umbruc h au[ di e Schulter e ine vertik,lle, glatte 
Leiste: Wst 0.8. (TaL 6/7) 

6. 1 Bruchstück vom un teren Abschnitt eines 
weillichtigen Band henke 1 s, schwarzer, oberflächl ich 
brauner, fein stcinchc ngemagerter Ton, geglättet: flach 
ova ler Querschnitt (Taf. 6/5) 

1.6 Leobersdorf. Schießstatt (bei der Nova k mlihle), 
VB Baden 

Die Entdeckung der beide n Gräber von Leo ­
bersdorf, Schießstatt geht auf den Bau der ers ten 
Wiener Hochquellwasser lei tung zurück und datiert 
in das Jahr 1876. Zwar besitzen wir eine detaillierte 
Beschreibung der Fundumstände und sogar eine 
Skizze d e s Grabes 1*). allerdings wurden beide Grä­
ber nicht fachmännisch geborgen . Daher muß au c h 
offen bleiben. ob der unvollständige Zustand eini­
ger F und stücke auf die Bergu n g zurückgeht. Die 
Entfern un g von Gr ab I zu Grab 2 ist nicht b ekannt. 

Die archäologischen Funde des Grabes 1 befin­
den sich in de r Prühistorischen Abteil un g des Na­
lurhislorischen Mus e ums W ie n (PA) . die Ske!etlre­
ste in der anthropologischen Abtei lu ng (AA ) desse l­
ben Museums. Die be iden Gefäße des Grabes 2 wer ­
den im Rollett Museum in Bade n bei Wien aufbe ­

wahrt. 

Grab 1 

Nach den F un d be r ichten ' ) barg das Grab 1 e in 
vol lständiges S ke lelt und fünf Sc h ädel, di e in ei ner 
Ost-West o rien ti e r te n. ca. 140 cm tie fe n Grabgrube 
niedergelegt worden waren. Der Schädel des vo ll­
s t ä ndi ge n Skelettes lag im West en de s Grabes m it 
dem Blick nach Süden, die Beine waren leic h t ange ­
hockt. Die fünf Sc hiide! befanden sich zu seinen Fü ­
ße n, .,wohl anein and er gereiht", wie im Fundberichl 
h ervorgehobe n wird. Von Schichtungen des Füllma­
teria\es wird nichts berichtet, allerdings war die 
Grube nach der Zeichnung'") randli ch mit Steinen 
ausgel eg t gewesen. Über die L age der übrigen Fun­
de im Grab wu r de ni chts mitgeteilt. 

1. Ske l e tt , venchollen 
2. Sc h äd e 1 1, Jnfans 11, 7- 6 Jahre ' '), AA Inv. -Nr. 926. 
3. Schädel 2, Infnn s II, 8-9 Jahre. AA Inv. -Nr . 927 
4. Schäde l 3, eher männ lich, 16-18 Jah re, AA lnv. ­

Nr. 928 
5. $eh äd e l 4, frühadult, eher weiblich, am Unt erkie­

fer Grü nfärbung, AA Inv .-Nr. 929. 
6. Schädel 5, Infans 1/11, 6-7 Jahre, AA lnv.-Nr. 

929d 

7. 2' Bruchstücke eines dreiteiligen Kruges, 
schwarzer, fein steinchengemagerter Ton, geglättet; rund­
licher Umbruch, stark ge wölbte Schulter und schwach ub­
gesetzte r. kegelförmiger und eingezogener Hals: auf der 
Schulter Reste einer Verzierung durch Flechtwerk aus 
Kanneluren, am unteren Teil de s Halses ein mindestens 
22 zei liges, horizontales Band aus Kanncluren ; Wst 0.5. PA 
Inv.-Nr. 626. (Taf. 7/1 2). 

6. 3 Bruchstücke eines dreiteiligen Hängege ­
fäßes, sc hwarz e r , [ein steinchengemagerter To n, geglät ­
tet : flach ka lott en förm iger Unterteil. rundlic her Umbruch, 
stark gewölbte Schulter und schwach abgeset zter Hals; 
auf der Schu lte r Rest der oberen Mü ndung einer echten 
sub ku tanen Bohru ng: vo n der Standfläche bis zum Hals ­
ansatz Rest ei ner Verzierung durch Flechtwerk aus Kan ­
ncluren: Wst 0.6. PA lnv .-Nr. 626. (Ta{. 7/16). 

9. Bruchstück eines einteiligen(?) Kru g e s, rötli ­
cher, oberflächlich ockerfarbener, fein steincheng e mager­
ter Ton. gege!ä tt ct, se kund är gebrannt: sch wach abgesetz­
te, ebene Standfli:ich e und steil kon ischer Gefäßkö rp er: er ­
hal ten der un tere Ansatz eines weitlicht,gen Bandhenkels 
mit flach ovalem Querschnitt: Stfl l 3, Wst0.7. PA lnv­
Nr.626 . (Taf. 7/ 14) 

10. 2 13ruchstücke eines dreiteiligen Krug es . 
schwarze r. oberfläch lich grauer, fein stei ncheng cm agc r­
ler Ton, geglättet: vermutlich rundlicher Umbruch, stark 
gewölbte Schulter und schwach abgese tzter, kegelförmi­
ger und e ingezogener Hals: am oberen Teil der Schulter 
der Rest des unteren Ansatzes eines weitlichtigen Ban­
hcnkels: ouf der Schulter Rest einer Ve rzierung durch 
Flechtwerk aus Kannelurcn: Wst 0.6- PA lnv.-Nr. 627. 
(Ta{ . 7/17) 

II . Dreiteil iger K rug, schwarzer, fein stemchenge · 
magerter Ton, gegfa1tct") . ebene, schwach abgesetzt e 
Stand flüche, steil kal ot tenförmigcr, gekehlter Untert eil , 
ru nd licher Umbruch, steile, schwach gewö lb te Schulter, 
sc hw ach abgeset7, \er. konischer, leicht eingezogen er Ober­
teil mit rundlich nach außen abgestric henem Rand: vom 
oberen Te il der Schulter auf de n Gefäßrand e in weitlichli ­
ger, leicht gesattelter Bandhe nke l mit rechteckig em Que r­
schnitt: von der Standflüche bis zum Halsansatz eine Ver· 
zier un g durch Flech twe rk aus Kanneluren. im unte ren 
Teil des Halses ein sechszeiliges. horizontales Band aus 
Kanneluren: rechts neben dem Henkel ist der durch Glät· 
tung fast unkenntlich gemachte Rest einer Zeile aus ova ­
len Einstichen er ken nbar : H 9_6, Stfl 3, Bdm 8.3, ;\·!dm 7. 1. 
Wst0.3. PA ln v.-Nr. 635. (Taf. 7/18) 

12. Ösen h als ring. Kupf er" ). asymmetris cher, ge ­
schmiedeter und oval gebogener Ring mit rundem Quer ­
sc hn itt und flach gehämmer ten. um gebogene n Enden: 
Dirn ll.7 xl0. 7, Querschn itt 0.4x0.4. PA lnv. -Nr. 623. 
(Taf. 7/15) 

13. Bruchstück eine s Ösen h als ring es. Kupfer, ge· 
schmiedet m it einem tordierten Ende, Öse ist abgebro­
chen: L 10.8, Quer schnitt 0.4 x 0.4. PA lnv.•Nr. 624. 
(Taf. 7/13) . 

14. Pfeilspitze, mittelgraubrauner Hornstein"). 
dreieckig, lei cht asym metr isch, mit geraden Seiten und 
spitzoval em Querschnitt, bifacial retu schien und allseitig 
gezähnt : L 2.3, B 1.4, D 0.5. PA ln v.•Nr. 632. (T af. 7/11). 

15. Kollier, Tierzähne: PA Inv. -Nr.621. 
Nach K. Willvonseder bestand dieses Kollier aus 20 

Ti erzähn e n, im Inventar der Prä his to rischen Abteilung 
sind 21 Zähne aurgeführt. Be i K. Willvons eder " ) sind nur 
19 Stück abgebildet , in der Prä his toris chen Abteilung wer­
den auch nur 19 Zähne aufbewahrt •) 

") Die Bestimm ungen der Tierart wurden freundlicher­
wei se von Dr. E. Pu cher, archäologisch-zoologische Abtei ­
lung des Natur historischen Museums. vorg enommen. 

33 



Eckzahn, Wolf: im Wurzelbereich angeschliffen, doppelko­
nische, runde Bohrung, Wurzelende obgebrochen: L 4.2, 
Dl.5x0.9. Bohrung 0.3. (Tof.7/2) , 
Eckzahn, Hund; im Wurzelbereich bifocial angcschliffcn, 
doppelkonische, ovale Bohrung, Längssprung von der 
Zahnspitze ausgehend; L 3.7, D I x 0.5. Bohrung 0.2 
(Taf.7/1). 
Eckzahn, Hund; runde Bohrung. Llingssprung von der 
Zahnspitze ausgehend: L 3.3, D 0.9 x 0.6. Bohrun g 0.3 
Eckzahn, Hun d; leicht ovale, doppelkonische Bohrung, 
Längssprung von der Zahnspitze ausgehend: L 3.6 
D0 .9x0. 6 Bohrung0 .33x 0.34 
Eckzahn, Hund: unifacial im Wurzelbereich angesch!iffen, 
ovale, doppe\konische Bohrung, Längsprung von der 
Zahnspitze ausgehend: L 3.6 D 0.9 x0.7, Bohrung 
0.32x0.29 
Eckzahn.Hund:bifacialimWurzelbereichleichtangesägt. 
ovale Bohrung, Längssprung von der Zahnspitze ausge­
hend: L3 .5, D0 .9x0.6, Bohrung 0.28x0.27 . 
Eckzahn, Hund : doppelkonische, halb abgebrochene. run· 
de Bohrung. Längssprung von der Zahnsp itze ausgehend: 
L2.7, D0 .9x0. 6, Bohrung 0.4. (Taf. 7/8). 
Eckzahn. Hund: doppe lkonis che . halb abgebrochene. run­
de Bohrung. Längsprung von der Zahnspitze ausgehend: 
L 2.9. D 0.8 x 0.6, Bohrung 0.35. (Taf. 7/9). 
Eckzahn, Hund: Wurzelbereich abgebrochen, Längs 
sprung von der Zahnspitze ausgehend: L 2.8, D 1 x 0.6. 
(Taf.7/l0). 
Schneidezahn, Hund: unifaci al angesch!iffen, runde, dop· 
pelkonische,halbabgebrocheneBohrung:Ll.5,D0 .4x0.3. 
Bohrung 0.2.(Taf.7/5). 
Schneidezahn. Hund: bifacial im Wurzelbereich ange 
schliffen, doppelkonisch e, runde Bohr un g: Ll.7, 
D0.5x0.3, Bohrung0.l. (Taf.716). 
Schneidezahn. Hund: runde, doppelkonische. halb abge· 
brochene Bohrung: L 1.3, D 0.4 x 0.2, Bohrun g 0.3 
(Taf.717). 
Schneidezahn, Hund: runde, konis che Bohrung: L 2, 
D0.4x0.6, Bohrung0.21. 
Schneidezahn. Hund: im Wurzelbereic h bifacial ange­
schliffen. ovale, doppelkonische Bohrung: L l.8, D0.4x0.3, 
Bohrung 0.19x0.14. 
Schneidezahn, Hund: im Wurzelbereich bifaciai ange­
schliffen, ovale, doppelkonische Bohnmg: L 1.6. D 0.4 x 0.3. 
Bohrung0.I8x0.l3 
Eckzahn, (Stein)marder; im Wurzelbereich bifacial ange­
schliffen , ovale , doppe!konische Bohrung: L 2.1, D 0.4x0.3, 
Bohrung 0.22x0.l. (Ta!. 7/3). 
Eckzahn (Stein)ma rder: im Wurzelbereich bifacial ange· 
schliffen, ovale, doppelkonische Bohrung: L 2.2. D 0.5 x 0.3, 
Bohrung 0.23x0 .l.5 . (Taf.714). 
Eckzahn, (Stein)marder; im Wurzelberei ch bifacial ange· 
schliffen, runde, doppelkonische Bohrung: L2.1, 
D0.4 x0.3, Bohrung 0.15. 
Eckzahn, (Stein)marder: im Wurzelbereich bifacial ange­
schliffen, doppelkonische, ovale Boh run g:L2.l, D0 .7x0 .5, 
Bohrung 0.22x0.15. 

16. Schneckengehäuse. Helix austriaca (naeb 
Willvonseder,s.Anm.8,17): 

Grab 2 

Das Grab 2") enthielt nach den erhaltenen 
Fundberichten ein jugendliches, Ost-West orientier­
tes Ske lett, das in e iner 60 cm tiefen Grube m it 
Steinsetzung be igesetzt war. Neben diesem Ske lett 
sollen noch die verbrannten Reste eines Erwachse­
nen gefunden worden sein . Die Körperhaltung des 
Skelettes und die Lage der Beigaben werden im 
Fundbericht nicht näher beschrieben. 
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1. Skelett, verschollen. 
2. Leichenbrand, verschollen. 
3. Beil.verschollen. 
4. Zweiteiliger Krug, schwarzer, obe rfl ächlich brau­

ner, fein steincheng emagerterTon, geglättet: Ku ge lboden, 
flach kalottenförmigcr Unterteil. rundlicher Umbruch und 
kegelförmiger, eingezoge ner Oberteil mi t rundlich nach 
außen abgestrichenem Rand: etwas oberh a lb des Umbru ­
ches auf den Rand ein weitli cht iger Bandhenke l mil flach 
ovalem Querschnitt; H 7.8, Bdm 6.5, Mdm 6.1, Wst0.3. Mu• 
seum Baden, Inv .-Nr. 29.1. {Taf. 8/2) 

5. Zweiteiliger Kru g, schwarzer , oberfläch lich br au­
ner. fein steinchengemagerter Ton, geg lättet: gut abge 
setzte, ebene Standfläche, steil konischer Unterteil. ge· 
kanteter Umb ruch und ungleichmäßig eingezogene r, ke­
gelförmiger Oberteil und rundli ch nach auße n abgestri­
chener Rand: vom Umbruch auf den GefäUran d ein weit 
lichti gcr Bandhenkel mit flach ovalem Querschnitt: H I L8, 
Stfl 6, Bdm 13.4, Mdm 10.7, Wst 0.6. Museum Baden. lnv • 
Nr. 29.2. (Taf.811) 

l.i Uchrenwörth , Außerer Htubiihel, VB Wiener 
Neustadt 

Die Entdeckung dieses Grabes durch Laien 
geht au[ das Jahr 1933 zurück"). Nach dem Fundbc ­
richt bestand die Bestattung aus acht ohne be ­
stimmte Anordnung in einer ovalen, 225 x 165 cm 
großen Grube beigesetzten Toten' "). Am Grubcnbo· 
den befanden sich randlich große Steine. Angaben 

über die Tiefe der Grabgrube fehlen. Mitgefunden 
wurden zwei .i'\xte und fünf P feilspi tz en, die in der 
vorha ndenen Grabskizze " ) ebenfalls keine be­
stimmte Anordnung erkennen lassen. Weiters be­
fanden sich sechs Ösenhalsringe in diesem Grab. 
wobei jeweils einer im Halsbereich eines Bestatte· 
ten lag . Außerdem werden noch einige Keramik ­
bruchstücke erwähnt ' 0 ). Unter den in der Anthropo· 
logischen Abteilung aufbewahrten Skelettresten be­
finden sich zwei Gefäßreste: es ist allerdings nicht 
bekannt, ob außer die sen beiden Bruchstücken 
noch wei t ere gefunden wurden . 

1. Skelett 1, In!ans L 3---4jährig" ). 
2. Skelett 2, lnfan s 1,4-Sjährig. 
3. Skelett 3, lnfans 11, 7-8jährig 
4. Skelett 4, weiblich, adult, 20-30jährig 
5. Skelett 5, weiblich, ad ult , 20-30jährig 
6. Skelett 6.männli ch, adult,20-30jährig. 
7. Skelett 7,männlich,adult,20 - 30jährig. 
8. Skelett 8,verschollen 
9. Axt.dunkelbrauner, mittelb!'aun und schwarz ge­

flecktes Gestein (Serpentin)"),schmaler, leicht gebogener 
Nacken, asymmetrisch gebogene Seiten, plane und paral­
lele Ober· und Unterseite und stark gebogene Sch neide, 
im Querschnitt reehteckig mit stark verrundeten Ecken. 
Bohrung zylindrisch, an der Schneide leichte Beschädi• 
gung: L 9.4, Querschnitt 4.5 x 5.1, Bohrung 1.7 x 1.7. NÖLM 
lnv .-Nr. 6171. (Taf.9/2). 

JO. Axt,mittelgraues,hell-unddunkelgrau gefleck 
tes Gestein, Feldspatbasa lt mit Olivineinsprenglingen, 
schmaler, gerader Naeken, in der Draufsicht bi s zum er ­
sten Dritte l sich verbreiternde , dann verjüngende, im 
Schneidenbereich stark verjüngende Seiten, Ober· und 
Unterseite plan und parallel,Schneidcslark gebogen; Sei­
ten dreifach kanneliert, in der Mitte der Ober• und Unter­
seile jeweils eine tiefe Rille vom Nacken zur Schneide, 
Querschnitt etwa reehteckig, Bohrung schwach konisch; 



im Nackenbereich Beschiid igungen der Oberse it e, Schnei­
de seku ndär verrundet; L 14, Querschn itt 3.4 x 4.6, Boh ­
rung 1.9 x 1.9. NÖ LM 6172. {Taf. 9/1). 

11. 2 Bruchslücke eines Ösenhalsringes, Kup­
fer"), geschmiedet mit flachgehämmerten, einfach bzw. 
zwe ifach eingero ll ten Enden, Querschnitt rund, stellen­
weise stark ko r rodiert: Dirn 12.1 x 10.5. Quer schnitt 
0.4 x 0.4. NÖLM 6173. {Taf. 8/4) 

12. Ös enh alsring, Kupfer"). geschmiedet, mit 
flachgehümmerten Enden, ein Ende einfach eingerollt, 
das andere abgebrochen . runder Querschnitt, stelle nweise 
mi t starken Stauchfalte n und Lüngsrissen, Schlackenein ­
schluß ei-kennbar, stellenweise stark korrodiert; Dirn. 
9.8x 10.4. Querschnitt 0.:Jx 0.3. NÖ LM 6173. (Taf. 815) 

13. Ösenhalsr i ng , Kupfer " ). geschmiedet, mit 
flachgehämmerten, einfach eingeroll ten Enden, runder 
Querschnitt. stelle nw eise lei chte Stauchfalten und stark 
korrodiert; Dim 8.8 x 9.8, Querschnitt 0.4 x 0.4. NÖLM 6173 . 
(Tuf.813) 

14. Bruchstücke von3 Ösenha!s r ingen " ).ver· 
schollen: NÖLM 6173 

15. Pfeilspitze, weißlicher, leich t rötlichbraun e r 
Hornstein, stumpfe Oberflüche " ): asymmetrisch, dreiek­
kig , mit ge raden Seiten und Basis, bifacia l retu schiert, 
Spitze abgebrochen, spitzovaler Qu e rschnitt: Dirn. 1.9 x, 
l. 6x 0.35. NÖLM 6174. (Taf. 9/4) 

16. Pfeilspitze. we ißlicher, leicht bräunlicher, po­
rö se r Hornstein, st umpfe Oberfläche " ): asymmetris ch, 
dr eiec k;g, mit ger aden Se iten und leicht eingezogener Ba­
sis. sims\ro!a te ral leich t gebaucht, dorsa l facial retu 
schiert, vemra l allseitig partiell retuschiert, Querschnitt 
flach O-förmig, Spitze und linker Flüge l rezent gebrochen; 
Djrn_ 1.1 x 1.6 >< 0.35. NÖLM 6173. (Taf. 9/3). 

17. Pfeilspitze, rötlichbrauner, glänzender Horn· 
stein " ). leicht asymmetrisch. dreieckig mit !eicht eingezo­
ge ner Busis und geraden Seiten, dorsal flächig, ventral bi· 
lateral mit sich zu r Spit ze verbre iternder Retu sc he. ba st1l 
medi.il retuschiert. flach O-förm iger Querschnitt, be ide 
Flügelsp itzen abgebro chen: Dirn . 2x l.5x0.3. NÖLM 6174 
(Taf.915). 

18. Pfeil s pitze, brauner. teilweise weißlicher. g län ­
zender Hornste in '• ) , le icht asymmetrisch, dreieckig m it 
geraden Seiten und leicht konve xer ß .isis , bifocial fläc hig 
retuschiert, spitzova ler Querschnitt. Spitze abgebrochen; 
Dirn. 2.4 x l.Bx 0 .5. NÖLM 6174. (Ta f. 9/6). 

19. Pfeilspitze, versc ho llen "). NÖLIVI 6174. 
20. Wandbruch stü ck, schwarzer, außen br auner, 

fein steinchengemugerter Ton , geglättet; Wst 0.6. 
2l. Bode n bruch s tück, schwarzer. fein stcinchcn• 

gemagerter Ton. geglättet; Wst 0.7 

1.8 R eic hersäorf, VB St. Pölten, Objekt 6 

Das Objekt 6 von Reichersdorf wurde 1984 bei 

F lu rzusammenlegungen und Wegbauten innerhalb 
eines Gräberfe ldes der Hallstattkultur gefunden"). 

Nach Beseitigung des ca. 50 cm mächtigen Humus 
s t ieß man auf di e 225 x 190 cm große, rec h teckige, 

Südost-Nordwest orientierte Grabgrube. In ihrer 

Mitte befand sich eine runde V e rfärbung aus stark 

holzkohlehältigem Material, an deren Rändern ei ­
nige bis zu 30 cm gr oße Steine lagen . Ebenfalls am 

Ra nd dieser Verfärbung wurden die ersten Gefäße 
bzw. Gefäßbruchstücke gefunden {Taf . 10/1). 

Einige Zentimeter ti efer hatt e die oben ange ­

sprochene holzkohleha lt ige Verfärbung etwa recht· 

eckigen Umriß mit einer A u sdehnung von 
160 x 116 cm un d war in das h elle, schottrige Male -

ri a l der Grabfüllerde eingebettet (Taf. 10/2). Neben 

einem hohen Anteil an Holzkohle wies diese ze nt r a ­

le Verfärbung auch viel Knoc he nk le in auf. Am 
nordwest l ichen Rand dieser Ve r färbu n g, auf dem 

Leichenbrand . standen die zum Teil schon in etwas 

geringerer T iefe erkennbaren Gefäße. Di e Gefäße 
waren dabei in mehreren Gruppen in e inander ge· 

stellt worden: In Katalognummer 2 befanden sich 

die Gefäße Nummer 5, 6, 8, in Gefäß Nummer 9 Ge­

fäß Nummer 10, in Numm er 11 Nummer 12. Nach 

Angaben des Ausgräbers handelt es sich um e in 
Brandschüttungsgrab in einer Holzkammer"). 

l. Lei ehe n brand, weiblich, adult bis matur"). 
2. Amphorenförmiges Gefäß , außen ockerfarben ge­

fleck ter, sc hw ;irze r. fe in steinchengemagerter Ton, geglät­
tet; gut abgesetzte, leicht gedellte Standfläche, steil koni­
sche r Untertei l, rundlicher Umbruch. stei le . schwach ge­
wölbte Schulter, schlecht abgesetzter. steil kegelförm iger . 
eingezogener Oberteil und rundlich abg est richener Rand; 
H 25.8, Stfl 9.5, ßdm 23, Mdm 14, Wst 0.7. (Taf. 9/7). 

3. Fi schbutte. sc hw arze r. oberflächlich brauner. 
fein steinchengemagerter Ton, geglättet: gut abgesetz te, 
ebene Standfl äc he, steil konischer Unterteil, rundli cher 
Umbruch, keg elförmige r, eingezogener Oberteil und rund­
li ch abgestrich ener Rand; etwas unter der /'\,fitte des Ober ­
teiles zwe i gegenständige Ba ndhenkel mit rech tecki gem, 
leicht gesatte ltem Querschnitt, seitlich am unteren Hen­
kclansatz, auf den Umbruch füh rend. zwe i fla che Leisten; 
H 13.2 , Stfl 3.6, Bdm 12.5x 10.8, Mdm 5, Ws t 0.4. (Taf. 11/1). 

4. Vorratsgefiiß, schw.irzer. oberflächlich br.iu ­
ner, fein s teinchcngem agc rter Ton , geglättet; gut abge­
setzte. leicht gedcllte Standfläche, steilkonisch er. ge· 
bauchter Gefäßkörper und rundlich abgest r ichener Rand; 
H 10.tl, Strl 6.6. Mdm 11.8, Wst 0.6. (T af. 12/3). 

5. K rug, schwarzer, oberflächlich brauner, fein 
sl einchengemagerter Ton, geglättet; gut abgeset7.lP. , ebene 
Standfläche, stei!konischcr Gefiißkörper und gerade nach 
außen .ibgestrichener Rand; unter der Gefäßmitte anset­
zend , auf den Gefäßrand führend, ein we itl ichtigcr Band ­
henkel mit flach ovalem Querschnitt: H 6.1, Stfl 4.6, 
/'\Idm 7, Wst0.5. (Taf. 11/4) 

ß. Dreiteilige Amphore, schwarzer, braun geschlik· 
kel'l e r, fein steinchengemagerter Ton, geglüttet; schwach 
abgesetzte. ebene Standflüche. stei l konischer Untertei l. 
rundlicher Umbruch. steil e , schwach gewölbte Schult e r, 
kon ische r. e ingezogener Obertei l und rundlich abgestri­
che ner R.ind; in der Mitte der Schu lter zwei gegenstängi­
ge , englichtige Bandhenk el mit recht ec kigem, schwach ge· 
satteltem Querschnitt , vom unter e n Ansatz des Henkels 
zum Umbru ch zwei schma le. glatte Leisten; H ! 1.6. 
Stfl 6.6 , Mdm 12.5, ll-ldm 8.5 . Wst 0.5. (Taf. 11/2). 

7. Dreiteiliges Hängegefäß, sc hwarzer, oberflüch­
!ich brauner, fein stcinchengem.ogerter Ton, geglättet; gut 
abgesetzte, leicht gedellte Standfläche, steilkonischer Un­
terteil, rundlicher Umbruc h. ste ile , schwach gewölb te 
Schu lter, gut nbgeset.zter, zylindrischer, ein gezog ener 
Hals und gerade nach .iullen abgestrichener R.ind ; etwn in 
der Mitte der Schulter , drei, im Winkel von 120° versetzte 
subku tane Boh rungen, außen durch eine ein zelne , g latte 
Leiste gekennzeichnet; H 22.3. Stfl 8.2, Bdm 20.8, Mdm 16. 
Ws t 0.6. (TM.12/1). 

8. Vorratsgefäß. schwa rzer, oberflächlich brau· 
ner, fein stc in chengemngerter Ton. inne n geglättet; gut 
ubgesetzte, ebene Standfläche, steilkonischer Untertei l , 
ste ilko n ischer, gebauchte r Gefäßkörper und horizontal ab· 
gestrichener R un d; am Rand eine horizontale Kerbleiste 
mi t ru ndlichem Querschnitt; H 17.7, Stfl 8.5, Bdm 14.6, 
Mdm 15.6. Wst0.7. (Taf. 13/1) . 
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9. Schale, schwaner, oberllächlich brauner, fein 
steinchengema.,erter Ton, geglättet; gut abgesetzte, ebene 
Sandfläche, nach konischer Unterteil mit leichter Keh­
lung, gekanteter Umbruch, konischer Oberteil und gera­
der, nach außen abgestrichener Gefäßrand; am Umbruch 
zwei englichtige Bandhenkel mit nach O-förmigem Quer­
schnitt; H 9.6. Stfl 1.4, Bdm 19.6, Mdm 22. Wst 0.6. 
(Taf.12/4). 

10. Teller, schwarzer, oberllächlich brauner. fein 
steinchengemagerter Ton, geglättet; gut abgesetzte, ge­
dellte Standnäche, nach konischer, gebauchter Gefäßkör­
per und rundlich abgestrichener Rand; H 4.3, Stfl 8.3, 
Mdml6 .1,Wst0.6 . (Taf . 1212). 

11. Reste eines Gefäßes (Krug?), schwan:er. ober­
nichlich brauner. fein steinchengemagerter Ton. geglät­
tet: gut abgesetzte, ebene Standfläche, steilkonischer Un­
terteil mit leichter Kehlung, rundlicher Umbruch und stei­
le, schwach gewölbte Schulter; Stfl 10. Bdm 27, Wst 0.6. 
{Taf.12/5). 

12. Bruchstücke einer Tasse. schwarzer. oberlläch­
lich brauner, sandgemagerter Ton, geglättet; gut abgesct­
.:e. gedellte Standfliche. flach konischer Unterteil. rundli­
cher Umbruch, steile. schwach gewölbte Schulter und gut 
abgesetzter Hai$; am Umbruch unterer Ansatz eines weit­
lichtigen Bandhenkels mit rechteckigem Querschnitt: 
St!! 2.6. Bdm 10.2, Wst0.5. (Tal. !l /4). 

1.9 Sitzenberg , VB Tulln 

Da die Bestattung bereits an anderer Stelle ein­
gehen d dargestellt v.'Urde, sollen die Ergebnisse nur 
kurz wiedergegeben werdenn). 

Die Bestattung wurde zufällig in einer Schotter­
grube entdeckt, nachdem man dort im Zuge des 
Schotterabbaus den Humus großOächig abgescho­
ben hatte . 60 cm unter der Humusoberkante, wo 
man aul die e rsten Fundstücke stieß, besaß die 
Grabgrube eine Ausdehnung von 225 x 200 cm mit 
west-östlicher Orientierung (Taf. 14/1). Die Verfül­
lung bestand hier aus dunkelbraunem Material, in 
der sich allerdings in der Nordhälfte des Planums 
an zwei Stellen dünklere, stark holzkohlehältige 
Flächen zeigten. In der Nordostecke der Grabgrube 
lag ein ze rbr ochener, allerdings vollständiger Krug 
(Nr .4). 

Erst 19 cm tiefer, die Grabgrube besaß hier eine 
Ausdehnung von 190 x 160 cm, stieß man dann, ein­
gebettet in sta rk kehliges, schwarzes Erdreich, auf 
die verkohlten Reste zweier Individuen (Taf. 14/2). 
Die beiden Bestatteten waren ost-wesUich, Schädel 
im Osten, orientiert, die Knochenfragmente ließen 
aber die Seitenlage der Toten nicht erkennen. Von 
den zahlreichen, zum Teil sehr großen Knochen­
stücken lassen die Lage des Ober - bzw. des Unter­
schenkels und des einen Unterarmes bzw. der 
Hand , die vor dem Gesicht zu liegen kam, auf eine 
südliche Blickrichtung einer der beiden Bestattun­
gen sc hließen . Gegen die aufgrund dieses Befundes 
anzunehmende leichte Hockerlage zumindest eines 
der beiden Toten wurde von anth ropologischer Sei­
te eingewendet, daß die ErhiU:ung einer Leiche zur 
Muskel- und Sehnenkontraktion führt, die einen 
entsprechenden archäologischen Befund verursa­
chen kann") . Die einzelnen Abschnitte des Skelet-
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tes lagen jedenfalls in der anatomisch richtigen 
Reihenfo lge im Grab. 

Schließlich befand sich am südlichen Grabgru ­
benrand eine PfeilspiUe (Nr . 5) und 10 cm über der 
Grabsohle in der SW-Ecke des Grabes der Rest 
eines Schweineunterkiefers. Aus der Grabfüllerde 
stammen noch die sta rk fragmentierten Reste :zwei­
er Gefäße und eines rötliche n Minerales (Nr. 1-3). 
Keines dieser Objekte :zeigt Brandspuren. 

Nach Ansicht der Autorinn en muß davon ausge­
gangen werden, daß die Toten an Ort u nd Stelle ver­
brannt wurden. Andererseits sche int ei ne Verbren­
nung auf einem Scheiterhaufen auszuschließen zu 
sein, da es, wenn die Toten auf eine r h öheren Holz ­
konstruktion gelegen hätten, nach dem Herabbren ­
nen zu einer Oislozieru ng der Knochen in größerem 
Ausmaß gekommen wär e. Aufgrund des Fehlens 
von Hitzeeinwirkung auf dem an der Grabsohle an ­
stehenden Schotter sei al lerdings auch eine Ver­
brennung direkt au f der Sohle der Grabgrube aus­
zuschließen . Nach Meinung der Autorinnen sei es 
nicht möglich, den Verbrennungsablauf schlüssig 
zu interpretieren . Sie bezeichen die Bestattung 
aber doch als Busturngrab "). 

Dieser Deutung wollen wir uns anschließen, al ­
lerdings können zum Hergang der Verbrennung fol­
gende Überlegungen a ngestellt werden: Nach dem 
Befund ist eine Brandstreuung auszuschließen, da­
her muß die Verbrennung der beiden Toten an Ort 
und Stelle vorge nommen worden sein. Es muß da­
von ausgegangen werden, daß die Bestatteten in 
der Grabgrube ve rbrannt wurden. Dafür wurden 
die Leichen mi t Brennmaterial bedeckt und letzte­
res entzündet. Nach dem relativ guten Erhaltungs­
zustand der Skelette scheint die dabei entstandene 
Hit ze nicht seh r hoch gewesen zu sein, daher fehlen 
auch die Brandspuren am Boden der Grabgrube 
bzw. hat das Brennmaterial, auf das d ie Toten ge· 
legt wurden, den Untergrund vor zu starker Hitze­
einwirkung geschützt. Nach dem Abbrennen wur ­
den dann die Beigaben auf die Brandreste gelegt 
und mit Erdreich bedeckt. 

\. Individuum 1 (südliche Bestattung). miinnlich . 
mltte!adult,mind .30jährig"). 

2. Ind ividuum 2 (nördliche Bestattung). verm . 
weiblich, 18--20jährig. 

3. Elf Bruehstücke eines Gefäßes (Krug 7), 

bräunlicher bis schwarzer. oberflächlich schwarzer, fein 
steinchengemagerter Ton, braun geschlickert. geglättet: 
steilkonischer, eingezogener Unterteil, verm utlich runder 
Umbruch und kegelförmiger, leicht eingezogener Oberteil 
oder Hals; WSl0.1. 

4. Sleben Bruchstücke eines Gefäßes (Krug ?), 
außen schwaner, Innen rötlichbrauner, fein steinchenge­
magener Ton, rötlichbraun geschlicke rt, geglältet; rundli­
cher Umbruch, am Umbruch Rest einer Warze oder einer 
Leiste;Wst0 .5. 

5. Mineral, rötlich, slar k verrundet; Dirn. 
2.3xl.2x0.l. 

6. Krug , schwarzer, oberflächlich brauner, dunkel 
gefleckter, fein steinchengemagerter Ton, braun geschllk ­
kert, geglättet,.), ebene, gut abgesetzte Standfläche, steil 



konischer Unterteil, scharf profilierter Umbruch, flache, 
schwach gewö lbte Schulter und gut abgesetzter, steil koni­
scher Hals mit rundlich abgestrichenem Rand; von der 
Milte der Schulter zum Rand ein weitlichtiger, stark hoch­
gezogener Bandhenkel mit flach ovalem, gesatteltem 
Querschnitt: auf der Schulter Felder aus vertikal verlau­
fenden Kanneluren: H 11.4, St.f! 4.7, Bdm 6.9. Mdm 6.3, 
Wst0.5 . {Ta!.13/3). 

7. Pfeilspitze, hell ockerfarbener bis grauer Silex 
mit stumpfer, leicht rauher Oberfläche' "). asymmetrisch, 
dreieckig, mit flachovalem Querschnitt und leicht eingezo­
genen Seiten, allseitig bifazial retuschiert: 2 x 1.8 x 0.34. 
(Taf.13/2). 

1.10 Wagram ob der Traisen, VB St. Pölten , Grab 
511973 

Auch das Grab 5/1973 stamm t aus ei n er Schot­
tergrube, in der im Zuge des Schotterabbaues zahl­
reiche archäologische Denkmäler angefahren wur­
den") . 

Die Grabgrube besaß in der Höhe der Schotter ­
oberkante, ca. 40-80 cm unter der Oberfläche, ovale 
Form mit einer Ausdehnung von 280 x 130 cm, an 
ihrer Basis in ca. 110 cm Tiefe 157 x 77 cm . Das Zen­
trum der Verfärbung bildete dunkles, humoses, ein­
geschwemmtes Erdreich, das vom etwas he lleren, 
schottrigen Material der Grabgrube umgeben war 
Die Bestattung bestand aus einem rechtsseitigen, 
Ost-West or ientierten. extremen Hocker, in dessen 
Brustbereich sich die Schädelreste eine s Kleins t­
kindes befa nden. Unter dem Becken fanden sich 
drei Pfeilspitzen aus Rad iolarit. 

Auffä llig an diesem Befund ist zweifellos die 
Dislokation der Halswirbel. Sie deutet. zusammen 
mit dem eingeschwemmten Erdreich . das im Grab ­
schacht angetroffen wurde, auf eine anthropogene 
Störung. 

1. I n div iduum 1, männlich, frühadult , 20- 25jäh­
rig"). 

2. Individuum 2, Infans 1. 
3. 3 Pfeilspitzen, lladio!urit") 

l. l l Wo/jersclorj, VB St. Pölten N ie derösterreich 

Das Grab von Wolfersdorf wurde während des 
Tiefackerns entdeckt und von Laien geborgen . F. 
Hamp l rekonstruierte aufgrund der Angaben der 
Finder und se iner eigenen Beobachtungen den Be ­
fund folgendermaßen"). 

Unter einer West -Ost orientierten Packung aus 
Sandsteine n mit einer Ausdehnung von 124 x 80 cm 
und einer maximalen Tiefe von 70 cm lag ein Ost­
West orientierter, linksseitiger, nach de r Rekon· 
struktionszeichnung mäßiger Hocker") . In der Hö­
he des Schäde ls lag im Norden eine Axt, im Süden 
ein Krug und eine 20 x 30 cm große Steinplatte. In 
der Südwestecke fand sich noch ein Tierknochen, 
aus der Füllerde gibt es einige Keramikbruchstük­
ke. In der Umgebung des Ske lettes sind we iters 
noch Spuren von Rötel u nd Ocker beobachte t wor­
den . Aus diesem Grab stammen neben dem als Hok­
k er (Individuum 1) beigesetzten Toten noch die Re-

ste zweier weiterer Indiv iduen , eines in Form von 
Leic h en brandresten (Ind ividuum 3), über deren La­
ge im G r ab allerdings nichts berichtet wurde . 

1. Individuum 1, männl ich, frühadult, 20-25jäh­
rig 10). NÖLM 9.537. 

2. I nd ivid u um 2, eher männlich , juvenil, 17-19jäh­
rig, NÖLM 9.573. 

3. Individuum 3, erwachsen . 
4. Krug , ockerfarbener, fein steinchengemagerter 

Ton. geglättet"): gut abgesetzte, ebene Standfläche und 
steil konischer. gebauchter und leicht gekehlter Gefäßkör­
per mit rundlich abgestrichenem Rand; von etwas ober­
halb der Gefäßmitte zum Gefäßrand ein hochgezogener 
lfondhenke! mit flach ovalem Querschnitt; H 9.2, Stfl 6, 
Mdm 12.6, Wst 0.4. Nöu„1 9572 

5. Gefäßreste: Schale mit Innenkantung. zwei 
Bodenbruchstücke, ein Wandbruchstück mit Kanneluren 
und drei Wandbruchstücke"). NÖL/1.'i 9574a. 

6. Axt, hellgrauer, kieseliger Sandstein. matte Ober­
fläche " ). spitz zulaufender, leicht abgerundeter Nacken, 
asymmetrisch gewölbte Seite n und schmale, gebogene 
Schneide, Nacken deut lich geneigt, größte Breite zwi­
schen dem ersten und zweiten Drittel der Gesamtlänge, 
Querschnitt rechteckig: etwa an der Stelle der größten 
Breite eine ovale, leicht konische, vertikale Bohrung, am 
Bohrungsrand Absplitterungen; 16 x 4.9 x 3.2. NÖL!l.-1 9571. 

7. 1 Tierkn oc hen, Rippe, Hau srind. NÖLM 9574 

Im voranstehenden Katalog sind zwölf Befunde 
enthalten , von denen zehn sicher als Gräber anzu­
sprechen sind 

Von der kultur e llen Zugehörigekeit der Funde 
her gesehen sind zwei Gräber (Franzhausen II, Ob­
jekt 130 und Wagram ob der Traisen) n icht sicher 
der Badener Ku ltur zuzuweisen: ersteres , weil aus 
d ieser Ve r färbung überhaupt keine datierba ren 
Funde geborgen werden konnten, und zweiteres, 
we il es nur Pfeilspitzen enthielt. Das Grab aus Lich­
ten wörth ergab zwar ke ine Keramik , d ie ma n de r 
Badener Ku ltur zuweisen könnte, die Ösenhalsrin­
ge und eine der beiden Äxte lassen allerdings kei ­
nen Zweife l an der Zugehörig keit zur Badener Kul­
tur . Zwei weitere Befunde (Franzhausen II, Objekt 
130 und Objekt 1390) haben keine Skelettreste erge­
ben . Demnach kann a lso von mindestens zehn Grä­
bern mit mindestens 30 Bestatteten ausgegangen 
werden. 

2. Gra bb a u und Besta ttu ngsfo rm 

Grabbau 

Die Grabgru ben ware n bei allen Gräbern me h r 
oder weniger oval mit annähernd ebenen Gruben­
sohlen . Ihre Orientierung entsprach de r der Bestat­
teten . An Grabeinbauten si nd sowo hl solche aus 
Stein als auc h aus Holz nac hgewiesen . Bei den 
Ste ineinbauten handelt es sich in dre i Fä llen um 
Steinumstellungen {Leobersdorf und Lic h ten ­
wörth) , in Wolfersdorf um eine Ste inpackung . Aus 
dem Befund der beiden Gräber aus Leobersdorf 
geht nicht klar hervor, ob es s ich auc h hier um eine 
Steinpack u ng handelt. Ob die Steine aus dem Grab 

37 



von Reichersdorf Reste eines Steinschutzes darstel­
len, der wegen der geringen Tiefe des Grabes weg­
geackert wurde, läßt sich nicht mehr feststellen. 

Hölzerne Einbauten kommen in vier Fällen vor, 
und zwar ln drei eindeutigen Gräbern (Franzhau­
sen I, Objekt 206 und Franzhausen II, Objekt 55 und 
Reichersdorf, Objekt 6) sowie in Objekt 1390, Franz­
hausen II, in dem keine Ske!ettreste gefunden wur­
den. 

Betrachtet man die vier Befunde bezüglich der 
Konstruktion ihr er Einbauten, so treten Holzkisten 
oder -kammern (Franzhausen I, 206, Franzhausen 
II, 1390 und Reichersdorf 6) oder Särge (Franzhau­
sen II, 55) auf. Bezogen auf die Gesamtzahl der gut 
befundeten Gräber 1. 2, 4, 5 und 11 weisen immer­
hin 80 % solche Einbauten auf. Ob die Gräber mit 
Steineinbauten Särge enthalten haben, läßt sich 
na ch den erhaltenen Befunden nicht mehr feststel­
len 

Von den 12 Objekten. die hier vorgestellt wer­
den, sind neun Ost-West , Reichersdorf Südost-Nord­
west und Franzhausen II, 55 Südost-Nordwest ori­
entiert. Nur Franzhausen II, 130 ist Nord-Süd orien­
tiert. Die Bestatteten wurden in allen Fällen in die 
Mitte der Grabsohle gelegt, die Beigaben befanden 
sich allerdings keineswegs immer direkt beim Be­
statteten. Im Falle der Gräber Franzh ausen I. 206 
(Taf. 1/2) und Franzhausen II, 55 {Taf. 3/3) wurde 
ein Teil der Beigaben sogar außerhalb der Kammer 
bzw . des Sarges abgestellt; in einigen Gräbern be · 
fanden sich in der Füllerde der Grabschächte die 
unvollständigen Reste von Gefäßen, aber auch Mi­
neralien und Tierknochen. Bei den Gräbern von 
Reichersdorf (Taf. 10/2) und Sitzendorf (Taf. 14/1, 2) 
wurden die Gefäße bzw. Steingeräte auf den Lei­
chenbrand bzw. auf die Decke der Kammer gestellt . 

Besondere Aufmerksamkeit verdienen schließ­
lich noch die beiden gestörten Gräber Franzhausen 
II, 1390 und Wagram ob der Traisen. Da es unwahr­
scheinlich ist, daß die Grabräuber durch Zufall auf 
die beiden Gräber stießen, muß mit einer oberfläch­
lichen Kennzeichnung der Gräber gerechnet wer­
den. 

Bestatiu11gsfonne11 

Aus zehn eindeutigen Gräbern stammen Reste 
von 30 Individuen. Die Variationsbreite der Bestat­
tungsformen ist trotz ihrer geringen Zahl beträcht­
lich. Kein einziges Grab enthielt einen einzelnen 
Toten, das Grab aus Lichtenwörth sogar acht mehr 
oder weniger vollständige Skelette. Von diesen 30 
Bestatteten wurden 23 unverbrannt, die übrigen 
verbrannt beigesetzt. Dabei sind zwei Gräber (Leo· 
bersdorf, Grab 2 und Wolfersbach) als birituell und 
zwei weitere (Reichersdorf und Sitzenberg) als 
Brandgräber anzusprechen. 

Das Grab von Reichersdorf kann als Brandgrab 
im engeren Sinne angesprochen werden, da hier die 
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Reste des Toten als Brandstreuung beigesetzt wur­
den. Das Grab von Sitzenberg weist hingegen Ele­
mente sowohl der Brand- wie der Körperbestattung 
auf: Die beiden Toten wurden mit angehockten Bei­
nen wie bei einer Kör perbestattung auf die Grab­
sohle gelegt. Dann wurde auf ihnen ein Feue r ent ­
zündet, dessen Hitze allerdings nicht stark genug 
war, um die beiden Körper vollständig einzu ­
äschern 

In den acht Körpergräbern waren alle Tote n in 
zumindest leicht geh ockter Körperh al tung 
se tzt. In Lichtenwörth wurden die Toten nicht 
bei den anderen Gräbern sorgfältig in einer be ­
stimmten Haltung beigesetzt, sondern regellos 
übereinandergeworfen . Grab 1 von Leobersdorf un­
terscheidet sich von den übrigen dadur ch , dalj ledig­
lich ein einziges der sechs in diesem Grab gefunde­
nen Indiv iduen vollständig beigesetzt war; von den 
fünf anderen Individuen wurden nur die Schäde l im 
Grab gefunden 

3. Die archäologischen Funde 

Tenn inolo gie 

Zur Bezeichnung der archäologischen Fund 
stücke wird hier eine Terminologie verwendet, die 
für die Siedlungsfunde von Lichtenwörth, Oberes 
Kr euzfeld,..) und Ossarn, Grasberg •1) entwickelt 
wurde und in einigen Punkten von der in der Litera ­
tur gebräuchlichen abweicht. 

Es erwies sich als nützlich, die Gefäßprofi le in 
drei Klassen, nämlich einteiligen Formen mit unge ­
gliederten Profile n (vergl. Taf. 11/3, Tl;lf. 12/2). zwei­
teilige Gefäße, bei denen Unter- und Oberteil unter­
schieden wird (vergl. Taf. 2/2, Taf. 2/3, Taf. 4/1 u. 4, 
Taf. 12/4) und dreiteilige Profile, bei denen Unter · 
teil, Schulter und Hals unterschied en werden kön ­
nen (vergl. TaL 6/1, Taf. 7/12 u. 18, Taf. 11/4, 
TaL 12/1) einzuteilen. 

Gefäße 

Von den zwölf Gräbern enthielt nur das aus Wa ­
gram ob der Traisen keine keramischen Gegenstän­
de. Da in alle n Gräbern Krüge oder Gefäßreste, die 
am ehesten den Krügen zugerechnet werden kön ­
nen , vertreten sind, stellt diese Gefäßform den 
Hauptteil der keramischen Funde. Die anderen aus 
der Bad ene r Ku ltur bekannten Gefäßformen sind, 
mit Ausnahme von inn en geteilten Schüsseln, zu­
mindest durch ein Exemplar vertreten. Auffälliger­
weise enthalten nur zwei Gräber Schalen, obwohl 
gerade die Schalen im Siedlungsmaterial e in en 
sehr großen Anteil aufweisen. Besonders hervorge· 
hoben werden muß noch die Fußschale aus dem 
Grab Franzhausen I/206, die bisher im Siedlungs­
material Niederösterreichs nicht nachgewiesen 
werden konnte. 



Unter Amphoren werden Gefäße verstanden, 
deren Höhe größer ist als ihr größter Durchmesser. 
Im Umbruch-Schulter-Bereich besitzen sie minde­
stens zwei englichUge Bandhenkel. Amphorenför­
mige Gefäße unterscheiden sich von den Amphoren 
nur durch das Fehlen der englichten Bandhenkel. 
Gefäße dieser Gruppe treten lediglich in einem ein­
zigen Grab auf (Reichersdorf, Taf. 9/7 , Taf. 11/2). 
Beide Gefäße gehören zur Klasse der dreiteiligen 
Gefäße, beide weisen eine flachgewölbte, steile 
Schulter, rundlichen Umbruch und schwach abge­
setzten Hals auf. Sie unterscheiden sich nur in der 
Gestaltung von Unterteil und Hals. Diese Unter­
schiede überste igen allerdings nicht das aus Ossarn 
bekannte Maß 12). Der englichtige Bandhenkel 
{Taf. 11/2) mit vertikalen Leisten am unteren An­
satz stellt im bisher bekannten Material aus Öster­
reich ebenfalls keine Besonderheit dar. 

Unter Fischbutten werden Gefäße verstan ­
den, deren Längs- und Querachse in Höhe des Um­
bruchs unterschiedlich lang sind und die auf der 
Schulter zwei gegenständige , englichtige Bandhen­
kel tragen. Aus Reichersdorf ist eine zweiteilige 
Fischbutte nachgewiesen (Taf.11/1). Die Fischbut­
ten gehören nicht zu den häufigen Gefäßformen der 
Badener Kultur, noch viel seltener sind die zweitei­
ligen Formen, die in Niederösterreich bisher noch 
nicht nachgewiesen sind " ). Der Henkel der Fisch­
butte aus Reichersdorf entspricht dem der Amp ho­
re aus demselben Grab . 

Hängegefäße sind Gefäße, die höher als 
breit sind, und die auf der Höhe des Umbruches 
mindestens zwei echte oder falsche subkutane Boh­
rungen besitzen. Von den beiden Hängegefäßen 
{Leobersdorf, Grab 1, Taf.17/16; Reichersdorf, 
Taf. 12/1) ist zwar nur das Stück aus Reichersdorf 
vollständig erhalten, dennoch läßt sich mit beiden 
die Variabilität dieser Gefäßform gut belegen. Bei­
de Gefäße besitzen zwar einen rundlich profilierten 
Umbruch, die Schulter des Gefäßes aus Leobers­
dorf 1 ist allerdings stark gewölbt, sein Hals 
schwach abgesetzt. Das Gefäß aus Reichersdorf da• 
gegen besitzt eine steile, flach gewölbte Schulter 
und einen gut abgesetzten Hals. Beide Gefäße wei­
sen echte subkutane Bohrungen auf, das heißt, daß 
die Gefäßwand tatsächlich durchstoßen wurde und 
nicht, wie bei falschen subkutanen Bohrungen, nur 
durch eine Dellung der Außenseite und die Anbrin­
gung e ines horizontalen Bandhenkels hergestellt 
wurden. Auf dem Stück von Reichersdorf {Taf. 13/1) 
ist der Verlauf der Bohrung auf der Gefäßaußensei­
te durch eine vertikale Leiste gekennzeichnet, eine 
aus Ossarn und Lichtenwörth bestens bekannte 
Verzierung. Das Stück aus Leobersdorf 1 {Taf. 7/16) 
besitzt darüber hinaus auch noch eine Verzierung 
aus Kanneluren in Form eines Flechtwerkes, eine 
ebenfalls gängige Verzierungsart. 

Unter Krügen werden Gefäße verstanden, de-

ren größter Druchmesser kleiner ist als ihre Gefäß. 
höhe und die e inen weitlichtigen Bandhenkel besit­
zen, der von der Schulter zum Gefäßrand führt. Die 
Krüge sind die häufigste Gefäßform im vorge legten 
Fundmaterial, alle drei Profilklassen sind vertre­
ten. Aus den Gräbern von Wolfersdorf") und Rei­
chersdorf (Taf. 11/3) stammt je e in einteiliger Krug, 
aus dem Grab 1 von Leobersdor f ein nicht sicher als 
einteilig bestimmbarer Krug {Taf. 7/14). Die beiden 
vollständig erhaltenen Stücke untersche iden sich 
lediglich durch die gebauchte Gefäßwand und die 
etwas kleine Standfläche des Stückes von Wolfers­
dorf, zeigen aber gegenüber den einteiligen Krügen 
aus den umfangreichen Materia lien von Lichten ­
wörth, Oberes Kreuz[eld " ) und Ossarn " ) keinerlei 
Abweichungen. Beide Stücke weisen die für diese 
Gefäße üblichen weitlichtigen, stark hochgezoge­
nen Bandhenkel auf. Beide sind, wie nach den Fun­
den von Ossarn und Lichtenwörth zu erwarten, un­
verziert. 

Die fünf zweiteiligen Krüge erweisen sich im 
Vergleich mit den Funden aus Ossarn als charakte­
ristische Vertreter chronologisch relevanter Typen. 
Beide Hauptgruppen der zweiteiligen Krüge, näm­
lich die Krüge mit gekantetem (TaL 4/1, 4, Taf. 8/1) 
und die mit rundlichem Umbruch (Taf. 2/2, Taf. 8/2) 
kommen im vorliegenden Material vor. In allen Fäl­
len ist der Oberteil zylindrisch bis kegelförmig und 
unterschiedlich stark eingezogen. Unterteile und 
Stand[lächen variieren in den aus anderen Fundor­
ten bekannten Grenzen. Hingewiesen werden soll 
lediglich auf das mit einem Rundboden ausgestatte­
te Stück aus dem Grab Leobersdorf 2 (Taf. 8/2). 
Charakteristisch für die zweiteiligen Krüge sind 
auch die Hen kelformen. In allen Fällen handelt es 
sich um Bandhenkel, die meistens im Querschnitt 
flach sind, nur einer der beiden Henkel aus Franz­
hausen II/55 {Taf. 4/1) besitzt einen ziemlich dicken 
Querschnitt. Die Henkel aller hier vorgelegten 
zweiteiligen Krüge sind mäßig stark hochgezogen, 
das heißt, daß sie die Gefäßmündung etwa um die 
Henkelbreite überragen. Soweit sie verziert sind, 
weisen die zweiteiligen Krüge auf dem Gefäßunter· 
teil und dem Unterteil des Halses, den dazu meist 
verwendeten Gefäßzonen, Dekorationen auf. An 
Mustern finden sich Flechtwerk aus Kanneluren 
auf dem Gefäßunterteil und ein mehrzeiliges Band 
aus Kanneluren oberhalb des Umbruches. Das Ge­
fäß aus Franzhausen 1,206 besitzt nur auf dem 
Oberteil ein vierzeiliges Band aus Einstichen 
{Taf. 2/2). 

Die Verbindung von gekantetem Umbruch und 
Kannelur-verzierung (Franzhausen II , 55, Taf . 4/1 u . 
4) bzw. rundlichem Umbruch und einem Band aus 
Einstichen {Franzhausen I, 206, Taf . 2/2) si nd im 
österreichischen Fundmaterial sehr typische Ele­
mentkombinatione n . 

Ähnlich wie die dreiteiligen Amphoren, Hänge-
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gefäße etc. unterscheiden sich die dreiteiligen Krü­
ge hauptsächlich durch die Gestaltung von Um­
bruch, Schulter und Halsansau voneinander. Dem­
nach lassen sich nach den Profilen Gefäße mit 
rundlichem Umbruch, stark gewölbter Schulter und 
schwach abgesetztem Hals (Franzhausen II, 1390 
Taf. 6/1 und Leobersd orf 1, Taf. 7/12), solche mit 
rundlichem Umbruch, flach gewölbter und steiler 
Schulter mit schwach (Leobersdorf 1, Taf. 7/ 17, 16) 
bzw. gut abgeseUtem Hal s unterscheiden. Letztere 
s ind aber im vorliege nden Material nicht vertr eten. 
Die verschiedenenartige Ausbildung von Unterteil. 
Standfläche und Hal s der angeführten Gefäße ent ­
spricht der von den Krügen aus Niederösterreich 
bekannten VariabilitäL Währ end sich die bisher be­
handelten dreiteiligen Krüge gut in das aus ande­
ren österreichischen Fundorten bekannte Material 
einfügen, unterscheidet sich der Krug aus Sitzen ­
berg (Ta!. 13/3) sehr deutlich von den übrigen Gefä­
ßen dieser Art , da der scha rf profilierte Umbruch 
im Unterschied zu den in Ossarn und Lichtenwörth 
vertretenen Formen kein e Kantung aufweist. Die 
Henkel der dreiteiligen Krüge stellen in keinem 
Fall eine Besonderheit dar; die beiden guterhalte­
nen Henkel sind jeweils über den Gefäßrand hoch­
gezogen, bei den Stück aus Sitzenberg (Taf. 13/3) 
mäßig, bei dem Krug aus Leobersdorf 1 (Taf . 7/ 18) 
stark. Unter den Verzie rungen finden sich aus­
sch ließlich wohlbekannte Elementkombinationen. 
An Mustern finden sich das schon auf anderen Krü­
gen aufgetretene Flechtwerk und die horizontalen 
Bänder aus Kanneluren. Auf einem Krug aus Leo­
bersdorf 1 (Tal. 7/ 18) kommt zu den Kanneluren 
noch der Rest einer Zeile aus Einstichen, die zum 
Großteil nach der Anbringung durch Glättung wie­
der beseitigt wurden . Das Muster aus Feldern aus 
vertikal verlaufenden Kanneluren auf dem Krug 
aus Sitzenberg (Ta!. 13/3) stellt eine sehr charakte ­
ristische Dekoration auf dreiteiligen Gefäßen dar. 
Die Kombinationen von Mustern auf dreiteiligen 
Krügen entsprechen denen auf zweiteiligen: auf 
dem Unterteil befinden sich Flechtwerk aus Kanne­
luren, das auf dreit~iligen Gefäßen allerdings über 
den Umb ruch hinaus bis zum Halsansau reicht. 
Oberhalb des Hal sa nsatzes wird ein horizontales 
Band aus Kanneluren , Einstichen oder beidem an­
gebracht. 

Unter K ü m p r e n werden Gefäße verstanden, 
die einen Randdurchmesser aufweisen, der entwe­
der gleich groß oder nur wenig kleiner als der größ­
te Durchmesser ist und deren Außenseite wenig­
stens teilweise geglättet ist")- Aus dem Grab von 
Franzhausen 1,206 (Tal. 213) stammt ein Kumpf mit 
konischem, gleichmäßig eingezogenem Oberteil 
und rundlichem Umbruch . Zusammen mit seiner 
Verzierung aus Flechtwe rk, das bis zur Mitte des 
Gefäßoberteiles reicht, stellt dieses Gefäß eine aus 
dem ostösterreichischen Fundmaterial bisher we-
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nig bekannte Gefäßform dar . Der nicht hochgezoge­
ne Bandhenkel dieses Gefäßes dagegen gehört zu 
den häufig vorkommenden Henkelfor men . 

Schüsseln un d Schalen, die beiden Begrif­
fe werden synonym verwendet, sind Gefäße, deren 
Gefäßh öhe nicht mehr als 2/3 des größten Dur ch­
messers ausmac ht. Im hier vorgeste llten Fund gut 
befinden sich lediglich zwei Schalen. Die Sc h ale aus 
Reich ersdorf besitzt mit ihrem gekanteten Um­
bruch und dem schwach eingezogenen, konischen 
Oberteil (Taf. 12/4) eine sehr cha rakteristische und 
häufig vorkommende Profilierung. Sie ist chronolo­
gisch wenig relevant. Die beiden Henkel am Um­
bruch des Gefäßes treten im vergleic hb aren Mate­
rial aus dem Traisental mehrfach auf. Das Bruch­
stück aus Wolfersdorfl 1) gehört zur Gruppe der 
Schalen mit verdicktem Oberteil, einer in Ossarn 
ebenfalls gut belegten SchalenformH). Aus dem 
Grab Franzhausen I, 206 stammt eine Fußschale 
(Ta!. 2/1), die im österreichischen Vergleichsmate­
rial, das ausschließlich aus Siedlungen stammt. kei­
ne Entsprechung findet. Mit Schalen aus gleichzei­
tigem Siedlungsma terial weist sie hingegen einige 
Ähnlichkeiten auf: einerseits den gekanteten Um­
bruch und andererseits den eingezogenen verdick­
ten Oberteil, die bei den Schale n als typologisch re­
levante Merkmale gelten können. 

Tassen sind e inhenkelige Gefäße, deren größ­
te r Durchmes se r gleich groß ode r größer als ihre 
Gefäßhöh e ist. Der Henk el führt von der Gefäß­
schulter zum Gefäßrand " ). Aus Reichersdorf ist 
eine Tasse bekannt (Taf. 11/4). Sie entspric ht in 
ihrer Ausführung den aus Ossarn bekannten Stük ­
ken "). 

Teller sind flache, einteilige Gefäße mit dem 
größten Gefäßdurchme sse r am Gefä ßrand. Das 
Grab aus Reichersdorf hat als einziges einen Teller 
mit ziemlich stark gebauchtem Gefäßkörper erge­
ben (Taf. 12/2). Obwohl gebauchte Teller auch in 
Ossarn vertreten sind 11), besitzt die überwiegende 
Zahl der aus Ostösterreich bekannten Teller eine 
konische Wandung. 

Unter Vorratsgefäßen werden Gefäße ver­
standen, die höher als breit sind, und deren Außen ­
seite nicht geglättet ist. D<?r Ausdruck „Vorratsge­
fäß" sollte dabei nicht ergologisch verstanden wer­
den, da es vereinze lt Gefäße gibt, die im Pr ofil den 
Vorratsgefäßen ents prechen, aber doch vollständig 
geglättet sind (Taf. 12/3). Auch diese werden, man­
gels eines besseren Ausdrucks, den Vorratsgefäßen 
zugere<:hnet"). 

Die Vorratsgefäße sind im vor liegende n Mate­
rial durch dr ei Exemplare (Taf. 3/ 1, Taf. 12/3, 
Taf. 13/ 1) vertreten . Sie gehören alle zur Form mit 
konischem Oberteil, wobei der Umbruch aller Gefä­
ße stark verschliffen ist , so daß der Eindruck von 
einteiligen, unter schiedlich stark gebauchten Gefä­
ßen entsteht. Die beiden Gefäße aus Reichersdorf 



zeigen allerdings, daß die Vorratsgefäße meist we­
nig sorgfältig ausgeführt wurden, so daß ein und 
dasselbe Gefäß unterschiedliche Profilierung auf­
weisen kann. Die Verzierung zweier der hier behan­
delten Vorratsgefäße besteht in den in der Badener 
Kultur am meisten verwendeten, nämlich den Fin­
gertupfen- (Taf. 3/1) und den Kerbleisten 
(Taf. 13/1). Das kleinere der beiden Vorratsgefäße 
aus Reichersdorf weist im Unterschied zu dem weit­
aus überwiegenden Teil der Vorratsgefäße keine 
engobierte, aufgerauhte, sondern eine geg lättete 
Oberfläche auf. Ob dies für die Typologie der Vor­
ratsgefäße von Bedeutung ist. konnte bisher noch 
nicht gek lärt werden. Entsprechende Gefäße sind 
aber aus Ossarn gut bekannt. 

Unter den Funden aus den hier vorgelegten 
Gräbern befinden sich auch zahlreiche, zu keiner 
bestimmten Gefäßform zuordenbare Gefäßbruch­
stücke. Von Interesse ist lediglich ein einziges 
Bruchstück, da es eine einzelne vertikale Leiste auf 
der Außenseite trägt (Taf. 6/7). Es handelt s ich da­
bei um eine in Ossarn und Lichtenwörth, Äußerer 
Hutbühe\, häufig verwendete Verzierungsform. 

Geräte 

Bei den Geräten aus geschliffenem Stein wer­
den zwei Formen unterschieden. und zwar Beile 
und Äxte. wobt>i Äxte im Unterschied zu Beilen eine 
Bohrung aufweisen. Bei den steinernen Ä.xten fal­
len sofort zwei deutlich unterscheidbare Formen 
auf. nämlich die langschmalen (Leobersdorf 1. 
Taf. 9/ 1)" ) und die kurzen (Franzhausen I, 206, 
Taf. 2/4 und Leobersdorf 1, Taf. 9/2). Die lang­
schmalen weisen einen Längen-Dicken-Index von 
ca . 4.7. die anderen von 2.2 auf. Wie weit die ande­
ren Elemente, etwa der Verlauf der Seiten in der 
Aufsicht, die Kannelur der Oberfläche (Taf. 9/1) eic. 
von weitergehender Bedeutung sind, kann nicht 
festgestellt werden. da dazu Vergleichsfunde in grö­
ßerer Zahl fehlen. 

Aus dem Grab Leobersdorf 2 wird ein Beil er­
wähnt, das allerdings nicht erhalten ist. 

Aus Franzhausen II. Grab 55 (Taf. 4/2) stammt 
ein Sicheleinsatz, der sich zu den asymmetrischen, 
dreieckigen Sicheleinsätzen ohne retuschierte Ge ­
genkante ste llen Iäßt 0 ), bei denen die Basis durch 
sehr grobe Retuschierung beseitigt wurde . 

Aus den drei Gräbern stammen insgesamt zehn 
Pfeil spitzen (Taf. 7/11, Taf. 9/3-6, Taf. 13/2). Ge­
meinsam ist ihnen eine leicht asymmetrische Form 
und eine kaum eingezogene bzw. gebauchte Basis 
und die vollstiindige flächige Retuschierung. Die 
Retuschen sind sorgfältig nebeneinader gesetzt , 
materialbedingt sind allerdings die Absplisse bzw. 
ihre Negative stark amorph. Während alle hier vor­
gelegten Stücke den aus Ossarn bekannten ähneln, 
fällt die Pfei lspitze von Leobersdorf l (Taf. 7/11) 

durch ihre verhältnismäßig schmale Basis und ihr e 
stark gezackten Seiten auf. 

Das einzige aus den hier vorgelegten Gräbern 
stammende Knochengerät (Taf. 4/3) läßt sich als 
Geweihaxt rekonstruieren "' ). Sie ist zu schlecht er ­
halten, um wesentliche Details, wie Herstellung 
oder die Ausbildung von Schneide, Bahn und Nak­
ken erkennen zu lassen, doch geben die erwähnten 
Stücke Hinweise auf ihr ursprüngliches Aussehen. 
Aus Ossarn stammt ein Bruchstück einer vergleich­
baren Axt. das ebenfalls einen geraden, aber ver­
rundeten Nacken und eine dem Franzhausener 
Stück entsprechende Bohrung aufweist"' ). 

Schmuck 

Die Gräber von Lichtenwörth und Leobersdorf I 
haben Metallbeigaben ergeben, und zwar Ösenhals­
ringe . In Lichtenwörth wurden die Halsringe auch 
tatsächlich im Halsbereich der Bestatteten gefun­
den, so daß ihr Schmuckcharakter als nachgewie­
sen gelten kann. 

Ein weiterer Schädel aus Le obersdorf 1 weist 
Grünfärbung am Unterkiefer auf, so daß auch in 
d iese m Fall mit Metallschmuck gerechnet werden 
muß . 

Betrachtet man die fünf erha lten en Halsringe 
aus den hier vorgelegten Gräbern und das eine 
Stück von der Fundstelle Baden, Rauheneck (un ­
publiziert, Museum Baden), so weisen sie ein er­
staunliches Maß von Übereinstimmung auf: alle 
sind aus fast gleich dickem Draht gefertigt. Als 
Ausgangsform wurde anscheinend kein gegosse­
ner Rohlin g verwende t, sondern die Form der 
Halsringe wurde durch Schmieden erreicht. Im 
Verlaufe des Schmiedevorganges scheint ein Sta­
dium erreicht worden zu sein, bei dem das zu 
verarbeitende Metallstück in Form eines dicken, 
schmalen Metallstreifens vorlag. Dementspre­
chend besitzt das Stück auf Taf. 8/5 nicht nur 
Stauchfalten, sondern auch Risse, die es der Län­
ge nach spalten. Ob dieses Umschmieden mit 
dem Versuch, Schmelzrückstände zu entfernen, 
zusammenhängt, kann hier nicht geklärt werden; 
der Halsring auf Taf. 8/3 enthält am rechten obe­
ren Ast, unterhalb des eingerollten Endes, einen 
Einschluß. Alle weisen eingerollte Enden auf. In 
allen Fällen wurden die Enden vor dem Einrollen 
flach gehämme rt und dann einfach eingerollt. Die 
Stücke auf Taf. 8/4 und Taf. 8/5 weisen an den 
Enden, das auf Taf. 8/3 auch in der Mitte Kan­
tungen auf, die aber wohl nur auf den Schmiede­
vorgang zurückgehen. Das leider unvollständige 
Stück aus Leobersdorf 1 (Taf. 7/13) zeigt an 
einem Ende deutliche Torsion. Nach Vergleichs­
funden "") muß diese Torsion als Zierelement auf­
gefaßt werden. Die Kleinheit eines Exemplares 
aus Lichtenwörth (Taf. 8/3) läßt woh l auf die Grö­
ße des Trägers schließen. 
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Aus dem Grab Leobersdorf 1 stammen 19 Tier­
zähne. Sie bildeten gemeinsam vermutlich ein Kol­
lier, wie es aus Badener Kultur mehrfach nachge­
wiesen ist. Sein Aussehen kann leider nicht rekon­
struiert werden, so kompliziert zusammengesetzt 
wie etwa ein Stück aus Hlinsk o war es sicherlich 
nicht " ). 

Die Tierzähne zeigen im Hinblick auf die Her­
stellung ihrer Bohrungen Merkmale, die auch auf 
Vergleichstücken beobachtet werden konnten 10). Al­
le Stücke sind im Wurzelbereich geboh r t, wobei die­
ser Teil des Zahnes zumindest auf einer Seite flach 
geschliffen und dann eine meist doppelkonische 
Bohrung angebracht wurde. 

Chronologie 

An jüngeren Untersuchungen zur Badener Kul­
tur in Ostösterreich liegen nur Arbeiten von E. 
Ruttkay 11) sowie die Bearbeitungen zweier Sied­
lungsmaterialien, nämlich Lichtenwörth, Oberes 
Kreuzfeld":) und Ossarn, Grasberg") vor. Durch die 
Bearbeitung der beiden letztgenannten Fundorte 
konnte das von E. Ruttkay 1') entworfene Bild der 
Entw icklung der Badener Kultur - Frühphase (Bo­
ler ilz) , Reife Phase (Ossarner Gruppe) - insoweit 
differenziert werden, daß geze igt wurde, daß die 
Reife Phase nach E. Ruttkay in zumindest zwei Stu­
fen, Ossarn I und Ossarn II-Lichtenwörth teilbar 
ist . Ossarn I umfaßt die Funde der Reifen Phase 
nach E. Ruttkay, während Ossarn II durch spezifi­
sche Gefäßformen und Verzierungen ein eigenstän­
diges Gepräge aufweist"). Es konnte weiters ge­
zeigt werden. daß es sich bei der Stufe Ossarn II 
keineswegs um ein regionales Phänomen handelt, 
sondern auch in anderen Teilen des Verbreitungs ­
gebietes der Badener Kultur nachweisbar is t1' ). 

Nach der Umschreibung von Ossarn !") können 
die zweiteiligen Krüge mit rundlichem oder gekan­
tetem Umbruch mit Flecht,.verk auf dem Gefäßun ­
tertei l und Bändern aus Kanneluren und/oder Ein­
stichen oberhalb des Umbruches, wie etwa aus 
Franzhausen II, 55 (Taf.4/1, 4)71) in diese Stufe ge­
stellt werden. Bei den dreiteiligen Krügen erlauben 
Stücke mit Flechtwerk auf dem Unterteil bis wm 
Halsansatz und m it e inem horizontalen Band aus 
Kanneluren und/oder aus Einstichen auf dem unte­
ren Teil des Halses eine Datierung in die Stufe Os­
sarn I. Ein sehr typischer Vertreter dies er Form ist 
der Krug aus Leobersdorf. Grab l (Taf. 7/18) " ), Ein 
weiteres sehr charakterist isches Muster dieser Zeit 
sind die rechteckigen Felder aus vertikalen Kanne­
luren , wie sie auf e inem Krug aus Sitzendorf auch 
aus einem niederöste rreichisehen Grab bekannt 
sind (Taf. 13/3)'°). Auf den anderen Gefäßformen, 
wie Hängegefäßen, Amphoren, amphorenförm igen 
Gefäßen und Fisehbutten 11), aber auch den in nen 
geteilten Schüsseln, erscheinen dieselben Muster. 
Insgesamt gesehen, stellen d ie hohen zweiteiligen 
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Gefäße und die angesprochenen Muster chronolo­
gisch relevan te Formen von Ossarn I dar 

Danach lassen sich das Grab Franzhausen I, 
208 aufgrund des Kruges und der Verzierung des 
Kumpfes (Taf. 2/2, 2/3), Franzhausen II, 55 au f­
grund der beiden Krüge (Taf. 4/1 u. 4), Franzhausen 
II, 1390 ebenfalls aufgrund des Kruges (Taf. 6/1) in 
die Stufe Ossarn I datiet·en. In diese Stufe gehören 
wegen der charakteristischen Form en und Verzie­
rungen der keramischen Beigab e n auch die Gräber 
1 von Leobersdorf (Taf. 17/8, 12. 16) und Sitzendorf 
(Taf. 13/3). 

Hier anzuschli eß en ist wohl auch das Grab 2 
von Leobersdorf. das durch seine beiden zweiteili ­
gen Krüge (Taf. 8/1 - 2) eher der Stufe Ossarn I an­
gehört. Durch die Schale läßt sich auch das Grab 
von Wolfersdorf in diese Stufe datieren 

Ehvas schwieriger is t die Datierung des Grabes 
von Reicher sdorf. Zwar weisen seine keramischen 
Beigaben keine der für diese Stufe charak ter is ti­
schen Formen oder Ve rzierungen auf " ). immerhin 
deutet das Fehlen von Kannelurverzierungen und 
von zweiteiligen Gefäßen auf die Stufe Ossarn II. 
Auch die Tasse aus diesem Grab sowie die starke 
Präsenz der dreiteiligen Formen macht eine Datie· 
rung dieses Fundverbandes in die Stufe Ossarn II 
sehr wahrscheinlich. 

Die Gräber aus Lich ten wörth, Äußerer Hutbü 
hel, und Wagram ob der Traisen haben keine datier­
baren Funde ergeben . 

Die zeitliche Stellung der Gräber der Badener 
Kultur aus Ös terreich läßt si ch folgendermaßen zu · 
sammenfassen : 
Ossarn II: Reichersdorf. 
Ossarn I: Franzhausen I, 206; Franzhau sen II, 55; 
Franzhausen II, 1390; (Franzhausen III, 253) ; Leo · 
bersdorf l und 2; Sitzenberg. 

4. Hinweise auf religiöse Vorstellungen und soziale 
Gliederung 

Trotz ihrer geringen Zahl geben die Gräber de r 
Badener Kultur aus Österreich doch eine Reihe von 
Hinweisen auf religiöse Vorstellungen und soziale 
Stellung der Bestatteten. 

Ein auffälliger Aspekt der hier vorgestellten 
Gräber ist der Umstand, daß die b isher bekannten 
Fundstellen nur einzelne Gräber erg eben haben. 
Nur Leobersdorf mit zwei Gräbern scheint diesbe ­
züglich eine Ausnahme zu bilden, allerdings kennt 
man auch hier die Lage der beiden Gräber zueinan · 
der nicht. 

Die Gräber von Franzhausen und das Grab aus 
Wagram ob der Traisen sind mit Sicherheit nicht 
Teil eines oder mehrerer Gräberfelder, da s ie im 
Zuge großflächiger Ausgrabungen bronzezeitlicher 
Nekropolen entdeckt wurden. Es kann nicht ganz 
ausgeschlossen werden, daß sich in der vereinzel -



ten Lage der Gräber ein spezifisches Totenbrauch­
tum ausdrückt. 

Betrachtet man die Lage der aus dem Trais en­
tal bekannten Siedlungsfunde der Badener Kultur 
(Ka rte I ), so liegen sie, mit Ausnahme der Streufun­
de von Herzogenburg ' ~). alle am östlichen R and des 
Traisentals, an der Abbruchkante der lößbedeckten 
Hochfläche, in der das Traisental eingebettet liegt. 
Die Gräber aus den Raum Reichersdorf - Wagram 
ob der Traisen dagegen befinden sich auf der Nie­
derterasse der Traisen, die besonders stark von der 
heutigen Siedlungstätigkeit betroffen ist und im 
Gegensatz zu den Talrändern in te nsiv archäolo­
gisch überwacht wird. Daher muß davon uusgegan­
gen werden, daß sich die Gräberfelder der zum Teil 
sehr großen Siedlungen am Ostrand des Trais enta ­
les, wie Ossarn " ), aber auch Unterwinden (unpubl.), 
nicht im T a l, sondern auf der Hochfläche befinden, 

Tabelle l 

wo zum gegenwärtigen Zeitpunkt kaum archäologi­
sche Untersuchungen stattfinden. Damit scheint 
d as Fehlen großer Gräberfelder der Badener Kultur 
in Niederösterreich auf eine Forschungslücke zu­
rückzugehen und die vereinzelte Lage der hier vor­
gestellten Gräber kein Zufall zu sein. 

Ein k lar er Hinweis auf religiöse Vorste!lungen 
ergibt sich allerdings aus der Orientierung der 
Längsachse der Grabgruben . Wie aus Tabc\le 1 her­
vorgeht, weisen die Körperbestattungen eine ein ­
heitliche Orientierung auf. Ta tsächlich erg ibt sich 
gegenüber einer hyp othet ischen Gleichverteilung 
eine statistisch signifikante Abweichung, so daß 
man davon ausgehen k a nn, daß es sich bei der Ori­
entierung der Toten um einen wesentlichen Be­
standteil des Totenbrauchtums der österreichi­
schen ßad encr Kultur handelt. Lediglich das Grab 
von Lich tenwörth, Äußerer Hutbühel, weicht von 
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dieser Regel ab. Die Blickrichtung der Beigesetzten 
scheint dagegen keine statistisch faßbare Bedeu­
tung gehabt zu haben. Weder Geschlech t noch Alter 
hat auf Orientierung, Blickrichtung oder Bestat­
tungsart einen feststellbaren Einfluß. 

Für die Totenverbrennung in den beiden in 
Österreich angetroffenen Formen und d ie Anlage 
biritueller Gräber läßt sich zwar ebenfalls eine so­
ziale und/oder religiöse Bedeutung annehmen , die 
aber nicht näher präzisiert werden kann. 

Bei den Objekten 130 und 1390 aus dem Gräber­
feld II von Franzhausen handelt es sich möglicher­
weise um sogenannte „symbolische Gräber'", wie sie 
aus ungarischen Gräberfeldern mehrfach bekannt 
sind "'}. 

Bei einigen der gut beobachteten Befunde fällt 
au.I, daß ein Teil der im Grab gefundenen Gegen­
stände nicht im Sarg oder der Kamm er (Franzhau­
sen I, 206. Taf. 1/2. Franzhausen II. 55. Ta!. 3/3) ge­
funden, sondern entweder daneben oder darauf ge­
stellt wurde oder überhaupt aus der Grabfüllerde 
stammt. Dabei handelt es sich entweder um ganze 
Gefäße oder um zerbrochene und unvollständige 
Gefäße. Vor allem letzteres wurde auch bei anderen 
Gräbern der Badener Kultur und auch anderen 
Kulturen beobachtet und wohl zurecht als Hinweis 
auf ein Ritual während der Grablegung der Verstor­
benen aufgefaßt " ). 

Von Bedeutung ist, welche der gefunden Gegen­
stände als Beigaben im engeren Sinn oder als 
Trachtbestandteile anzusprechen sind. Geht man 
vom Befund von Reichersdorf aus, wo die meisten 
Gefäße ineinander gestellt vmrden, wird klar , daß 
zumindest ein Teil der Gefäße selbst als Beigaben 
anzusehen sind und nicht als Behälter für Wegzeh ­
rung in das Totenrei ch dienten. Speisebeigaben 
konnten nur in zwei Fällen, nämlich Leobersdorf, 
Grab 1 (Schneckenhäuser) und Wolfersdorf (Rip­
penbruchstück eines Rindes) nachgewiesen wer­
den . Auf eine bestimmte Art der Aufstellung der 
Beigaben im Grab liegen keine Hinweise vor. 

Die Ösenhalsringe sind eindeut ig als Trachtbe­
standteil zu deuten, da sie in Lichtenwörth, Äußerer 
Hutbilhel laut Fundbericht um den Hals einiger 
Beigesetzter gefunden worden sind . Als Trachtbe­
standteil wird man auch das Kollier aus Leobers­
dorf , Grab 1 bezeichnen können. Da in der Bestat­
tung von Lichtenwörth, Äußerer Hutbühel, Frauen 
und Männer Ösenhalsringe aufwiesen, gehören die­
se Ringe nicht zu den geschlechtsspezifischen Aus­
stattungselementen. Das besonders kleine Stück 
durfte einem der Kinder aus diesem Grab gehört 
haben, die Ringe wurden daher woh l auch nicht von 
einer bestimmten Altersgruppe getragen. 

Weniger einfach ist die Zuordnung der in den 
Gräbern gefundenen Werkzeuge zu den Beigaben 
bzw. Trachtbestandteilen. Immerhin erlaubt der 
Befund von Sitzendorf, die Pieilspitzen der Ausstat-
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tung von Männern zuzuordnen: Bei dieser Bestat­
tung hande lt es sich um die Doppelbestattung eines 
Mannes und einer Frau, im Grab befanden sich ne• 
ben einigen Scherben noch ein Krug und eine Pfeil ­
spitze, wobei die Pfeilspitze neben dem Mann nie• 
dergelegl wurde. 

In Zusammenhang mit den Äxten und Beilen 
ist hervorzuheben, daß Äxte und Pf eil spitzen in 
zwei Fällen miteinander kombiniert vorkommen 
Es ist auch bemerkenswert, daß aus den sechs Grä­
bern, aus denen Äxte oder Beile bekannt wurden . 
nur aus einem, nämlich Leobersdorf, Grab 2. ein 
Beil, sonst aber Äxte stammen. Im Gegensat z dazu 
befinden sich unter den in Ossarn gefundenen 8!l 
einschlägigen Geräten nur zwei Bruchstücke von 
Äxten, wobei nur eines sicher der Badener Kultur 
angehört 11). Das laßt auf einen ausgesprochenen 
Waffencharakter der Ä.xte und ihre Bedeutung als 
Standessymbol schl ießen. 

Auf die offensichtliche Zusammengehörigkeit 
von Axten und Pfeilspitzen läßt sich die Annahme 
stützen, daß diese beiden Geräte Teil der Ausstat­
tung von Männern sind. Ob dies auch für die Si che l­
einsätze gilt, läßt sich wegen des zu ger in gen Vor­
kommens in niederös terreichischen G r ä bern n icht 
sagen 

Be i der Ausstattung der Toten mit keramischen 
Beigaben läßt si ch feststellen, daß die meisten Grä­
ber, die Keramik enthielten, auch einen Krug oder 
zumind est den Rest eines solchen aufwiesen. Hin­
weise auf eine Korrelation von Gefäßanzahl oder 
-form mit einer Alters- oder Geschlechtsgruppe gibt 
es nicht. 

Bis auf eine Ausnahme handelt es sich bei al­
len hier vorgestellten Gräbern um Mehrfachb e 
stattungen, unter denen Grab l aus Leober sdorf 
e ine Sonderstellung einnimmt. Nach den Ausstat­
tungsgegenständen der Hauptbestattung (Axt und 
Pfeilspitzen) handelt es sich dabei wahrscheinlich 
um das Grab eines Mannes, zu dessen Füßen die 
Schäd el einer frühadulten Frau und von vie r Kin ­
dern niedergelegt waren. Diese Schäd el haben bei 
der anthropologischen Untersuchung eine Reihe 
von Ähnlichkeiten ergeben, die im Sinne von ver 
wandtschaftliche r Beziehung interpretiert wur­
den "'). Das laßt die Vermutung zu, daß zwischen 
der wahrscheinlich' männlichen Ha uptbestattung 
entweder ein familiärer und/oder hierarchischer 
Zusammenhang bestand 0 ). Demnach wären, wie 
von einigen Autoren angenommen, dem Letztver­
sto rb enen einer Familie oder dem Ranghö ch sten 
einer Personengruppe die Schädel der vor ihm 
Verstorbenen mit ins Grab gegeben wurden""). 
Möglicherweise lassen sich an diesen . Befund 
auch die birituellen Gräber von Leobersd orf 2 
und Wolfersdorf anschließen, bei denen die mit 
beigesetzten Körper- bzw. Skeletteile vor der Bei ­
setzung verbrannt wurd en . 



Ob durch die Mehrfachbestattung die soziale 
Stellung der Toten zum Ausdruck kommt, läßt sich 
anhand der niederösterreichischen Gräber nicht klä­
ren; Einzelbestattungen fehlen bisher. Man kann 
wohl davon ausgehen, daß die gemeinsam Bestatte­
ten auch zum gleichen Zeitpunkt verstorben sind; da 
entsprechende Untersuchungen fehlen . ist nicht be­
kannt, ob es s ich dabei um Fami liengräber handelt. 

Das Gesagte überblickend. läßt sich feststellen, 
daß die wenigen Gräber der Badener Kultur aus 
Österreich eine ganze Reihe von Hinweisen auf re­
ligiöse Vorstellungen und soziale Strukturen der 
Badener Kultur ergeben haben. Dieser Feststellung 
steht allerdings die Auffassung G. Nevidzanskys 
entgegen, wonach das komplexe kuliurelle Gefüge 
dieser Gemeinschaft im Totenbrauchtum kein 
Äquivalent gefunden hätte " ). 

Eine eingehende Analyse aller statistisch aus ­
wertbaren Elemente der beiden einzigen großen 
Gräberfelder der Badener Kultur, Als6nemedi " ) 
und Budakaläsz " ) in Ungarn, erbrachte gute Ergeb­
nisse und zeigte zahlreiche Übereinstimmungen 
zwischen den ungarischen und österreichischen 
Gräbern. 

Nach J. Banner") gab es im Gräberfeld von Bu­
dakaläsz, mit Ausnahme der Hockung der Skelette, 
hinsichtlich des Bestattungsritus keine erkennba­
ren Regeln. Dies ist jedoch ebenso unzutreffend wie 
die Annahme, daß die weiblichen Bestatteten in die­
sem Gräberfeld unterrepräsentiert sind 9l). Eine ge­
nauere Untersuchung der Or ientierung ergab, daß 
die Graborientierung keine Zufallsverteilung, son­
dern eine Normalverteilung aufweist. Demnach 
sind die Gräber zwar nach Süden ausgerichtet, die 
Orientierung schwankt aber stark zwischen Süd­
west bis Südost n ). Die Blickrichtung der Toten 
stellt dagegen, wie in Österreich, kein wesentliches 
Element im Grabbrauchtum dar " ). 

Die statisUsche Auswertung der zahlreichen an­
deren Elemente des Grabbaues von Budakaläsz er· 
gab nur bei Steinsetzungen in der Grabgrube eine 
signifikan te Häufung in Männergräbern '" ). Die Be­
fundsituation erlaubt aber nicht, eindeutig zwi· 
sehen Grabkennzeichnung und Grabeinbau zu un­
terscheiden '" ). 

Bei den Ausstattungsgegenständen gelang es 
nicht, eine geschlechts- oder altersspezifische Häu ­
fung von Keramiken'"~) oder bestimmten Gefäßfor­
men' "' ) in den Gräbern nachzuweisen. Ähnliches 
mußte auch in Zusammenhang mit dem in der Hälf­
te der Gräber auftretenden Schmuck, der meist um 
den Hals getragen wurde 101), festgestellt werden. Al­
lerdings sind d ie Frauengräber testbar häufiger mit 
Ausstattung versehen; diese Häufung geht vor al· 
lern auf die Beigabe von Silexgeräten zurück'"') . 

Besonders hingewiesen sei noch auf das Vor­
kommen von Geweihäxten in den Gräbern 91 und 
112 von Budakaläsz und die beiden Beile aus Grab 

91. Bei beiden Gräbern handelt es sich um Männer­
gräber. Das Grab 91 ist darüber hinaus noch von In ­
teresse, weil der dort Bestattete mit einer großen 
Anzahl von Silices ausgestattet ist. Bedauerlicher­
weise läßt sich keines der Steingeräte zuverläßig 
einer Werkzeuggruppe zuordnen . Immerhin zeich­
net sich auch in diesem Gräberfeld ab, daß sich Äx­
te und Beile wie auch Pfeilspitzen in Männergrä­
bern finden. 

In Als0nl?medi konnten keine Bestattungsre­
geln nachgewiesen werden. Auch die Blickrichtung 
der Bestatteten weist keine Korrelation mit einer 
Alters· oder Geschlechtsgruppe auf'"'). J. Nemezke­
ri faßte allerdings nach ihren Skelettmerkmalen die 
Bestatteten zu Familien zusammen, zu denen nach 
J. Korek 106 ) in zwei Fällen auch „Häuptlinge'" gehö­
ren. Die „Familien'" bestatten in Gruppen innerhalb 
des Gräberfeldes und brachten so ihre Zusammen­
gehörigkeit zum Ausdruck. 

Stellt man nun den beiden ungarischen Gräber­
feldern die niederösterreichischen Gräber gegen­
über, zeigt sich, daß sie sich bezüglich Alters - und 
Geschlechtsstruktur nicht unterscheiden. Ein Ver· 
gleich der Daten von Als0nemedi'"') und der nieder­
österreichischen unterstreicht dies'" ' ). In keiner der 
drei Untersuchungsgruppen ist daher eine Alters­
oder Geschlechtsgruppe stärker vertreten als in den 
anderen, von dieser Seite her muß also nicht mit 
einer Beeinflussung der Ergebnisse gerechnet wer­
den. 

Brand- und Körperbestattungen finden sich in 
allen drei untersuchten Gräbergruppen, in Budaka­
lä.sz ist auch die in Sitzendorf nachgewiesene 
Mischform von Brand- und Körperbestattung zwei· 
mal belegt; das eine reine Brandgrab in Budakalilsz 
ist im Unterschied zur Bestattung aus Reichersdorf 
ein Urnen- und kein Brandschüttungsgrab, wobei 
der chronologische Faktor nicht auszuschließen ist. 
Die Körperbestattungen sind übereinstimmend in 
der Regel Hocker, die Blickrichtung der Beigesetz­
ten spielt in keiner der drei Gräbergruppen e in e 
Rolle. Übereinstimmung herrscht auch beim Vor­
kommen von Scherben in der Füllerde der Grab­
schächte. Das Fehlen biritueller Gräber außerhalb 
Österreichs geht möglicherweise auf einen Beob­
achtungsfehler zurück 

Erheblich unterscheiden sich die niederöster­
reichischen Gräber und die von Budakalä.sz in der 
Orientierung. Zwar ist es nicht möglich, die Orien­
tierungsrichtung der niederösterreichischen Gräber 
mit der der ungarischen direkt zu vergleichen, da 
sie nach unterschiedlichen Meßvorschriften ermit­
telt wurden. Man könnte argumentieren . daß die 
Anzahl der österreichischen Gräber zu gering ist, 
um mit dem Gräberfeld von Budaka!äsz vergleich ­
bar zu sein, die niederösterreichischen Meßwerte 
für die Orientierung liegen allerdings deutlich au­
ßerhalb des 95 %-Konfidenzbereiches des Orientie-
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rungsmittelwertes von Budaka!äsz, so daß der Un­
terschied in der Orientierung wohl doch nicht auf 
einen Zufall zurückgeht. Für einen Vergleich der 
Frequenz der Steineinbauten sind die Gräber aus 
Niederösterreich zu wenig zahlreich. 

Bei der Ausstattung sind deutliche Unterschie­
de festzustellen. Bei den Gefäßen fällt auf, daß die 
Anzahl von Krügen in den beiden ungarischen Grä­
berfeldern äußerst gering ist , hingegen stammt nur 
aus einem niederösterreichischen Grab ein Fußge­
fäß. Zweifellos handel t es sich dabei um einen re­
giona len Unterschied. Auffälligenveise fehlen in 
Österreich mit Ausnahme von Leobersdorf, Grab 1 
die in Un garn häuf igen komplizierten Kolliers. 
auch besteht das Leobersdorfer nicht aus Den talien 
oder Perlen, sondern aus Raubtierzähnen . 

Ob Geschlechtsdifferenzierung auch in Nied er · 
Österreich durch Ausstattung mit Silic es zum Aus ­
druck kommt, läßt sich derzeit nicht klären . Immer­
hin zeigt sich, daß Äxte und auch Pfeilspitzen in 
Ungarn wie in Niederös terreich immer aus Männer· 
gräbern stammen, so daß man in diesen Geräten 
ein geschlechtspezifisches Ausstattungselement er­
blicken kann . Angesichts der Seltenheit dieser Ob· 
jekte drängt sich die Vermutung auf, daß es sich vor 
allem bei den Äxten und Bei len um ein Standes­
symbol handelt. 

Übereinstimmend hat die Analyse der drei Grä· 
bergruppen auch ergeben, daß sich die Mehrfachbe 
stattungen in Grabbau, Ausstattung. Alters- oder 
Gesch lechtsverieilung nicht von den Einzelbestat­
tu ngen unterscheiden ; die gleichzeiiig Beigesetzten 
sind wohl auch gleichzeitig verstorben. Ob zwi­
schen diesen Toten auch ein venva ndtschaf tliches 
Verhä ltnis besteht, muß allerdings erst durch ent­
sprechende Untersuchungen belegt werd en'"') . 

Keine eindeutige Entsprechung ha t der Befund 
von Leobersdorf l in den beiden ungarischen Grä· 
berfeldern gefunden. Von einer Bestattung mit vier 
bzw. fünf Schädeln wurde zwar aus Szentes-Nagy­
hegy berichtet, über die Fundumstände ist aller­
dings nichts Gesichertes bekannt" "). Eine ähnliche 
Besta ttung aus Nitra ist nicht publiziert"'). Die Ver ­
mutung, daß in diesem Befund eine ges ch lechts ­
und altersmäßige Hierarchie zum Ausdruck 
kommt, stimmt a!lerdings mit der Ansicht an derer 
Autoren"') übere in. Dies würde sich auch gut mit 
der Beobachtung J . NemeskE'ris'") decken, daß zu­
mindest in Als6nE'medi in Familiengr uppen bes tat­
tet wurde. Es scheint auch nicht ausgeschlossen, 
daß die vereinzelte Lage der österreichischen Grä­
ber ebenfalls einen Hinweis auf eine besondere so· 
zia le Stellung des Bestatteten dar stellt. 

Zusammenfassung 

Es wurden alle zwölf bisher aus Österreich be­
kannt gewordenen Gräber der Badener Ku ltur vor-
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gestellt: zwei „symbolische " Gräber ohne Ske!ettre­
st e, eine Einz elbestat tung sowie neun Mehrfachbc · 
sta ttun gen. Ste inschutz der Gräber sowie Holzkam• 
mern und Särge konnten festgestellt werden; an Be­
stattungsformen sind sowohl Körper · wi e Brandbc· 
stattungen nachgewiesen, zwei birituelle G räber 
und eine Mischform zwischen Brand- und Körp er ­
bestattung. Die Toten waren mit dem Kopf nach 
Osten ori en tiert, als Beigaben kommen Gefäße. 
Werkzeuge , Waffen und Schmuck vor . Axte und 
Pfeilspitzen konnten als spezifisch für Männergrä· 
ber identifiziert werden. Eine Mehrfachbestattung 
(Leobersdorf, Grab 1) läßt auch hierarchisch geord · 
nete soziale Verhä ltnisse und eine familiäre S tr uk­
tur der Bad ener Kultur schließen. 

Den Gräbern aus Österreich wurden sch ließ lich 
zwei vom Autor statistisch ausgewertete Gräberfel­
der aus Ungarn gegenübergestellt 
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Frühbron zeze itli c he Be s tattungen im Bereic h e in er br on zeze it lichen S iedlun g in 
Unter h a u tze nt a l, Gem . Sierndorf , N ie de rös te rr e ich 

Ernst LAurn~u:,.,s , Stockerau 

1-~un dor t und Fu nd gcsc hi cht e 

Unterhautzental, ca. 8 km nordwestlich von 
Stockerau gelegen, ist seit dem Jahre Hl85 Ort in­
tensiver archäologischer Forschung. Die Fundst elle 
liegt nördlich der Ortschaft in der F lur „Lehmgru· 
bc'" auf dem Feld mit der Parz.- N r. 455, auf einem 
n ach Süden zum Pa rschcnb ru nner Bac h abfallen ­
den Hang (Abb . 1). 1985 erfolg te di e J\.kld u ng, daß 
bei Kommassierungsarbeiten Bodenfunde ans Ta ­
geslicht gekommen seien. Eine sofort einge le itete 
Reltung sgrabung dur ch di e Sektion Stockerau der 
Österreichischen Gese llscha ft für Ur- und Frühge­
schichte') im Auftrage de s Bundesdenkmalamtes 
erbrachte ein ca. 2 m tiefes Siedlungsobjekt der Ur­
nenfeld e rkultur, Stufe Hall st a lt A. Daraufhin wur­
den 1987, 1989 und 1990 im Auftrage des Nieder­
österreich ischen Landesmuseums systematische 
Erfors chungen dieses Sie dlun gsareals durchge ­
führt. Bislang wurden ca. 1400 mi fläch ig unter­
sucht. Dabei konnten 80 Verfärbungen fre igelegt 
werden. Obwohl die Arbeiten noch la nge n icht ab­
geschlos se n sind , kann gesagt we rden, daß sic h die 
Besiedlung dieses Fundplatzes von der Aunje Utz­
Ku!tur übe r die mitllere Bro nzezei t bis zur Stufe 
H allstatt /\ der Urnenfelderkult ur erstreckte. Im 
Zuge dieser G rabungen konnte n acht Bestattunge n 
der Aunjetitz -Kultur gefunden werden . Drei Grä­
ber, un d zw ar V 28, V 37 und V 38, könne n a!s re gu-
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Abb. l. Ausschnitt aus der ÖK 1 : 5-0.000. 8111.tt 40 mit ein · 
gezeichneter Fundstellc. 

läre Bestallungen angesprochen wer de n , weil sie 
der damals üblichen Norm entsprechen. Die Be stat­
tungen aus V 16, V 18, V 23 und V 27 müss en als 
Sonderbestatlungen angesehen werden , weil die 
Toten in V lß, V 18 und V 23 in S peichergruben nie­
dergelegt wurden. V 27 enthiel t eine Doppelbestat­
tu ng. 

Bdunrl u nd Mnt tir iul vo rlagc 

a) Reguläre Besuurungen 

Die drei freige leg ten Gräber waren alle mehr 
oder wenig e r S-N orientiert. Die Grabs chächte wa­
ren in d e n Löß e ingetie rt und mit brauner bis dun· 
kelbrauner , humoser, teilw eise s tär k er ode r schw ä­
che r lößverflockter Erde verfülit. Die angeg ebenen 
T iefen der Grabschächte beziehe n sich a uf Pla­
nu m 1. welches ca. 40 cm unter der Humu sob erk an­
te angelegt wurde . 

Das ant hr opologische t\•laterial wurde Frau Dr. 
Tcschler-Nico la von der Anthropologischen Abtei ­
lung des Naturhistorischen Museums in Wien zur 
Bearbeitung übergeben. 

Verfärbung (Grab) 28 (Abb. 2) 

Ursprünglic h rechteck ige r, a n den Ecken abge­
rundeter Grabschacht, der in nordwestlicher Rich­
tu ng et was er weitert war . Beim Ticfer gchen a uf 
Planum 2, 35 cm unter Pla num 1, hob sic h de r recht ­
eckige Grabschach t d eut lich ab, außerd em konnten 
4 Pfostenlöcher außer h alb des Schach tes fe s tge­
stellt werd en , die ca. 10 cm eingetie ft waren (Abb . 3. 
Abb, 4) . Am Boden des Grabschachtes, 45 cm unte r 
Planum 1, fa nd sich e in weibliches Skelett, Alter 
25---35, Körperg röße cu. 160 cm ?); SW-NO orientiert. 
mit Blick gege n Osten gerichtet; sehr g ut er halten 
in Bauchl age mit sta r k rechts ang ew inkelt en Be i­
nen, d ie Arme neben dem Körper in gestreckter La­
ge . Kna pp obe rha lb des Stirnschäde ls lag e in frag­
men tierter Noppenring. Ein zweiter, vollstä ndiger 
Nop penring be fand sich zw isc he n Jochbein und Un­
ter kiefer. Knapp darunter lagen a uf der Hal swirbel­
säule fü nf kl eine Spiralröllc hen. Im Bereich des lin­
ken Sc hul ter gelenkes fand s ich ein kleines Töpf­
chen. 

63 



64 

N 

\ 

Abb. 3. Unterhautzental. Verfärbung 28. Planum 2 mit 
Pfosten löchern . Signa tu ren sie he Abb . 6. M 1: 40 

◄ Abb. 2. Unterhaut1.ental, Verfärbung 28. Bestattun g. 
M 1:20. 

Abb.4. Unlerhaulzental, Verfärbung 28. Planum 2 mit Pfostenlöchern. 



Töpfchen, dunkelbrauner Ton, steinchengemagert, 
leicht doppelkonische Gefäßform. ebene Standfläche, 
Schulterumbruch, ungegliederter Mundsaum mit umlau­
fender Rille, an einer Stelle durch Tonknubbe unterbro­
chen; H 5,8 cm. Stfldm 4,7 cm, Mdm 5,2 cm, Wdst 0,4 cm. 
Abb. 5/ 1 

Noppenring aus im Querschnitt rundem Bronze ­
draht, grüne bis dunkelgrüne Patina, zweifache Schleifen­
konstruktion, ein Ende ist spitz zulaufend und zusammen­
gedreht. das andere Ende ist abgebrochen: Dm 5,3 cm. 
Abb . 5/8. 

Fragmentierter Noppenrin g aus im Querschnitt 
rundem Bronzedraht, grüne Pntina, zweifache Schleifen­
konstruktion, knapp über der Hälfte abgebrochen: Dm 
4,6cm. Abb. 5/7. 

Fünf kleine Spiral röl lch e n aus i-echtecki gem. grü­
nen Bronzedraht: Dm 0,5 cm. Abb . 5/2- 6 

Verfärbung (Grab) 37 (Abb. 6) 

Im Planum l zeigte sich die ursprünglich an 
den Enden abgerundete Grabgrube. Auf der Grab ­
sohle, L 100 cm, B 40 cm. 10 cm unter Planum 1, be­
fand sich das Skelett eines Kindes im Alter von 
6 Jahren; S-N orientiert mit Blick gegen Ostenge­
richtet: sehr gut erhalten; in rechter Seitenlage mit 
rechts angewinkelten Beinen; der rechte Arm ange­
winkelt zum Kinn führend, der linke ausgestreckt. 
Im Nackenbereich lagen zwei kleine Spiralröllchen, 
ein Röllchen fand sich auch noch unterhalb des 
Schädels. Direkt im oberen Brustbereich stand ein 
Henkeltöpfchen mit zwei kleinen Tierknochen. Am 
Fußende der Grabgrube lag eine Henkeltasse, ne­
ben ihr ebenfalls ein kleiner Tierknochen. 

Henkeltasse, schwarzbrauner Ton, gut geglättete 
Oberflä che. an einer Stelle abgesprungen, einige 
Schmau chflecken, tiefsit,:cnder Bauchknick, kurzer Ge­
fäßunterteil. ebene Standfläche, knapp oberhalb des 
Bauchknicks umlaufende llitzlinie, eine kleine Warze an 
der Linie: hier setzt aueh der Wuls thenkel on. der bis 
knapp un ter den Mundsaum reicht: ausladender Mund· 
saum: H 6cm. Stfldm 4,7cm, Mdm 6,8cm, Hbr 1,1cm 
Abb. 5/9 . 

Henkeltöp[chen. dunkelbrauner Ton. steinchen­
gemagert, ebene Standfläche, ungegliederter Gefäßkör­
per, leicht nach außen gebogener Mundsaum mit kleinem 
Wulsthenkel: H 5,3 cm, Stfldm 3.2 cm. Mdm 5,8 cm, Hbr 
1 cm. Abb. 5/10. 

Drei Spiralröllchen aus rechteckigem, grünem 
Bronzedraht: erh. HO.Bund 0,3 cm. Abb. 5/11-13. 

Verfärbung (Grab) 38 (Abb. 7) 

Die Grabsohle lag 60 cm unter Planum 1. Recht­
eckige , an den Enden abgerundete Grabgrube, Län­
ge 250 cm, Breite 85-100 cm. Am Boden der Grab­
grube lag an der südlichen Seite ein vermutlich 
männliches Skelett; Alter 17-20 Jahre; SW-NO ori­
entiert; schlecht erhalten; in vermutlicher Rücken­
lage mit extrem stark rechts angehockten Beinen. 
Links vom Schädel standen nebeneinander zwei 
kleine Schalen. Im unteren Fußbereich fand sich an 
der Grabwand liegend ein Henke!töpfchen, in dem 
sich eine kleine Henkeltasse befand. Etwas der Mit­
te zu stand unterhalb des Skeletts eine weitere klei-

ne Schale. Ein Tierknochen fand sich noch im unte­
ren Drittel des Grabes. Auf der Grabsohle zeigte 
sich zwischen den Füßen und den beiden ineinan­
der gestellten Henkelgefäßen ein kleines Pfosten­
loch von ca. 20 cm Dm, das 15 cm eingetieft war. 

Henkeltöp[chen. dunkelbrauner Ton, fein stein­
chengemagert, geglättete Oberfläche, ebene Standfliiche. 
tief sitzender Bauchknick. an diesem setzt ein Bandhen­
kel an, der knapp unter den Mundsaum reicht. eingemge­
ner Hals. ausladender Mundsaum: H 7,5cm. Stfldm 
3,9 cm, Mdm 9 cm, Hb 1.3 cm. Abb. 5/17. 

Schale, dunkelbrauner Ton. steinchengemagert, 
stellenweise gesprungen. ebene Standfläche, ungeglieder­
ter, aufsteigender Gefäßkörper und Mundsoum: H 3.9 cm. 
Stfldm 6.5 cm. Mdm 9,5 cm. Abb. 5/15. 

Schale, dunkelbrauner Ton, steinchengemagert, 
stellenweise gesprungen, ebene Stondfläche. aufsteigen­
der Gefäßkörper, undeutlicher Schu lterumbruch. nach au ­
ßen geneigter Mundsaum: H 4.1 cm. Stfldm 4,7 cm, Mdm 
9,2cm. Abb. 5/14 

Schale, dunkelbrauner Ton, steinchengcmagert. 
ebene Standfläche, ungegliederter Gefäßkpörper: H 
3,2 cm, Stfldm 4.7 cm. r,,,rdm 6.7 cm. Abb . 5/16 

Henke I ta sse, hellbrauner Ton. hart gebrannt, klei­
ne. deutlich abgeseto:te Standfläche, tiefer Bauchknick . 
leicht gewölbter Bauch, deutlicher Schulterumbruch. am 
Bauchteil kleine warzenförmige Erhebung. hochgezoge­
ner Hals. ausladender Mundsaum, vom Bauch bis unter· 
halb des Mundsaumes reichender Bnndhenkel: H 6.7 cm. 
Mdm 6cm. Stfldm 2.2 cm. Hb 0.9cm. Abb. 5/18. 

b) Sonderbestattungen 

Vier Gräber müssen als Sonderbestattungen 
angesprochen werden, drei davon fanden sich in 
Speichergruben . Ein Grab war eine Doppelbestat­
tung und wird deshalb hier behandelt 

Die angegebenen Tiefen der Gruben beziehen 
sich auf Planum 1, welches ca. 40 cm unter der Hu­
musoberkante angelegt wurde. Der in den Speicher­
gruben aufgefundene Siedlungsabfall, bestehend 
aus Tierknochen, Hüttenlehm und Keramikbruch­
stücken, wird in dieser Arbeit nicht behandelt. Das 
keramische Fundmaterial kann als frühbronzezeit­
lich angesprochen werden. Es gibt somit auch für 
die Bestattungen am Grubenboden Datierungshil­
fen. 

Verfärbung (Grab) 16 (Abb. 8, 9) 

Im l. Planum wurde eine annähernd kreisrunde 
Verfärbung aufgedeckt, deren Maße 2,9 x 2,7 m be­
trugen (Abb. 10). Die Verfüllung der Grube bestand 
aus dunkelbrauner Erde, die im Randbereich mit 
gelbem Löß verflockt war. Die maximale Tiefe be­
trug 1,3 m. Das Erdmaterial war fast fundleer. nur 
wenige, unsignifikante Keramikbruchstücke lagen 
in der obersten. dunkelbraunen Erdschicht. Starke 
Lößbänder und mit Löß vermischte Erde fanden 
sich im mittleren Bereich der Grube, auch hier wur­
den keine Funde entdeckt. 

Die unterste Schicht bildete eine dunkelbraune, 
humos verflockte Erde, die von Lößschmitzen 
durchsetzt war (Abb. 11). Am Grubenboden der 
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Abb. 5. Unterhautzental, Verfärbung 28, 1-8; Verfärbung 37, 9-13: Verfärbung 36, 14-18. M 1: 2. 
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Abb . 6. Unterhautzental, Verfärbung 37. Kinder grab 
MI:20 . 

~ schwarzbraune Erde 

~ dunkelbraun e Erde 

~ dunkelbraune bis braune Erde 

L3 braune Erde 

GJ b!'aune Erde. mit Löß verf!ockt 

LJ gelblicher Löß 

~ Keramik 

~ Tierknochen 

~ Bronzen 

~ Steine 

~ Menschenknochen 

\ 

Abb. 7. Unterhautzental, Verfärbung 38, Bestattung 
Ml:20. 
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Abb. 8. Unterhauueotal, Verfärbung 16, Bestattung auf Grubenboden M 1 : 20. 

Abb. 9. Unterhauuental, Verfärbung 16, Bestattung aur Grubenboden . 
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Abb. 11. Unterhautzental, Verriirbung 16, Profil M 1: 40. 

Abb. 12. Unterhautzental, Verfärbung 16, Detailaufnahme von Kopf und Schulterpartie der Bestattung. 
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westlichen Grubenhälfte befand sich ein sehr gut 
erhaltenes männliches Skelett; Alter 4D-45 Jahre; 
SW-NO orientiert; in rechter Seitenlage mit Blick­
richtung SO: der linke Arm war stark angewinkelt 
und die Hand am Boden aufgestützt; der rechte 
Arm war ebenfalls stark angewinkelt , Hand und 
Finger befanden sich im unteren Kinnbereich: die 
Beine waren angehockt, wobei das rechte Bein stär ­
ker, das linke Bein leichter abgewinkelt war. Auf 
Kopf und Schulter waren zwei unbearbeitete Steine 
und Knochen von Rind und Pferd niedergelegt 
(Abb. 12))). Im Zuge der anthropologischen Bearbei­
tung \vurde auch noch ein Knochenring gefunden. 
dessen Lage am Skelett aber nicht festgestellt wer­
den konnte. 

Knochenring: Dm 2,3 cm. Abb. 13. 

6 

0 
Abb. 13. Unterhautzental , Knochenring aus Verfärbung 

16.Mi:2. 
Tier knochen : Bos (alles Bos primigenius f. taurus 

- Hausrind. mittelgroß): Atlas, 2 Humer i unterschied li­
cher Individuen. Pelvis d?. 2 Femora, Tibia. 2 Phalanges l; 
Equus {alles wohl Equus ferus f. caballus - Hauspferd, 
schlanker Typ): Radius juv .. Femur: indeterminierte Re­
ste. nur kleine Bruchstücke. vermu tlich von den bestimm· 
ten Knochen abgesprungen. 

Verfärbung (Grab) 18 (.-\bb. 14) 

Im Planum 1 befand sich eine unregelmäßige 
Verfärbung von 3,3 x 2,9 m, die mit dunkelbrauner 
bis schwarzbrauner Erde verfüllt war (Abb . 15). Das 
Erdmaterial bestand aus lockerer, poröser Erde . Im 
südöstlichen Teil der Grube fand sich eine 
Scherbenansammlung. die sich von Planum 1 bis 
Planum 2 erstreckte. Die Gesamttiefe der Grube be­
trug 1,9 m (Abb.16). Die im unteren Teil trapezför­
mige Grube war mit dunkelbrauner Erde verfüllt, 
deutliche Lößstraten durchzogen die Verfüllung im 
unteren Bereich. Darunter befand sich eine fund­
leere, dunkelbraune Erdschicht, die im oberen Teil 
mit schwarzbrauner Erde vermischt war. Am Gru­
benboden betrugen die Maße der Grube 2,6 x 2,4 m 
Am nördlichen Rand des Grubenbodens lag die 
Hockerbestattung eines Kindes von vermutlich 
14-15 Jahren; die Oberschenkel waren extrem stark 
angehockt, die Unterschenkel fehlten, der Gesichts­
schädel war nach oben gerichtet, die Wirbelsäule 
sehr stark verkrümmt. Die Bestattung war annä­
hernd S-N orientiert und völlig beigabenlos. 

Verfärbung (Grab) 23 (Abb. 17, 18) 

Im 1. Planum zeigte sich eine kreisrunde Ver­
färbung von 1,2 m Durchmesser, die mit dunkel• 
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brauner Erde verfüllt war (Abb . 19). Die Tiefe der 
Grube betrug 1,7 m (Abb. 20); sie war gegen den Bo· 
den zu trapezförmig erweitert und mit einer ziem· 
lieh einheitlichen, dunkelbraun en Erde verfüllt. Im 
unteren Bereich war diese Schicht mit Lößschmit· 
zen durchzogen. Am Grubenboden fand sich eine 
sehr gut erhaltene männliche Hockcrbestattung; Al· 
ter 30- 50 Jahre, Körpergröße ca. 169 cm; S -N orien· 
tiert; die Beine waren rechts angewinkelt, der Ober­
körper in Bauchlage: der linke Arm war stark ange 
winke lt, ein Finger a usgestr eckt ; die Finger der 
rechten Hand waren ausgestreckt. Beim Hinterkopf 
fand sich der gebrochene Un terteil eines Topfes, 
links und rechts neben den Füßen lag je ein ;,;er­
scherbtes Klein gefäß . Außerdem fanden sich zwei 
Tierknochen beidseitig des Kopfes . 

Henkeltasse, dunkelbrauner Ton. gut geg lcittde 
Oberfläche, Mundsaum ausladend und au sge b rochen. ebe­
ne Standfläche, bauchig e r Gefäßunterteil, deutl iche, 
Schulterumbruch an einer Stelle kleine Grif!knubb .... ihr 
gegenüber Henkelansatz; H 7,3 cm. S tfldm 3.8 cm, !Vldm 
7.6 cm, Wdst 0.3 cm. Abb. 21/2. 

Henke lt öp [chen. bruun er Ton. stellenweise mit 
Schmauchflecken. ebene. nicht abgesetzte Standflü che. 
leicht gebogener Gefäßkörper. leicht ausladender Mund 
sa um mit drei gegenständigen Zipfe l, Bandhenkel vo m 
Mun dsaum bis zum Bau ch tci! reichend ; H 7,3 cm , Stfldm 
5.2 cm. Mdm 8,2 cm, Wdst 0.4 cm, Hb 1,4 cm. Abb . 21/1 

Bodenbruchstücke eines Topfes . brauner Ton. 
steinchengcmagert. innen $Chwan. ebene Standfläche. gc 
bogener Gefäßunterteil mit Besen strichverzierung: erh . !-1 
8,7 cm, Strldm 8.9 cm, Wdst 0,5 cm. Abb. 21/3. 

Verfärbung (Grab) 27 (Abb . 22) 

Im l. Planum wurde eine kr e isrunde, dunk el­
braune Verfärbung mit den Maßen von 0,9 x 0,8 m 
entdeckt. Die Gesamttiefe betrug 0,5 m. Am Gru ­
benboden fand sich die Doppelbestattung zweier 
Kinder; linker Hocker 2-2,5 Jahre , rechter Hocker 
6--7 Jahre alt. Beide Individuen lagen in seitlicher 
Hockerlage, SW-NO orientiert, in rechter bzw. lin­
ker Seitenlage, die Gesichter einander zugewandt 
Die Kinder hielten sich an Oberarmen bzw. Schul ­
ter, die Arme waren stark angewinkelt; der linke 
Arm des auf der rechten Seite liegenden Kindes 
war gerade ausgestreck t: die Beine waren bei bei­
den Skeletten stark angehockt, die Beine des auf 
der linken Seite liegenden kleineren Kindes waren 
in die Beine des größeren Kindes eingeklemmt. Die 
Bestattung war beigabcnlos. 

Auswertung 

Chronologie 

a) Bronzen 

Der große Schleifen- bzw. Noppenring (Abb 
5/7, 8) ist eine Leitform der Aunjetitzkultur •). Nop ­
penringe sind auch im Gebiet der Wieselburger Kul­
tur und der Unterwölbinger Kulturgruppe verbrei-



Abb. 14. Unterhautzental. Verfärbung 18, Bestattung auf Grubenboden. M 1: 40. 

tet'). Die frühen Noppenringe zeichnen sich durch 
einen großen Durchmesser aus, während die zier li­
chen Exemplare zumeist später anzusetzen sind ' ). 

Spiralröllchen (Abb. 5/2-6, 11-13) zählen zu der 
im m ittleren Donauraum am we ite sten verbreiteten 
Schmuckart 1). Länge und Durchmesser der Spiral­
röllchen variieren beträchtl ich, sie sind aber chro­
no logisch nicht verwertbar. 

b) Knochen 

Knochenringelchen (Abb. 13) kommen häufig in 
Bayern im Bereich der Unterwölblinger Kultur-

gruppe sowie in Oberösterreich und im Gebiet der 
Aunjetitz -Kultur vor •). H . J . Hundt ") und H. Ad­
ler'") datieren diese Ringelchen in die Stufe Bronze ­
zei t A 1. Diese Datierung w ird woh l auch für den 
Knochen ri ng von Bestattung V 16 anzunehmen 
sein . 

c) Keramik 

Die in vier Gräb ern auftretenden Gefäße beste­
hen alle aus hart gebranntem, grob oder fein stein­
chengemagertem Ton, mit schwarzbrauner bis dun­
kelbrauner, einma l mit hellbrauner, geg lätteter 
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Abb. t:». Unterhautzental, Verfärbung 18, Pla num 1. M 1: 40. 

Abb.16. Unte rha utzenta l, Verfärbung 18, Profil. M 1:40. 
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Abb. 17. Un terhautzental, Verfärbung 23. Bestattung auf Grubenboden M 1: 20. 
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Abb. 18. Unterhautzental , Verfärbung 23, Bestattung au[ Grubenboden. 
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Abb.19. Unterhautzental. Verfärbung 23. Planum 1 
Ml:40. 

Abb.20. Unt.erhautzental,Verfärbung23,Profil M 1:40. 

Abb.22. Unterhautzental, Verfärbung 27, Doppelbcstat­
tung M 1:20. 
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Abb. 21. Unterha.utzenta.l, Verfärbung 23. M 1: 2 . 

Oberfläche, mit graubraunem oder schwarzbrau­
nem Schlicker. Es können Schalen, Töpfch e n, ge­
quetscht kugelige Töpfe, Tassen und Näpfe unter · 
schieden werden. 

Die drei Schalen aus V 38 (Abb. 5/14-16) sind 
aus relativ schlecht gebranntem Ton. Es handelt 
sich durchwegs um Kleinformen, die im Bereich 
der entwickelten Aunjetitz-Kultur üblich s ind 

Die kleinen, gequetscht kugeligen Töpfchen 
(Abb. 5/1) zeichnen sich durch eine am Rand befind ­
liche kleine Tonknubbe und durch eine knapp un­
terhalb des Randes umlaufende Rille aus. Oft wei­
sen diese Art von Töpfchen 2--4 Tonleisten auf und 
können auch 2-3 umlaufende Rillen besitzen. 

Henkeltöpfe (Abb. 5/17; Abb. 21/1) mi t hochge· 
zogenem Hals und vom Boden konisch sich verbrei ­
terndem Bauchteil zählen zum typischen Keramik ­
bestand der Aunjetitz-Kultur. 

Bei den Tassen (Abb. 5/9, 18; Abb. 21/2) sind die 
bauchigen Körper vom hohen, kehlig profilierten 
Hals mit horizontal ausladenden Rand deutlich ab ­
gesetzt; von der Schulter ausgehend, überspannt 
ein Bandhenkel den größten Teil des Halses (Abb 
t>/18). Bei der Tasse auf Abb. 5/9 beginnt der Band­
henkel oberhalb der Schulter direkt am Hals und 
endet knapp unterhalb des Mundsaumes. Gegen ­
ständig zum Henkel ist eine Knubbe angebracht, 
ebenso wie bei der Tasse aus V 38 (Abb. 5/18). Öf­
ters tragen diese Tassen auch drei kleine Knubben , 
die kreuzständig am Bauchumbruch angebracht 
sind. Sie zählen nicht zu den „klassischen Formen" 
und zeigen gewisse Ähnlichkeit mit den Unterwö!b­
linger Henkeltassen"). Hierher kann auch noch die 
Tasse aus V 23 (Abb. 2112) gezählt werden. 



Die Näpfe (Abb. 5/10) zäh len wie die Schalen zu 
den chrono log isc h insignifi kanten Formen un d sind 
we it ve i-bre itet 11). 

Bestallun ge n in regulilr e n Gräbern 

Die Gräber liegen auf einem niedrigen Hüge l­
rü cken oberhal b eines Bachbettes. Diese Lage 
st imm t m it der der aunjetitzzeitliche n Nekropolen 
in Böhmen und Mäh ren übe rein . Auch hier liegen 
di e Gräbe r gerne a u f Ter ra ssen von Flu ßläufen wie 
z. D. in Po lepy 1l) und BISanyu)_ 

Alle Be stattungen aus Unterhautzental, V 28, 
V 37 und V 38, waren in Rechtshocke r !age mit zum 
Teil stark angehockten Be inen beigesetzt , in S-N ­
Or ientie run g mit Blick gege n Oste n. Dies ent­
spricht dem allgemeinen Orien ti erungsschem a der 
jüng eren Aunjetitz -Bestattu ngen. 

Da wie in vie len ande ren G räberfel dern auch in 
Unt erhautzental d ie Grobsc h äc hte ungestört dur ch 
andere ze itg leiche nebeneino.nder liegen, müs sen 
sie oberflächlich geken nzeichnet gewesen sein. En t­
weder durch flache Hügel ode r auch durch Ho lz­
pflöcke oder Holzkonstruktionen. In V 38 (Abb. 7) 
kam d icht ouf der Grobsohle ein Pfostenloch zu m 
Vorsche in, das ca. 15 cm in den Löß eingctieft war . 
Allerdi ngs lag d ieses Pfosten loch direkt ne be n den 
Fu ßgelenken. Drei. wenn nicht vier Pfostenlöcher 
konnten auch im Zusammenhang mit Grab V 28 
(Abb. 3 un d 4) im 2. Planum entdeckt werden. Sie 
waren allerdings nur seicht e ingetieft, ca. 10- 15 cm. 
lassen aber auf einen k le inen Holzüberbau sch lie· 
ßen. Mit den Pfostensel.7.unge n im Bereich von Grä­
bern hat sic h jüngst J. W. Neugebaue r auseinander ­
gesetzt "). Die frühbronz ezeitl ichen Pfostenset~un­
gen liegen in mehr oder minder u nmittelbarer Nah e 
von Gräbern. Hierb ei kann es sich um Einz elp fo­
sten , Zweier-, Fünfer-, Sec hser- und Achtergruppen 
handeln " ). Eine praktische oder kult ische Fu nkt ion 
muß hi efür im Ra hm en des Bestatt ungswesens an ­
genommen we rd en 17) . Einzelpfosten befinden sich 
zumeist beim Kopfende, bei ei ni ge n finde n sie sich 
auch am Fußende 11). 

Bes tattun gen in S ied lun gsg rub e n 

Als Sonderbestattungen können die Gräber 
V 16, V 18 und V 23 deshalb angesproc hen werden, 
weil sie außerha lb der üb lich en Norm in Siedlungs­
g ru ben angelegt wurde n . Besonderes Auge nmerk 
verdient die Bestattung aus V 16. Am Bode n der 
Speichergr ube wurde ein ca. 45jährige r kräftiger 
Mann bestattet . Als Besonderhe it waren sein Kopf 
und Schultergürte l m it Kno chen vom Ha usr ind u nd 
H a uspferd un d zwei Steinen bedeckt, die absicht­
lich niederge legt wurden und somit als Beig aben 
angesehen werden müsse n. Diese Tatsache allein 

weist auf eine Besonderheit der Be sta ttung hin, da 
Rind er und ganz besonders Pferdeknochen als 
Fle isch beigaben nicht üb lich wa ren. Eine n weiteren 
Grund für die Au snahmestell un g des Indi viduums 
e rbrachte die anth ropolog ische Untersuchung 
durch M. Teschler·Nicola. Die linke Schäde lhälfte 
wies eine Imp ress ionsfra ktu r vo m Schlag mi t 
einem stump fe n Gegen stan d auf, die wie der ver­
heilt war . Dies kann aber nach Aussage der Anth ro­
pologin zur Beeinträchtigung der Gesundheit ge· 
führt haben, so sind zum Beispiel Lähmungse r­
schei n ungen oder epi lep tische Anfä lle möglich . 

Die Bestallung in V 18, ebe n falls am Grubenbo­
den niedergelegt, kann auch aufgr und ihrer extre­
men Ho ckerla ge a ls Sonderbestatt ung angespro­
chen werden. Der Tote wurde allem Ansch ein nach 
verschnürt beige se tzt . Die stark gekr ümmte Wirbel­
säu le und das nach o ben schauen de Gesic ht deuten 
au f eine lieblose Bestattung hin; a uch Be igabe n feh· 
Jen. Ein w e iteres Merkmal dieser außerge wöhnli · 
chen Bestattung ist die Tatsache. daß die Speicher­
g ru be sekundär als Ab fallgrube Verwendung fand . 
Zah lreiche zerscherbte Keramiken und Tierkn o­
chen, besond ers im oberen Bere ich d e r Grube ge· 
fu nden, belegen dies. Da s Fundmateria l ka nn in die 
Aunjetitz -Kult u r der fr ühe n Bronzeze it gestellt wer · 
den u nd datier t somit d ie Bestatt u ng. 

Die Sonderbes taltun g in V 23 entspric h t am 
ehesten der da mal s üblichen Norm. Bemerkens­
wert ist lediglich der O rt der Grablegung, eine Spei­
chergrube . Die Sitte der Grabbeigabe n wurde hie r 
sehr wohl beachtet. Beim Hinte rkop f s tan d der Ge· 
fäßunterteil eines Topfes, im Bereich des linken 
Knies bzw . der link en Fußknochen lagen je eine 
Henkeltasse, die allerdings bereits in unvollständi ­
gem Zustand in die Grube gelangten . Weiters fan­
den sich im Kopfbe1·eich, allerdings weiter entfernt. 
je ein Tierkn ochen. die aber ebe nfa lls der Be sta t· 
tung zugerec hn et wer den mü sse n . 

Beisetzungen in Siedlungsg rub e n sind ein e 
kennzeich nend e Erscheinu n g de r Vetei'ov-Kultur " ). 
die auc h im Bereich der Aunjetitz-Kultu r au ft ritt ' 0 ). 

In Böhmen kon nte in P rag-Zahradni Mesto eine 
Beisetzung in einer S iedlungsgr u be der Übergangs­
zeit von frü her zur m it tleren Bro nzezeit beobachtet 
werden " ). rn Niederösterreich kennen wir derartige 
Beisetzungen aus Franzhausen 1' ). aus Oberndor f/ 
be nen), Gaindorr- •), Großweike rsdorf's) , Fels am 
Wagram 11), Stillfr ied Ziegeleil'), Bernhardstal " ). B. 
Ha hne! hat sic h in letzt er Zeit mit diesem Phäno· 
men beschäftigt. Er legt neue Fun de aus Stillf rie d 
Auhagen 11) und Wa idendorP" vor (Karte, Abb. 23). 

Daß es sich bei dera rtige n Funden n icht um Op­
[er von Unglücksfällen oder Katas tr ophen kriege ri­
scher ode r anderer Art handeln kann, erschließe n 
wir aus andere n zu diese r Zeit beobachteten ein­
deutigen Sonderbestattungssitte n . Mit eigenen Be· 
stattungsriten verbindet J. Jelinek 1 ' ) die Funde vo n 
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Abb. 23. Sonderbestatt ung en de r frühen Bronzezeit in Niederösterreich 

1 Unterhautzenta l 
2 Oberndorf an de r Ebene 
3 Gaindorf 
4 Großweike rsdorf 
5 Fels am Wagram 
6 Still fr ied/Ziege lei 
7 Stillfried/Auha gen 
8 Sti llfried 
9 Waidendorf 

10 Bemhar dstal 
11 Gemeinlebarn 
12 Grimsing 
13 Hollabrunn 
14 Hollab runn / In un teren Satzen 
15 Ravelsb ach 
16 Roggendorf/Steinl eiten 

17 Roggendorf/Kirchfeld 
18 Roggendorf 
19 Jetzel5dorf 
20 Fr anzhausen 1 
21 Hainburg/Teic ht.al 
22 Sto izen dor f 
23 Pe igarten 
24 Guttenbronn 
25 Sch leinbach 

Legen de: 

Bestallungen in Kulturgruben 
1) Skelettresl.e in Kulturgruben 
+ Doppelbestallungen 
A Mehrfachbe~t.allungen 



einzelnen menschlichen Knochen oder Skeletteilen 
n Sied lungsgruben im Bereich der VE!tefov-Kul t ur. 
M. Primasi>) , die sich ei ngehend mit den Bestat­
tungssitten der Bronzeze it beschäftig te , verlangt 
besondere Vorsicht bei der Interpretation dieser Be­
stattungen in Siedlungsgruben . Sie b r ingt Opfer­
bräuche und rituelle Handlungen in die Diskussion 
einn). 

Meiner Ansicht nach müssen alle Sonderbestat­
t ungen einzeln für sich betra chtet werden . Bei der 
Bestattung in V 1G in Unterhautzental war es z. B . 
möglich, durch die Auswertung von archäologi­
schen, anthropologischen und zoo logischen Aspek­
ten (siehe Seite 75) eine Sonderbehandlung nach 
d em Tode verständlich zu machen. 

Do pp e lb est attun g 

In der üb e raus seichten Gr abgrub e V 27 wurde 
die Doppelbes tattu ng zweier Kinder gefunden. Be· 
sonders auffallend ist die anscheinend äußerst lie· 
bevolle Art der Beisetzung. Die Kinder lagen in seit­
licher Hockerlage, die Körper und Ges icht er einan­
der zugewendet. Sie hielten sich an Armen und 
Schu lter. Diese Ha ltun g drückt wohl e ine tie fe inne ­
r e Beziehung aus, die di e se beiden Kind er zu Leb· 
zeiten miteinander verbunden hat. Obwohl keine 
Beigab e n vorhanden sind. kann dies e Doppelbestat ­
tung auch der friihen Bronzezeit zu ge rechn et wer ­
den , da sie sich in unm itte lbarer Nachbarschaft der 
Gräber V 28, V 37 und V 38 befand, Bemer k enswert 
ist in diesem Zusammenhang die Tatsa ch e, daß 

auch in rl'guli.ir en Friedhöfen der norddanubischen 
Aunjetitz -K ultur ein relativ hoher Antei l an Doppel ­
und Mehrfachbestattungen zu verzeichnen ist") 
A us dem nördlichen Niederösterreich sind Doppel­
bestattungen aus Schleinbachl>), Hol labrunn"), 
Stillfried"), Ravclsbach 31) und Roggendorf/Stein lei­
ten") zu n e nnen (vgl. dazu Kart e. Abb. 23). Auch 
Mehrfachbestattungen könne n hier angeführt wer· 

den, so z. 8 . Roggendorf'"} u nd Sch lei nba ch") (Kar­
te, Abb . 23). Auch aus Mähren liegen etliche Funde 
vor' 1). 

Die vielleicht ähnlichste Parallele stammt aller 
dings aus der Badener Kultur . Im Zuge der umfang­
reichen Rettungsgrabungen durch das Bund es ­
denkmalam t stieß J.-W. Neugebauei- 1982 inmitten 
eines frühbronzczeitlichen Gräberfeldes in Franz­
haus e n l auf eine Doppe lbestattung der Badener 
Kultur. Beide Individuen lagen in e x tremer Hocker­
lage, die Gesichter einander zugewandt"). 
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Die Skelette aus der frühbronzezeitlichen Siedlungsgrube von Kett lasbrunn 
in Niederösterr e ich. 

Kriminalfall, Hinrichtung , Mensch enopfer oder soz iales Außenseitertum? 
E:ike-Meinrad W11<KU:R und Bnrbnra 1. M. ScH "•''E DER, Wien 

Mit einem Beilrng \'On Karl Sii1<<:1:11. Wien 

Eiu le itun g 

Im Oktober des Jahres 1990 wurde bei Abbauar­
beiten in einer Sandgrube der KG Kettlasbrunn, 
Parz. 4499/2 , Verwa ltu n gsbezirk Mistelbach, eine 
b ronzezeitl iche Sied lungsgrube mit mensc hlich en 
Skelettl'esten angefah ren. Die Siedlungsgrub e war 
in unmittelbarer Nähe von Wohngebäuden einer 
fr ühbronzezeitlichen Siedlung lokalisie rt, die be ­
reits im Jahre 1990 von F. Sauer und 1. Ott') archäo­
logisch u nte rsucht worden ist. Nachdem ein ige Pri­
vatsammler der Umgebung die Fundstelle ober­
fläch lich durchwühlt hatten, konnten F. Saue r u nd 
L Ott, Mitarbeiter des Bundesdenkmalamtes, die 
Skelette fachgerecht bergen. Aus der Lage und dem 
Erhaltungszustand der vier Skelettindividuen war 
sofor t erkennba r, daß es sich nicht um eine regu lä­
re Bestattung, sondern e her um eine „Depon ie" 
h ande lte. Die wenigen noch au ffindbaren Keramik­
reste erlauben eine Datierung des Fundkomple xes 
in die frühe Bronzezeit und bestätigen damit den 
zeitlichen Zusammenhang mit der angrenzend en 
Siedlung. Darüber hinaus wurden einige Kn ochen­
nadeln und ein Hundezahnanh änger gefunden. 
Während die Knochennadeln und der Zahnanhän­
ger Trachtbestandteile eines der Skelettindividuen 
{eines Kindes) gewesen se in dürften, sind die über 
den gesamten Grubenraum verteiltem Kerami kfrag · 
mente nach Ansicht der Ausgräber m it keine m be­
stimmten Individuum assoziierbar und ebe nso wie 
die tierischen Skelettreste als Abfall anzusprechen. 
Die menschlichen Skelette wurden den Verfassern 
zur anthropologischen Bearbeitung übergeben und 
werden am Institut für Humanbi ologie aufbewa hrt. 

Ziel der gegenständlichen Publikation ist es, 
über di e Bestimmung der traditionellen an thropolo­
gischen Parameter hinaus auch mit den Mitteln der 
Kriminalistik und der forensischen Anth ropologi e 
die Ere ign isse um die Deponierung der Individuen 
von Kettlasbrunn zu rekonstruieren und konkrete 
Hypothesen übe r die Stellung der Betroffene n in ­
nerhalb ihrer sozialen Gruppe und die Ursachen 
ihrer Behand lung nach dem Tode zu formulieren. 

Für konstruktive Diskussionsbeiträge zur Fra­
ge der Entstehung der pathologischen Veränderun-

ge n und der Todesursachen danken die Verfasse r 
B. Danner, F. W. Rösing und K. Großschmidt, für 
die taxonom ische Bestimmung der Tierknochen (Os 
frontale, proxima les R adiusfragment und Phalanx 
II eines Rindes) und des Za hn an h ängers (Ca ni s) 
sind die Verfasser E. Pucher, Zoo logisc he Abteilung 
des Naturhistorischen Museums, zu Dank verpflich­
tet. 

Methodik 

Die Met h odik der vorliegenden Arbeit ent­
Spl'icht im wesentlichen der der im selben Band die ­
ser Zeitschriftenre ih e erschienenen Publikation de r 
Verfasser 1). Aus Platzgr ünden wird daher a n dieser 
Stel le auf die ge naue Zitation der dort gena nnte n 
Auto ren verzic h tet. Der ung ewöh nlich gute Erhal­
tungszustand der beiden vollständigen Skelette er­
laubte zusätz lich die Anwendung neuerer Me tho­
den für die Schätzung des Sterbealters, die auf den 
Altersveränderungen der Rippen enden') und der 
Verknöcherung des Zungenbeins') beruhen. Für d ie 
Beurteilu ng der Proportions- bzw. Form merkma le 
,,Schädelhöhe" und „Ausladung des Hinterhauptes" 
wurden in Anlehn un g an die von E. v. Eicksted t') 
für die Untersuc hun g am Lebenden publizierten 
Val'iationsreihen neue Schemata e n twickel t und in 
Abb. 1 dargestellt. 

Der Erhaltungszustand der einze lnen Sk elette 
wurde mit besonderer Sorgfalt beschrieben, um 
a ufgrund des Musters der fehlenden Ske lette lemen­
te eventue ll postmo rtalen Tierfraß spezifizieren 
und damit Aussagen über die nähe ren Ums tänd e 
de r Depon ierung machen zu können. Die in den die 
Zahnerhaltung beschreibenden Schemata verwen­
deten Kürzel ha ben folgende Bedeutung: 

X weder leere Alveole noch einze lner Zahn erhalten 
leere Alveole 

(6) einzelne r Dauerzahn, Alveole nichl erha lten 
J-V Zähne des Milchgebisses 
1- 6 Zähne des Dauergebisses 
6,, Erste r Molar des Dauergebi$$CS noch nicht in Qk­

klusionsebene 
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Abb. l. Kettlasbrunn. Oben. Variationstypen der Hinterhauptskontur. Unten : Variationstypen der Schädelhöhe 



E RGEB N I SSE 

A. lndi vi du u lb e [und e 

SKELETT 1 (Taf . 1, oben und Mitte) 

Erhalten: Cranium. die feh lenden Zähne sind post mor­
tem, wahr sc he inli ch bei der Bergung verlorengegangen. 
Postkrnninl fehlen: distale s Ende der linken Ulna (frischer 
Bruch). Skelett der rechten Hand. einige Handwurzelkno­
chen und die Endphalangen der linken H a nd: Ossa cunei 
form ia llundlllsowiedieMetatarsaliallundVdesrech­
ten Fußes : Ossa cun e iformia II und III sowie Meta tarsale 
11 des linken Fußes ; Processus xypho ideus de s Brustbei 
nes, der dritte und der fü nfte Hals- sowie der vierte und 
de r fünfte Lendenwirbel. T eile des Os sacrum, zwölfte 
freie Rippe der linken Thoraxhälfte . 

Be;:ahnung 

Sterbealter: Spiitadu lt (31.--40. Lebensjahr). Die Hauptniih 
te des Hirns chäde ls sind endokranial und ektokranial 
noch offen. am Obelion berei ts stark vereinfacht: Molaren­
abrasion: 25.- 35 . Lebensjahr: geri nggradige Alveoloarre 
sorption (l ). leisten - bis schuppenförmiger Zahnsteinbe­
satz (1-2): st ernale Rippenenden : Phase 3-4 (25.- 30. Le­
bensjahr): Spongiosararefikation im proximalen Femur 
ende (31.--41. Lebens j ahr). im prox imalen Humerusende 
(21.-61. Lebensjahr): Fovea capitis femor is (30.-39 . Le­
bensjahr): Schambeinsymphyse (35.-39. Lebensjahr) . 
Ge schlec/11: W1?iblich. All!? Merkmalsauspr äg ungen ent­
sprechen dem weib liche n Ges('hlcchtstypus , u. a . mäßig 
entwickelteGlabel!a;schnrferOrbitilrand,spitzes,klcincs. 
na("h innen gebogenes Masloid , weite Jncisu rn ischiadica 
major, allgem1?in sehr g raziles Skell?tt mit nur schwach 
entwickeltenMuskelrauhheiten . 
l(ö rperhöhe: 157 cm (15l cm) . 
Pa1/to/ogi e: Cribra orbilillia (Stufe 1), leich te Cribrn cranii 
vor allem am H interhaupt. Schml?lzhypoplnsien an den 
Canini; mesiall? Approximn!kan es am rechten ers ten Mo­
laren: verheilte Fraktur des rechten Jochbogens (T af. l. 
unten); die Wirbelsäule zeigt im Lumbalbereich (L3, L4) 
grubenförmigeVertiefungen in den kranialen Deckplatten 
der Wirbelkörper als Folge von Nucl eus pulposus-Hernien 
(T af. 5, oben), am kranialen Rand des fünften Lende nwir­
be ls finden sich Os teophytenbildungen ebenso an den 
Rändern der Facies nuricularis und auf dem Sacroiliacal· 
gelenk. Die dorsale F liiche des Brustbeins zeigt netzformi ­
ge Auflockerungen (Tnf.6, oben Mitte). die aber nich t als 
unmittl?lburerAusdruckeinespathologischenGeschehens 
interpretiert werden können. Beide Gl?lenkflächen des 
CorpusstcrmmitdenerstenRippensinddurchentzündli­
che Prozesse porosiert, die übrigen Gelenkflächen dl?s Ma­
nubrium sterni zeigen Randanschärfungl?n. 
An den medialen Antei len der Scapulae sind a lte. an ihren 
Rändern versinterte Brüche sichtbar . Die mediale Hälfte 
der linken Scapula weist zusätzlich "lwei kreisrunde Perfo ­
rationen (Durchmesser ca. 1 cm) auf, von denen mehrer e 
Sprünge ausgehen (Taf. 4, oben). Zwei Rippen in der Re ­
gion zwischen den Sch ul terblättern zeigen an ihren kau­
da len Rändern al te Substanzverluste, die traumatische 
Ursachen haben könnten. Die distalen Gelenkflächen der 
Fibulae weisen Loch b ildungl?n au f. dl?ren patholog is cher 
Charakter allerdings nicht gesichert ist. 
Bemerkungen: Die Außenseite des Schädels weist bis auf 
jenen Bereich am Hinterhaupt. mit dem der Schädel den 
Boden ber üh rte, kaum Spuren von ln sektcnlarvenfraß 
auf, der Unterkiefer jedoch ist mit einem d ichten Netz sol­
cher Spuren bedeckt Darüber h in aus ist der g1?samte , im 

Grundton braungelbe Schädel sehr un regelmäßig gefärbt. 
hellere und dunklere Flecken wechseln einande r ab. Die 
Maxilla und der harte Gaumen zeigen e ine ungewöhnliche 
weißlic h-graue Färbung und ei ne besonders gut erhaltene 
Tabu la externa. wie sie sonst nur der bakte ri z ide n Wir ­
kung von Kupferoxyden zu verdanken ist. Nagetierverbiß 
findet sich am Foram en magnum (T a f. 3 . obe n links) sowie 
an den dis talen End e n der Humeri, die ebenso wie die Fe­
mora und besonders die Tibia e von Jnsektenlarvenfraß· 
spuren bedeckt sind. Versinterungen finden sich vor allem 
an der li nk en Schädelseite sowie a n den dorsalen F lächen 
der Scap u lae und der Rippen, was zumi ndest für den 
Oberkörper eine primäre Rückenlage belegt. 

S K ELE TT 2 (Taf. 2, oben und Mit te) 

Erhalte11: Cranium, einige fehlende Zäh ne dürften post 
mortemverlorcngegangensein:postkranial fehlen:fastal· 
le Handwur ze lknochen und einige Pha langen der r1?chten 
Hand, Skelett des rechten Fußes, die meisten Phalangen 
deslinkenFußes,dersiebe n teHals-sowiedererste.achte 
und der 1.wölfte Brustwirbel , die beiden untersten freien 
Rippend1?rlinkenThoraxhiilfte. Von der linken Hand s ind 
nurein igeHandwu rze lkn ochl?n.der 4 .S tr ahlderi\ Ietac ar­
paha sowie die Grundphalange des ersten Strahls vor han ­
den . 

Dczaltr11H1g X 7 6 5 4 3 2 l 1 ! 2 3 4 5 6 7 8 

8 7 6 5 X 3 X X 1 2 3 4 5 6 7 8 

S1erbcalu:r: Frühmatur (4 1.-50. Leben sjahr). Die Haupt· 
niihte de s Hirnschiidels sin d endokranial verwachsen. ek­
tokranial iim Obelion und in der Schläfenregion z. T . ver­
strichen: Molarenabrasion: 35.--45. Lebensjahr: geringgra­
dige Alveolarresorption (1), schuppenrörmiger Zahnstein­
besatz (2): sterna le Rippenenden: Phase 6-7 (49.-89. Le­
bensjahr, pathologisch!); Spongiosararl?fikation im proxi ­
malen Fcmurende (47.-58, Lebensjahr). im p roxima len 
Humerusende (45.- 60. Lebensjahr). Fovea capitis femoris 
(40.--49. Lebensjahr): Sc h ambeinsymphyse (35.-3 9. Le­
ben sja hr) . 
Gcscltleclu: Männlich. Bis auf die schar fen Orbitariinder 
weis t das Skelen alle Merkmalsauspriigungcn des männli · 
chen Ges("hlechtstypus auf. sehr robustes postkraniales 
Skelett mit betonten Muskelmarken . 
Korperl!0he:172cm(\69,5cm). 
Pa1halogie: An den Incisiven u nd Molaren sind zahlreiche 
starke Schmelzhypoplasien sichtbar, keine Karies, je doc h 
einein tr avitamerfolg teZahnfra k turanderbukkalenSei ­
te des linken zweiten Molaren. Cribrosierungen fehlen, 
am Röntgenbild zeigen s ich mehrere w eitgehend aufgelö­
ste Harr,s"sche Linien in den dista len Radius· und Ti · 
biaenden (Taf.6. rechts oben und un tl?n). 
Da s Achsenskelett wei st vor allem im Bereich der Hal s­
und der Lende nw irbelsäule Deformationen. Eros ionen 
und Randanschärfungen der kleinen Wirbl?lgelenke auf; 
Die Gelenksfläche des Dens axis ist bis in d ie Spongiosa 
hinein abgeschl iffen, se ine Spitze ist mit scharfkantigen 
Oste ophytl?n bese tzt . Die korrespondierende Gelenkfläche 
am Atlas ist deformiert und zeigt Randwulstb ildungen. 
Die linken Wirbelgelenke der ersten be iden Lumbalwirbel 
sind s tark verbreitert und nach medial verschoben (Taf. 3, 
un ten rechts ). Die Ränder der vierten und fünften Lenden· 
wirbelkörper si nd m it Osteophyten besetzt (Taf. 3. unten 
links). die Wirbelkörperdeckplatten von L4 zeigen schwa­
che os teochondros eähnliche Ver än derung en in Form von 
Porosierungen. die Randleisten sind jedoch noch intakt 
Der viert!? Lenden wirbel weist eine hernienartige Impres­
sion au f. Das Zehengrundgelenk zeigt die für rheumati ­
sche Erk ran kungen typ ischen Randanschiirfungen. 
Die sternalen End en der Claviculae und der Rippen sind 
durch eingesenkte Gelenksflächen, lang ausgezogene 
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Osteophyten und Porosierungen gekennzeichnet. Die ster­
nalen Gelenkflächen der Claviculae und der beiden ersten 
Rippen weisen zusäulich Lochbi ldungen auf. Auch das 
Becke n zeigt schwache Osteophytenbildungen an der Cri· 
sta iliaca, stärkere am Rand des Iliosakralgelen kes und 
am Tuber ischiadicum des linken Hü rtbeines im Bereich 
des fibl"O-()ssären Oberganges. ebenso an der Außenfläche 
des proxima.Jen Endes der linken Fibula in Form einer 
nach kaudal weisenden Spicula. Das distale F'ibulaen de ist 
an de r Innenfläche im Bereic h der Bandhaftung des Ge­
lenk es durch eine massive. stark porosierte Knochenneu­
bildung verdickt (Taf . 6, unten link s und Mitte). 
Am linken Orbitarand sind zwei verheilte kerbenförmige 
Knochennarben sic htba r. Die OS$a nasalia zeigen einen 
keilförmigen Substanzverlust durch eine verheilte 
Schnittverletzung (Taf. 2. unten links). An der rechten Ul­
na und dem fünften Mittelhandknochen der rechten Hand 
(Taf . 4, unten links) sind verheilte Frakturen mit jeweils 
mäßiger Verkürzung festzustellen. Die Verbreiterung und 
Anschärfung der Gelenksränder im proximalen Radioul­
nargelenk könnte im Sinne einer kompensatorischen Ver­
änderung au! die Fraktur der rechten Ulna zurücki:ufüh-
ren sein. 
Am Unterkiefer imponiert eine wahrschein lich perimortal 
entstandene Fraktur ohne Heilungsspuren; die Bruchlinie 
verläuft von links unten nach rechts oben über das Men­
tum (Taf . 2. unten rechts ). Ober den Tubercula mentalia 
findet sich im Verlauf der Bruchl inie ein Substanzverlust , 
der als Folge eines spitzen Trauma s mit der Fraktur in 
Verbindung stehen könnte. Der dorsale Rand des Fora­
men magnum is t - wahrscheinlich durch einen Schnitt -
künstlich bis un 1er den rechte n Condy lus occipitalis erwei­
tert, auch der Berelch neben dem linken Condylus wurde 
in alter Zeit verlelzl. die Diploe liegt fre i (Taf. 3, oben 
rechts). 
An den Scapu lae. am lateralen Ende der rech ten Clavicula 
und an den medialen End en einiger Rippen finden sich 
weitere Spuren von perimortal entstandenen Ver letzun ­
gen (Taf . 4, Mitte): An der rechten Scapula ist aus dem 
Margo superior dur ch ein scharfes Trauma ein etwa drei 
Zentimeter langes Stück eckig herausgerissen. 
Die linke Scapula weist in der Fossa supraspinata eine 
kreisrunde Perforation von ca. 1 cm Durchmesser auf. Der 
Margo medialis ielgt in seinem kaudalen Anteil eine for­
mal und von ihrer Ausdehnung her seh r ähnliche Läsion 
durch ein scharfes Trauma wie jene am Margo superior 
der rechten Scapula. Der Ramus superio r des link en Hüft­
beines ist im Bereich des Pecten ossis pubis direkt an der 
Symphysis ossis pubis durch ein scharfes Trauma von vor­
ne durchstoßen word en, was zu einem scharfrandigen . 
keilförmigen Substanzverlust führte. Am zweiten Brust ­
wirbel sind kaudale Anteile des Processus spinosus durch 
ein scharfes Trauma intra vitam verlorengegangen (Taf. 3, 
Mitte rechts), der Wirbelkörper des achten Brustwirbels 
z.eigt eine rinnenförmige Läsion (spitzes Trauma), die von 
rechts unten hioten nach oben vorne verläuft, die kraniale 
Randleiste des Wirbels isl z.erstört (Taf. 3. Mitte links). 
Von zwei Rippen fehlen die ste rnalen Anteile , sie dürf ten 
in alter Zeit durchtrennt worden sein. 
Bemerkung,m : Mliuseverbiß an eine m Teil des - wahr­
scheinlich durch ein en Schn itt entsta ndenen - dor salen 
Rand des Foramen magnum (Taf. 3. oben rechts) und im 
Bereich des Substanzve rlustes am zweite n Brustwirbel. 
Assimilation des Os coc~yg is. 

SKELETT3 
Erhalt en: Calvaria ohne Stirnbein, Maxillafragment mit 
Zahnbogen und einigen Zähnen, kaudale Hälfte des Os sa­
crum, Bruchstücke von vier Lendenwirbeln. 
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Bezahnuag : X a 6 a a a a a l a a a 5 6 7 X 
xxxxxxxx xxxxxxxx 

Srerbealler. Frühadul Vs pätadu lt (25.-35. Lebe nsjahr). 
Hauptnähte des Hirnsch ädels endokran ial und ektokra­
nial offen, Pfei lna ht am Obelion bereits vereinfacht; !1.'iola· 
l'C!nabrasion: 25.-35. Lebensjahr; ke ine Alveolarresor ption, 
leistenförmiger Zahnsteinbesatz (1). 
Gesch/ech1: Weiblich . Sä mt liche Merkmalsausprägungen 
de s Schädels un d des Kreuzbeines entsprechen de m weib­
lichen Geschlechtstypus, u . a. absolut kleiner Schädel, 
dünne Calotte, kleines, spitzes, nach innen gebogenes Ma 
stoid, Relation des ersten Sakralwirbels zur obe~n Breite 
des Os sacrum. 
Körperhöhe : Unbestimmbar. 
Pathologi e: Zwei Schmelzhypoplasien an den Molaren . 
keine Karies; Cribra cranii am Hint erhaupt. 
Bemerkungen : Nagetierverbiß an der Innenseite des Hirn 
schädels im Bereich der Protuberantia occi pitalis interna, 
starke Spuren von Käfc r larvenfraß auf der gesamten Ta ­
bula interna. Die Lendenwirbel dürften in alter Zeit zer ­
brochen sein. Grünverfärbung durch Kupferoxyde am 
rechten Pro cessus mastoidcus, der bronzene Ohrschmuck 
ist mit größter Wahr sc heinlichkeit erst nach der Entd ek 
kung der Fundstelle durch lok ale Raubgräber entwende \ 
worden! 

SKELETT4 

Erhalten: Cranium, stark verdrückt und zerbroch en , es 
fehlen Teile des rechten Wangenbeines und rechte Hälft e 
des harten Gaumens (fehlende Zähne post martern verl o­
rengegangen); postkraniales Skelett bis auf die lin ke Sca ­
pula, linke Clavicula, die Knochen des linken Unterarmes . 
beide Darmbeine, da s link e Sitzbein, kran iale Elemente 
des Os sacrum, drei Halswirbel, einige Rippen, Pha langen 
und Epiphysen vo llständig. 

Bezahnung : X V IV a a ll 
V rv III II 1 

S1erbealter: Infans l (1.-3. Lebensjahr) . 

aa!IIJVV 6 

1 11 111 IV v 6 

.Zahnalter": 2.-3. Lebensjahr, "Diaphysenalter": l. - 1,5. Le 
bensjahr (Tab. l) . Erster Dauermolar noch impaktiert. 
Krypta je doch bereits eröffnet. 
Körperh öh.e: 80-84 cm . 
Pathologie: Zwei Schmelzhypoplasien am er st en Dauer­
mo!aren, se hr schwach ausgepr ägte Cribra orb ita!ia (Stu ­
fe I); Harris'sche Linien in den distalen Diaphysenenden 
der Femora und Tibiae (Taf. 5, unten). 
Bemerkungen : Substanzverluste an den medialen Ante i­
len der Scapulae sowie an einzelnen Rippen, die jedoch 
auch natürliche Ursachen haben können. 

Tabelle 1: Maße der Diaphysen in mm (a größte 
Länge, b Breite der proximalen Metaphyse, c Brei­
te der distalen Metaphy se ) 

Hum erusre 
li 

Radius rc 
II 

Femur re 
li 

Tibi11 re 
li 

Fibula re 
li 

114 
114 
84 

148 
148 
123 
123 
118 
111 

22 . 
32 
32 
29 

10 
10 

26 
14 

34 
34 
19 
19 

• 



Ta belle 2: Maße u nd Indices des Hirn - und Gesichtssc hä de ls (No. nac h R. Knu ss mann •)) 

' 7 
8 
9 

10 
II 
ll b 
12 
13 
13/1 
16 
17 
20 
23 
24 

" 26 
27 
28 
28/1 
29 
30 
31 
3111 
3112 
38 
40 
42 
43 
44 
4S 
48 
47 
48 
so 
SI 
S2 
S4 

" 55/1 

" 57/1 
60 
61 
62 
63 
65 
66 
66 
68/1 
69 
69/ l 
89/3 
70 
71 
71/ 1 
71/2 
72 
73 
74 
79 

II 

Größte Hirnschädellänge 
Glabello-Inionlänge 
Glabe llo-Lamdolänge 
Schädelbasislänge 
Länge des Foromen mognum 
Größte Schädelbreite 
Kle inste Stirnbreite 
Größte Stirnbreite 
ßiauricularbrei te 
Biradicularbreite 
Größte Hinterhauptsbreite 
Mastoidalbreite 
GrößteMastoidalbreite 
Breite des Foramen magnum 
Basion -Bregmo.-Höhe 
Ohr-Bregmo-Höhe 
Horizontolumfo. ng 

Skelett: 

Transversalbogcn 
Mediansogittn lbogcn 
Medionsagilla lcr Fron talbogen 
Mediansagittalcr Paric ta lbogen 
Medlansagittaler Occip,talbogen 
Mediansg . Oberschuppenbogen d. Oe. 
MedionsagittaleFr onta lsehne 
Median sogittale Parietalsehne 
Med1ansagittalcOccipitalsehne 
Mediansag. Oberschuppenschne 
Mediansag. Unterschuppensehne 
Schiidelkapa:dtlil 
Gesichtslänge 
UntereGes1chtsliinge 
Obergesichtsbreite 
ßi orbitalbre,te 
J ochbogenbreite 
Mittelge sic ht sb re ite 
Ge s ichtshöhe 
Obergesichtshöhe 
Vordere lnterorbitalbreite 
Orb1talbreite 
Orbital höhe 
Nase nbreite 
Nasenhöhe 
Höhede r Apertu rapir,formis 
Kleins te Breite der Nasenbei ne 
Größte Breite der Nasenbei ne 
Moxi lloa lveo larlänge 
Maxi lloalveo larbreite 
Gaumen länge 
Gaumenbreite 
Kondy!enbreite 
Un terkieferwinkelbrcite 
Länge des Unterkiefers 
Gr.p rojektlvische Unter kieferlänge 
Kinnhöhe 
Höhe des Corpus mandibulae 
Dicke des Corpus mandibu lae 
Asthöhe des Unterkiefers 
Astbreite des Unterkiefers 
Breite der lncisura mandibuloe 
Tiefederl ncisuramandibulne 
Ganz profi\winkel 
Nasaler Profilwinkel 
Alveolarer Profilwinkel 
Astwin kel des UK in Grad 

Länge n-Breiteni ndex (8: l) 

178 
175 
170 
98 
31 

130 
94 

119 
112 
110 
102 
93 

118 
(25) 
129 
115 
496 
303 
366 
123 
123 
120 
65 

106 
III 
94 
62 
55 

1280 
94 

101 
103 
98 

122 
94 

108 
65 
27 

38/38 
27/29 

25 
45 
27 

9 
17 
S2 
64 
43 
40 

114 
66 
67 
98 
32 

31131 
818 

50/48 
29/29 
36/-
12/-

67 
92 
60 

118 

73,0 

169 
164 
183 
107 
(39) 
136 
100 
126 
121 
118 
103 
102 
126 
26 

146 
122 

"' 326 
(393) 
130 
131 

(132) 
79 

116 
117 

{113) 
76 

(52) 
ISOO 

107 
117 
108 
101 
132 
98 

129 
78 
28 

39/39 
32/33 

27 
57 

' 17 
56 
69 
49 
42 

116 
94 
80 

III 

' 36/37 
11/ 11 
66/66 
32/34 
39/ 40 
17/17 

67 
69 
74 

120 

71,9 

38 
126 

119 
123 
118 
112 
{98) 
123 
33 

139 
114 

304 

121 
(128) 

80 

110 
(104) 

74 
(45) 

25 

61 

36 

97 
(106) 

(76) 

42 

- /30 
- /28 
(18) 
30 

(43) 

60 
66 

"' 61 
21 

18/ 18 
9/9 

22124 
2 1/21 

(19)/18 
81-

140 
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Tabelle 2: Fortsetzung 

12 
13 
14 
15 

110 
lll 
112 
113 
122 
124 
125 
126 
133 
137 
138 

139 
139/1 
140 

141 
142 

146a 
146 
151/1 
15112 
154 
158 
160 

164 
166 

169 
170 
171 

Skelett: 

Längen-Höhen-Index (17: l) 
Breiten•Höhen•Index (11: 8) 
Längen-Ohr-Bregma-Höhen·lndex (20: 1) 
Breiten-Ohr-Bregma- Höhen-lndex (20: 8) 
Höhe nindex d. Hirn schäde ls (20: 11) 
Breite nindexd . Hirnsch . (13/1: 6) 
Sagitt. Sch iidelwö lbungs- lndex (l: 25) 
Ttansv. Schädelwölbungs-lndex (ll: 24) 
Transv . Ft"ontal•lndex (9: 10) 
Ttansv . Frontoparietal·lndex (9:8) 
Sagitt. Frontal-Index (29: 26) 
Sagitt. Parietal-Index (30: 21) 
Sagitt. Oceipital•lndex (31: 26) 
Kt .·1. d. Obe rsch. d . H. (31/1: 2811) 
lnd. d. Foramen magnum (16: 7) 
Schädelmodulus (1 +8+ 17) 
Gesichtsindex (Kollmann, 47: 45) 
Gesichtsindex (Virchow, 41: 46) 
Obergesichts -Index (48 : 45) 
Malarer Obergesichts-Index (48: 46) 
lugomandibular-lndex (66: 45) 
Frontomandibular- lndex (66: 9) 
lugomalar •lndelC (46; 45) 
Orbital -Index (52:51) rechts 

links 
lnt.erorbital•ll'ldex (50: 44) 
Nasal · ll'ldex (45:55) 
I. na so fac . transv. (54: 45) 
1. nasofac. vertic. modif. (55: 48) 
Maxilloalv eolar- lndex (61 : 60) 
Gaumel'l- l l'ldex (63:62) 
Kiefe r-Ind ex (40 : 5) 
Gesichtsmodu h1s (40+45+47) 
Br .-L.-1. d. UK(68:65) 
1. d . UK-astes (71: 10) rechts 

links 
Br.•!. d . UK-astes (68: 65) 
H.·D.-1. d. C. md. (69/3: 69/l) re 

li 
Lcmgit.-Ctal'liofac .-lndex (40: 1) 
Vert. •Craniofac .-lndex (48: 17) 
Transv.-Craniofac .-lnde>; (45: 8) 

lnd exk aregorien 
11 dolichokran 
12 orthokran 
13 me soe urykran 
14 hyp sikran 
15 acrok ran 
113 eurymetop 
138 mesoprosop 
139 mesen 
13911 chamaeprosop 
142 re chamaeconc h 

li mesocol'lch 
148 chamae rrhin 
154 brachyuranisch 
160 orthognath 

84 

dolichokran 
hypsikran 
steno kran 
hypsikran 
acrokran 
eurymetop 
hypereurypr. 
lepten 
leptoporosop 
mesoconch 
mesoconch 
mesorrhin 
brachyuranisch 
mesoganth 

72.3 
99,2 
64,6 
88,5 
89,1 
90,8 
48.6 

"·' 78,9 
72.3 
6',2 
90,2 
78,3 
95,4 

(80.S) 
437 
88,5 

114,9 
53,3 
69,1 
72,1 
93,6 
77.0 
71.1 
76.3 
27,6 
55.6 
20.5 
69.2 

123.1 
93.0 
91,9 

324 
85.8 
58.o 
63.0 
77.2 
25.8 
25,8 
52,8 
,0,4 
93,8 

stenokran 

acrokran 

77.2 
107,4 
64,6 
89,7 
83.6 
92,6 

(48, 1) 

"·' 79,4 
73,5 
89.2 
89,3 

(85,6) 
96,2 

(66.1) 
471 

91.1 
13l.6 
59,1 
79,6 
71,2 
94,0 
14.2 
82,1 
64,6 
27,7 
41.4 
16,9 
73, 1 

123.2 
85,1 

100 
368 
68.9 
48.4 
51.5 
81.0 
30,8 
29.7 
58.6 
53,4 
91,l 

110,3 

90,5 
82.0 
91.6 

40.5 

90,9 
(82,5) 
92,5 
86.8 

(55,3) 

93.3 

(60.0) 

71.4 

95,5 
87,5 
85,0 
50,0 
50.0 

hyperchamaeprosop 

hypsiconch 
hyperchamerrhin 
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Abb. 2. Kettlasbrunn. Oben: Vergleich der Schädelmaße 
von Skelett 1 m,t den Mittelwerten der Fraucn·Stichpro­
ben von Franzhausen, Hainburg und Pitten. Unten: Ver· 
gleich der Schädelmaße von Skelett 2 mit den Mittelwer• 

ten der Männer -Stichproben dieser Serien . 

8. Po pul ationsve rgle ich 

Da den Verfassern für einen multivariaten Ver ­
gleich der Individuen von Kettlasbrunn die Indivi­
dua ldaten der beiden großen frühbronzezeitlichen 
Gräberfelder von Franzhausen •) und Hainburg ' ) so­
wie des mittelbronzezeitlichen Gräberfeldes von 
Pitten'~) nicht zur Verfügung standen, wurden aus­
gewählte Schädelmaße der gut erhaltenen Individu ­
en l und 2 mit Hilfe eines Abweichungsdiagramms 
mit den entsprechenden Mittelwerten der genann­
ten Gräberfe lder verglichen (Abb. 2). Es zeigt sich, 
daß das weibliche Individuum l - wie es aufgru nd 
seiner Datierung auch zu erwarten war - der früh­
bronzezeitlichen Franzhausener Stichprobe beson­
ders ähnlich ist, lediglich die Basion-Bregma-Höhe 
ist bei Individuum 1 deutlich niedriger. Auch die 
zweite frühbronzezeitliche Stichprobe von Hain­
burg zeigt starke Ähnlichkeitsbeziehungen zu Indi­
viduum 1, die Schädelbreite ist jedoch geringer, die 
Nase höher und breiter. Am unähnlichsten ist die 
Frau von Kettlasbrunn der mittelbronzezeitlichen 
Stichprobe von Pitten. Vor allem die Basion-Breg-

ma-Höhe weicht stark ab, was je doch als Artefakt 
der diesem Mi ttelw ert zugrundeliegenden geringen 
Individuenanzah l (n - 3) zu werten ist. 

Die Position des männlichen Individuums von 
Kettlasbrunn innerhalb des in Rede stehenden Sy­
stems von Ähnlichkeitsbeziehungen ist weniger 
leicht interpretierbar. Im Vergleich mit der Hain­
burger Stichprobe erscheint der Hirn schädel von 
Ske lett 2 deutlich größer, bis auf die Schädelbreite 
übertreffen die Maße des Mannes von Kettlasbrunn 
alle Hainburger Mittelwerte, ähnlich ver hält es sich 
mit der Stichprobe von Franzhausen. Was den Ge­
sichtsschädel betrifft, so ähnelt Individuum 2 noch 
am ehesten der mittelbronzezeitlichen Stic hprobe 
von Pitten. 

C. Ve rwandt sc haftsa na lyse 

Die Formmerkmale und Diskreta der Schädel 
der Skeleltindividuen I und 2 (Tabellen 3 und 4) 
wurden im Rahmen einer sogenannten Verwandt­
schaftsanalyse verglichen, der Ähnlichke itsgrad 
mit Hilfe der von H. Ullrich") publizierten Methode 
bestimmt. Insgesamt konnten 372 Merkmale verg li­
chen werden, von diesen waren 187 Formmerkmale 
und 185 Diskreta. Gleiche Merkmalsausprägungen 
wurden mit +2 Punkten, ähnliche mit + 1 Punkt 
und ungleiche mit - 2 Punkten bewertet, die 
höchstmögliche Punkteanzahl betrug daher im vor­
liegenden Fall + 744. Von dieser maximalen Anzahl 
wurden beim Vergleich der Individuen I und 2 im­
merhin 415 Pluspunkte erreicht (55,8 %). Dieser 
doch re cht hohe Anteil an übereinstimmenden 
Merkma!sausprägungen ist jedoch durch die große 
Anzahl nicht vorhandener Me rk male bei den Dis­
kreta zu erklären, die alle mit +2 bewertet wurden. 
Da unter diesen vor allem seltene Merkmalsausprä­
gungen waren, muß der Ähnlichkeitsgrad als gering 
und damit die Möglichkeit einer Blutsverwandt­
schaftsgrad als relativ unwahrscheinlich bezeichnet 
werden. 

DISKUSSION 

1. Re kon str uktion der Deponierung 

Die vier Individuen von Kettlasbrunn wurden 
zu verschiedenen Zeiten in einer offenbar sekundär 
als Abfallgrube benützten Speichergrube deponiert. 
Sieht man von einem Anhänger aus einem durch­
bohrten Hundezahn und einigen Knochennadeln 
ab, die als Trachtbestandteile des kindlichen Indivi­
duums gelten können, so hat man sie nach dem 
Grabungsbefund von F. Sauer und I. Ott ohne Bei­
gaben und darüber hinaus nicht in einer der in der 
Bronzezeit üblichen Totenhaltungen (in der frühen 
Bronzezeit vor allem rechtsseitige oder linksseitige 
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Tabelle 3: Formmerkmale 

Norma vertica/is 
Form in Aufsicht (E, 0, R, P, Sphen, Spher) 
Tubera frontalia (0-3) 
Incisura postcoronalis (0-3) 
Regio temporosphenoida !is {Mons, mittel, eingezogen) 
Crista sagiltalis (0-3) 
Depressio interparietalis (0-3) 
Tubera parietalia (0-3) 

Norma frontalis 
Lophus frontalis (0-3) 
Form der Orbitae (1- 5) 
Orbitarand (scharf, mittel, stumpf) 
Spina troch \e aris (0-3 ) 
Suturae nasofrontales et Irontomaxillares (i-6) 
Form der Nasenbeine (1-8) 
Sutura internasalis (0-3) 
Sutura infraorbitalis (0, a--(!} 
Form der Apertura piriformis (i-5) 
Unterrand der Apertura pirifo,mis (1-4) 
Foramen zygomat icofaciaie (0, a-d) 
Foramen in!raorbitale (0, a-d) 
Tiefe der Fossa canina (A-D) 
lncisura malaris (J-3) 
Subnasale Gegend (glatt, leicht wellig, stark wellig ) 
Kinnform (!-6) nach de Viliiers 
Kinnform {l-6 ) nach Schultz 

Norma lareralis 

Schädelhöhe (l-5) 
Arcus supraciliaris (0-3) 
Glabellarentwicklung (I - Vl) 
Os praeiro nta!e (0, a, b) 
Spina nasalis anterior (i-5) 
Pterionvarietäten (a-m) 
Os epiple r icum (0, A-H) 
Nahtvarianten am Arcus zygomaticus (H) 
Os japon icum (0, a-f) 
Tuberculum marginale (a-d) 
Processus postglenoidalis (A--C) 
Spina et Foveola supra meatum (0, a- f) 
Torus auditivus (A-C) 
Crista supramastoidea (A--C) 
Kinnprominenz {l-5) 
Porus accusticus externus (i-5) 
Sutura mastoidea squamosa (a-h) 
Fossa d igastric a (A-G) 
Hinterhauptsform (1-5) 
Protuberantia occipitalis externa (0-5) 

Norma occipilahs 
Hinteransicht (K, B, B/H, H, H/Z, Z) 
Nahtvarianten am Occipul (0, a-x) 
Crista occipitali s externa (0-3) 
Torus occipitalis (0-3) 
Regio supraasterionica (gewölbt, abgeflacht, eingezogen) 
Processus paracondylaris (0, a-d) 
Spitze des Processus mastoideus (vertikal, nach innen) 

Norma b11$ilaris 
Zahnbogenform des Oberkiefers (i-3) 
Sutura palatina transversa (a- i) 
Foramina palatina m ino ra (a-j) 
Torus palatinus (0-3) 
Torus maxil!aris internus (0-3) 
Torus maxillaris externus (0-3) 
Spina nasa\is posterior (l-5) 
Canalis basi lar is (0, a-f) 
Foramen ovale (a-d) 
Foramen ovale/spinosum Varianten (a-j) 
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M 
0 

0 
1/1 
sch 
0/0 
3 
3 
1 

ai0 
3 
3 

a,c/0 ,i, 
Biß 
2/2 
lw 
1 
2 

3 
1 

IV 
0i0 
2 
i/i 
0i0 
0i0 
0/0 
bib 
AiA 
a/a 
AiA 
BiA 

4 
2/2 
d/d 
CiC 

I 
1 

HiZ 
I 

ni/ni 

; 
d, ele 

0/0 
0i0 
0/0 
3 

"'" aia 

M 
0 
0 

sch 
0/2 
3 
3 
1 

aia 
2 
3 

cia 
a/a 
CiB 
2/2 
sw 
4 

V 
0i0 
4 

h i h 
Ci0 
0i0 
0i0 
ai, 
Biß 
b/b 
Biß 
BiB 

5 
lil 

b,d/b 
AiA 

HiZ 
d, e 

1 
0 

(a) 
viv 

gie 
0i0 
0i0 
0i0 
2 

' aia 
aia 

.,. 
"i" 

"i" 

.,. .,. .,. 

.,. 
"i " .,. .,. .,. 
"i" 

AIA 
cib 
AiA 
BiA 

2/2 
did 
D/D 

2 
1 

8/H 
d 
0 
0 

1/1 
0i0 
0/0 

0 

"'" aia 

0 
·n 
sch 
"i0 

(~) 

"ia 

1 
"i0 
"i c 
"iB 
"/2 
lw 
1 

0 
1 

"/0 
2 

i/ (i) 
Di " 
0i0 
0i0 
a ia 
Ai A 
0/0 
AiA 
AiA 

4 

aif 
CiC 

0i 0 
" i " 
"i" 

.,. .,. 



Tabelle 3: Fortsetzung 

Pons pteryg oalar is et -spinosus (a-f) 
Tubereulum pharyngeum (0, a-c) 
Tubercu la pr aecondylaria (a-d) 
Form des Fo ramen magnum (l-5) 
Canalis hypoglossalis duplex ( 1-5) 
Canalis condylaris (0, 1, 2, 3 +) 
Ca n alis condy !aris interm edius (0, a - e) 
Ponticuli foraminis iugularis (a-o) 

Unrerkiefer 
Zahnbogenform des Unterkief<'rs 
Torus mandibularis intC'rnus (0-3) 
Torus mandibularis externus (0-3) 
Tuberculae, Foraminae et F'ossae 
geniales (a - h) 

ßc::alrnung des Oberkiefer s 
Schme lzvarianten am I 1 (0-9) 
Schmelzvarianten am 1 2 (0-6) 
Linguale Fissur<'n am Caninu s (0-3) 
Tuberculum Caru bell i (0-7) M 1 

M2 
M3 

Ottlusale Fi ssure n (4,4-, + 3,3) am M 1 
amM2 
amM3 

Foram<'n caecum molar(' innen 
(0-25)am M 1 

amM2 
amM3 

Foramen cae cum mo lare außen 
(0-25) am M 1 

nmM2 
amM3 

Zahnstein (1-4) 
Alveolarresorption (0- 3) 
Wur2elform d er Molaren 

ße::ahnung de s Unterkiefers 
Occl u sale Fissuren (Y4, Y5, Y6. X4,X5,X6) 
amM 1 
nmM2 
amM3 
Foramen caecum molare innen 
{0- 25) am M 1 

amM2 
amM3 

Foramen caecum molare außen 
(0- 25)amM l 

amM2 
amM3 

Zahnstein (1--4) 
Alveolarresorption (0-3} 
Wurzelform der Molaren 
Occlusionsform (A- E) 

Tabelle 4: Dl skreta de s Schä dels 

Norma uerticalis 
Phänozygie 
Os fonliculum 
Os bregm aticum 
Ossa suturae coronalis 
Llngula frontoparietalis 
Lingu la parietofro nta lis 
Ossa suturoe sagi ttalis 
Foramina parietalia 

,,, 
0 .,. 
' 2/2 

II I 
b/ b 
o/ h 

, .. 
0/0 
0/0 

,., 
.,. 
2/2 

(110) .,. . ,. 
0/1 
4/4 

(4-/4-) 
+3 / +3 

111 
II I 

10/10 
10/ 10 
10/10 

III 
111 

.,. 
· 1x4 

X4/X4 

0/0 
0/0 

10/12 

12/12 
12112 
12/ 12 
111 
III .,. 
B 

-/­_,_ 
+I+ 

a,d/a ,d . ,,, 
(1) 
212 
111 

(a)/a 
bio 

, .. 
0/0 
0/0 

,., 
.,. 

1/(l) 
111 .,. ., . 
•JO 
414 

4-/+-
•1+3 

.,. .,. 

10/10 
10/10 
10/10 
212 
III 

.,. .,. 
· 1x4 

0/0 
10/10 
10110 

12/0 .,. .,. 
212 
III .,. 
B 

+ 
+l­
+I­
(-) 

-/+ 

,,. . .,, 
4 

212 
· 11 
·10 .,, 

.,. .,. 

.,. .,. .,. 
0/0 
· 10 .,. 
414 
"/4-.,. 

(14 /14) 
· 10 

' /10 
· 110 .,. 
0/0 

(0/0) 

.,. .,. .,. 

.,. .,. .,. 

. ,. .,. .,. .,. .,. .,. 

-/-
- /-

-/+ 

.,. 

.,. 

.,. .,. .,. .,. 
, .. 
0/0 
0/0 

2 For . 

.,. .,. .,. .,. .,. .,. .,. .,. .,. 

.,. .,. 

.,. .,. .,. .,. 

.,. .,. 

.,. .,. 

., . .,. .,. 
0/0 
0/0 .,. 

(-) 
+/­
-/­

+ 
-/-
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Tabelle 4: Fortsetzung 

Norma frontoli& 
Sutura metopica 
- pars superior 
- par smedia 
- pars inferior 
Fissura metopica 
Sutura metopica et Lophus frontal! s 
Os metopkum 
lmpressiones vasorum sup raorbitales 
Supranasaler Nahtrest 
Foramen supratrochleare 
lncisura supratrochlearis 
Foramen suprao rbita le mediale 
ln cisura suprao rbitalis media lis 
Forame n su praorbitale laterale 
Incisura supraorbitalis laterali s 
Fovea trochlearis 
Foramen ethmoidale 11.nterius feh lt 
- suturale 
- extrasutura le 
Foramen ethmoida!e posterius fehlt 
l 
2 
3+ 
Canalis opticus partitum 
Osinte rn asale 
Foramin a nasalia 
Os lacrima1e extern um 

Norma loteralill 
Foramen zygomaticoorbitale 
Ossiculum squamosphenoidale 
Os parieta le bipartitum 
Foramen parietale inferius 
Os siculum suturae squamosae 
Llngu la squamoparietalis 
Squamoparielll. l"Synostosen 
Foramen squamosum superius 
Squama temporalis partita 
For amen squamosum infer ius 
Foramen zygomaticotemporale 
Ossiculum mastoideosquam osum 
Os incisu rae parielalis 
Os su turae parietomasto ideae 
Foramen mastoideum intrasutura!e 

Osasterii 

extrasutura\e 
accessorium 

Eminentia frontalis intern a 

.\'orma occipita/ia 

Osapicis 
Oslamdae 
Osincae 
Os suturae lamdoideae 
Lingu la parietooccipitalis 
Llngula occipitoparietalis 
Llnea nuchae suprema 
Fossa supratoralis 
Foramen supratoralis 
Ossiculum occipitomastoid eum 

Norma basilaris 
Sutura incisiva 
Sutura incisiva partialis 
Os mediopal11.tinum anterius 

post.erius 
Lamina med. Proc. pterygoidei perforata 
Foramen Vesalinum 

88 

+i+ 
+ 

-/-
- / -
-/+ 
+/ ­
-/-

-/ -
-/-
+/+ 
-1-
- 1-
+i+ 
-/-
-/-
-/-
-/ -
+i­
·1-

+/ + 
-/-
-/-
- / -
" /-
- /-
-/ -
· 1-
-1 -
-/-
- /-
-/ -
-/-

+i+ 
+i+ 
+/+ 
- 1-
·r 

-/ -
-/-
- / -

-1-

+i+ 

-1-
+i + 

+ /+ 
+ 

- /­
+/­
+i+ 
+ I+ 
-/-
- /-
- /-
-/-
+i+ 
-/ -
-/ -
+!+ 
-/-
- /-
- /-
- / -
- 1-
+r 

+i+ 
-/-
-/-
-/-
- / -
-/-
-/-
- /-
- / -
-1+ 
- /-
-/-
+I+ 
+i+ 
+ /+ 
+i+ 
+i+ 
-1-
·r 

+i+ 
-/-
-/-

+ 
-/-

+i+ 

-/­
+ / + 

·r 
·r 
·r 
·r 
·r 
·r 
·r 
·r 
·r 
·r 
·r 
·r 
·r 
·r 
· 1· 
·r 
· 1· 
·r 

·r 
·r 

- / -
- / -
- 1· 

-/ (- ) 
-1-
- r 
-1" 
-r 

-/-

+i+ 
+1-
-1-
+i+ 
-/-
-/ -

+1-
- 1-
-/-

-/( - ) 

+i+ 

·r 
-1 + 

· 1-
· 1-
·1+ 
·1+ 
· 1-
· 1-
· 1-
·r 
· 1· 
· 1· .,. 
· 1· 
· 1· 
· 1· 
·r 
·r 
·r 
·r 

- / -
- / -
- /-
-/ . 

- / -
- /-
-/-
- /-
- / -
-/-
-/ -
- / -
·r 

· 1 -
·r 
· 1· 
· 1· 
·r 

-/ -

+ I + 
- / -
- / -

·r 

+ 
- /-



Tabelle 4: Fortsetzung 

Emissa ria petrosquamosa 
Condylus tertius 
Occip ita lisa tio atlantis 
Foramen Husc h kc 
Cana lis co ndylaris offen 

blind 
k lei n 
miltel 
g roß 
sehr groß 

Fora men ocdp itale 
Processus retromasto ide us 

Mandi{,u/a 

Os sicu lu m mentalis 
Canalis medianus mcnti 
Foramen menta le accessorium 
Foramen molar e 
Foramen re t romolare 
Foramen myl ohyoid eum accesso rium 
Ponticulu s mylohyoideus 

Be ::0/1111.mg des Oberkie/erJ 
Medianes Tr e ma 
lncisivenengstand 
Hypoplasie I l 

12 
Rotation des Caninus 
Schmelzperle 
Schme lzzunge 
Rhom boide r M 2 
M 2 + M 3 versch molzen 
M 3 nicht angelegt 
Rotation der Canini 
Druc katrophie n 
Usu re n 

Bc::ahrwng des Un1erkic/ers 
Incisivenengstand 
Lingua le Fissuren a m Caninus 
Pro tos tylid 
Schmelzperle 
Schmelzzunge 
Hyp oplas ie M 3 
M 3 nicht ange legt 
Druckatrophien 
Usuren 

Hockerlage) deponiert. Der Terminus „depo n iert" 
macht be reits klar , daß es sich bei der „Beis etzung" 
dieser Individuen nicht um ei ne reg u läre Bes tat­
tung gehandel t haben kann. Vielmehr waren die 
vier Ind ivid ue n e infach in die Grube gewo rfe n bzw. 
gelegt worde n : Über e in em kin dli chen Indi viduu m 
(S3), von dem sich zum Zeitpu nk t de r Ausgrabung 
n ur noch der Schädel und der k ran iale Tei l des T ho­
ra x in s itu befanden, hatte ma n den Leich nam eine r 
Fra u (S 1) depon ier t. Diese lag mit angewin kel ten 
Beinen zur s üd liche n Grubenwand in Rückenlage 
auf dem Bode n der G ru be. Kopf u nd Oberkörper 
des Kinde s lagen u n te r bzw. zwischen den angewin­
ke lte n Bein en der Frau . Die beide n Individuen dürf­
ten zur selben Zeit bzw. kurz nac heinander depo· 

+f+ 

-1-
+f+ 
-1-
-1+ 
+1-
-1-
-/-

-/­_ ,_ 
-/-
-/+ 
-/-

-/-
-/-
+/+ 
-/­_,_ 
-/­_,_ _,_ 
+f+ _,_ 
-/-

+ 
+r 
-/+ 
-/-
-/-_,_ 
-/-
-/ -
-/-

+1 -

_,_ 
+I + 
-/ -
-/-
+f+ 
-/­_,_ 
-1-

_,_ _, _ 
-/-
- / -
+ 1-

-/-
-/-
-/-

( - /-) 
{-/ -) _ ,_ 

-/-
-/-
-/-
-/-
+f+ 

+f • _,_ 
(-/-) 
( - / - ) 

-/­_,_ 
- /-
-/-

-1-

-/­
+/+ _,_ 
-/ ­
+/+ 
-/-
-/-

- 1-

.,. .,. .,. .,. .,. 
(-) 

.,_ . ,. 
-/­

(-/-) 
(-/-) ., _ .,_ .,_ 
-/­

(-/ - ) 
(-/-) 

.,. .,. .,. .,. .,. .,. .,. .,. 

+ f + 

- / ­.,. .,. .,. .,. .,. .,. 

- /-
- / -
-/-

.,. ., . .,. .,. .,. .,. .,. .,. .,. 
-/-
- / -

.,. .,. 

.,. .,. .,. .,. .,. 

n iert worden sein, dafür spricht gerad e die Tatsa­
che, daß der von den Oberschenkeln der Frau ge­
schützte Teil des Kinderskelettes in si tu geblieben 
ist. Die Individuen 3 und 1 müssen zumindest teil­
wei se längere Zeit unbedeckt geleg en se in , d a die 
Knochen de s nicht vo n de r Frau bedeckten Kinder­
körpe rs übe r d en gesam ten Gr ubenbode n ve rstreut, 
j a sogar in d e r Grubenwand stec ke nd ge[unde n 
wurden . Vom Le ic hn am de r Fr au wa re n d e r Unt er ­
kiefer und einige Ha lsw irbe l so w ie de r rechte Arm , 
die ge sa mte Beck e nreg ion und d ie Untersc he nkel 
disl oz iert worden, a m re cht e n Orb itara nd sow ie an 
den d ista len Hum eru se n den fa n den sich Nagespu­
ren von Mäusen . Auch die unrege lmäßige Färbung 
des Schädels sp r icht dafür, daß dieser läng ere Zei t, 
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nur noch sporadisch mit Weichteilen bedeckt, an 
der Oberfläche gelegen ist. Der restliche Oberkör· 
per dürfte aufgrund seines relativ guten Erhal­
tungszustandes bald mit Erde bedeckt worden se in, 
vielleicht um den Verwesungsgeruch von der nahe­
gelegenen Siedlung abzuhalten. Aus den Lagebezie­
hungen der Skelette ergibt sich, daß das männliche 
Individuum 2 und das weibliche Ind ividuum 4 zu­
letzt in die Grube geworfen wurden . Der Mann wur­
de in leicht nach rechts ange hockter Ste llung mi t 
dem Rücken zum südliche n Grubenrand deponiert. 
wobei seine Beine höher gelagert waren als der üb ­
rige Körper. Über die Position von Ind ividu um 4 
kann aufgrund seiner fragmentarischen Erhaltung 
und wahrscheinlichen Dislokatio n nichts ausgesagt 
werden. Die gebleichte und erodierte äußere Tafel 
des Schädels dieses Individuum s zeigt jedo ch, daß 
die Tote längere Zeit frei, d. h. nicht von Erde oder 
anderen organischen Resten bedec kt, der Sonne 
ausgesetzt gewesen sein muß' 1). Die Anzahl und die 
Obernächendefekte der wenigen Bruchstücke des 
postkrania\en Skelettes dieses Ind ividuums spre ­
chen ebenla!ls für eine oberflächliche Lagerung, da 
bei dem außerordentlich guten Erhaltungszustand 
der übrigen Skelettind ividuen die Bodenerosion für 
die fragmentarische Erhaltung kaum verantwort· 
lieh gemacht we rden kann . 

Eine un terschied lich dicke Lößschichte zwi­
schen den Individuen 1 und 2 läßt darauf schließen, 
daß z,.vischen der Deponierung der Ind ividuen 3 
und l sowie de r Individuen 2 und 4 längere Zeit ver ­
strichen ist. Die Möglichkeit, daß die Lößschicht 
über den Individuen 3 und 1 unmittelbar nach ihre r 
Deponierung aufgeschüttet worden ist. kann des· 
halb ausgeschlossen werd en, weil die Skelette le· 
mente dieser Individuen zum Zeitpunkt der Lößbe­
deckung bereits weitgehend disloziert, die bindcge­
webigen Verbindungen also bereits aufgelöst wa­
ren. Die Länge des Zeitintervalls zwischen der De­
ponierung von Skelett l und Skelett 2 kann nur 
schwe r geschätzt werden, da die Dicke einer sol­
chen Lößschicht von vielen Einflußgrößen abhängt 
und in ganz unters chiedli chen Zeiträumen entstan­
den sein kann, z. 8. könnte die etwa 20 cm dicke 
Lößschicht am Nordrand des Grubenbodens und da ­
mit die Hochlag erung der Beine von Skelett 2 da­
durch zustande gekommen sein, daß vom Gruben ­
rand Aushubmaterial heronterrieselte und sich dort 
anhäufte. In jenem Bereich, wo sich die Körpermit­
ten beider Skelette überlagern, war die Lößschicht 
hingegen sehr dün n. Ähnliche Überlegungen gelten 
für die Frage des Zeitintervalls zwischen de r Depo­
nierung von Ske lett 2 und Skelett 4. Eine Gleichzei­
tigkeit der Depon ierung von Skelett 2 und Skelett 4 
ist jedenf alls schon aufgrund des höchst unter ­
schiedlichen Erhaltungszustandes unwahrschein· 
lieh. Für das männliche Skelettindividuum 2 kann 
nämlich aufgrund seiner ausgezeichneten Erha\-
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tung eine längere oberfliic hli che La gerung ausge• 
schlossen werden. Wahrscheinlich ist es unmittel· 
bar nach seiner Deponierung mit Erde bedeckt wor· 
den . Der archäologische Befund ze igt allerdings, 
daß fast alle Rippen disloziert waren, was an eine 
Störung im Brustbereich durch Aasfresser denken 
läßt. Die Tatsache, daß die Rippenenden unve rsehrt 
geblieben si nd , spricht gegen einen g rößeren Aas­
fresser wie z. 8. einen Hund, Wolf oder Bä ren. da 
für diese Carnivoren Rippenenden ei ne be vorz ugte 
!\fohlzeit darstellen' 1). G. Weyrich") wei s t in diesem 
Zusammenhang darauf hin, daß kleinere Aasfre s· 
ser (z. 8. Ratten) zu schwac h sind, um Knochen 
durchzubeißen und daher hauptsächlich Weichteile 
angreifen. W. D. Haglund et al. " ) fanden eine Kor· 
relation zwischen der Populationsdichte von Aas· 
fressern in einem Gebiet und der Wahrscheinlich 
keit, daß ei n dort abgelegter K adaver von Aasfres­
sern angenagt wird . Da die Sied lungsgnlbe von 
Kettlasbrunn - wie es für brnnzezeitliche Abfallgru ­
ben charakteristisch ist - im Verband einer Sied · 
Jung lag, könnte auch ein kräftigerer Aasfresse r 
den Brustkorb von Skelett 2 au fgerissen haben, um 
an die begehrten Eingeweide zu gelangen und dabe i 
gestört worden sein. Die s ist jedoch unwahrschein­
lich, da bei der Eröffnung des Bru stkorbes durch 
ein großes Tier zumindest R ippenb rüche zu erwar­
ten wären, die Rippen beider E rwachsenen waren 
jedoch unver seh rt. P. Willey und L. M. Snyder") be­
schreiben die Freßgew oh nheiten von Wölfen an Ka­
davern und stellen fest, daß diese den Ka daver zer· 
teilen , bevor sie fressen. Für die Disl ozieru ngen der 
Skelettelemente der Indi viduen vo n Kettlasbrunn 
sind daher mit große r Wahr sc heinlichkeit kleinere 
Aasfresser wie etwa Ratten in Betracht zu ziehen 

2. Verände ru nge n post mortem 

Nagetiere ernähren sich zwa r nicht von Kno· 
eben, wohl aber schärfen sie ihre Zähne a n diesen. 
So sind die parallelen, rillenartigen Läsionen an 
den beid en Oberarmknochen und am Hinterhaupts­
loch von Skelettindividuum 1 wahrscheinlich auf 
Nagerverbiß zurückzuführen. Diese Vermutung 
wird auch durch den archäologischen Befund ge­
stützt, nach dem zwischen der Schädelbasis und 
dem Brustkorb der jungen Frau ein Wühlgang ver­
lief. 

Veränderungen am Foramen magnum wurden 
an Skelettfunden versc hiede ner Zeitste llung be­
schrieben"). Das Hinterhaupts loch des Schädels 
ebenso wie die Orbitae dürfte n vo r allem für kleine­
re Nager (Mäuse) e ine bevorzugte Ste lle - eine 
"übernormale Rei zattrappe" - sein. W. D. Haglund 
et al.l ') weisen darauf hin, daß, solange Fleisch an 
den Knochen haftet, Nagespuren nur dann zu er• 
warten sind, wenn der Kno chen an dieser Stelle be -



Tabelle 5: Maße der postkranialen Skelette (No. nach R . Knußmann1)) 

Skelettl 

Clavicula 
Größte Länge 
Umfang der Mitte 

Scapula 
1 Anatomische Breite 
2 Anatomische Länge 
12 Länge der Cavitas glen. 
13 Breite der Cavitas glen . 

Sternum 
Länge des Sternum 
Länge des Manubrium sterni 
Gr. Breite d. Manubrium sterni 
Gr. Breite d. Corpus sterni 

Größte Länge 
Ganze Länge 
Obere Ep iph ysenbreite 
Untere Epiphysenbreite 
Größter Dm . der Mitte 
Kleinster Dm. der Mitte 
Kleinster Umf. d. Diaphyse 

7 a Umfang der Mitte 
8 Umfang des Caput 
9 Größter transv. Dm . d. Capui 

Größter sag itt. Dm. d. Caput 

1 Größte Länge 
1 b Parallele Länge 
2 Funktionelle Länge 
3 Kleinster Umfang 
4 Transv. Dm . d . Schaftes 
4/1 Obere Epiphysenbreite 
5 Sagitt. Dm. d. Schaftes 

Ulna 

Größte Länge 
Funktionelle Länge 
Kleinster Umfang 
Höhe der Olecranonkuppe 
Breite des Olecranon 
Tiefe des Olecranon 
Höhe des Olecranon 

11 Dorsovolarer Durchmesser 
12 Transversaler Durchmesser 

Krew:bein 
Vordere gerade Länge 
Vordere gerade Breite 
Größte Bogenhöhe 

7 Entf. d. Fußp. d. gr. Bgh. v. Promontorium 
19 Transv. Durchmesser von S 1 

rechts 

135 
30 

137 
98 
34 
26 

290 
286 

44 
55 
23 
l6 
56 
63 

125 
39 

210 
20, 
200 

36 

" 20 
ll 

25 
23 
20 
15 
l3 

• Das Kreuzbein von Skelett 2 wies eine Sakralisierung des 5. Lendenwirbels auf . 

Becken 
Beckenhöhe 169 
Größte Beckenbreite 

5 Vordere obere Spinalbreite 
9 Darmbeinhöhe 116 
10 Höhe der Darmbe in schaufe l 66 
12 Darmbeinbreite 140 
13 Breite der Darmbeinschaufel 63 
15 Sitzbeinhöhe 75 
17 Schambeinlänge 90 
18 Symphysenhöhe 36 

links 

137 
30 

136 
98 
33 
26 

126 
49 

(63) 
34 

281? 
277 

43 
56 
22 
16 
55 
62 

124 
30 

207 
204 
196 
33 
13 
20 

232 
200 

30 
6 

25 
22 
20 
15 
12 
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ll7 
65 

140 
9l 
70 
66 
39 

Skelett2 
rechts links 

160 
ll0 ll3 
43 42 
.12 3l 

160 
52 
67 
40 

336 336 
332 331 

43 42 
66 66 
27 26 
2 1 22 
72 71 
79 77 

156 156 
46 46 
53 54 

259 262 
256 (258) 
242 245 

46 45 
l9 18 
26 (26) 
14 14 

(280) 265 
(244) 247 

41 36 
ll l0 
32 31 
26 27 
23 24 
21 21 
13 13 

133" 
119• 
25• 
103• 
64" 

265 
236 

141 142 
105 107 
166 163 
96 69 
66 66 
90 90 
46 

91 



Tabelle 5: Fortsetzung 

22 Gr. Dm. d. Acetabulum 
23 Sagitl Dm. d. Beckeneinganges 
24 Querdm. d. Beckeneinganges 
31 Gr. Br. d. lncis. isch. major 
33 Angu!us pubis 

Femur 
Größte Länge 

2 Gan~e Länge i. nat. Stellung 
6 Sagitt. Dm. d. Diaphysenmiue 
7 Tt'anS\'. Dm. d. Diaphysenmitte 
6 Umfang d. Diaphyse nmitte 
9 Oberer transv. Diaphysenmitte 
10 Oberer sagitt. Diaphysenmitte 
15 Verl Dm. d. Collum 
16 Sagitt . Dm. d. Co\lum 
11 Umfang des Collum 
18 Vert. Dm. d. Caput femoris 
19 Transv. Dm. d. Caput femoris 
20 Umfang des Caput femoris 
21 Epicondy\enbre ite 
22 Dicke des Condylus fib 

Parello 
1 Größte Höhe 

Größte Breite 
Größte Dicke 

Tibio 
J Ganze Länge 
l b Mediale Länge 
3 Größte prox. Epiphysenbreite 
4 Gr. sagitt. Dm. i. Niv. d. Tuberositas 
5 KI. transv. Dm. i. Niv. d. Tuberositas 
6 Gr. dist. Epiphysenbreite 
7 Sagitt. Dm. d. uni. Epiphyse 
8 Gr. Dm. d. Mitte 
Sa Gr. Dm. i. Niv. d. For. nutricium 
9 Transv . Dm. d. Mitte 
9a Transv . Dm. i. Niv. d. For . nutricium 
10 Umfang der Diaphyse 
!Ob KI. Umfang d. Diaphyse 

Fibula 
1 Größte Länge 

Kleinster Umfang 

Länge 
Breite 
Höhe 

Ca/caneus 

Größte Länge 
Mittlere Breite 
Kl. Breite des Corpus ca!canei 
Höhe 

reits freiliegt. Der entfleischte Schädel ist also auch 
für kleinere Nager attraktiv. Der Zerfall der Weich­
teile kann sehr schnell vor 'sich gehen. Bei hoher 
Lufttemperatur und oberflächlicher Lagerung kann 
ein menschlicher Körper innerha lb von 10-14 Ta ­
gen durch Insektenfraß und Bakterienaktivität 
gänzlich skelettiert werden'"). 

Die Untersuchung des großen Hinterhauptslo-
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.. 46 62 62 
101 
121 

43 43 
56 

395 395 456 458 
390 390 353 356 

25 25 32 32 
25 25 31 29 
11 80 91 92 
30 30 40 41 
23 24 21 21 
26 26 35 36 
22 23 30 30 
83 65 101 101 
41 40 51 
40 39 52 52 

121 125 165 164 
69 61 B6 85 
53 53 68 61 

35 34 49 48 
31 36 45 45 

" 11 23 22 

324 (324) 379 314 
320 321 313 314 
65 83 62 
3B 40 45 45 
31 30 49 
45 (44) 49 
36 36 42 41 
29 28 36 35 
34 32 42 39 
11 18 22 21 
18 18 22 22 
14 15 94 90 
84 68 84 82 

319 320 312 361 
34 36 44 " 

46 48 58 
39 36 46 
26 26 

64 84 69 
31 39 48 
24 (24) 30 
31 31 41 

ches des weiblichen Skelettindividuum 1 mit Hilfe 
eines Binokulars zeigte vom Rand des Loches ra­
diär austrahlende zarte Rillen, die nach dem bishe­
rigen Wissensstand auf die Aktivität von Nagetie­
ren zurückgeführt werden können 10 ). Der Winkel , 
den die benagte Fläche mit der Ebene des Foramen 
magnum einnimmt, liegt für Nagetierspuren typi ­
scherweise zwischen 160 und 110 Grad t' ). Im Falle 
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von Individuum 1 liegen die Benagungswinkel zwi­
schen 130 und 155 Grad. Es könnte sich daher um 
einen kleineren Nager gehandelt haben, der mit 
dem Kopf in das H interhauptsloch einzudringen 
ve rmochte und dadurch in einer anderen Ebene an­
setzte. Die Läsionsfläche am Hinterhauptsloch des 
männlichen Skelettindividuum 2 weist einen Win­
ke l zwischen 110 und 125 Grad auf. Zwar sind vor 
allem an der Tabula interna rillenartige Abrasions­
spuren zu erkennen, jedoch dürfte es sich dabei um 
die Benagung eines bereits bestehenden, perimor ­
tal entstandenen Defektes handeln: Die Erweite ­
run g des dorsalen Randes des Hinterhauptsloches 
bis hinter den rechten Condylus occipitalis kann 
nicht durch Nagetiere hervorgerufen worden sein. 
Die Form des Defektes deutet auf primäre mensch ­
liche Aktivität - einen Schnitt - hin 12). Als Werk ­
zeug kommt ein scharfes Messer (Dolch) in Frage. 

Postmortale Veränderungen bzw. Manipulatio­
nen am Hinterhauptsloch sind als ku lturgeschichtli­
ches Phänomen durch zahlreiche archäologische 
Fu nde belegt, viele von ihnen sind jedoc h nicht ein­
deutig als durch Tierfraß ent s tanden oder vom 
Menschen durchgeführt zu klassifiz ie ren. Häufig 
sind sowohl Mensch als auch Tier als Urheber der 
Hin terhauptslocherweiterungen anzunehmen. Vom 
Menschen ausgeführte Manipulationen dieser Art 
sind meist mit der Exartikulation des Kopfes, Lä­
sionen an der gesamten Schädelbasis, oft an den 
Condy!i occipitales . den Processus mastoidei. am 
Atlas sowie häufig an den Rami des Unterkiefers 
verbunden"). Eine Läsion dieser Art findet sich an 
der Schädelbasis von Skelett 2 neben dem linken 
Condylus occipitalis, die beiden ersten Halswirbel 
zeigen leichte Abmürbungen . Die Condy len selbst 
sowie das Planum nuchale sind frei von Schnittspu­
ren. Da sich Schädel und Wirbelsäule im Verband 
befanden, ist eine vollständige Exartikulation des 
Kopfes auszuschließen. Ob die Ver letzung prä - ode r 
postmortal beigebracht wurde, läßt sich nicht mit 
Sicherheit feststellen. 

l. Kiszely " ) führt kultische, therapeutische und 
religiös-magische Gründe für die Eröffnung der 
Schäde lb asis durch den Menschen an: 

1. Hirnkult. Dieser ist im vorliegenden Fall 
nicht auszuschließen, allerdings müßte man anneh­
men, daß diese postmortale Operation kurz nach 
Beginn aus unbekannten Gründen abgebrochen 
wurde, da die Öffnung zu klein ist, um durch sie das 
Gehirn zu entnehmen. 

2. Th erapeutisc he Gründe. Diese würden impli ­
zieren, daß die Erweiterung des Foramen magnum 
zu Lebzeiten des betroffenen Individuums vorge­
nommen wurde. Nach I. Kisz elyn) ist eine solche 
Manipulation bei Lähmung bzw. Bewegungsstörun­
gen plausibel. Die mäßige Deformation der Lenden­
wirbelgelenke von Skelett 2 kann allerdings keine 
wirkliche Behinderung des Beweg ungsapparates 

gewesen sein. P . CaseJitz U) beschreibt den Fall 
einer Operation am Foramen magnum ei nes mittel­
alterlichen Män ner sc hädels. Zwei Vertiefungen am 
Rande des Hinterhauptsloches deutet e r als Defek­
te, die durch die Einwirkung einer Rundfeile zu­
standegekommen sein könnten. Gründe für e in e 
solche Operation nennt er allerdings keine. 

3. Zauberei, Aberglaube. Der Brauch, gegen be ­
stimmte Krankheiten Knochenmehl aus der Region 
des Foramen occipitale magnum zu gewinnen, vor­
nehmlich an derjenigen eines Verblichenen. de r zu 
Lebzei ten an de r zu heilenden Krankheit gelitten 
hat, soll sich bis heute in Italien gehalten haben 17). 

Bei ei ner solchen Praxis is t jedoch anzunehmen, 
daß der knöcherne Schädel nicht in situ verbleibt. 

Eine weitere diskutable Alternative ist die An­
nahme, daß der Mann von Kettlasbrunn du rch 
einen Eingriff im Nacke n absichtsvoll getötet wur ­
de. Diese Verletzung im Bereich des Foramen mag ­
num wäre sicher tödlich gewesen . Gegen eine Tö ­
tung durch ei nen S tich in den Nacken spricht je ­
doch die Form der Läsion sowie die Tatsache, daß 
der erste Halswirbel keine wesentlichen Verletzun­
gen zeigt. Ein mit der notwendigen Wucht ausge­
führter Stich hätte wohl auch Aufsprengungen und 
Terrassenbrüche des Occiput zur Folge gehabt. Die 
Läsion am Foramen magnum von S2 ist eher durch 
einen vom dorsalen Rand des Hinterhauptloches 
ausgehenden Schnitt zu erklären und nur postmo r­
tal durchführbar 

Eine dem Bereich des magischen Denkens bzw. 
dem Schädelkult zuzuordnende Erklärungsmöglich­
keit ist die Amulettgewinnung, d. h. der von der Ur­
zeit bis in die Gegenwart nachweisbare Brauch, die 
Schädel getöieter Feinde, besonders angesehener 
Gruppenmitglieder oder von Ahnen zu schmücken 
und gesondert aufzubewahren bzw. aus dem Hir n­
schädel Amulette herauszuschneiden '" ). Vor allem 
die von H. Grimm! ' ) beschriebene postmortale 
Trepanation an einem Skelett der Trichterbecher­
kultur, bei der das postkraniale Ske lett in situ ver­
blieb und die Schädelreste nach der Trepanation 
wieder an der ursprünglichen Stelle beigesetzt wur­
den, scheint im gegens tändlichen Zusammenhang 
von besonderer Bedeutung. 

3. Intra vi tam e nts tand e ne pathologi sc he Verände­
run gen 

Die an den Skeletten der Individ uen S 1 und S2 
sichtbaren Cr ibr osieru n gen, Schmelzhypoplasie n 
und an den distalen Langknochenende n von S2 
festgestellten Harris'schen Linien gehören zu den 
Normalbefunden urzeitlicher und auch mittelalterli­
cher Skelettserien und repräsentieren d ie Folgen 
des jeweiligen Populationsstresses, d . h. von Ma n­
gelernährung, saisonale n Nahrungsengpässen, In-

93 



[ektionskrankheiten, aber auch von psychischem 
StreßH). Die relativ schwache Ausprägung dieser 
Streßindikatoren an den Skeletten sowie das Feh­
len von Anzeichen von Hungerosteopath ien spre­
chen dafür, daß die Individuen von Kettlasbrunn in, 
der Wachstumsphase, aber auch später ausreichend 
ernährt waren. Der mäßig starke Zahnsteinbesatz 
kann als altersgemäß bezeichnet werden. 

Das weibliche Individuum S l zeigt im Bereich 
des Achsenskelettes an der typischerweise mecha­
nisch am stärksten beanspruchten Stelle (L3, L4) 
Nucleus pulposus Hernien (Taf. 5, oben), osteochon­
droseähnliche Veränderungen und Osteophytenbil ­
dungen am kaudalen Wirbelkörperrand (L5) und 
entzündliche Veränderungen im Bereich des Sacro­
iliacalgelenkes . Letztere weise n auf eine beginnen ­
de Sacroiliiti s hin . Die Tatsache, daß die kleinen 
Wirbelgelenke noch nicht verändert sind, deutet 
darauf hin. daß diese Veränderungen erst wenige 
Jahre vor dem Tode des Individuums entstanden 
sind''). Die genannten Krankheitszeichen dürften 
jedoch nicht durch schwere körperliche Arbeit zu 
erklären sein - gegen diese Annahme sprechen die 
Zartheit des postkran ialen Skeletles, die glatten 
Kontu ren der großen Gelenk!Jächen und die 
schwach ausgeprägten Muskelrauheiten-. sondern 
kön nen auch durch physiologische Belastungen wie 
z.B . Schwangerschaften entstehen, wofür auch die 
stark verflachten Oberflächen der Schambeinsym• 
ph ysen und Osteaphytenbildungen am dorsalen 
Rand der Symphyse sprechen• :). 

Die verheilte Jochbogenfraktur des weiblichen 
Individuums SI dürfte durch ein stump fes Trauma, 
z. B. einen Sturz oder einen Schlag, verursacht wor· 
den und ohne größere Komplikationen verheilt 
sein. 

Über die Frage, ob die Individuen Sl und S3 -
wie es durch die gleichzeitige Deponierung sugge­
riert wird - in einer Verwandtschaftsbeziehung 
(Mutter-Tochter -Beziehung) zueinander standen, 
kann leider aufgrund des niedrigen Sterbalters und 
des schlechten Erhaltungszus tandes von S3 nichts 
ausgesagt werden . 

Das männliche Individuum 52 dürfte zu Lebzei­
ten an einer Grundkrankheit rheumatischer Gene ­
se gelitten haben, wobei diese Diagnose auf den ar­
thritischen Formenkreis eingeschränkt werden 
kann") . Hinweise darauf sind die typischen ent­
zündlichen Veränderungen an den Zehengrundge­
lenken des ersten Strahls, der kleinen Wirbelgelen­
ke, des sternalen C\aviculaendes, der sternalen Rip­
penenden (Sterno-costa l-Hyperostosen nach J. R. 
Rüttner1'). der Fibula, die Randanschäriungen des 
lllosakralgelenkes sowie die fibroostotischen Ver­
änderungen am Tuber ischiadicum. Degenerallve 
Veränderungen finden sich im Bereich des vierten 
und fün ften Lendenwirbels in Form von Osteophy• 
ten, die als Versuch e iner kompensatorischen Ru-
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higstellung aufgrund der Stellungsanomalien der 
kleinen Wirbelgelenke und der mit diesen verbun­
denen Rückenschmer zen gedeutet werden können . 

Die verheilte Ve rlet zung der Nase, die Kno­
chennarben am linken Orbitarand, der als Parier­
fraktur interpretierbare Bruch der linken Ulna ") 
sowie möglicherweise der des Mittelhandknochens 
zeigen , daß dieses Individuum sc hon zu Lebzeiten 
physischer Gewalt ausgesetz t war . 

4. Todes u rsache n 

Was nun die Frage der Todesursachen betrifft, 
so kann sinnvoll nur über die beiden vollständig er ­
haltenen Individuen S 1 und S2 reflektiert werden . 
Als unmittelbare Todesursachen kommen im Fall 
von S 1 wegen ihrer Lokalisation die beiden Per fo­
rationen des linken Schu lterbl attes in Frage. Beid e 
sind wahrscheinli ch durch von hinten ausgeführt ~ 
Stiche ins Herz entstanden. Als Tatwaffen könn er 
aufgrund des rundli chen Querschnittes der Perfor a 
tionen Knochendolche ode r Knochenahlen mi 
einer Mindestlänge von 15cm angenommen we r 
den. Die Brüche der medialen Anteile der Scapula ( 
könnten auf stump fe Traumata, z. B. Stockschläg e 
zurückgehen. 

Auch das männliche Individ uu m S2 dürfte kur z 
vor seinem Tod bzw. im Verlauf se iner Ermordun g 
mißhandelt worden sein, für diese These spricht zu­
mindest die Fraktur des Unte rk iefers. Der herau s­
gerissene Teil am Margo su perior der rechten Sca· 
pula geht zwar nicht auf eine sofort tödliche Verlet ­
zung zurück, zeugt jedoch von einem wuchtigen . 
von oben ausgeführten Stoß mit einem scharfen Ge· 
genstand wie z.B. einem Messer. Ein weiterer Sto ß 
mit demselben Instrument dürfte die ähnlich ge 
formte Läsion am Margo medialis der linken Scapu 
Ja verursacht haben, die mit der Läsion am zweiten 
Brustwirbel in gleicher Höh e liegt und wahrschein­
lich auf den selben Angriff zurückzuführen ist. Ein e 
solche Verletz ung ist jedoch nur möglich, wenn sich 
die Innenränder der Schul terblätter in unmittelba ­
rer Nachbarschaft der Wirbelsäule befanden. Die 
Möglichkeit, daß der Mann von Kettlasbrunn mit 
am Rücken gefesselten Händen getötet wurde, ist 
daher nicht auszuschließen. Die kreisrunde Perfo­
ration in der Fossa supraspinata der linken Scapula 
dürfte auf einen kraf tvollen, von oben ausgeführten 
Stoß z.B. mit einer Kn oche nahle zurückgehen, die, 
nachdem sie den Musculus supraspinatus durch­
bohrt hatte , den Bru strau m eröffnet und Anteile 
des Truncus brachialis (z.B . die Arteria et Vena 
brachialis) verletzt haben könnte. Eine Eröffnung 
des Brustraumes hätte einen Pneumothorax und in 
weiterer Folge den Herztod verursacht. Der von un· 
ten beigebrachte Stich neben der Wirbelsäule, der 
zu der rinnenförmigen Läsion am achten Brustwir­
bel führte, dürfte nicht unmittelbar tödlich gewesen 



sein . Auffällig ist, daß die den verletzten Wirbeln 
kranial benachbarten Wirbel fehlen. Wahrschein­
lich wurden sie durch die Stiche zertrümme rt und 
blieben daher nicht erhalten. Der Substanzverlust 
in der Bruchlinie des Unterkiefers, die Läsionen am 
lateralen Ende der rechten Clavicula, an der Sym­
physenregion des linken Hüftbeines und an den 
kranialen Rändern der sternalen Rippenenden 
dürften auf Stiche mit dem bereits erwähnten 
scharfen Gegenstand (Dolch) zurückgehen und deu­
ten darauf hin, daß S2 auch von vorne attackiert 
wurde. Die Verwendung zweier verschiedener Tat­
waffen - eines knochenahlenähn!ich e n Instrumen ­
tes mit rundem Querschnitt und eines dolchähnli­
chen Instrumentes mit flach-dreieckigem Quer­
schnitt - läßt den Schluß zu, daß an der Tötung des 
Mannes von Kettlasbrunn mindestens zwei Täter 
beteiligt waren. 

5. Kriminalfa ll. H inri chtung, Mcnschcno 1>fer oder 
soz ial es Außenseite rtum ? 

Versucht man nun eine kulturphänomenologi­
sche Klassifikation des Befundes von Kettlasbrunn, 
so ist auch der soziale Status der deponierten Indi­
viduen von Interesse . Im vorlieg e nden Fall muß 
man sich allerdings in Ermangelung aussagekräfti­
ger archäologischer Funde vor allem auf biologi 
sehe Hinweise stützen. Die auffallende Grazilität 
des Skelettes des weiblichen Individuums S 1. seine 
kaum entwickelten Muskelrauheiten und sein, etwa 
durch den Zahnbefund belegter, allgemein guter 
Gesundheitszustand lassen vermuten, daß es zu­
mindest bis kurz vor seinem Tode keine schwere 
körp e rliche Arbeit leis ten mußte und hins ichtlich 
fundamentaler Bedürfnisse wie Ernährung und Be­
hausung nicht zu den gänzlich Unterprivilegierten 
seiner Gruppe gehörte. Dies gilt auch für das männ ­
liche Skelettindividuum S2. Die betonten Muskel­
rauheiten an seinem Skelett sollten nicht als Indi­
zien für schwere körperliche Arbeit und damit für 
einen sehr niedrigen sozialen Status gewertet wer ­
den. Extreme, über lange Zeit andauernde körperli­
che Belastung, wie sie etwa für ein Sklavendasein 
im klassischen Sinn typisch wäre, hätte wahr ­
scheinlich, verbunden mit einer schlechten Ernäh­
rungslage, zu einseitigen Abnützungen von Gelen­
ken und Zeichen von Mangelernährung (u. a. Paro ­
dontose) geführt. Die zahlreichen Spuren von intra 
vitam erlittenen Gewaltver letzungen können auch 
in einem abenteuerlichen Leben als Krieger erwor­
ben worden sein. In diesem Fall wäre die Verlet­
zung der Nase nicht als Folge einer Bestrafung -
wie sie etwa zur Zeit der Bauernkriege bei gefange ­
nen Bauern durchgeführt wurde H) -, sondern als 
Kriegsverletzung zu interpretieren. Für diese Hypo­
these spricht jedenfalls die Tatsache, daß die Spina 
nasalis anterior und die angrenzenden Teile der 

Maxilla frei von entzündlichen Knochenreaktionen 
sind, d. h. die Verletzung beschränkte sich vor al­
lem auf den Nasenrücken. In jenen historisch doku­
mentierten Fällen, in denen man das Nasenab­
schneiden als Bestrafung praktizierte, wurde haupt­
sächlich die Weichteilnase entfernt 11). 

Der Umstand, daß die Individuen von Kettlas­
brunn zumindest bis kurz vor ihrer Tötung offenbar 
unter relativ guten Bedingungen lebten, sagt noch 
nichts über die Hintergründe der Deponierungen 
aus . Zum sozialen Außenseiter, d. h. aktuellen 
Gruppeninteressen in irgend einer Form widerspre­
che nd, und damit bevorzugtes Ziel krimineller 
Handlungen oder Todeskandidat im Rahmen einer 
Hinrichtung oder eines Menschenopfers wird man 
schnell . Gegen einen Kriminalfall oder ein krieger i­
sches Ereignis - die Getöteten wurden die Opfer 
eines Überfalls auf das Dorf oder eines plötzlichen 
internen Zwistes der Dorfgemeinschaft - spricht 
die Tatsache, daß die Grube von Kettlasbrunn min­
destens dreimal in Intervallen belegt worden ist 
und daß man dem weiblichen Individuum S3 seinen 
bronzenen Ohrschmuck gelassen hat. Zahlreiche 
Befunde von bronzezeitlichen Bestattungen, u. a. 
Olbramovice " ). Fels am Wagram' 9 ), Oberndorf/Ebe ­
ne' 0), Brezno/Louny"), Zauschwitz"), Großbrem­
bach, Skelett 63C"), legen den Schluß nahe, daß 
man in dieser Kulturepoche auch Opfer von Gewalt­
verbrechen bestattete. Dieselben Argumente, die es 
unwahrscheinlich machen, daß die Individuen von 
Kettlasbrunn Verbrechensopfer waren, sprechen 
dagegen, daß sie selbst Verbrecher waren und im 
Rahmen einer gewöhnlichen Bestrafung hinge ri ch­
tet wurden, umsomehr als sich ein Kind unter 
ihnen befindet. Eine „ungewöhnliche" Bestrafung 
im Sinne der Statuierung eines Exempels ist natür­
lich nicht auszuschließen. 

Die Mehrfachbelegung der Grube spricht auch 
gegen eine „Palastrevolution'", wie sie etwa für die 
urnenfelderzeitliche Mehrfachbestattung von Still­
fried'') (s. auch jene in der zeitgleichen Wehranlage 
von Gomolava bei Belgrad) angenommen wird. Die 
Opfer einer politischen Verschwörung würde man 
wohl auf einmal verschwinden lassen. In Stillfried 
wurde die verkrümmte Haltung der sieben wahllos 
in die Grube geworfenen Indiv iduen auf eine Tö­
tung durch Gift zurückgeführt. 

Nach C. Eibner") überwiegen in der Bronzeze it 
Tier- und Getreideopfer, Menschenopfer sind ent­
weder in Form von Mehrfachbestattungen (u . a. 
Schleinbach'"), als Sonderbestattungen in Sied­
lungsgruben, in Brunnen, in Höhlen oder in Opfer­
gruben im Sied lun gsverband bekannt, in denen 
sich isolierte Schädel oder andere Skelettelemente 
finden {u. a. Stillfried"). Schleinbach"), LovCiC­
ky11)). Im ganzen ist die Forschung, was die Klassi­
fikation dieser Phänomene, besonders der Sonder­
bestattungen in Siedlungsgruben, betrifft, jedoch 
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noch sehr unsicher. Schon J. Maringer'") bemerkt, 
daß jene Menschenopfer, die im Kontext mit einer 
Hauptbestattung gefunden werden, meist sorgfältig 
bestattet wurden (s . .,Dienerbestattungen"")) . Im 
Fall der Siedlungs - und Opfergruben bzw. -schächte 
wurden die Geopferten jedoch zerstückelt, aus 
Angst vor dem Wiedergängertum gefesselt und zu­
sammen mit Keramik-, Speise- und Schmuckbeiga­
ben deponiert~ 1). 

Für die Hypothese „Menschenopfer " sprechen 
im Fall von Kettlasbrunn die Beobachtungen. daß 
es sich um eine irreguläre (Sonder)bes tatt ung han­
delt, daß die Grube mehrmals in Intervallen belegt 
wurde, daß auch ein Kind betroffen war, daß man 
zwei der Opfer (S3 und S4) persönliche Gegenstän ­
de und Schmuck belassen hat und möglicherweise 
die Verwendung desselben oder eines sehr ähn li­
chen Instrumentes (Knochenahle) für die Tötung 
von S 1 und S2. Das zeitliche Nache inander der De­
ponierung und die morpholog ische Ähnlichkeit.s ­
analyse lassen eine „Familientragödie' · wie in Still­
fried») unwahrscheinlich erscheinen. Die Manipu­
la tion am Foramen magnum von S2 kann als Ver ­
such einer Dekapita tio n, vielleicht um Schädelamu 
lette zu gewinnen . gelten und würde so ebenfalls zu 
bekannten Befunden passen. Die Keramikreste 
könnten als Teile der Opferbeigaben gedeutet wer­
den . 

Ein in wichtigen Merkmalen vergleichbarer Be­
fund wurde bei der Ausgrabung der frühbronzezeit­
lichen Siedlung von Sti!lfried -Ziegelei erhoben") . 
Auch dort waren in den Siedlungsgruben 19, 20 und 
38 zusammen mit Keramikresten und Tierknochen 
menschliche Skelettreste von mehreren Individuen 
entdeckt worden, die nach Meinung des Ausgräbers 
am Boden der Gruben niedergelegt, jedoch nicht 
mit Erde bedeckt wurden, so daß die Leichname im 
Zustand teilweiser Verwesung von Tieren aus dem 
Verband gerissen werden konnten, bevor die Gru ­
ben verfielen. Besonders das Skelett aus Grube 19, 
ein juveniles weibliches Individuum. war stark dis ­
loziert und in Brust- und Beckenregion unvollstän­
dig. In Grube 38 fanden sich nur noch das Calva ­
rium. die Mandibel und beide Femora eines spätma­
turen, wahrschein lich männlichen Individuums. 
'Über die genauen Todesursachen dieser Individuen 
kann zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch nichts 
endgültiges ausgesagt werden, eine gewaltsame Tö­
tung ist jedoch nicht ausgeschlossen") . 

Ein weiterer Kettlasbrunn sehr ähnlicher Be­
fund ergab sich bei der Ausgrabung von frühbron­
zezeitlichen Siedlungsgruben in Schleinbach''): Ne­
ben Tierknochen und Keramikresten fanden sich 
isolierte menschliche Knochen, die meist deutliche 
Spuren von Tierfraß trugen, also nicht regulär be­
stattet worden waren, sowie das unvollständige 
Skelett eines Kleinkindes, dessen Schädel zahlrei­
che, z. T . tödliche Hiebwunden aufwies " ). 
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Kriminalfall, Hinrichtung, Menschenopfer oder 
Beseitigung sozialer Außenseiter? E ine k lare Ent 
scheidung für eine dieser Erklärungsmöglichkeiten 
ist aufgrund des archäologischen Befundes meist 
nicht möglich . Für die Tötung und De poni erung der 
Menschen von Kettlasbrunn ist sogar ein Zusam ­
menwirken aller genannten Ursachen denkbar. 
vorn komplexen Kausalgefüge di eser Ereignisse 
sind im Zeithorizont der Gegenwart jedoch nur 
mehr durch vielfältige Einflüsse veränderte mate­
rielle Relikte sichtbar. Schon die Auswahl der Er­
klärungskategorien ebens o wie die Art unserer Ar 
gumentation ist durch unser eigenes zeit- und ge­
sellschaftsabhängiges Bewußtsein bestimmt, dar 
über hinaus si nd die so zialen Organisationsformen . 
die Alltagskultur, aber auch der Totenkult der 
Brnnzezeit bis heute kaum bekannt. Was bl e ibt ist 
die Möglichkeit, au f der Basis einer konsist e nte n 
quellenkri tis chen Argumentation die vorhandene P 
Alternativen mehr oder weniger wahrscheinlich Z\ 

machen. Dabei sollte die his to rische Anthropolog ie 
offen sein für die Ergebnisse der K riminalis tik u nc 
forensischen Med izi n , eine „historis ch - forensisch e 
Anthropo logie" könnte mit neuen Methoden de 1 
stummen Zeugnissen schr iftlos cr Epoche n meh 1 
Aussagekraft verle ih en als bisher und damit di e 
Rolle der Biologie als wesentliche Quelle für ein e 
moderne Geschichtsschreibung im Bewu1$tsein dei 
Archäologen und Histor iker veranke rn . 

Zusammenfassung 

Bei den im Jahre 1990 in einer früh bronzeze it li­
chen Siedlungsgrube in Kettlasbrunn, Nied erös ter ­
reic h, zusammen mit Tierknochen und Keramikre· 
sten gefundenen menschlichen Skeletten handelt 
es sich um die Reste von zwei erwachsenen Fraue n 
und eines maturen Mannes sowie die eines Kle in ­
kindes. Die Lage der Skelette, Spuren von Tier fr a ß 
sowie zahlreiche, an den beiden vollständigen Er ­
wachsenenske let ten sichtbare Folgen physische 1 
Gewalt zeigen, daß es sich um ei ne irreguläre Be ­
stattung, eine „Deponierung", handelt. Ein Popu la­
lionsvergleich der Schäde lmaße mit Hilfe e ines Ab· 
weichungsdiagrammes ergab starke Ähn lichkeit.s­
beziehungen des weiblichen Skelcttindividuum s 1 
zu den frühbronzezeitlichen Serien von Franzhau· 
sen und Hainburg, das männliche Individuu m isl 
aufgrund se in er besonderen Schädelgröße weniger 
leicht zuzuordnen. Eine sog. Verwandlschaftsana! y­
se auf der Basis der Formmerkmale und Di skreta 
des Schädels läßt eine engere Blutsv erw andtschaf t 
der Individuen l und 2 als unwahrscheinlich er­
scheinen. Zu den Veränderungen post martern ge­
hört neben den Tierfraßspuren eine versuchte 
künstliche Erweiterung des Hinterhauptsloches am 
Schädel des Mannes, der zu Lebzeiten an ein er 



rheumatoiden Arthritis gelitten haben dürfte . Zu~ 
mindest die In dividuen 1 und 2 sind durch mehrere 
Stiche mit einem knochenahlen • und einem dolch ­
ähnliche n Instrument getötet worden; eine Abwä-

gun g der ve rsc hied e ne n Erkläru ngsmög lichkeiten 
und ein Vergleich der Befunde e rgab, daß es s ich 
wa hrscheinlic h um die O pfer einer rituellen Tötung 
ha ndelt. 

Ent o m o logisc her Be fund der Fraßspuren am Ske letl 1 de r Sied lun gsg ru be von Kett lasbru nn 

KarlSÄ!<Gl!II 

Neben Nagetierspuren finden sich vor allem am Un­
terkiefer, den Tibiae und Femora sowie in geringe­
rer Anzah l am Schädel und an de n Humeri des Ske­
lettes 1 F raßspuren , die mit großer Wa hrsch e inli ch­
keit durch Insekten veru rsacht sind . Fü r Nagetier­
spuren sind sie e indeutig zu klein, auch haben Na ­
gespuren von Microtus - oder Apodemusart en eine 
völlig andere Form " )- Es handelt sich um unt er­
sch iedlich ge formte Vertie fungen: 
a) sehr schma le, scharfrandige , oft baumartig ver ­
zweigte Fraß s pur e n , 0,4 bis 0,7 mm breit, etwa 
0,4mm tief , 
b) etwas breitere, flache (mög licherweise sl.ärker 
verwitterte) Fraß s pur e n, 0,6 bis 0,9 mm breit, 0,1 bis 
0,3mm tie f, 
c) flache G r uben, d ie wahrsche inlich durch mehr 
oder weniger parallele oder sich kreuzende Fra ß­
spuren entstanden sind . In einigen dieser Gruben 
lassen s ich noch schwache Anzei chen von Fraßgän­
gen erkennen . 

tn der Literatur werden als Insekten, die an 
Leic hen großer Wirbeltiere fressen, vor all em Cole ­
optera und Diptera erwähnt. Auch Schmeit erlin gs ­
raupen und Termiten sind als Verursache r von 
Fra ßschäde n an Knochen bekannt 11). Unter den Kä­
fern sin d dies Dermeslidae (Der mestes ssp„ An ­
threnus nebulosus), Ptinidae (Niptus hololeucus, 
Ptinus fur), Cleridae (Corynetes coer ul eus '"), unter 
den Fliegen Muscidae, Call iphoridae, Sarco phagi ­
dae, Piophilidae, Thyreophor idae, Phoridae, Lon­
chaeidae, Anthomyidae und möglicherweise Clusi ­
idae "' ). Knochen werden allerdings von allen ge­
nannten Insekten nur selte n angegriffen. Von Der­
mestes-Arten berichtet H . Zapfe••). daß sich d ie ver­
puppu ngsr e ifen Larven in Holz und analog da zu 
auch in Knochen einbohren u nd sich h ier verpup­
pen. Die Fraßspuren a uf de n vor liegenden Kn ochen 
sind aber vö llig anders ges taltet. Aufgrund der weit­
ge he nd pa ra lle le n Ränder zum indest de r schmalen 
F raßgänge kann man am ehesten auf Fraßsp uren 
cyc lorrhapher Dipterenlarven schließen. Dieser Be­
fund stützt die Annahme, daß Ske lett 1 längere Zei t 
unbedeckt a n der Oberfläche lag. 
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Taf. 1. Keltlasbrunn . Skelett 1. Oben und Mitte: Normansichten des Schädels . Unten : verheilte Jochbogenfrnktur . 
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Taf. 2. Kettl as brunn . Skelett 2. Oben und Mitte: Normansichten des Schädel s. Unten link s: ver heil te Ve rletzu ng der Nasen· 
beine . Unten rechts : l\.·hmdibelfrakt u r. 
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Taf. 3. Kett lasbrunn. Oben links: Hinterhauptsloch von Skelett I mit Spuren von Nagctierverbiß. Oben rechts: Erweitertes 
Hinterhauptsloch von Skelett 2. Mitte: Brustwirbel von Skelett 2 mit Stichverletzungen. Unten links: 5. Lendenwirbel von 

Skelett 2 mit Osteophytenbi ldungen. Unten rechts: Asymmetrie der kleinen Wirbe lge lenke (L l) von Skelett 2. 
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Taf. 4: Kettlasbrunn. Oben : Schulterblätter von Skelett l mit Hieb· und Stic hverletzungen. Mitte: Schulte rb lätt er von 
Skelett 2 mit Stichverletzungen. Unten links: ver heilte Fraktur des 5. rt>chten Mittelhandknochens. Unten reehts : Parier ­

rraktu r der linken Elle von Skelett 2. 
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Ta/. 5: Kettlasbrunn. Oben: Nucleus pulp0 sus Hernie n an den Lendenw irbeln (L J, L4) von Skelett J. Unten : Harr is'sche 
Linien am Rön1genbild der Humeri. Femor a und Tibiae von Ske!Nt 4. 
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Taf. 6: Kettlashrunn. Ob e n links und Mitte : Brustbeine der Skelette 2 und I mit Lochbildungen (S2) und Porosierungen 
(S 1). Oben und untern rechts: Harris"sche Linien am Röntgenbild der Speichen und Schienbeine von Skelett 1. Unten links 

und Mitte: Exostosen am linken Wadenbein von Skelett 2. 
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Zum mittelbronzezeitlich en Keramikdepot von Maisbirbaum, MG Ernstbrunn, 
PB Korn e uburg, Niederösterreich 

Michael D01<ws, Wien 

Fundort und Fundg esc hi chtc 

Die vorliege nde Arbei t wurde a ls Proseminarar~ 
beit am Institut für U r· und Frühgeschichte, Wien, 
verfaßt'). Ihr Ziel war eine Neuaufnahme des ur­
sprünglich im J ah re 1937 von K. Willvonseder 1) vor· 
gelegten und in der Litera tur als „Keramikdepot 
von Maisbirbaum" bekannten Materials. 

Die KG Maisbirbaum liegt etwa 5 km südöstlich 
von Ernstbrunn im Weinviertel. Durch den Ort 
fließt der Maisbirbaumer Bach von Nord nach Süd; 
dieser mündet bei der Kirche in den aus Nordw est 
kommenden Senningbach . Wie noch näher zu zei­
gen is t. kommen für das Keramikdepot zwei Fund· 
stellen, die etwa 200 m voneinander entfernt sind, 
in Betracht. Diese lieg en an einem san ft ansteigen· 
den Hang etwa 250 bis 300 m östlich der Einmü n­
dung des Maisb ir baumer Baches in den Senning· 
bach, im Gebiet der e he mal s a ls ,,Hofäcker " be· 
kannten Flur, d ie im Südosten des Ortsriedes an 
dieses anschloß. 

Fundstelle 1 liegt auf den Parzellen 599 und 600 
(ehemals Nr. 2023), ÖK 23, Hadres (W 47 mm, 
S 19 mm), Funds telle 2 auf Parzelle 444 (ehemals 
Nr. 2018), ÖK 23, Hadres {W 43,5 mm, S 19 mm). 

Da in der Literatu r') nichts übe r die Fundum ­
stände erwähnt wird, machte ich im April 1989 zwei 
Personen ausfindig, die an de r Ausgrabu ng beteiligt 
waren (es han delt sich dabei um die in Maisbir­
baum wohnhaften Herren L. Lehner und H . Böhm ) 
Aufgrund ihr er Angaben konnte die Fundgeschich­
te folgendermaße n rekons truiert werden: Der 
Volksschullehre r 0 . Skala war vom 15. September 
1931 bis zum 3. Oktober desselben Jahres a n der 
Schule in Maisbirbaum beschäftigt. Durch Fe ldbe· 
gehungen au f drei Plätze aufm erksa m ge worden, 
nahm er an drei Nachmittagen im September 1931 
an diesen Stellen Ausgrabungen vor . Dabei waren 
ihm se ine Schüler J . Mayer, L. Lehner und I-I. 
Böhm - alle drei waren dama ls etwa neun J a hre alt 
- behilflich. Sie fan de n auf den Fundstellen 1 und 2 
je weils ein Keramikdepot , wob e i letztere ergiebige r 

Ausschn itt aus der ÖK 1: 50.000, Blatt 23 (Hadres) und 24 (Mistelbach) mit den Fundstellen der beid en Ix!pots. 

107 



war. Es handelte sich dabei um deutlich erkenn­
bare, 1 m tiefe Gruben, die einen Durchmesser 
von etwa 1,5 m hatten. In diesen stand en Gefäße, 
von denen einige ganz erhalten, und ein Te il vom 
Erdreich zerd rückt waren. Die Großgefäße stan­
den in der Mitte, umgeben von den anderen. Sie 
waren nicht in einandergestellt, sondern neben ein ­
ander geschlichtet. Auf dem dritten Platz ergrub 
man Scherben ohne näh e re n Befund , über deren 
weiteren Verbleib nichts bekannt ist. Sie sind je­
doch für das hier zu behandelnde Material nicht 
von Bedeutung . 

Durch zah lreiche Briefe, die im Krahuletz-Mu­
seum aufliegen, und einen Poliz eibericht, der im 
Bundesdenkmalamt verwahrt wird, kann man auch 
die weiteren Geschehnisse eruieren: 0. Skala, der 
mit A. Stift-Gottlieb, der damaligen Leiterin des 
Krahule tz-Museums, in Kontakt stand, bot die Fun ­
de diesem zum Kauf an und im Dezember 1931 gin­
gen sie um 400 Schilling in den Besitz des Museums 
über. Dabe i wurde von beiden Seiten et.va folgen­
des ausbedungen: 0. Skala muß den genauen Fun­
dort und die Fundumstände bekanntgeben sowie 
eine Schachtel mit Scherben, die zu jener Zeit noch 
in der Volksschule von Maisbirbaum lag. ausfolgen . 
Er hat die Publikationsrechte und außerdem darf 
an den Funden ohne seine Zustimmung keine Ver­
änderung vorgenommen werden. Die Krahuletz·Ge­
sellschaft erstattet im Gegenzug die Fundmeldung 
beim Bundesdenkmalamt. Von diesen Vereinbarun­
gen wurde keine einzige (!) eingehalten . Über den 
Verbleib der Schachtel mit den Scherben herrscht 
Unklarheit; sie dürfte zumindest bis 1936 in der 
Volksschule geblieben sein. Diese ist mittlererwei!e 
aufgelassen, und es besteht die Möglichkeit, daß die 
Scherben dabei verloren gin gen . Aller Wahrschein­
lichkeit nach hande lte es sich dabei um Bruchstük­
ke der zum Teil nur fragmentarisch erhaltenen Ge­
fäße. Da 0 . Skala weder genaue Fundortsangaben 
machen konnte (er gibt in einem Brief zwar an, da ß 
der Acker einem gev„issen Lorenz Bach l in Maisbir ­
baum gehört; da er jedo ch nach Japons versetzt 
worden war , konnte er die genaue Parzellennum­
mer nich t eruieren und trotz zweimaligem Anfra­
gen in Maisbirbaum war ihm diese nicht mitgeteilt 
worde n) noch Fundumständ e bekanntgab, machte 
die Krahu!etz -Gesellschaft auch keine Fundmel ­
dung. 0. Skala wurde beim Bundesdenkma lamt an­
gezeigt und vom Gendarmeriepostenkommando Si ­
monsfeld für den 9. März 1932 vorgeladen. Bei den 
nun folgenden Nachforschungen konnten die Gen ­
darmen auf der Parzelle 2023 (Fundstelle 1) Spuren 
einer Grabu ng feststelle n , während 0 . Skala be­
hauptete, die Funde auf Parzelle 2018 (Fundstelle 2) 
und 2044 gema cht zu haben; er gab dabei je doch an, 
daß er sich bezüglich der Parzellennummern nicht 
ganz im Klaren sei. Anscheinend schenkte man 
ihm damals ke inen Glauben mehr, und so wurden 
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1934 nur die Parzellen 2023 und 2026 als Fundort 
eines Depots angegeben') . 

Als Erg ebnis ist also festzuhalten, daß es sich 
bei den Funden von Maisbirbaum nicht um e in, son· 
dern aller Wahrs ch einlichkeit n ach um zwei Kera· 
mikdepots handelt. Diese Annahme ergibt sich aus 
zwei Fakten: 0. Skala sprach der Gendarmerie ge· 
genüber von zwei Fundste!len und die damals bei 
den Ausgrabungen als Schulkinder beteiligten L 
Lehner und H . Böhm zeigten mir bei einem Bes uch 
im April 1989 diese beiden betreffenden Fundstel 
len mit der ausdrücklichen Bemerkung, da ß an be i­
den je e in Keramikdepot zum Vorschein gekommen 
war . Die Möglichkeit, daß 0. Skala nur den Bestand 
eines Depots an die Krahu le tz-Gesells chaft geli e· 
fert hat, ist unwahrsche inlich, da die im Museu m 
von Eggenburg befindlichen Gefäße unm ögli ch in 
oben bes ch rieb en er Fundlage in eine r ein zigen Gn .· 
be Platz gefunden hätten. 

Die Gefäße befanden sich in zwei 200 m vone ir 
ander entfernten Gruben mit je ein em Durchm e 
ser von etwa 1,5 min etwa l m Tiefe. Sie war e n m 
beneinander aufgestellt, u nd zwar die Großgefä l! 
in der Mitte. Neb en Ke ramik fan den sich noc 
zwölf Glättsteine, über deren genauere Lage nicl n 
bekannt ist. Die Keramik war zum Gro ßteil zerb rc 
chen und nur 20 Gefäße waren zur Gän ze erhalte n 
Es kann jedoch nicht mehr geklärt werden. ob si, 
schon als Bruchstücke in die Erde kamen. Es wär ~ 
auch möglich, daß feh lende Scherben in der ve 1 
scho\lenen Schachtel, die im Polize ibericht erwäh n' 
wird, verwahrt wurden. Es ließ sich auch nic ht 
mehr eruieren, ob die Grubenverfüllungen auc h 
noch anderes wie z. B. Hol z, Asche, Knochen ode r 
Hüttenlehm enthielten . Angeblich war kein Le i· 
chenbrand vorhanden. 

Materialvorlage 

Im Krahuletz-Museum sind sämtli ch e Fund e 
der Keramikdepot s, insgesamt 49 Gefäße und elf 
Steine, verwahrt. Aus der Inventurliste von Fra nz 
Schärfer') aus dem Jahre 1950 geht jedoch hervor. 
da ß das Mate ria l von Maisbirbaum ursprüng lich 
aus 52 Gefäß en und zwölf Stei nen bestand. Dies be 
sagt, daß drei Stück Kera mik und e in Stein aus den 
Beständen des Kr ah ule tz-Muse ums verschwunden 
sind . Bei ersteren konnte festgestellt werden, um 
welche es sich dabei handelt , da zwei davon bei K. 
Willvonseder •) angeführt sind und das dritte in der 
oben genannten Invent arliste vorkomm t. Sie wer ­
den im Anschluß an die noch erh altene Keramik 
angeführt. Aus diesem Grund wird d ie Mater ialvor· 
Jage in noch vorhandene und nicht mehr erhaltene 
Gefäße sowie Steine gegliedert. 

Eine Teilung nach den beiden Fundstellen muß 
unterbl eiben, da es bei dem derzeitigen Erkenntnis ­
stand leid er nicht möglich ist , die einzelnen Gefäß e 
auf die beiden Depots aufzuteilen. 



Die Inventarnummern wurden wahrscheinlich 
in den späten 40er Jahren vom damaligen Mu­
seumskustos F. Schäffer zum Großteil abgeändert; 
die von K. Willvonscder•) verwendeten Nummern 
werden, sofern sie sich davon unterscheiden, im 
Katalog in Klammern angegeben. 

Andere Probleme ergaben sich aus der Behand· 
Jung, die den Funden nach ihrer Bergung zuteil 
wurde. So wurden neun der elf Glättsteine mit Säu­
re entsintert und dabei bis zu 3 mm tief abgeätzt; es 
lassen sich daher kaum Aussagen über die ur­
sprüngliche Oberflächengestaltung und Verwen­
dung machen'). 

Ein Hauptaugenmerk wurde auf die zeichneri­
sche Dokumentation der bis j etzt nur als Photos 
bzw. Umzeichnungen nach Photos publizierten 
Fundstücke gelegt . Die Zeichnungen sollen auch 
deutlich machen . daß zahlreiche Gefäße stark mit 
Gips ergänzt wurden. Um die in Gips ergänzten Ge ­
fäßpartien kenntlich zu machen, wurden sie nicht 
schattiert und auf der Profilseite strichliert darge ­
stellt. 

Keram i k 

1. Zweihenk elige Schü s se 1. steinchenhäl tiger 
(klein bis mittelgr oß , dicht) Ton , auß e n und innen dunkel­
graubr aun, im Bl'ueh grau, Oberfläche geglättet: Standflä· 
ehe, gedrückte r Unterteil. gerundeter ßauchumbruch. kur ­
zer. ausladender Hals , na c h außen abgeschrägter Rand: 
unterhalb der Henkel, nicht genau kreuzständig dazu, vier 
flache. rundliche bis ovale. von innen herausgedruckte 
Buckel am Bauchumbruch: auf der Schulter drei waag ­
recht umlaufende, durch die beiden Henkel unterbroche ­
ne füllen , die zwe i abwe chselnd senkrecht quergestrichel· 
te Bänder bilden . Von d iesen hängen 18 meist von links 
nach rechts schraffierte, lange Dreie cke he rab: bis auf 
fünf haben a!le eine Spitzenbekrönung in Form einer klei­
nen runden Delle. Zu den vier Buckeln ziehen, von den 
be iden Bändern am Halsumbruch ausgehend. je zwei 
senkrechte Rillen herab, die diese seitl ich begrenzen. Sie 
sind jewei ls mit zwei übere inandcrgestellten Paaren von 
mit den Spitzen aneinanderstoßenden Dreiecken gefüllt 
(waagrechtes Sanduhrmuster): von den Dreieckspaaren 
unterhalb der Henkel ist jeweils das linke Dreieck parallel 
zum linken, das rechte zum rechten Schenkel schraffiert. 
die anderen Paare haben winkelgefüllte Dreiecke; 
H 166 mm, Rdm 268 mm, Bdm 110. Wst 7- 11 mm; Inv.-Nr 
A 15.006, Abb. 1/1 

2 . .,Trichtcrschüssel". stemchenhältiger (klein) 
Ton, a ußen und innen dunkelgraubraun, im Bruch grau. 
zum Rand hin blaßbraun, Oberfläche geglättet; abgesetzte 
Standfläche, konischer Gefäßkörper, Rand n11ch außen ab­
geschriigt, breiter, überrandständigcr Bandhenkel. tief 
eingcsattelt; H 198 mm, Rdm 321 mm, rek. Bdm 13,2 mm, 
Wst 7 mm; lnv .-Nr. A 15.001, Abb. 2/1. 

3. Hohe Sc h üsscl, sand- und steinchenhöltigerTon, 
außen gelblich braun und dunkelgraubraun, innen dunkel­
graubraun, im Bruch grau, Oberfläche geglättet; stark ab­
gesetzte, leicht nach innen gewölbte Standfläche, bauchi· 
ger Unterteil, scharf abgesetzter, kurzer, konischer Hals, 
Rand nach außen abgeschrägt; auf dem Halsumbruch ein 
flacher Buckel erhalten, der durch die Halskehle halbiert 
wird: dazu ergänzt wurden drei weitere kreuzständige 
Buckel; H 168 mm, Rdm 241 mm, Bdm 118 mm, Wst 
5-10 mm; lnv.-Nr. A 16.610 (15.008), Abb. 1/2. 

4. Fußschüssel, sand-(grob) und steinchenhfüttger 
(klein) Ton, außen schwarzbraun, innen graubraun, im 
Bruch schwarzgrau, nach außen hin grau, dann braun, 
Oberfläche gut geglättet; hohler Fuß. etwa halbkugeliger 
Unterteil, ausladender. konischer Hals, Rand nach außen 
abgeschrägt, läuft in vie r breite. nach außen gezogene 
Lappen aus (davon nur zwei erhalten); Bandhenkel auf 
dem Bauchumbruch, oberes Ende setzt in Höhe der Ha ls­
kehle an; kreuzständig dazu drei flache, von innen heraus­
gedrückte Buckel, die durch die Ha lskehle halbiert wer 
den; sie werden von zwei halbkreisförmigen Rillen um ­
rahmt. deren äußere von kleinen, auf sie senkrecht ste­
henden Einstichen (von unten nach oben gestochen) ge­
säumt ist ; zwischen dem Henkel und den Buckeln, knapp 
unterhalb der Hahlskehle. eine Rille, darunter ebenfalls 
senkrechte Einstiche: H 198 mm Rdm 248 mm, Bdm 
116mm, Wst 7- 9mm: lnv. -Nr. A 18.588 (15.004), Abb.3/3. 

5. F'ußschüssel, steinchenhältiger (klein) Ton, au­
ßen und innen dunkelgraubraun, Fuß und Bauchumbruch 
orangebraun, im Bruch braun, Oberfläche geglättet; Form 
und Verzierung wie Nr . 4; H 193 mm, Rdm 240 mm, Bdm 
120 mm , Wst 8 mm; Inv.-Nr. A 16.599 (15.005), Abb.3/1. 

6. Fußschüssel. feiner. steinchenhältiger (klein, 
wenig) Ton, außen und innen schwarz, am Fuß hell röt!ich­
braun, im Bruch blaßbraun, Oberfläche geglättet; hohler 
Fuß, hoher, konischer Unterteil. gewölbter Bauchum · 
bruch, leicht konischer Hals, waagrecht abge schniltener 
Rand, Ösenhenkel am Bauchumbruch; auf der Schulter 
eine waagrechte. umlaufende Rille, darunter, parallel da· 
zu, eine zweite, die vom Henkel unterbrochen ist; unter­
halb dieser senkrechte Rillen, die am Unterte il entlang bis 
zum Fuß hinabziehen: H 204 mm, rek. Rdm 226 mm. Bdm 
112 mm, Wst 7 mm; Inv.-Nr. A 15.003, Abb. 1/4 

7. Fragment einer Fußschüsse 1, steinchenhältiger 
(klein, dicht) Ton, außen und innen gelbbraun, z. T. dun 
kelgraubraun, im Bruch gelbbraun bis rötlichbraun. Ober­
fläche geglättet: Hohlfuß, halbkugelförmiger Unterteil , 
Ansatz eines etwas ausladenden Halses; etwas oberha lb 
des Bauchumbruchs ein runder aufgesetzter Buckel erhal ­
ten. der an der Oberseite etwas abgeflacht ist; erh. H 
152 mm, Hdm. 175 mm, Bdm 121 mm. Wst 6 mm; Inv.-Nr. A 
16.596 (15.048),Abb. l/3. 

8. Kleine Fußschüssel, feiner Ton, der nur stellen­
weise kleine Steinchen enthält, außen und innen schwarz, 
am Fuß hell rötlichbraun, im Bruch blaßbraun. Oberfläche 
geglättet ; Hohlfuß, leicht gewölbter Unterteil, deutlicher 
Umbruch, einziehende Schulter, ausladender Hals und 
Mündung: am Bauchumbruch ein Ösenhenkel: kreuzs tän­
dig dazu drei spitz ausgezogene, von innen herausge­
drückte Buckel. die oben abgeflacht sind; diese sind vo n je 
drei halbkreisförmigen , herabhängenden, dicht aneinan­
dergrenzenden Riefen umrahmt. auf dem Halsumbruch 
eine waagrecht umlaufende, von Henkel und Buckeln un­
terbrochene Riefe; H 139 mm, Rdm 127 mm. Bdm 
74-78 mm. Wst 8-8 mm; Inv.-Nr. A 18.519 (15.007), Abb . 5/3. 

9. Henkeltopf, steinchenhältiger Ton, außen und 
innen dunkelgraubraun, knapp unterhalb des Bauchum· 
bruchs z. T . gelblichbraun, Boden graubraun. im Bruch 
graubraun bis grau, Oberfläche geglättet: Standfläche, an­
nähernd doppc!konischer Unterteil, abgesetzter, ge­
schweifter Hals mit konisch erweiterter Mündung, nach 
außen abgeschrägter Rand, Bandhenkel ehvas oberhalb 
des Bauchumbruchs ; kreuzständig dazu am Bauchum­
bruch drei flache, große, von innen herausgedrück te Buk­
kel von runder bis ovaler Form: auf der Schulter vier 
kreuzständige, von innen herausgedrückte, kleine Bucke l­
wanen, die jeweils über der Mitte zwischen den oben er­
wähnten flachen Buckeln angebracht sind: unterhalb des 
Randes eine waagrecht umlaufende Reihe von kleinen Lö­
chern; H 270 mm, Rdm 225 mm, Bdm 95 mm, Wst 
8-12 mm; lnv.-Nr. A 16.826 (15.002). Abb. 4/l. 
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Abb. l. Maisbirbaum. : l: 3. 
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Abb. 2. Maisbir baum. Schü sse lbruchstück nach K. Willvon sede r , s. Anm . 2, Td . 20/7. M 2 : J. 

10. Fr agment eines Henkeltopfes, steinchen ­
hältiger Ton. außen und innen dunkelbra un . im Bruc h 
grau bis graubraun, Obedliiche gegltittet: Standffäche. 
tonncnförmiger Unterteil, abgesetz ter, konischer Hal s. 
Rand nicht erhalten; ein Bandhenkel auf der Schult er und 
kreuzs tändig dazu eine profil ierte Leiste erhalten; unter 
diesen j e zwei übereinandergestellte Paare von mi t den 
Spitzen aneinanderstoßenden, sen krecht schraffierten 
Dreie<:ken (waagrechtes Sanduhrmuster): die ßaS!'n die­
ser Dre iecke werden durch zwei senkrechte Hille n gebil· 
det: :c.wischcn Lei s te und Henkel eine waagrechte Rille, 
darunter eine Reihe von senkrechten Kornstichen; erh. H 
206 mm. ßdm 114 mm, Wst 6-8 mm; ln v.-Nr. A 16.608 
(15.013), Abb. 3/5. 

11. Topf. steinchenhä lt iger (klein. dicht) Ton, außen 
und innen graubraun, gelblichbrau n. dun kelbraun. im 
Bruch blaßbraun bls grau. Oberfläche geglättet, Bauc h 
und Schu lter rauh: Standfläche, hoher Unterteil , gewölb­
ter Bauchumbruch. gedrückte Schulter, scha rf abgesetz­
ter, kur zer, zylindrischer Hals,gernderbis leicht nach au· 
ßen abgeschriigter Rand ; H 270 mm. Rdm 189 mm, Bdm 
107 mm, Ws t 7 mm: Jnv .·Nr. A 16.605 (15.000). Abb.4/2 

12. Kru g , feiner, ste llen weise steinchenhä ltiger 
(k lein) Ton , 11uß en und inn en rötlichbraun bis dunkel rö l· 
lichbr11un, im Bruch im Ke rn grau, n11ch auße n zu röt!ich­
ge lb, am Boden gelblich rot, Ober fläche geg lättet: fußartig 
11bgesetzteStandfläche.gcrundeter Unterteil. scharr abge­
se tzter. hoher, konischer Hals: ein leicht nach rechts ver ­
zogener Bandhenkel überspannt den Hals, randständig, 
mit ansa-lunata-a r ligen Fortsätzen, die in de n Rand über­
gehen; am Bauch u mbruch vier kreuzständig angeardnete, 
von innen herausgedrückte, rundliche bis ovale Buckel; 
diese s ind durch eingefurchte Bogenlinien oben zu zwei 
Dritteln umrahmt, und zwa r de r unte r dem Henkel liegen· 
de du rc h zwe i, die übr igen durch je drei; unt erha lb de r 
Hals keh le ein waagrecht umlaufend es Band sen krec hter 
Kornstiche; H 161 m m, Rdm 120 m m, Bdm 70 mm. Wst 
6 mm: ln v.-Nr. A 16.587 {15.014), Abb. 3/2. 

13. Krug , sandhä ltige r (grob) Ton, auße n und innen 
dunkelb raun bis schwarz, im Bruch grau, Oberfläche ge­
glättet, Bode n leicht versi nt er t; fußartig abges etzte, leicht 
nach in nen gewölb te Standfläche, gerund eter Unterte il, 
scharf abgesetzter, konischer Hals, am Ha lsumbruch An· 
sa lz eines Bandhenkels; am Bauchumbruch vier kreuz · 

ständige, von innen herausgedrückte, rundliche bis ovale 
Buckel; diese sind durch eingefurchte Bogenlinien oben zu 
zwei Dritteln umrahmt; unterhalb der Halskehle eine 
waagrecht u mlaufende, vom Henkel unt erbroche ne Rille. 
darunter. parallel dazu, ei ne Reihe sen k reehte r Korn sti· 
ehe; e rh. H 121 mm. Bdm 89 mm, Wst 6-7 mm ; lnv. -Nr . A 
16.580(15.031),Abb.3/4. 

14. Fragmen t eines Kruges, sa nd • und Ste inchen· 
hältiger (klei n) Ton , außen u nd inn e n dunkel rötlichg rau. 
im Bruc h blaßbraun. Oberfläc he geglättet. oberhalb de s 
Bauchumbruchs Venv itterungsspuren; nach innen ge­
wölbte Standfläche, doppclkonischer Unterte il mit tief s it­
zendem Bauc humbruch, scharf abgesetzter Ha ls; auf dem 
Bauchumbruch zwei kreuzständig angebrach te . von innen 
he rausgedrückte, rund liche bis ovale Buckel erhalten; bei• 
de sind durch je drei einge fur chte Bogen lini en oben zu 
zwei Dritteln umrahmt; unterhalb des Halsum bruchs eine 
waagrecht e Reihe von se nkr ech ten Kornstichen; erh. H 
74 mm, Bdm 73 mm, Wst 5-7 mm: lnv.·Nr. A 16.600 
(15.040), Abb.5/2. 

15. Kleiner Krug, stei nch enh ä ltige r {klein) Ton. au­
ßen und innen braun bis gelb!ichbraun. am Boden 
schwarz, im Bruch hellb r aun, Oberf läche geglättet; kle ine 
Standf!äche, dopp elkoni sc her Unterteil. konischer Hals, 
gerade a bgesc hnitt ene r Ra nd. leicht nach rechts verzoge­
ne r, überr11ndständiger, ei ngesattelter Bandhenkel über­
spannt den Ha ls; au f dem Bauchumbruch vier kreuzstän­
dige, von innen her ausgedrückte . rundliche bis oval e Buk­
kel: sie sind obe n von je drei Rillen zu zwei Dritteln umge­
ben; am Halsumbruch zwei waagrec ht umlaufende Rillen; 
H 121 mm. Rdm 80 mm, Bdm 39 mm, Wst 6 mm ; Inv .-Nr. A 
15.012,Abb .6/l. 

16. Fragment eines Kruges, san dhältiger Ton, 
Farbe außen undefin ierbar (Gefäß wurde nach der Re­
staurier ung in nicht gereinig tem Zustand lackiert; dahe r 
is t seine Oberfläche noch mit Gipsresten versch m ie rt) , in­
ne n dunkelbraun, im Bruch ge lblich braun . Oberfläche ge ­
glättet, verwitte rt; Boden leic ht nac h innen gewölb t, fast 
au f dem Bode n sitzender Bauchumbruch, kegelförmiger 
Oberteil, leicht abgesetzte r . konischer Hals; auf dem 
Bauchum bruc h zwe i kreu z.ständige. von innen herausge­
drückte, ausgezogene Bucke l e rhalten. deren Unterseite 
derar t in den gwölbten Boden übergeht, daß das Gefäß auf 
den Buckelspitzen steht; Buckel oben von je drei Rillen 
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halbkreisförmig um rahmt; am Ha lsumbruch zwe i waag• 
re chte Rillen. darunter parallel dazu eine Reihe se nkrech­
ter Kornstiche;erh . H 67 mm , rek. Bdm 86 mm, Wst 7 mm : 
lnv .•Nr. A 15.032, Abb. 6/3. 

17. Kleine r Krug, steinchenhö lt igcr (dicht) Ton. au ­
ßen rötlichbraun bis dunkelgrnubraun, in nen sch w11r7,, im 
Bruch orange, Obe rfläche geglättet, starke Verwi ttcrungs­
erschelnungcn; nach außen gewölbte Standfläche. fast au[ 
dem Boden sitzender Bauchumbruch, kegelförmiger Ober 
teil, konisi:her Hal~, den ein randstiindige r Bondh enkel 
mit quadratischem Querschnitt überspannt; auf dem 
Bauchumbruch vier kreuzständige, von innen herausge­
drückte , spitz ausgezogene Bucke l, deren Unterseite nahe 
zu mit der Standfläche verschmil zt; si e si nd oben durch je 
drei Rillen halbkreisförmig umrahmt : am Halsumbruch 
zwei waagrechte, vo m Hen kel unterbrochene Rillen. dar­
unter eine waagrecht umlaufende Reihe von se nkre chten 
Kornstichen: H 110 mm, Rdm 84 mm . Bdm 84 mm, Wst 
5mm ; Jnv .•Nr . A 15.011, Abb . 8/4. 

18. Unte r teil eines kleinen Kruge s. sa nd· un d 
ste inchenhält ige r (se hr klein. wenig)Ton, uuß e n und inne n 
dunkelgr au. im Bruch grau. Oberflüch e geglättet. auf de m 
Boden Sinte r; ebene Standfläche mit flacher Bodendelle . 
Bauchumbruch sitz t fast auf dem Boden, kegelförm1g e1 
Oberteil ; vier kreuzstündige, von innen herausgedrückt e 
spitz ausgezogene Bucke l auf dem Bauchumbruch, dere r 
abgeflachte Unterseite derart in den Boden übergehen. da l 
da s Gefäß auf den Buckelsp itzen ste ht: sie si nd obe n von Je 
drei Rillen halbkre isförm ig um ra hmt, wobe i si ch jc wci ls dlC 
äußeren Rillen auf dem Boden berühren : auf dem Ha lsu m 
bruch zwei waag recht umlaufende RIilen : erh. H 68 mm 
Bdm 62 mm , Wst 6 mm; Jnv.•Nr. A 15.009 , Abb . 612. 

19. Unter tl'il eines klein en Kru ges. ste1nc he n 
hältiger (sehr klein) Ton. außen und in nen dunkelgrau 
br aun bis sch warz, im Bruch grallbraun, Oberfläche gl' 
glätte t: kleine, leicht nach innen gewölbte S tandfl äc he. b1 
koni scher Unter teil. Ansatz eines Bandhenkel s auf dem 
Hal sumbruch erhalten; auf dem ßauchumbruch drei run 
de Spitzbuckel, die im Winkel von 120° 1.ueinander ange 
bracht sin d. einer davon liegt unter dem Henkelansat i. 
auf der Unterseite rundes Loch: crh. H G6 mm . Bdm 
40 mm. Ws l 3-4 mm; Jnv.·Nr. A 15.010, Abb . 5/ 1. 

20. H en k elsc h ale. steinchenhiiltiger (klei n) Ton . 
außen und in nen braun bis gelb lichbr aun. im Bru ch grau. 
na ch außen zu blaßbraun, Oberfl äc he se hr gut ge gliittl'l . 
leichte Verwitte rungsspure n im inneren Randber e ich. 
klein e Standnäche. gleichmäßig gewölbter, wei t aus laden 
der Körper, nach innen abgeschrägter Rand, etwas unter · 
halb des Randes ein englichtiger Öscnhenkel; H 55 mm 
Rdm l93 mm, Bdm 30 mm, \Vst 5-7 mm; lnv. ·Nr. A 16.571 
(15.026).Abb .7/1 

21. Henkeltasse. steichenhiiltiger (klein) Ton. au 
ßen gelbbraun bis dunkelgraubraun, innen dunkelgelb 
braun. im Bruch hell gelblichbraun, Oberfl äche geglättet; 
leicht nach innen gewö lbte St a ndflä che, nach au ßen ge· 
wölbter Unterte il, einziehende Schulter. abg esetzte r , koni• 
scher Hal s. nach außen abgesc hrägter Rand. auf dem 
Bau ch umbruch Ansatz eines Bandh en kels erhalten; auf 
der Schulte r zwei waagrechte , vo m Hcnkelan satz unter· 
brochene Rillen: H 76 mm. rek . Rdm 142 m m, Bdm 60 mm, 
Wst 5 mm; lnv .•Nr. A 16.592 (15.045), Abb . 8/4 . 

22. Henke!tasse. feiner. sa nd hä!tiger Ton, außen 
dunk elbr aun bis orangebraun, innen dunklelgraubruun 
bis schwa rz, Im Bruch im Ran dbreich blaßbrnun, bei den 
Buckeln graubraun und orange, Oberfläche sehr gut ge­
glättet; Ompha los, leicht gerundeter Unterteil, einge1.oge· 
ne, ~harf abgesetzte Schulter, auslodender Hals. Rand 
nach außen abgeschrägt; randstiindig er Bnndhenkel über· 
spanl'lt den Hals. seine MünduTJg in den Gefäß rand ist 
durch zwei kle iTJe oben abge flachte buckelförm ige Warzen 
begrenzt: auf der Schulter fünf spit z na ch oben aus ge zoge· 
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ne kleine Buc:kel, die zueinander und :r.um Henkel ansatz 
im Winkel von so• angebracht sind: diese verbindet ein 
durch den Henkel unterbrochenes waagrechtes Band von 
waagrechten, lii.nglich-.ovalen Einstichen; von der Schulter 
aus ziehen senkrechte Rillen bis zum Omphalos hinab, an 
dessen Rand schmale, spit:r.-ov11!e Kornstiche senkrecht 
stehe n : H 88 mm. Rdm 140 mm, Bdm 23 mm. Wst 5 mm: 
l nv.·Nr. A 15.017. Abb. 911. 

23. Henkel t a s s e. s teinchenhältiger (klein. wenig) 
To n, außen und innen dunkelgrau bis schwarz, im Sn.ich 
grau, Oberfläche se hr gut geglänet: Omphalos. weit aus ln­
dender. gequetscht kugeliger Unterteil. einziehende Schul 
ter, abgesetzter. aus ladender Hals mit konisch erweite rter 
Mündung: .r.wei übereinander gestellte Bandhenkel (B­
Henkel) . von denen der obere etwas oberhalb der Halsmit 
te ansetzt und auf der Schulter endet. wo der untere be ­
ginnt; aur der Schulte r eine waagrechte, vom Henkel un­
terbrochene Reihe senkrech ter Kornsti che: H 86 mm, 
Rdm 150 mm. Bdm 28 mm . Wst 3-5 mm : In v.-Nr. A 15.015. 
Abb . 8/5. 

24.. Henke ltasse, sand • (grob) und steinchenhälti· 
ger (kle in) Ton, außen graubraun bis blaßbraun. innen 
gelbbraun, im Brueh dunkelgrau, an Auß ens eite stellen 
weise orange, Oberflä che 11egläuet. außen Verwitterungs · 
erschei nungen ; Omphalos, annähernd halbkugeliger Un­
terteil. Bauchkni ck, s tark gesc::hweifter Hals , nach außen 
abgesc::hrägter Rand , überrandständie:er Bandhenkel 
überspannt den Hals, oben ist dieser gegen se ine Ränder 
zu ansa·lunata-förmig verdickt. $0 daß der Eindruck einer 
Einsattelun g entsteht ; auf dem Unterteil Riefen, vom Om­
phalos ausgehend, links vom Henkel nach links gebogen . 
rechts vom Henkel gerade :turn Bauchknick hin:tiehend: 
dadurch entsteht unterhalb des Henke ls ein ausgespanes 
Dreieck; H 54. mm. Rdm 97 mm, Bdm 22 mm, Wst 3 mm; 
lnv .-Nr . A 15,018, Abb. 1314. 

25. Henk el ta sse, reiner, stellen weise steinchenhäl• 
tiger Ton. außen dunkelb raun bis schwan:b raun, inn en ok· 
kerbr aun und dunkelgraubraun, im Bruch gra u, Obt:>rflä­
che geg lättet; Omphalos, gewölbte r Unterteil, Bauchknick, 
gesc::hweift ausladener Hals, gerade bis leich t nach außen 
abgeschrägte r Rand: leicht überrandständiger Bandhen­
kel überspannt den Hal s, an beiden Rändern und in der 
Mitte mit je einer senkrechten Rippe versehen: üb(>r dem 
Henkel bildet Rand einen halbrunder Lappen ; unterhalb 
des Bauchkni cks elne waagrechte, dureh den Henkel un ­
terbr oche ne Rille. darunter, parallel da:tu, eine Reihe 
senkrechter Kornstiche; H 62 mm, Rdm 125 mm, Bdm 
21 mm, Wst 4 mm; lnv. •Nr . A 15.020. Abb .13/2. 

26. H e nke ltasse, steinchenhältiger {klein . wenig) 
Ton. außen se lbbraun innen selblich sraubraun, im Bruch 
he ll graubraun, Oberfläc he geglättet , leichte Verwitte­
rungserscheinung e n; Omphalos, gewö lbte r Unterteil. we it 
ausla de ner Ha ls, leicht nac h außen abgeschrägte r Rand . 
ra ndständiger, eingesattelter Bandhe nk el überspann t den 
Hals: unte rhalb des Hal ses eine waagrechte, vom Henk el 
unterbrochene Reih e senkrechter Kornstiche; H 711 mm, 
Rd m 161 mm , Bdm 30 mm, Wst 4 mm; Inv .-Nr. A 15.033, 
Abb.6 /3. 
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27. Henk el lasse. fein er Ton, außen gelblichbraun, 
auf dem Ha ls zum Teil sc hwa nb raun. auf der Unterseite 
schwarze Flecken, innen dun ke l- bis schwarzbrau n, im 
Bruch blaßbraun. Oberfläche geg lättet, innen am Ha ls 
Verw itterun gsspure n: Omphalos, gerundete r Unl t:>rteiL 
ausladender Hal s, Rand nach außen abgeschrägt, ra nd · 
ständiger Bandhenk el überspannt den Hal s, leich t emge 
sattelt; unterh alb des Hal ses eine waagrechte, vom He n· 
kel unterbro chen e Re ihe se nkre ch ter Kornstich e; H 
18 mm, Rdm 153 mm, Bdm 33 mm. Wst 4 mm; lnv .•Nr. i\ 
16.517 (15027). Abb.811. 

28. Henkelta sse . steinchenhältigcr Ton, außen 
und innen dunkelgr aubr11un, Ha ls gclblichbraun, an Un 
ter seite sch warz e Flecken. im Bruch hellgrn u , Obcrf!ilch e 
geglättet : Ompha los, flac h gewölbte r Un terteil. Bauch 
knick. ausladender Hals, geroder bis leich t nach außen ab 
geschrägter Rand, etw a s überrandständiger. breiter Band 
henket übe rspannt den Hals: H 51 mm, Rdm 126 mm, Bd m 
26 mm . Wst 4- 5 mm: lnv.-Nr . A 16.607 (15.029). Abb . 13/ 1 

29. H en keltasse, st einchenhi:ilt ige r (kle in) Ton, au • 
Ben und innen dunkelgrau bis schwar ze, im Bru ch he ll 
bräunl ichgrn u. Oberfläche geglä ttet. innen Verwitterung s· 
spuren: Omp halos. gew ölbter Un ter te il, Bauchkni ck, au s· 
ladender Ha ls. nach außen abgeschräg ter Rand , etv.·as 
über ra ndstimdiger Bandhenkel überspan nt den Ha ls . 
leicht einges11ttelt: unte rh alb des Bnuchknicks zwei wang · 
rechte , vom Henkel unterbrochen e ll illen. darunter paral 
lel da:tu eine Re ihe se nkre chter Korns tiche: H 60 mm . 
Rdm 113m m. Bdm 22mm , Ws\ 5mm ; ln v.-Nr. A 16019 
(15.0111), Abb . 1313 

30. Henke ltasse, feiner Ton, auße n und inne n 
graubraun , gelblichbraune Flecken. im Bruch gra u. Ober · 
fläche geglättet: Omphalos. gewö lb ter Un ter teil. Bauch 
knick , ausladender Ha ls, Rand nach nullen ab ge schril gt . 
Ansatz eine s Bandh en ke ls auf dem Bauchknick erhalten: 
unterhalb des Bauchkni cks wa agrec hte, vom Henke l un 
\erbr ochene Rille; von dieser ausgeht:>nd, zie hen vier Grup · 
pen zu je dr ei Rillen zum Omph11los hin , eine fünfte, beste 
hend aus vier Hillen, begin nt unterholb des Hen kels: H 
68 mm, rek. Rdm 170 mm, Bdm 35 mm. Wst 4- 6 mm: lnv 
Nr. A 15.022. Abb . 1211. 

31. Henke I t asse. feiner, stellenweise steinc henhä !­
tiger (klein) Ton. außen und innen dunkelbraun bis 
sc::hwarzbraun. im Bruch blaßbraun, Oberfläche guL ge · 
glättet ; Omphal os, ger undet er, ausladendt:>r Unt e rtei l mit 
gewölbtem Bau chumb ruch, abgese tzter, gesch we ift l'r 
Hal s, Rand nach außen abgei5Chrägt, randständiger, brei 
ter Bandhenkel überspannt den Hals, über dem Henkt:>! ist 
der Rand :tu einem trapezförmige n Lappen ausgezogen: 
auf dem Bau chumbr uch eine waagre chte . durch den Hen· 
kel unterbr ochene Rille: von diese r :tiehe n vie r Gruppl'n 
:tu je drei se nkrech te n Rillen :turn Omphalos hin, eine 
fünfte b<>ginnt unte rh alb de s Henk e ls ; H 78 mm, Rdm 
168 mm. Bdm 29 mm, Wst ~ mm; lnv .-Nr . A 16.586 
(15.023), Abb. 1011. 

32. Henkel Lasse, feiner sa ndhäl tig er Ton , außt:'n 
hellbraun bis selbbraun, auf der Unte rse ite schwar,;e Flek 
ken, innen dunkelbraun bis dunkelgraubraun , im Bruch 
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grau. Oberfläche seglättet: Omphalos, gerundeter Unter­
teil mit gewölbtem Bauchumbruch. abgesetzter. fast zylin• 
drischer Hals, leicht nach außen abgeschrägter Rand, 
randstiindig er , breiter Bandhenk el überspannt den Hals: 
über ihm ist der Rand zu einem trapeiförmigen Lappen 
ausgezogen: auf dem Bauchumbruch eine waagre chte, 
vom Henkel unterbro chene Rille: von dieser aus ziehen 
vier Gruppen z;u je drei Rillen zum Omphalos hinab, eine 
fünfte entspringt unterha lb des Henkels; H 76 mm, Rdm 
159 mm, Bdm 30 mm, Wst 4--6 mm: lnv.-Nr. A 16.589 
(15.024), Abb. 1111. 

33. Henkelta sse, sand• (srob) und steinchenhäl t i­
ger (klein) Ton, außen und innen dunkelgraubraun, im 
Bruch blaßbraun, außen ri:itlichbraun, Oberfläche geglät· 
tel, im Bereich der Bodendelle und innen Verwitterungs­
erscheinungen: flacher, großer Omphalos, flacher, gewölb­
ter Unterteil, Bauchknkick, geschweift auslade nder Ha ls, 
nach außen abgesch rägter Rand, überrandständiger, brei­
ter Bandhenkel, leicht eingesa ttell , übers pannt den Hals; 
au f dem Bauchknick ei ne vom Henkel unterbrochene, 
waagrechte Re ihe von Einkerbungen; H 5-8 mm, Rdm 
50 mm , Bdm 39 mm, Wst 6 mm: lnv.•Nr. A 15.034 {15.030), 
Abb.8/2. 

34. Henk e lt asse, steinchen hältige r (klein , wenig) 
Ton , außen und innen schwan, im Bruch grau. Oberfläche 
geglättet, innen Verwitterongsspuren; Omphalos, gewölb­
ter Unterteil, Bauchknick, leicht auslade nder Hals, nach 
außen abgeschrägt.er Rand, etwas überrandständiger 
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Bandhenkel überspannt den Hals ; H 48 mm. Rdm 102 mm . 
Bdm 26 mm, Wsl 3-4 mm: l nv.-Nr . A 15.033. Abb. 1511. 

35. Henkeltasse, steinchenhä!tiger (klein. wenig) 
Ton, außen gelblichbraun, Unterteil dunkc lgraubraun. 
schwarze Flecken, innen dunkelgraubraun, im Bruch 
grau, Oberfläche geglättet, innen viele Glättspurcn: Om 
phalos. gewölbter Unterteil, abgesetz ter. gesch weift er 
Hal s, nach außen abgesc hrägter Rand, Ansatz ei nes Barid­
herikel s auf dem Halsumbruch erhalten: H 58 mm. Rdm 
134 mm. Wst 4-5 mm; lnv.•Nr. A 16.602 (15.044), Abb. 15/2 

36. Tasse, feiner Ton, außen und innen braun bis 
rötlichbraun mit dunkel· bis sch warzbraunen Flecken. im 
Bruch graubraun, Rand orange, Oberfläche geglättet: ka· 
lottenförmiger Unterteil. Bauchkni ck, ausladender, koni 
scher Hals, nach außen abgestrichener Rand. auf dem 
Bauchknick Ansatz eines Bandhenkels erhalten: H 
57 mm, Rdm 143 mm, Wst 4-5 mm; Jnv.·Nr . A 15.042 
{15.039), Abb. 15/3. 

37. H enkelta.ne, sand-{grob) und steinchenhälti· 
ger Ton, außen und innen dunke lgraubraun, im Bruch 
dunk elgraubraun, Oberfläche geglättet: kalottenförmiger 
Unterteil, scharf abgesetzte r, ausladender Hals , Rand 
nach auße n abgeschrägt, rn ndständige r, sta rk eingesattel· 
te r Bandhenkel überspannt den Hals; H 78 mm. lldm 
138 mm, Wst 4-6 mm : lnv. -Nr. A 15.028, Abb. 15/4. 

38. Hen keltasse, steinche nhältiger (klein)Ton, au· 
ßen gelb lichbraun, dunkelgraubraun, innen dunkelgrau ­
braun, im Bruch braun, Oberfläche geglättet. Verwitte-
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rungserscheinungen au( Henkel und auf Hals innen: ka­
loltenförmiger Unterteil, Bauchknick, ausladender. koni­
scher Hals, nach außen abgeschrägte r Rand, randständi· 
ger Bandhenkel überspannt den Hals; H 19 mm, Rdm 
148 mm, Wsl 4-6 mm: Inv .•Nr. A 15.Q29 (15.031), Abb. 15/5. 

39. Henkclta sse. sand· und steinchenhältiger 
(kll'in, wenig) Ton, außen und innen dunkelgra.ubraun, 
gelbbraun, im ßruch blaßbraun, Unterseiteorange,Ober· 
fläche geglättet: ge rundeter Unterteil, gewölbte r Bauch• 
umbruch, abgesetzter, leicht konischer Hal s. etwas nach 
außen abgeschrägter Rand, überrandstän diger. den Hals 
überspannender Henk el; dieser Ist im Querschnitt dreiek­
kig u nd in Form einer dreiseitigen Pyramide über den 
Rand emporgezogen; H 73 mm, Rdm 150 mm. Wst H mm: 
ln v.•Nr.A 15.021,Abb.14/5. . 

40. H enkeltasse, sand- und steinchenhältiger 
{klein, wenis) Ton, außen braun bis hellbraun, kleinere 
rötlichbraune Stellen, auf der Unterseite Sehmauchflek· 
ken, innen dunkelbraun, am Rand rotbraun, im Bruch 
orange, Oberfläche geglättet; gewölbter Un1erleil, Bauch­
knick, konisch ausladende r Hals. nach a ußen abgestriche­
ner Rand, überrandständiger, abgebroc hener Bandhenkel 
überspannte den Hals: über diesem ist der Rand zu einem 
traped örmigen Lappen ausgezogen; H 61 mm, Rdm 
161 mm, Wu 3-5 mm: lnv .•Nr . A 16.584 (15.025): Abb. 14/4. 

41. H enkeltasse, steinchenhiiltiger {wenig) Ton. 
außen rotbraun, innen dunkelbraun, im Bruch graubraun, 
Oberfläche geglättet, gerundeter Unterteil, abges etzter, 

geschweift ausladender Hals, nach außen abgeschrägter 
Rand, auf dem Bauchumbruch Ansatz eines Bandhenkels 
erhalten: auf der Schulter eine waagrechte. vom Henkel­
ansatz unterbrochene Reihe von senkrechten Kornsti­
chen; H 72 mm, rek. Rdm 145 mm. Wst 4-6 mm; lnv.-Nr. A 
16.578,Abb. 14/2. 

42. Henkelta sse, sand· (grob) und steinchenhälti­
ger (klein) Ton, außen gelblichbraun bis orangebrnun, in· 
nen dunkelbraun, im Bruch hellgrau, Oberfläche geglät· 
tet. Verwitterungserscheinungen innen: gerundeter Unter­
teil, abgeseuter, geschweift ausladender Hals. Rand gera­
de abgestrichen, überrandständiger Bandhenkel, der den 
Hal s überspannt; auf der Schulter eine waagrechte, vom 
Henkel unterbrochene Reihe waagrechter Kornstiche; H 
76 mm, Rdm 138 mm, Wst 4-5 mm; keine lnv.-Nr. 
Abb.14/3 . 

43. H enkeltasse, steinchenhältige r Ton, außen 
und innen orangebraun. im Bruch orange, Obernäche ge­
glättet; weit ausl ad ende r. gewölbter Unterteil. abgeseuter, 
geschweifter Hals, nach außen abgeschrägter Rand. am 
Bauchumbruch Ansou eines Bandhenkels; H 12 mm, rek. 
Rdm 169 mm, Wst 4 mm: lnv.-Nr . A 16.614, Abb . 14/ 1. 

44. Henk el tas se, feiner Ton, außen dunkelbraun, 
auf der Unterseite schwane Flecken, innen dunkelbraun, 
im Bruch grau, Oberniche geslättet, VerwitterungsspuN:'n 
auf dem Henkel; sehr nach sewölbter Unterteil, Bauch­
knick, geschweift ausladender Hals, nach außen abge­
schrägter Rand, randstiindiger Bandhenkel überspannt 
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Abb. 11. Maisbirbaum . M l: 2. 

120 Abb . 12. Maisbirbaum. M l :2. 



Abb . 13. Ma isb irbaum. M 1: 2. 
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Abb.14. Maisbirbaum. M 1: 2. 
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Abb. 15. Maisbirbaum. M 1: 2. 
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Abb.17. Maisbirbaum . M 1:2 

den Hals; crh. H 62 mm, Rdm 146 mm. Wst 5-8: Jnv.- Nr. A 
16.575 (15.034), Abb.16/1 

45 . Henke I tasse. steinc henhältiger (klein) Ton, au­
ßen rötlichbraun, stellenweise dunkelgraubraun, Rand 
z. T. orange. innen dunkelgraubraun, im Bruch grau. 
Oberfläche geglä!lct: gewölbter. konischer Hals, nach au 
ßen abges chr ägte!" Rand, überrandsländiger. eingesattel 
ter Bandhenkel überspannt den Hals: H 61 mm. Rdm 
133 mm, Wst 4- 6 mm: Inv. -Nr. A 16.604 (15.042). Abb . 16/2 . 

46. Henkeltasse. sleinchenhültigcr (klein bis mit 
telgroß) Ton, außen braun. an Unterseite schwarze Flck ­
ken, innen dunkelbraun. im Bruch grau, Oberfläche ge­
glättet, Verwilterungserscheinungcn; gew ölbter. etwas un ­
regelmäßiger Unterteil, Bauchknick. gesch weift ausladen­
der Hals. rands tändiger, eingesattclter Bandhenkel über 
spannt dcn Hals: H 60 mm. Rdm 130 mm. Wst 5 mm: lnv • 
Nr. A 10.598 (15.043). Abb. 16/3 

47. Henke ltassc. sand- (grob) und steinchenhälti­
ger (klein) Ton. außen dunkelgraubraun, innen schwarz. 
im Bruch blaßbraun, Oberfläche geglättet, am Rand Ver· 
witterungserschcinungcn: flach gewölbter Unt e1·(e1I, kaum 
erkennbarer Bauchknick, ausladender Hals, Rand nach 
außen abgeschriigt, randständiger Bandhenkcl über­
spannt den Hals: H 53 mm. Rdm 135 mm. Wst 5 mm; ln v · 
Nr. A 16.601 (15.035). Abb . 16/ 4. 

48 . Henkelt a sse , steinchenhältiger (kle in. wenig) 
Ton. außen gelblichbraun. an Unte rseite schwarz, innen 
gelblichbr;iun. im Bruch grau. Oberfläche geglättet. am 
Henkel Ver-wit terungscrscheinungen: weit ausladender, 
flach gewölbter Untertei l, konischer Hals. nach außen ab ­
geschrägter Rand. ü.berrandständiger. eingesattelter 
Bandhenkel überspannt den Ha ls: H 49 mm, Rdm 135 mm 
Wst 5 mm: lnv.-Nr. A 16.603 (15.036), Abb. 16/5 

49. Henkeltasse, feiner Ton. außen hellbraun, Un­
terseite schwarz, innen dunkelbraun bis schwarz, im 
Bruch hell ge lbli chb raun. Obei-fliiche geglättet, lcichte 
Ver-witterungserschcinungen, sehr flach gewölbter Unter­
teil. tief sitzender Bauchumbruch. weit ausladender , koni• 
sehen Hals. Rand gerade bis leicht nach außen abge· 
schrägt, überrandständiger, eingesattelter Bandhenkel 
überspannt den Hals: H 48 mm, Rdm 129 mm. Wst 5 mm; 
lnv. -N r. A 15.024 (15.038), Abb. 16/6. 

Folgende Gefäße und Gefäßbruchstücke sind nicht 
mehr auffindbar: 

50. Randstück einer Schüssel, braun , unter· 
randständiger Bandhenkel; Rand an zwei Stellen (cine da· 
von über dem Henke l) lappenförmig ausgezogen; !nv.-Nr. 
15.016 (nach K. Willvonseder, s. Anm. 2, 369, Taf. 2017). 
Abb.17. 

51. Bruchstück eines Kruges, einfache Buckel­
verzierung: lnv.-Nr. 15.044; (nach K. Willvonseder, s. 
Anm. 2, S. 370). 

52. Henkeltasse, tiefe Bodendelle, Bandhenkel: 
auf Schulterknick wangrechte umlaufendes Strichmuster 

(Kornstich); H 52 mm, Rdm 130 mm: lnv.-Nr. 9065 (nach 
lnventarliste von Franz Schäffer, Eggenburg 1950, S . 3, im 
Krahuletz-Museum). 

Steine 

53. Sandstein 11us Ernstbrunner Gebiet; gelb lich; beil­
chenförmig, im Querschnitt dreieckig; Oberfläche rauh, 
star k abgerundete Kanten; L. 85 mm, B. 22--42 mm, D. 
15-19 mm. Ge w. 20g; lnv.-Nr. 1736/8. Abb. 18/1. 

54. Mergel mit Tonzusätzen und kleinen Pyritstüc k­
chen aus Ernstbrunner Gebiet: rötlichgraubrnun, dunkel­
grau; trapezförmig. im Querschnitt rechteckig bis breit 
trnpezförmig; Oberfläche glatt. abgerundete Kanten . an 
zwei Ecken etwas gebrochen; auf der unteren Seitenfläche 
Gebrauchsspuren in Form von feinen, parallelen. senk· 
recht verlaufenden Hillen: L 47 mm, B 22-50 mm, D 
19 mm, Gew 50 g: Inv.-Nr. 1738/11, Abb. 18/2. 

55. Kalk-Dolomitgestcin aus Ernstbrunner Gebiet: 
beige: oval . oben abgeschrägt, im Querschnitt rechteckig: 
11bgrunde1e Kanten; Oberfläche rezent mit Säure behan­
de lt; L 49 mm, B 29 mm. D 11 mm, Gew 20 g: Jnv. -N r. 
16.626,Abb.18/5 

56. Kalk -Dolomitgestein aus Ho!labrunner Schotter• 
kegel: sc hwilrz; kugelig, auf einer Seite et\vas abgeflacht; 
Oberfläche rezent mit Säure behandclt: L 45 mm. B 
49 mm, D 38 mm. Gew . 20 g; ln v.-Nr. 16.619. Abb. 18/6. 

57. Kalk -Dolomitgestein aus Hollabrunner Schotter­
kegel: braunbeigc; quadratisch. mit abgerundeter Basis: 
Oberfläche rezent mit Säure behandelt: L 31 mm, B 
27 mm. D 10 mm. Gew. 20 g: lnv.•Nr. 16.624. Abb. 18/9. 

58. Kalk -Dolomitgestein aus Hollabrunner Schotter· 
kcgel: grünlichbraun: rechteckig. an einer Ecke au~gezip• 
feit; im Querschnitt lang oval: Oberfläche rezent mit Sii.ure 
behandelt: L 72 mm, B 24 mm. D 10 mm, Ge w . 20 g; lnv • 
Nr . 16.623. Abb.18/11. 

59. Kalk·Dolomitgestein aus Hollabrunner Schotter• 
kegcl; gelb lichbraun: quadcrförmig; Oberflii.che rezent mit 
Säure behandelt: L 45 mm. B 33 mm, D 30 mm. Gew. 80 g: 
Inv.-Nr. 16.620. Abb. 18/3 . 

60. Kalk-Oolomitgestein aus Holl abrunner Schotter• 
kegel; graubraun; leich t tr apezförmig, im Querschnitt qua­
dratisch: Oberfläche rezent mit Säure behandelt: L 20 mm, 
B 20 mm , D 12 mm, Gew. 20 g: lnv .-Nr. 16.622. Abb_ 16/7. 

61. Kalk-Dolomitgestein aus Hollabrunner Schotter• 
kegel: grau: rechtcckig, eine Ecke etwas ausgezogen: Ober­
fläche rezent mit Säure behandelt; L 39 mm, B 29 mm. D 
18 mm. Gew. 110 g: !nv.•Nr. 16.6[9. Abb. 18/6. 

62. K11lk-Dolomitgestcin aus Hollabrunner Schotter· 
kegel; graubraun: trapezförmig, im Querschnitt rechtek­
kig; Oberfläche rezent mit Säure behandelt; L 30 mm, B 
35 mm, D 22 mm, Gew. 30 g; lnv. -Nr. 16.625, Abb. 18/4. 

63. Kalk -Dolomitgestein aus Ho!lnbrunner Schotter· 
kegel; schwarz: langoval, im Querschnitt ebenso: Oberflä• 
ehe rezent mit Säure behandelt; L 81 mm, B 17 mm, D 
11 mm, Gcw. 20g; lnv.-Nr. 16.618. Abb . 18/10. 

Auswertung 

Keramik 

Auf eine detaillierte typo-chronologische Aus· 
wertung de r Maisbirbaumer Gefäßformen kan n an 
dieser Ste lle verzichtet werden, da das Material 
hinlänglich bekannt ist: Maisbirbaum wurde mit 
diesem Depotfund namengebend für die Stufe C der 
mitteldanubischen H ügelgräberkultu r •) . 

Die Keramik der Depots von Maisbirbaum hat 
im großen und ganzen ein einheitliches Gepräge. 
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Abb. 18. Maisbirbaum, Stei nger äte. M 1: 2. 
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Die Gefäße bestehen z. T. aus feinem Ton, sehr oft 
enthält dieser aber auch Sand und bis zu mittelgro­
ße, vereinzelt auch große Steinchen. 

Die Farbe des Ton es im Bruch ist im gleichen 
Verhältnis grau (15 Stück) oder braun (ebenfalls 15 
Stück), aber auch graubraun (7 Stück) bei fünf Ge­
fäßen ist die Farbe orange. bei weiteren drei gelb­
lich. Fünf Exemplare haben im Bruch eine Abge­
stufte Färbung, und zwar meist im Kern grau, nach 
außen zu braun. 

Bis auf eine Ausnahme (Nr. 11. Abb.4/2) sind 
alle Gefäße durcha us gut, manche sogar sehr gut 
geglättet. Spuren davon in Form von kleinen, uner ­
heblich tiefen Rippen zeigen sich meist an den In­
nenseiten. ßci fost a llen Stücken sind die im Ton 
enthaltenen Sandkörner ode r S teinche n auch an 
der Oberfläche sichtbar. 

Die Wandstärken variieren bei den Großgefä ­
ßen zwischen 0.6 und 1.2 cm (meist 0,6-0,8). bei den 
Kr ügen zwischen 0.3 und 0.7 cm (me istens 0,5-0.7) 
und bei Scha le und Tassen zwischen 0,3 und 0,6 cm 
(meist 0,4-0,6) 

Um eine petrographische Analyse des Materials 
zu erhalten •), wurden von 19 Gefäßen Proben für ar­
chaeometrische Dünnsch!iffuntersuchungen ent­
nommen'"). Sie ergaben nur bei einer Tasse, und 
zwar der mit gekerbtem Bauchknick (Nr. 33, 
Abb. 8/2), eine gesicherte lokale Tonherkunft. Der 
größte Teil des verwendeten Tones (15 Proben) 
scheint aus dem öst lich en Wa ldviertel zu stamme n; 
drei Schliffe s ind nicht zuordenb ar. Die zweihe n ke­
lige Schüssel (Nr. 1, Abb . 1/1) ist übcrbrannt, was 
auch bedeutet, daß man es hier nicht, wie oft für 
Keramikdepots behauptet, mit Gefäßen aus einem 
Brand zu tun hat (,,Töpferofen'"). Der Krug Nr. 12 
(Abb. 3/2) könnte dem Ton nach aus de r Laaer Ge­
gend stammen; dort gibt es zahlreiche sowohl der 
Zusammensetzung als auch dem Befund nach sehr 
ähnliche Depots. In diesem Zusammenhang wäre 
es wü n schenswert, auch von diesen Funden Dünn­
schliffe herzustellen und sie mit denen aus Maisbir ­
baum zu vergleichen 

Bei der Keramik handelt es sich um allgemein 
übliche Formen der entwickelten mitteldanubi­
schen Hügelgräbcrkultur, wie sie auch in Gräbern 
und Siedlungen vorkommen. Einige Formengrup ­
pen sind typisch für die östlichen Gr uppen der Hü ­
gelgräberkultur (Trichterschüssel, schlanke Krüg­
lein , Tassen, Abb . 2, Abb. 5/1, Abb. 6/1, 2, 4, Abb. 9 
bis 16), manche haben ihren Ursprung in der böh­
misch-oberpfälzischen Hügelgräb er kultur (Fuß­
schüssel, Fußgefäße, Abb. 1/4, Abb. 3/1, 3, Abb. 5/3) 
und einige sind im gesamten Hüge!gräberbereich 
vertreten. 

Chronologisch betrachtet können manche For­
men kaum näher eingegrenzt werden (henkellose 
Schüssel, henkelloser Topf , Schüssel mit gelapptem 
Rand, Schalen und Tasseniormen, Abb . 1/2, 

Abb. 4/2, Abb. 7, Abb. 8/4, Abb. 17), alle sind jedoch 
auch in der Stufe Bz C vertreten; der Topf mit nie­
derem Hals (Abb. 3/5) scheint aufgrund zahlreicher 
Analogien aus der Stufe Bz B2") eher an den Be­
ginn, die Tasse mit Kannelur und hochgezogenem 
Bandhenkel (Abb. 13/4) eher an das Ende der Stufe 
C zu datieren. Die meisten Tassen (Abb. 10-16) s in d 
typische Formen de r mitteldanubischen Hüge lgrä­
berku ltur, vor allem der Stufe Bz C und Übergang 
zu D"). 

Manche Verzierungselemente sind typisch für 
die mitte ldanubische und die östlichen Hügelgrä­
berkulturen (umriefte Buckel, Kerben, Abb. 3/2, 
Abb. 3/4, Abb. 6, Abb . 8/2), wenige repräsentieren 
den böhmisch -oberpfälzischen Einfluß auf unser 
Gebiet (abschnittsweise gestrichelte Bänder, vom 
Kornstich umgebener Omphalos, Abb. 1/1, Abb. 9). 
Die meisten Motive sind jedoch großräumig vertre­
ten; viele davon bilden die Grundlage für die Verzie­
rung der spä ten Bronzezeit' l ). Manche gehören an 
das Ende der Stufe Bz C (Henkel mit dreieckigem 
Querschnitt, Kanneluren, Abb. 13/4, Abb. 14/5). 

Steine 

Ursprünglich wurden der Krahuletz·Gesell­
schaft zwölf Stück verkauft. Von diesen ist eines 
verlorengegangen. Von den restliche n elf wurden 
bis auf zwei Stück (Nr. 53, 54, Abb. 18/1, 2) sämtli­
che zu r Entsinterung zu lange in ein Säurebad ge­
legt . Dieses ätzte bis zu 3 mm von der ursprüngli· 
chen Oberfläche ab. Auf die ehemalige Oberfläche 
weisen nur noch Buckel hin, die die Auflageflächen 
bildeten und daher von der Säure nicht angegriffen 
werden konnten. Als weiterer Nebeneffekt dieser 
Behandlu ng überziehen feine Rillen die Oberfläche; 
diese bildeten sich durch die aufsteigenden Säure­
bläschen. 

Bei diesen neun Steinen handelt es sich um 
Kalke (Dolom it), die dem Material des Ho!labrun­
ner Schotterkegels entnommen sind (Nr. 56--63). 
Ihre Form läßt noch darauf schließen, daß sechs 
Steine (Nr. 55-59, 61; Abb. 18/5--9, 11) bearbeitet 
worden sind; zwei haben quaderförmige, zwei wei­
tere trapezförmige Gestalt; bei einem Stück treffen 
zwei Seiten im rechten Winkel aufeinander und 
eines hat begradigte Seitenflächen. 

Bei den beiden nicht mit Säure behandelten 
Steinen handelt es sich um einen Sandstein in Beil­
chenform (Nr. 53, Abb . 18/1) und um einen tra­
pezförm igen Mergel mit Tonzusätzen und kleinen 
Pyriteinschlüssen (Nr . 54, Abb. 18/2). Beide Ge­
ste insarten kommen in der Umgebung von Ma isb ir­
baum vor. Letztere Form ist sicherlich nicht auf na ­
türl iche Weise entstanden ; auf der unteren Seiten­
fläche weist dieser Stein Gebrauchsspuren in Form 
von feinen, parallel verlaufenden, senkrechten Ril­
len auf. Ansonsten ist se ine Oberfläche glatt. 
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Die wahrscheinlichste Interpretation ist, daß es 
sich bei diesen Steinen um Glättsteine handelt, wie 
schon K. Willvonseder an nahm"). Er verstand dar­
unter Ur- oder Kalkgestein von unregelmäßiger, 
vieleckiger oder beilchenförmiger Gestalt, mit de­
nen die Tongefäße geglättet wurden, ehe sie zum 
Brennen kamen. Ob es sich bei dem Sandstein um 
einen Glättstein h andelt , ist fr ag lich. 

Zur Interpretation des Befundes 

Mit der Deutung der zahlreichen Keramikde­
pots der mitteldanubischen Hüge!gr äb erku ltur ha­
ben sich vor allem K. MareSOvä"), C. Eibner " ), F. 
Ho r st") und S. Laue") beschäftigt, wobei auch die 
Maisbirbaumer Funde in ihre Int erpretatio nen auf­
genommen wurden. Die Neuvorlage des Maisbir ­
baumer Depots gibt Anlaß zu einigen Bemerkun­
ge n . 

So ist C. Eib ner der Meinung, daß es sich be i 
diese n Depots um die Hint erlassenschaf ten kulti ­
scher Bräuche (Trankopfer) handelt, wobei ihm 
wichtig erscheint. daß sämtlich e von ihm angeführ­
ten Horte aus zur Gänze erhaltenen Gefäßen be­
standen '"). In Maisbirbaum ist allerdings - und 
das führt C. Eibner auch an - nur der kleinere Teil 
der Keramik ganz. Aus dem Rahmen fallen außer­
dem die zwölf Glättsteine von Maisbirbaum , was 
auch für Spinnwirtel aus Zohor und Kopl:any und 
das Webgewicht von Lelov gi lt. Sicherlich nicht von 
der Hand zu weisen sind aber doch die vielen Ahn· 
lichkeiten in Befund und Zusammensetzung der 
von ihm behandelten Depots, zu denen sich auch 
die von Maisbirbaum reihen Jassen. 

Ähnlich wie K. MareSovä teilt S. Laue die De­
pots ihrem Inhalt nach in verschiedene Kateg orien 
ein. Der Zusammensetzung der einzelnen Gefäßty­
pen nach könnte Maisbirbaum ein soge nanntes 
„Trinkgeschirrlager" repräsentieren 2• ). Da es sich 
jedoch , wie festgestellt werden konnte, bei Maisbir­
ba um u m zwei Depots handel t, kann man eine sol­
che Zuweisung nicht mehr mit völllger Sicherheit 
machen, zumal die Gefäße den einz elnen Komple­
xen nicht zugeordn et werden können. 

Anmerkungen 

') In diesem Zusammenhang möchte ich folgenden 
Personen meinen Dank aussprechen: Herrn o. Univ. Prof. 
Dr. Herwi g Friesinger für die Vergabe und sei ne hilfrei ­
che Unterstützung beim Zustandekommen der Arbeit, 
Herrn Univ. Doz. Dr . Gerhard Trnka für die Betreuung 
der sel ben. F rau Dr. Zoja Benkovsky-Pivovarovil, für die 
vie len Ratschläge, Herrn Werne r Vasicek. Kustos des Kra· 
huletz-Museums in Eggenburg, für sein freundliches un d 
hilfsbereites Entgegenkommen, sowie der Krahuletz -Ge­
sellschaft für die Ausfolgung des Materials :z:ur :z:eichneri· 
se hen Bearbeitung und H errn Dr. Rudolf Dell'mour, der 
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l. Einl eit un g und Pro ble m ste llu ng 

1931 wurden von 0. Skala südlich von Ernst ­
brunn im Weinviertel, bei der Ortschaft Maisbir­
baum, zwei mittelbronzezeitliche Keram ikdepo ts 
geborgen. Im Zuge einer archäologischen Neubear­
beitung wurde die Frage nach der Herkunft der Ke­
ramik neu formuliert und zur Unterstützung in die ­
sen Fragenkre is eine archäometrische Untersu ­
chungsmethode mit einbezogen. 

Aus dem Keramikdepot von Maisbirbaum, das 
im wesentlichen 49 mehr oder weniger gut erhalte ­
ne Gefäße umfaßt, wurden 19 Proben zur archäo­
metrischen Dünnschliffuntersuchung vorgelegt. 
Mit Hilf e der mikroskopischen Keramikana lyse 
sollte versucht werden, die Frage nach dem Vorlie­
gen einer Lokalproduktion oder einer Importware 
zu klären und daneben das Keramikmaterial mate ­
rialtypologisch zu gliedern. Aufgrund des guten 
Kenntnisstandes') über Verbreitung und Zusam­
mensetzung der geologischen Formationen der wei­
teren Umgebung des Depotfundes erschien eine Un-

•J Dr. Rudolf Wolfgang Dell'mour. Institut f. Klassi­
sche Archäologie, Universität Wien, Franz-Klein-Gasse 1, 
A·1190Wien; 
ÖMV-Aktiengesellschaft, E & P, Gerasdorfer Straße 151, 
A-1210Wien. 

tersuchung der Keramik im Zusammenhang mit lo­
kalen Tonproben') sinnvoll. 

Nach einer ersten mikroskopischen Vorunter­
suchung wurde eine Feldbegehung im Umkreis von 
5 km zum archäo logischen Fundpunkt durchge­
führt, um die Verbreitung und Beschaffenheit mög­
licher Rohstoffe abzuklären, d ie für eine Verwen­
dung zur Keramikherstellung in Betracht gezogen 
werden können. 

Die im Gelände entnommenen Referenzproben 
vrurden bei 500 °C, teilweise auch bei 700 °C oxydie­
rend gebrannt und anschließend ebenso wie die ar ­
chäologischen Keramikproben zu petrographischen 
Dünnschliffen weiterverarbeitet . Analysiert wurde 
der qualitative Mineral- und Gesteinsbestand. Das 
Matrix- (Tonsubstanz bzw. feinstkörnige Kompo­
nenten mit einem Durchmesser kleiner 0,015 
mm)-Komponenten-(Magerungsanteile wie Quarz, 
Feldspäte, Glimmer, Gesteinsbruchs tücke)-Verhält­
nis sowie der Anteil an Magerungskomponenten 
wurde semiquantitativ mit Hilfe des Schätzverfah­
rens bestimmt. Hinsichtlich der Untersuchungsme­
thodik wird auf die Literatur verwiesen'). 

Für die Bestimmung der Mikrofossilien ist 
Herrn Univ.-Prof. Dr. H. Stradner {Geolog. Bundes­
anstalt, Wien) und Herrn Dr. 0. Schreiber (ÖMV­
AG, Wien) sowie Herrn Mag. T. Ehrendorfer und 
Dr. Dick Norris {W. H. 0. I., Massachusetts) beson­
ders zu danken. Wertvo!le Hinweise über die Ver­
breitung der verschiedenen Tonvorkommen des un­
tersuchten Gebietes erbrachten Diskussionen mit 
den Herren Dr. P. Seifert {ÖMV-AG, Wien) und Dr . 
R. Rötzel (Geol. Bundesanstalt , Wien). Die mikro­
skopischen Untersuchungen s ind am Institut für 
Klassische Archäologie, Universität Wien, durchge­
führt worden. Die wissenschaftliche Untersuchung 
wurde in dan kenswerter Weise aus dem Fonds zur 
Förderung der wissenschaftlichen Forschung unter­
stützt. Die Kosten der Präparatherstell u ng kon nte 
durch Herrn Univ.-P rof . Dr . H . Friesinger {Institut 
für Ur- u nd Frühgeschichte, Un iversität Wie n) im 
Rahmen des Kamptalproje k tes finanzi e rt werden . 
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Abb.2/3. Dünnschliffoto: ausgefranste Porenräume ,n 
Roh st offt yp A 1 als Hinweis auf mäßig hohe Brenntempe · 
raturen im Bereich zwischen 700- 900 °C: Probe i\11. ßild 

länge 1.4mm. Pol. // 

2. Unt e rsu chun ge n mit d e m Po lari sa tio ns m ik ro ­
skop 

2.1 Analyse der J<.eramikproben 

a) Allgemeines 

Die Tonmatrix der untersuchten Keramikpro · 
ben (M 1-M 19) ist m it Ausnahme der Probe M 12 si­
likatisch. Die Referenzproben aus dem Fundgebiet 
(TMB l-TMB7) weisen weitgehend eine karbonati­
sche Matrix auf (tonig-mergelig). Die Karbonatre ­
aktion wurde an den Probestücken mit einer 5% 
HCL überprüft 

b) Rohstoff A 1 
(Probennummer M 1, 4, 6, 7, 9, 10, 11, 13, 15, 17, 18) 

Die silikatischc Tonma t rix ist durch fei nste 
Hellglimmerschüppchen (Serizit) charakterisiert. 
Nur in Einz elfällen sind kleinere Muskovite fest­
stellbar, die mit größeren Hellglimmern einen 

Abb . 2/4 . Dirnnschliffoto: kalk ige s Mikrofossil (Rot a lia 
sp.) i n Rohstofftyp D: Probe M 12. Bildlänge 0,5 mm, 

Pol.II. 

Korngrößenübergang in die Kompo n en tenfrakt ion 
darstellen. Das Matrix: Komponenten-(Magerungs­
anteile-)Verhältnis liegt etwa bei 60: 40 Vol.-%. 

Magerungsanteile (Durchmesser ma x. 
2.5 mm. X - mittlerer Durchmesser = 0,2 mm). 

Mehr als 95 Vol. -% entfa lle n auf mon okris tal line 
Quarze; nur vereinzelt treten Aggregatquarze auf. 
Diese zeigen g latte Kor ngrenze n und gerade Auslö­
schung; nur wenige Komponenten mit undulöser 
Aus löschung . 

Der Fe!dspatgehalt liegt unter 5 Vol.-% . Gefüll­
te , teilweise nach dem Albitgesetz verzwillingte Pla­
giok lase dominieren gegenübe r Alka\ ife ldspäten 
(Mikroklin, Perth it). An Schwermineralen treten 
sehr unt er geor dnet (wenige r 1 Vol.-%) in a bsteigen­
der Menge Granat, Turmalin, Ep idot, K linozo isit , 
Apatit u nd Zirkon auf . 

Bioge n e : eine Besonderheit, die konkret e re 
Hinw eise auf die Rohstof fh erkunft gebe n könnt e , 
sind kieselige Mikrofossil ien ; volumsmäßig e rre i-
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chen diese Biogene, die durch granulare, teilweise 
opalartige Kieselsubstanz aufgebaut sind, nur ak ­
zessorische Bedeutung (weniger 1 Vol.-%). Eine si­
chere Bestimmung ist bisher noch nicht gelungen: 
es könnte sich um Spiculae, möglicherweise auch 
um Phytolithen handeln. 

Magerungs!orm der Komponenten: eckig 
bis leicht kante ngerundet. 

Mageru n gsve r tei l ung: seria l, d.h. es ist 
ein allmäh licher Korngrößenübergang von den 
Fein- zu den Grobanteilen festzustellen. 

Die Porosität liegt etwa im Bereich von 
5 Vol.-%; einzelne Proben (M 1, M 15) weisen eine 
wandparalle le Komponentenverteilung auf. 

c) Rohstofftyp A2 
(Probennummer M2, 5, 14, 16) 

Silikatische Tonmatrix. 
Matrix: Komponenten - 50:50 bzw. 50:40 
Magerungsanteile (Durchmesser max. 

1,5 mm, X 0,1 mm). 
80-90 Vol.-'lo entfallen aul Quarze, wobei mono­

kristaline , gerade löschende, glattrandig begrenzte 
Indi viduen dominieren; nur vereinzelt Aggregat ­
quarze mit undul öser Auslöschung und geza hnten 
Korngrenzen. 

10-20 Vol.•% entfalle n auf grö ßere Bruchstücke 
(-1,5 mm) sehr frischer Alkalifeldspäte (Ader- und 
Faserperthit) und polysynthetisch verzwillingter 
Plagiok lase. Die Feldspäte weisen auf magmatoge­
ne Herkunft hi n : vereinzelt lith ische Fragmente 
von Plagiokla s-Alkalifel dspat-Qua rz-Biotit weisen 
auf eine g ranit ische Herkunft bzw. aul Orthogneise 
hin. An Glimmermineralen treten wie bei Typ A 1 
vereinzelt Muskovitschüppchen und auch Biotlt­
blättchen auf. Auch inkohlte Pflanzenreste sind ver ­
einzelt festzustellen. 

Die Schwermineralparagenese sowie die Kom­
ponentenverteilung e ntspri cht Typ Al. Die gröbe­
ren Einzelkomponenten bewirken ein Fluidalgefü­
ge. 

Biogene: s. Typ Al. 

d) Rohstofftyp B 
(Probennummer M 3) 

Die Matrix zeigt eine einheitlich graubraune 
Eigenfarbe und dunkelgraue Jnterfer enzfa rben; kei­
ne einze lnen si likati schen Pha sen sind mikrosko­
pisch zu unterscheiden. 

Die Matrix, die Porenausbi ldung (runde bis ova­
le Porenräume) sowie auch die Komponenten wei­
sen au! hohe Bre nntemperaturen im Bereich über 
etwa 900 °C hi n . Der Scherben kann als gesintert 
bezeichnet werden. Durch die hohen Brenntempe­
raturen si nd die meisten silikatischen Mineralpha­
sen geschmolzen und umgewandelt worden. Nur 
mehr vereinzelt si nd Quarze und Hellglimmer 
nach zu weisen. 
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e) Rohstofftyp C 
(Probennummer M 8) 

Siiikatische Matrix. 
Matrix: Komponenten - 75: 25. 
Relativ dichter Scherben mi t ge r inger Porosität 

von ca. 2-3 Vol.-%. Völliges Fehlen von Glimmermi· 
neralen , wie sie im Typ A auftrete n . Kom pone nten­
Durchmesser -1,2 mm . An Magerungsa nte ile n trc• 
ten überwiegend monokristalline Quarze mit gera· 
der Auslöschung auf; untergeordnet polykristallinc. 
gerade löschende Quarze. Eini ge Körner zeigen 
eine auffallende kataklastischc Textur, wie sie in al­
pinen Deformationsgefügen häufig festzustellen ist. 

Der Feldspatanteil ist außergewöhnlich gering 
(max. l Vol.-¾). 

f) Rohstofftyp D 
(Prob ennummer M 12) 

Magerungsantcilarmer Ton mit 30-35 Vol.-%. 
M ageru n g s k o mpo n e n te n: Unsignifikan 

ter Scherbenaufbau mit wenigen diagnostische r 
Hinw eisen. Die optischen Internreflexe der Matri ,. 
weisen auf eine karbonotische Zusammensetzun g 
hin. Die sehr feinkörnigen (X 0,2 mm) Magerung s 
anteile beste hen überwiegend aus monokristalh · 
nem, gerade auslöschendem Quarz; daneben trete n 
noch untergeordnet Heilglimmer und relativ häufi g 
auch eisenoxydische Konkretionen (0-1 mm) auf . 
An Schwe rmineralen wurde Epidot festgestellt. 

B iogene: Charakteristikum dieser Probe sin d 
die durchwegs vere rzlen Mikrofossilien, die zum 
Teil noch gut bestimmbar sind: 
Cibicidoides sp. 
div. Rotaliidae 
Valvulineria sp. 
G/obigerinatlteka sp. 
Molluskenfragmente 

g) Rohs tofftyp E 
(Prob ennumme r M 19) 

Unsignifikanter Sche rben a ufb au In einer 
schwarz pigmentier ten (Redukti o nsbrand) Matrix 
sind überwiegend ungerundete Quarzkompo nenten 
festzustellen. 

2.1.1 Interpretation der Keramikanalysen 

a) Rohstoffherkunft Typ A: Der pe trograph i­
sche Stoffbestand, insbesondere die Sc hwerm ine­
ralverteilung von Typ Al und A2 ist praktisch 
ident; der signif ikant erhöhte Anteil an gröberen si­
liziklastischen Komponenten (grnn iti sche Frag­
mente , Feld spa tbruc hstüc ke) in Typ A 2 der aller­
dings in einigen Proben einen Übe rga ng zu Typ Al 
aufzeig t , kann probleml os a ls nat ürl iche Varianz in­
nerhalb eines Rohstoffes interpretiert werden. 

Zur Rekonstruktion der Rohstoffherkunft bie­
ten sich im wesentli chen zwei verschiedene Merk ­
male an: 



Abb . 311. Oünnschl iffot o : •ilüik la•ti•eh• "l•1 • run 1 unt • i· 
l" in der b ioi:enreichen Probo M 1:il (Typ D) ; nebe n Konkre 
tion•n ( □ i ldmitt• } 1ind di• m"t• lioi,;ydi 1ch umkr u11"te n 
Quw.r~körner chara k teri~t i~eh: Au •f!• n • • m•t t ria l d!l••Pr 
K"r•mik w«r co:r:iincr Tonmor1ol de!' Haidhof ·Schich lon . 

8 ildl iin1t' 1,'tmm. Pol. // . 

Abb . 3/3. Dünn1chl iffoto; 1ili1ikluti1ch• lrl•1erun1Hntei ­
le im Rohstofftyp A 2: charakt • ri•t iach ~ind d ie cro0 , n Al 
k•li!"lda p iit11 (link,r Bi ld n.nd) und P l•1ioklut (llitte): 

Probe M 10. Uildlringe l.ü mm, Po l.X 

l.DieMincral - und Gesteinsbruchstük­
k c weisen aufgrund ihrer pe t rographischen Be 
schaffenheit auf eine Herkunft aus kr is tall inem 
Liefergebiet mit epi-mesozonaler Metamorphose­
prägune hin. Das gilt insbesondere fü r die Schwer­
mineralvergcsellschaftung. wobei auch Einflüsse 
aus sauren Magmatiten festzustellen sind . 

Derartige Mineralparagenesen und geologische 
Verhältnisse sind im südöstlichen Bereich der Böh­
mischen Masse, etwa im Raum des Manhartsbergs 
und im östlichen Waldviertel am:utreffen. Dieser 
Bereich wird geologisch zum Moravikum gestellt 
und weist signifikante Unterschiede zum westlich 
anschließenden Gebiet des Mo ldanub ikums auf. 

2. Der Mikrofossilinhalt ist hinsichtlich 
der Arten und Individuenanzahl als sehr ärmlich zu 
bezeichnen. Das deutet auf sehr eingeschränkte 
Biogenproduktion in kühleren oder sehr tiefen ma -

Abb .J /2. Diinn.1ch liffo to;1ili1:ikl••ti•cheU••trun1••ntoi 
1c im Rohatoflt y p ,-\ 1; hell1r•uo Komponent"n - Quar:i:; 
r•cht,r unt ar •r R,ldrand - U ikrok!in (f",ld•pw.tbru ch 

•tück}; Probe 119. Bildlän1c !,~mm.Po l. X 

Abb. 31•1. Dünn1ch l iffoto ; lithi •oh„ Fn .• m,nt (F~ ld spat • 
Quari•Biotit •A11relat) ,m Rohator!typ A:.!: Probe i\116. 

ßildliin103.lmm. Pol./ / 

!'inen Scdimcntationsräumen h in; das kann ab er 
auch das Vorlie gen einer Organismeng!'Uppe aus 
brackischen oder Süßwasserablagel'ungen bedeu­
ten. 

Im Hinblick auf diese Frage wurden mögliche 
keramische Rohstoffe aus der Umgebung von Mais­
birbaum beprobt und untersucht. Die Ergebnisse 
erbrachten jedoch keinen sicheren Hinweis für ei n e 
lokale Her kunft dieser Keramikgruppe. 

Am ehesten kämen hierfür noch die Tone und 
Tonmergel der Auspltzer Mer gel (Eger-Eggenburg) 
in Frage, die in einer Ziegelgrube am südliche n 
Or ts en de von Ernstbrunn, in ger in ger Entfernung 
zur Depotfundstelle aufgeschlossen sind. Diese 
grauen, siltig.feinsand igen Sedimente führen zwar 
Schwammnadeln, es sind jedoc h stets auch ka lk ige 
Mikrofossilien (Foraminiferen) und andere Biogene 
festzustellen . Auch die siliziklastischen Partikel zei-

133 



gen einen unterschiedlichen Aufbau; so fehlen z.B. 
d ie charakteristischen Feldspäte des Typ A 2. 

Es könnte hier noch das Argument angeführt 
werde n , daß die kalkigen Mikroorganismen durch 
den Bre nnvo rgang in der Keramik vernichtet wor­
den u nd dahe r nur m ehr die kieseligen Mikroorga­
nismen e rhalte n geblieben s ind. Aber auch dieser 
Einwand wä re nicht schlüssig, da, wie bereits er-­
wähnt, a uch die anorganischen Siliz iklastika e inen 
unterschied lichen Aufbau zeigen und überdies auch 
ke ine Hinw eise auf erhöhte Brenntemperaturen 
festgestellt werd e n konnten. Eine wesentlich wahr­
scheinlichere Herkunft könnte aus brackischen Se­
dimenten sta mmen, die direkt dem Kristallin des 
Moravikums auflagern. Derartige Sediment e , die 
auch Spilulae und Diatomeen führen, sind aus ver­
schiedenen Lokalitäten der östlichen Böhmischen 
Masse bekannt und treten strat igraphisch in 
Schichten des Eggenburg und Ottnang (Untermio­
cän) auf'). Präzi se Angaben über die Herkunft des 
Rohstoffes vom Typ A sind nach dem jetzigen For­
schungsstand noch nicht möglich. 

b) Roh stoffherkunft Typ B: Der ursprüngliche 
Stoffbestand des keramischen Ausgangs materials 
kann nicht mehr sicher rekonstruiert werden. und 
somit ist auch keine weitere Aussage über die Ma­
terialherkunft bzw. e ine eventuelle Zugehör igke ii 
zu der Roh stoffgruppe A möglich. 

c) Rohstoffherkunft Typ C: Die Zusammenset­
zung weis t auf einen sehr gut gereif ten Aus­
gangston mit hoher Pla stizität hin. Die Kompo­
nenten weisen keinerlei Korn größe nsort ierung 
oder Ru ndung au f . Neben vereinzelten Granatkör­
nern konnten nur wenige opake Phasen als 
Schwerminerale festgestellt werden. Ohne hier 
auf weiterreichende Untersuchungen zurüc kgrei ­
fen zu können, könnten prinzipiell die nicht allzu­
weit entfernten Laaer Schichten als Rohstoffher­
kunft angesehen werden. 

d) Rohstoffherkunft Typ D: Die Mikrofauna be­
legt eindeutig ein Eozän, auch die Vererzung und 
die Eisen(Hämatit?)konkretionen deuten dar au f 
hin. Eine Beprobung der etwa 4 km nordöstlich der 
Depotfundstell e anstehenden Haidhof -Schichten 
des Mitteleo zän erb rachte eine sehr gute Korrela ­
tion und den Beleg für ei ne Verwendung stärker 
verwitterter Haidh of-Schichlen zur Herstellung der 
Keramikpro be M 12. 

e) Rohstoffherkunft Typ E: Einige silikatische 
Phasen weisen höhere Int erfere nzfarben auf, sind 
jedoc h aufgrund der Präparatqu alität nicht s icher 
zu diagnosti zieren. Die He rkunf t. des Rohstoffes ist 
som it vo rläufig ungeklärt . 

f) Her stell ung stec hnik: Bei einze lnen Proben 
(M 1, M 15) ist eine wandparallele Komponentenver• 
teilung festzustellen, d ie auf die Herstellung mittels 
einer Töpferscheibe oder einer Paddle and Anvi l­
Technik hindeutet. 
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2.2 Analyse und Interpretation der Referenzproben 

a) Allgemeines 

Ohne regionalgeologische Kenntnis s ind keine 
Aussagen über die Herkun ft der Keramik möglich 
Zur Abklärung der regiona len geologischen Ver· 
hältnisse sind daher neben dem Heranziehen ver· 
fügbar geolog ischer Literat ur auch Feldbegeh un 
gen und die Beprobung potentieller keramischer 
Rohstoffe notw end ig. 

b) Mögliche keramische Rohstoffe in der Umge­
bung von Maisbirbaum 

l. Oncophora-Schichtcm (Karpat) 

Dunkle, tonig-sandig •siltige, teilweise auch mergelige Ab· 
lagerungen 
Wegen des hohen Feinsand · und Siltanleiles und vcrein 
zeller karbonat ischer Schlieren sind die Oncophora · 
Schichten {Ottnang), die den geologischen Untel"grund dci 
Depotfundstelle bilden, als potentielle Rohstoffe fü,- die 
Keramikher stellung der untersuchten Keram ikprobe n 
auszuschließen. So weisen zum Beispiel die aus lokalen 
Tongruben gefenigten Ziege! bereits noch kurzer Zeit Zer· 
fallserscheinungen au( und sind selbst als Baumateri al 
nur ungenügend geeignet. 
TMB 1, TMB2: Lokalisierung ca. l km südwestlich der 
Fundstelle des Keramikdepots. auf der Hügelkette siid· 
westlich von Maisbirbaum . 
TMB 1: Unverwitterl.e Oncophora ·Sch ichten . 
TMB2: Verwittenmgslehm über Oncophora -Schichten. 

2. Auspitzer To nmergel (Eger-Eggenburg) 
TMB$a : Ziegelgrube am südöst lichen Ort sende von Ernst · 
brunn; siltig-feinsandige Tonmergel aus dem mittleren 
Profilabschnitt der Tongrube : 10-20 Vol.% monokristalli 
ner, gerade löschender Quarz ohne Hundung; glimmrige 
Matrix; Siliziklastika primär im Ton lagig angereichert 
(Lamination); vereinzelt Foraminiferen. wen ig Spiculae 
TMB5b : Lok. s. o. Probe aus dem oberfllichennahen. ver· 
witterten Abschnitt der Tongrube : natürliche Homogem· 
sierung der Siliziklaslika (ausschließlich monokr !stalline 
Quarze), hoher Anteil an (sekundären?) sparitischen Kar· 
bonatpartikeln . Aufgrund der geringen Plastizität als ke­
ramischer Rohstoff auszuschließen. 

3. Haidhof -Sc hichten (Mittele ozän ) 
TMB4a: 200 m südlich von Haidhof, Straßeniiufsc hluß : 
rötlichbraun verwitterte, sand ige Tonmergel: in rötlicher 
(hämatiti scher?) Tonmatrix übor $0 Vol.% Biogene. der 
Rest entfällt au( Konkretionen, Eisenooide und ooidisch 
umkrustel.e Biogenfragmente ; woniger als 1 Vol.¾ gut ge· 
rundete Quarzkörner: die Bio11ene bestehen zum überwie­
genden Teil aus Foramini[e re n, daneben noch Mollusken. 
Radiolarien usw.; die Biogene belegen ein mitteleo-.zänes 
Alter: sehr reich an Mikrofossilien und Eisenkon kret io-

TMB4b: $00 m südlich von Haidhof; verwitterte rötlic h• 
braune Haidhof-Schichten . Zusammensetzung wie 
TMB411.,b. 
TM86: Lok. s. TMB4a; graugrü ne Tonmergel der Haid 
hof-Schichten; Zusamme nsetzung wie TMB4 a. 
TMB7: Unl.eroligozäne Tonmergel; ca. 1$00 m südlich von 
Haidhof: graue, subanste hende Tonmergel im Feld; weni­
ge Foraminiferen, gerundete Quarze. 

4. Tonmergel der Oberkreide: wurden nicht beprobt 



5. Verwitterungslehme über dem Hol!abrunner 
Schotterkegel 

TMB3: Verwitterungslehm; 4 km südös tlich von Alten­
markt i . T., charakteristischer Anteil an alpinen, gut ge­
rundeten Komponenten (Radiol arit. Karbonate usw.). der­
artige Komponenten konnten in den unte rsuchte n Kera­
mikproben nicht nachgewiesen werden. 

6. Ton m ergel de r Mo lassezone (Karpat, Baden); 
wurden nicht beprobt. 

7. Laaer Schichten (Karpat) 

Sehr feinkörnige Tonmergel mit sandigen Lagen; sie kom­
men aufgrund ihr e?r petrographischen Zusammensetzung 
und der abweichenden Biogenführung nicht für den Roh 
stoff A in Betracht. 

3. Zu sa mm e nf ass un g 

Die untersuchten Probe n aus den Keramikde­
pots von Maisbirbaum lassen sich hinsichtl ich ihrer 
Komponentenzusammensetzung mit Sicherheit 
drei verschiedene n Rohstoffgruppen zuordnen, wo­
bei von den 19 untersuchten Proben 15 einer Grup­
pe (Typ A) angehören. 

Typ A: Spiculittonkeramik: Fragliche Nah-Import­
ware aus dem öst lichen Waldviertel. 
Typ B, C, E: Unsichere Herkunft; teilweise als über ­
brannte Ware vom Typ A zu interpretier en. 
Typ D: Lokalproduktion aus der Gegend von Haid­
hof (ca. 3 km E ntfernung) 
1. TypA 

(Probe M 1, 2, 4, 5 , 6, 7, 9, 10, 11, 13. 14, 15, 16, 17, 
18). Siliziklastikaführender Ton mit kieseligen 
Mikro!ossilien -Spiculitton. 

Eine Herkunft dieses keramischen Rohstoffes 
aus der näheren Umgebung von Maisbirbaum 
konnte nicht sicher nachgewiesen werden. Eine in 
Frage kommende Möglichkeit wären die Auspitzer 
Mergel, doch sprechen mehrere Argumente dage­
gen. So zum Beispiel das Fehlen von Foraminiferen 
in der Keramik und auch das Fehlen von Feldspä­
ten der Grobsandfraktion in den Referenzproben 
der Auspitzer Me rgel. Viel eher spricht das minera­
logische Spektrum und die Biogenzusammenset­
zung für die Herkunft aus Gebieten im östlichen 
niederösterreichischen Waldviertel. 

2. Typ C 
(Probe M 8). Hochplastischer keramischer Roh­
stoff; Ausgangsmaterial vermutlich fluvio -laku­
striner oder mariner Ton unbekan nter Herkunft. 

3. Typ D 
(Probe M 12). Hochplastischer mariner Tonmer· 
gel der mitteleo zä ne n Haidhof-Schich ten. Das 
Gefäß mit der Numm er M 12 ist damit sicher als 
lokale Produktion auszuweisen. Das zugehörige 
Rohstoffvorkommen findet sich ca . 3 km nordöst­
lich der Depotfundstelle, in einem lokal sehr eng 
begrenzten geologischen Vorkommen. 

Die übrigen Proben (M3 - Typ B bzw . M 19-Typ E) 
sind aufgrund ihrer qualitativen und quant itat iven 
Merkmale nicht weiter zuordenbar . M3 könnte j e­
doch durchaus eine überbrannte Variante vom Roh­
stofftyp A sein . 

Eine Interpretation der bisherigen mik ros kopi­
schen Untersuchu ngen sowie die Berücks ichtigung 
loka ler geologischer Gegebenhe it en ergib t somit 
das Bild eines fragl ichen Importes für den Großteil 
der untersuchten Ke ramik (Typ A) sowie der Wahr­
scheinlichkeit einer lokalen Herstellung der Probe 
M 12 aus den eozänen Haidhof-Schichten. 

Zur Absicherung weiterer Aussagen müßten 
noch zusätzliche Untersuchungen, vor a llem 
schwerminera logische Analysen toniger Rohstoffe 
im Untersuchungsgebie t und die Beprobung Spicu­
lae führender Tone über böhmischem Kr istallin, 
durchgeführt we rde n . 

Tabelle 1: Rohstofftyp u nd Probenummern 

Probennummer 

Archivierungs -Nr Dünnschliff -Nr. 

15012 MI 
15011 1\12 
15000 1\-13 
15020 M4 
150!5 M5 
15017 M6 
16592 M7 
16587 M6 
15016 M9 

MIO 
15029 MIL 
15034 M12 
16577 i\113 
16599 Ml4 
15021 Ml5 
16605 M16 
16626 Ml7 
15001 Ml8 
15010 r.·119 

Anm erk un ge n 

Rohstofftyp 

Al 
A2 
B 

Al 
A2 
Al 
Al 
C 

Al 
Al 
Al 
D 

Al 
A2 
Al 
A2 
Al 
Al 
B 

') R. G1t1LL. Erläuterungen zur Geologischen Karte 
etc. Wien, Geolog. Bundesanst. 1966 - P. Sio,rt:RT, Das 
Eozän der Waschbergzone, NÖ etc. , unveröff. Diss. For· 
mal· u. Natur.viss. Fak., Univ. Wien 1960. 

') Unter der Bezeichnung Ton werden in der vorlie ­
genden Arbeit plastische Rohstoffe wie Lehm. Mergel . 
Tonmergel, Mergelten oder Ton zusammengefaßt. 

') R. W. DELL'l10v1t, Keramikanalyse mit dem Polari ­
sationsmikroskop. Methodik - Interpretation - Beispiele . 
ArchA 73, 1989, 17-34. - H. H.-.c;:,i, Angewandte Geologie 
und Mikropa läon tologie in der Keram ikforschung. 
Razprave 4, 26, 1985. 

' ) Herr Dr. R. Roetze l (Geolog. Bundesanst.) stell te 
freundlicher.veise Probe nmaterial schwammn11delführen­
der, feins11ndiger Sedimente aus dem Raum Theras-Wei · 
tersfeld für Untersuchungen zur Verfügung. 

Manuskript ist am 15. April 1991 bei der Schri ftlei ­
tung eingelangt. 

135 





Ein Gräberfeld der älteren Urnenfelderzeit a us Horn, Niederösterreich 
Michaela LocHNER, Wien 

Mit einem Beitrag von Karin W1LTSCHKE·Scm1orrA, Wien 

Fundort und Fundgeschichte 

Am Ostrand des Waldviertels, im nördlichen 
Teil des klimatisch begünstigten Horner Beckens, 
liegt die Stadtgemeinde Horn. Die Fundstelle des 
Gräberfeldes befindet sich nordöstlich des unmittel­
baren Stadtgebietes im Bereich der ehema ligen Zie ­
gelei Tha\hamm er (Abb. 1, 2). Das Gelä nde bildet 
hier einen weitläufigen, schwach nach Süden zum 
Breiteneicher Bach geneigten Hang mit fruchtba­
rem Lößuntergr und. 

Abb.!. Ausschnitt aus der ÖK 1:50.000, Blatt 21. Pfeil · 
Gräberfeld; schraffierte Flüche: Siedlung. 

Diesen Löß, und später auch den darunterlie­
genden Schotter, begann man schon zu Beginn un ­
seres Jahrhunderts abzubauen: damals noch süd­
lich der Straße Horn ~ Breiteneich. Besonders ab 
den dreißiger Jahren kamen dann auch im nördlich 
der Straße gelegenen Abbaubereich der Ziegelei, 
ebenso wi e auf dem westlich anschl ießenden Gelän­
de einer Mo lkere i immer wieder Funde verschiede­
ner Zeitperioden zutage. Hervorzuheben sind eine 
mittelbronzezeitliche Siedlungsstelle, einige spätur­
nenfelder-hallstattzeitliche Gr äber sowie eine große 
Anzahl hall stattze itlicher Siedlungsgruben'). 

In jüngster Zeit konnte, ca. 500 m nordwestlich 
des Gräberfeldes, in Hanglage zum Nord-Süd ver· 
laufenden Mödringbach, eine Siedlung lokalisiert 
werden'), die möglicherweise zu dem Brandgräber· 

feld gehört (Abb. 1). Anläßlich von Bauarbeiten 
wurden die Reste e in er Grube mit zah lreicher Ke ­
ramik - vornehmlich Bruchstücke von sog. Baier­
dorf-Velatitz -Tasscn und fingerstrichgerauhte 
Grobkeramik - geborgen. Sie erlauben eine Paralle­
lisierung mit dem Zeitabschnitt des Gräberfeldes, 
der nach der Term inologie H. Müller-Karpesl) allge­
me in a ls ältere Urn enfeld e rzeit umschrieben wer ­
den kann. 

Ab August 1953, nach einer ersten Mitteilung 
des Ziegeleibetriebes, wurde durch Mitarbeiter des 

~oo rn 

Abb. 2. Horn, Ziegelei Thalhammer, Katasterplan, Stand 
1952. Dunkle Fläche: Gräberfeld. 

Höbarth-Museums besonderes Augenmerk auf et· 
waige Funde bzw. Verfärbungen, die bei fortschr e i­
tendem Lößabbau zutage traten, gelegt; trotzdem 
war man in erster Linie auf die Mitte ilungen der 
Ziegeleiarbeiter angewiesen. Eine planmäßige, flä­
chendeckende Ausgrabung war nicht möglich . Der 
mit Hilfe eines Umlaufbaggers auf Schienen durch­
geführte Abbau ging sehr rasch vor sich und durfte 
nicht behindert werden (Abb. 3). Zumeist konnte 
erst nach dem Anfahren einer Verfärbung einge­
griffen werden. So ist es nicht verwunderlich, daß 
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Abb. 3. Hom, Ziegelei Thalhammer, Funds1elle des Grä­
berreldes von Osten. Juli 1954. Foto R. Körner sen. 

ein Großteil der Gräber zum Zeitpunkt der Bergung 
bereits mehr oder weniger stark gestört war . 

Abg ese hen von den ersten Funden im August 
1953, war es in der Folg e möglich, alle Bestattungen 
in ihrer Lage einzumessen (Abb. 4). Im Jahre 1953 
wurden von Karl Docekal noch vier Grabverbände 
gesic hert. Nach Ernennung von Dr. Friedrich Berg 
zum Kustos des Höbarth-Mu seums in Horn am 
1. April 1954 übernahm dieser die Bergung der Grä­
ber'); in den Jahren 1954 und 1955 waren es noch 
insgesamt 26 Bestattungen. Nach 1955 setzten die 
bis lang häufiger auftretenden Grabverfärbungen 
aus, was möglicherweise mit einer geänderten Ab­
baumethode (Einsatz von großen Schubraupen) in 
Zusammenhang zu bringen ist. So wurde nur mehr 
im Jahre 1958 eine Bestattung entdeckt und zuletzt 
1965 Grab Nr. 32. Letzteres konnte leider nicht zu­
verlässig in den Gesamtplan des Gräberfeldes ein­
gebunden werden: wahrscheinlich befand es sich 
ca. 50 m westlich des heute bekannten Gräberfelda­
rea ls, im Bereich eines ehemaligen Gartens, der bei 
einer späteren Kommassierung ve rkl einert wurde. 

Fund e Augus t 1953 

Anfang August 1953 kamen be im Abbau in der 
Ziege lei erstma ls urzeit.liche Funde zutage. Diese 
wurden teilweise von den Ziegeleiarbeitern aufge­
samme lt und später ins Höbarth -Museum gebracht. 

") Die Funde sind, wenn nicht anders angegeben, im 
Maßs1.ab l : 2 abgebildet. 

Keramik- und Bronzegegenstände sowie Leichen­
brand und Tierknochen werden im Höbarth-Museum der 
St.adt Horn aufbewahrt. 

Die ant hropologische Bestimmung des Leichenbran­
des wurde von Dr. Karin Wiltschke-Schrotta durchgeführt; 
die Tierknochenbestimmung von cand. phil. Erika Kane­
lutti. 

Die Bronzeobjekte und die gelochte Bärenkralle wur­
den von Franz Sigmeth in„Airbrush·Technik gezeichnet. 
Die Fotos auf Taf. 43 fertigte Gabriele Gattinger an. 
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Nach einer ersten telephonischen Mitteilung 
der Ziege lei an die Gemeinde Horn am 12. 8. 1953 
begab sich Valerie Schiposch, eine Mitarbeiterin 
des Höbarth-Museums, an die Fundstelle, konnte 
aber nur noch einige Keramikfra gmente bergen. 

Am 17. 8. 1953 brachte der Ziegleiarbeiter Karl 
Schüller eine größere Menge von K eram ikbruch­
stücken in das Höbarth-Museum, über die Fundum· 
stände war nichts Näheres zu erfahren. 

Li1erarur: F. ßtRG, Fundbericht an das Bundesdenkmal• 
amt 1, 19~ (Ortsaktenarchiv BOA, Wien). 

BeJchreibtmg der Funde 

l. Bruchstück eines Bronzeringe s. Rauhe Oberfla ­
che: runder Querschnitt. ein Ende abgebrochen. zweites 
eventuell alt gebrochen und überarbeitet (obgcrundet ); 
Dm ca. 100 mm, D 7 mm. 

2. Bronzeringlein. Leicht rouhe Oberfläch e 
rhombischer Querschnitt; Dm ca. 22 mm. 0 ca . 3 mm 

3. Bronzeringlein. Leicht rauhe Oberfläc h 
(Brandeinwirkung),Querschnittur sprüngl ich wahrschei n 
lieh rhombisch, in 2 Stücke zerbi-o<:hen: Dm ca . 22 mm. 1 
ca. 2mm. 

4. Halbkuge!iger Br onzeknopf mit Öse . BronzL 
blech, leicht deformiert: Dm 16 mm . 

5. Nadelschaftbruchstück (?). Rauhe Ober m, 
ehe (Brandeinwirkung); erh . L 24 mm, Dm 3,5 mm . 

Grab 1 

Am 25. August 1953 stellten Mitarbeiter des Hö 
barth-Museums (Va!erie Schiposch, Wilhe!mine Ze­
henthofer und Karl Docekal) die R este eines Brand­
grabes fest und konnten noch einige Beigaben ber­
gen. 

Nach der angefertigten Skizze (Abb . 5) handelt 
es sich um eine rechteckige Grabgrube von ca . 
180 cm Länge: sie war annähernd Ost-West or ien 

~Scherben ~ Leichanbrand 

Abb.5. Horn, Ziegelei Thalhammer, Grab 1, Profil und 
Planum . 
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tiert. Im westlichen Teil dürften sich die Gefäße so­
wie verstreuter Leichenbrand befunden haben, im 
östlichen Teil ist eine kleine Stelle mit gehäuften 
,.Knochenstückchen" (Leichenbrand) erkennbar, 
daneben ein Bronzegegenstand. 

Literatur: F. Buo, Fundbericht an das Bundesdenkmal­
amt l , 1954 (Ortsakte na rchiv BOA, Wien). 

An thropologische Besti'.mmung des Leichenbrandes 

Frau, juven il-se nil 

Speisebeigaben 
Hausrind: Ph . 1-Fragment, Alter ca. 2 Jahre (prox. 

Epiphy senfuge sichtbar): verbrannt. 

Beschreibung der Funde 
1. Zylinderhalsgef ä ß mit gegens tändigen Hen 

kein. Fein s teinchen gemagerter, schwarzer Ton. außen nk 
ker-rötli che und gut geglättete, innen grau-schwarz ge­
neckte, geglättete Oberfläche: abgesetzte r Boden, bauchi­
ger Gefäßkörper. zyli ndri sche r Halstei l: zwei gegenständi 
ge. dicke Bandhenkel auf der Schulter: ca. zur Hälfte zu 
samme ngcsetzt; crh. H 122 mm, Bdm 66 mm, Wst 6 mm. 

2. Unte r te il eines bauchigen Gefäßes. Stein­
chengemagerter, grauer Ton, grau-sc hwarze, geglättete 
Oberfläche. außen im Bereich der Schul!er graph itiert ; ab 
gesetzter Boden, bauchiger Gefäßkörper: unterhalb der 
Schulter se nkrechte, grobe Kamm strichven:ie rung (ca. 
2 mm breite Striche); Gefäßunterteil zusammengesetzt 
und ergänzt : erh. H 145 mm. Bdm ca. 86 mm, Wst ca. 
5mm. 

3. Große H enke l sc hale . Schwarze. geglättete 
Oberfläche. graphitiert (?) (Originaloberßäche nicht er­
kennbar. a lt restau riert); flachkonische Form, zum Rand 
h in e ingezogen; unterhalb des Randes setz t ein Bandhen­
kel an; ganz zusammengesetzt und ergänzt; H 74--82 mm, 
Rdm 260, Bdm ca. 106 mm, Wst ca. 6 mm. 

4. Henkel scha le mit waagrecht ausladendem 
Rand und Ösenhenkel (?). Ocker-rötliche bis grau-schwar­
ze, geglättete Oberfläche, außen grob, innen gut geglättet 
(Spuren sek un därer Brande inwirkung?); breite Basis, ko­
nische Wandun g mll relativ kurzem. annähernd waag­
recht ausladendem Rand: unterhalb des Randes runde ab­
gep latzte Stelle mit Schnittspuren {von Ösenhenkel?), dar­
über ist der R11nd hochgezogen: ganz zusamme ngesetzt 
und ergänzt: H ca. 48 mm, Rdm 146 mm, Bdm 68 mm. Wst 
ca, 6 mm. 

5. Einzugsrandschale. Ocker-rötliche bis 
schwarz gefleckte Oberfläche, be idseits geglättet (sekun­
däre Brandeinwirku ng): hohe, konische Form; ca. zur 
Hälfte zusammengesetzt und ergänzt: erh. H 90 mm. Rdm 
ca. 230 mm, Wst ca, 5 mm. 

6. Unte rt eil eines Großgefäßes. Dicht, grob stein­
che nge magerter, grau-schwarzer Ton, schwarz-braune, 
gefleckte Oberfläche, innen geglättet, außen senkrechte 
Finger slrichrauhung: abgesetzter Boden, ßaehkonischer 
Wandungsansau: außen senkrechte, schwach ausgeführte 
F ingerslr ichrauhung; Bode nteil: erh. H 135 mm, Bdm 
134 mm , Wst ca. 8 mm. 

7. Bronzeahle . Annähernd quadratischer Quer­
sc hn itt, verjijngt sich nach beiden Enden, ein Ende abge­
stump ft (Schaftteil). das andere fein zugespitzt (Spitze ab­
gebrochen); erh . L 50 mm, Dm 2 mm. 

8. Bruchstück eines Bronzestiftes. Quadrati­
scher Querschnitt, ein Ende abgebrochen, das andere zu­
gespitzt: erh. L 37 mm, Dm ca . 2,5 mm. 
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Gra b 2 

Das Grab wurde von K. Doce kal am 27. 8. 1953 
in fast unversehrtem Zustand aufgef unden und aus­
gegraben. 

Es handelt sich um eine annähernd Ost-West­
orientierte , rechteckige Grabg rub e vo n 160 cm Län­
ge, das Ostende ist schwach lrnpezförmig erweitert. 

Nach de r angefertigten Skizze (Abb . 6) wa ren 
d ie Gefäß . und Bronzebeigaben r ege llos im Grab 
aufgestellt. Im we stliche n Teil lag über den Gefä­
ßen eine rechteckige Steinplatte (60 x 40 x 10 cm) , 
im östlichen Teil fand sich der Leichenbrand 
(,,Asche"), offensichtlich auf einer g rößere n F läche 
verteilt. 

Literawr: F. Btl\G, t'un dbcr ich t an das Bundesdenkm al­
amt l, 1954 (Ortsaktenarchiv BOA, Wien. - P. Brnu:R, D.e 
Fibeln in Süddeutschland. Österreich und der Schwe, 
Prähist. Bronzefunde 14/3, 1974. 17. Taf. 2/20 

Steinpla11e 

Abb. B. Horn. Ziegelei Thalhommer, Grab 2. Profil und 
Planum. 

Speisebeigaben 
1 Schaf: r. Scapula, ü. 11/, Jahre: r. Hum crus . 

Humeruskopf: r. Radiu s distal, ca. 3 Jahre; r. Ulna: unver 
brannt . 

Beschreibung der Funde 
1. Flachko nische Schale (Gefäß 1, Abb.6) . Fein 

steinchengemagerter Ton, ocker- sc hw arz gefleckte, ge­
glättete Oberfläche; relativ breite Bas is, -zum Rand hin 
hochgezogen; ganz zusammengcselzt; H ca. 74 mm , Rdm 
196 mm, Bdm 80 mm, Wst CQ. 4 mm. 

2. H enkelscha le (Schcrbcnlage 2, Abb. 6). Ocker­
braune, geglältele Oberfläche (Originaloberflöche nicht 
erkennbar); annähernd halbkugelförmiger Gefäßkörper; 
weitlichtiger Bandhenkel, verbreitert sich zum Rand 



hin; ganz zusammengesel.2.t un d ergänz t; H 5S-61 mm , 
Rdm ca, 84 mm, Bdm ca. 46 mm, Wst ca. 4 mm. 

3. Sc h a I c (Scherbenlage 2. Abb . 8). Dicht, fe in stein ­
che nge mage rter Ton, ocker·grau gefleckte . geglä ttete 
Oberfläche; breite Basis , konische Wandung ; Rand an 
ei ner Stelle eingedellt; ga nz zusammengesetzt und er­
gänzt ; H 45-55 mm. Rdm ca. 132 mm, Bdm ca . 58 mm, Wst 
ca.4mm . 

4. Sc hale (Sc h erbenlage 2, Abb. 6). Braune, geglätte ­
te Obed!üche; bre il (' Basis, tricht erför mig nac h außen 
sch win ge nd e Wandung; Ra nd on einer Stelle eingedellt: 
gnnz iusammengeset zt und ergänzt; H 60 mm, Rdm 
155 mm, Bdm 88 mm. Wst ca. 4 mm. 

5. Sc hale (Scherb en loge 2. Abb . 6). Schwarz -bra un 
gefleckte, geglättet e Oberfläche : breite Bas is, konische 
Wandung; ganz zusammengesetzt: H ca . 52 mm. Rdm ca 
142 mm. Bdm 68 mm . Wst ca. 5 mm . 

6. H cnkellas,;(' (Scherbenlage 2. Abb . 6). Ocker· 
l'Ot!icher Ton, ock ('r-sch warz gcrteckte, gut geglättet e 
Oberfliiche: Bauchknick, Rand sta rk ausladend: Bandhen• 
kelansatz; gam: zus ammen gesetzt u nd ergänz t; H 57 mm, 
Rdm 142 mm . Bdm 42 mm, Wst ca. 4 mm . 

1. Henke l schale (Seh erbcn lai::e 4, Abb.6). Ste in • 
chengemagcr ter Ton. ocker farbene. geglli tt ete Oberfläche: 
steilkonisch: ganz zusamm e ngcse\7. t: H 56-63 mm . Rdm 
122 mm. Bd m 58 mm. Ws t ca . 4 mm. 

8. H enke lsch a Je (Sc herbenlage 4, Abb. 6). Braune , 
gegläuete Oberflächc (Originaloberfläche nicht erkenn· 
bar); steilkonisc h; unterrandst ändige r Bandhenkel; ganz 
zusammengesetzt und e rgänzt: H ca. 85 mm. Rdm 135 mm. 
Bdm 62 mm. Wst ca. 5 mm . 

9. Henkel tasse (Sc herbenlage 4!, Abb . 6). Sch wa r· 
ze Oberfläche (O ngin a loberfläche nicht er kennbar. altre ­
staurier t): Bauchkn ick: gani zusam mengesetzt und er 
gänz t: H 14 mm, Rdm 156 mm, Bdm 42 mm, Wst ca. 5 mm . 

lO. H e nkcltass e. G 1·ob stei nchcngemagerter. ok ­
kcr·rö t lic her Ton , oeker -rötlich ·brou n ge flec kte. gro b ge­
glüttete Obedläche: sc hlanke. schwoch S-förmii:: profilier 
te Wandung, auslad ender Rand; weitlichtiger Ba ndhenke l: 
ganz zusammengesetzt und ergänzt; H ca. 84 mm, Rdm ca 
96 mm, Bdm 60 mm, Ws t ca . 6 mm . 

11. Henkel tass e. Schwarze. geglätte1e Oberfläche. 
graphitiert (? ) (Orig ina loberfläche nicht erkennb ar); stark 
ausgeprägter. tiefsitzend('r Bauchteil, abgesetzte r, trich ­
terförmiger Hals mit aus ladendem Rand; auf der Schulter 
horizonta les Rillenband, von Kerbreihen gesäumt, danm­
ter schr äge Bün de l in ebensolcher Ausrührung; ga nz zu­
sammcngeset;,.t und ergänzt : H ca . 110 mm, Rdm 128 mm. 
Bdm 40 mm. Wst ca . 5 mm. 

12. Henkel t ass e . Fein steinchengemagcrter, grau 
er Ton, oc kerf a rbene Oberflä che , Reste von guter Ober ­
flöchc ng!üttu ng erkennbar (sekundäre Brandeinwirk un g); 
gequetschte Form. Omphalo sboden, bre itbauchiger Gefä ß­
körper, ium Hals hin einz iehend, star k ausladen der Rand; 
am Rand angesetzter Band henkel: ganz zusa mmengesetzt 
und e rgänzt; H 37 mm . Rdm 96 mm, Bd m 22 mm. Ws! ca. 
4mm . 

13. Miniaturg efäß ( H cnke l schale). Ocker­
braunc, geg lättete Oberflä che: schwach ausge pr äg ter Bo­
den, annähernd ha lbkugel förmiger Ge fäßk örper; hochge• 
zogcn er Bandhenke l; gan z erh al ten : H 33 mm , Rdm 
64 mm, Bdm ca. 32 mm, Ws\ ca. 4 mm . 

14. Doppe l he n ke l gefäß . Schwarze, gegliittete 
Oberfläche (Orig inul ober fläch e n!cht e rhal te n): hohe r. 
bauchiger Gefäßkörper, einge zoge ner Halst e il, ausladen ­
der Rand : gegenständige Bandhenke l, nur der untere An· 
satz erh olten; H 110 mm, Rdm 94-100 mm, Bdm 54 mm, 
Wstca .5 mm . 

15. Miniaturgefäß (D o pp elkon u s). Feinstein­
chenge mage rter, ocker-brauner Ton, geglättete Oberflä· 

ehe; derb, unregelmäßig geformt: ganz er ha lte n ; H ca. 
70 mm . Rdm 72 mm, Bdm 44 mm, Wst ca. 6 mm. 

16. Einteilige D rahtbüge l fibel vom Typ Un te r· 
radl. Brandeinwi rkungen; Tei le der Federwindung un d 
Bügelstücke erhalten: Bügellänge ca. 70 mm. 

17. Bronzedra h tfragment. Run der Querschnitt. 
ein Ende spiralig gebo gen. beide Enden verjüngen si ch ; in 
vier Teile zerbrochen; L 45 mm, Dm ca. 1.8 m m. 

18. Kleiner B lech buc k e l aus Bronze. Run de , ge ­
wcilbte Form, ein e ba nd för mi ge Erweiterung erhal ten; 
Rand teilweise ausg ebrochen; Dm ca. 15 mm. 

19. Bronzearmreif mit offenen Enden. Patinie r te 
Oberfläche; offe ne, sich leicht verjüngende Enden, annä­
hernd D•förm ige r Querschnitt; al t ge broch e n: Rand te il­
weise ausgebrochen; Dm ca. 50 mm, D 2.5 x 3 mm . 

Gra b 3 

Am 28.8.1 953 untcrsuchl e K. Ooceka\ die Reste 
eines mehr als zu r Hälfte zerstönen Grabes. 

Die trapezfö r mig, cu . 45 cm in den anstehe n d e n 
Löß eingetiefte Grube (Ost -W esl orien ti e rt), h at t e 
eine ovale Grabso h le (Abb . 1) . auf der sic h noc h ein 
annä hernd vollständig erhaltener Do ppe lk anus u n d 
an zw ei weiteren S tellen Sche r ben bc Fandcn. 

Litera1ur: F. 81:RG, f'undb er icht an das Bunde sde nkma l­
amt 1. 1954 (Ortsakt en archiv BOA, Wien) . 

An1hropolog1sche Bestimmung des Leichenbrandes 

Adu lt, 22-26 Ja h re 

~ 
-__ f~~ -~ ____ \ ____ _ 

Abb . 7. Horn, Ziegel e i Th al hammer, Grab 3, Profil un d 
Planu m. 

Bes chreibung der Fun de 
1. Doppelkon u s. Sch warze, geglättete Ober fläc he, 

graphitiert (?) (Origina lobe rfläche nicht erkennbar ); tie f· 
sitze nder Bauchknick: ganz zusammengesetzt und er­
gänzl; H 224 mm, Rd m 256-267 mm. Bdm 124 mm, Wst ca. 
1mm . 
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2. Henkeltasse. Sandgemagerter, schwaner Ton. 
ocker-rötliche. geglät tete Obernäche, außen gut geglättet 
und graphitiert: Standring, stark bauchiger Gefäßkörpe r, 
abgesetzter, trichterförmiger Halstei l: auf dem Bauchteil 4 
kreuzständige, ova le, umrie[te Buckel, da;m,ischen schrä 
ge Kannelur, breiter Bandhenkel mit senkrechte r Kanne­
lur: mehrere Bruchstücke: rek . H 130 mm, Rdm ca. 
170 mm, Beim 100 mm, Wst c11. 5 mm. 

3. Große Henkel schale. Dicht. !ein steinchenge­
magerter, grau·brauner Ton. geglättet. in nen Reste von 
Graphitierung erkennbar: am Rand set:1:1 ein breiter Band· 
henke\ an: 2 Bruchstücke: erh. H 72 mm, Rdm ca. 260 mm. 
Wstca.7mm. 

4. Schale. Grauer Ton, oc::ker·gr11ue Obernäche. 
beidseits geglättet und graphitiert: nachkonische. leicht 
geschwungene Wandung; 2 Bruchstücke; erh . H 60 mm. 
Rdm ca . 240 mm. Wst ca. 5 mm . 

5. Sc h a I e . Orange-he llgrau geneck t, stark verzogen, 
klingend hart gebranm (sekundär e Brandeinwirkung): ko­
nische. gerade Wandung: außen senkrechte Besenstrich­
rauhung: 2 Bruchstücke: H ca. 76 mm, Rdm ca. 220 mm. 
Bdm ca. 60 mm. Wst ca. 4 mm 

6. Schale (Tellerehen). Fein steinchengemagerter 
Ton, hellgrau-braun gefleckte Oberfläche. ursprünglich 
gut geglättet, au! Bodenunterseite zwei dunkle Brandflek· 
ken mit roten Rändern (sekundäre Brandeinwirkung); 
breite Basis, niedere konische Wandung. waagrecht ausla• 
dender, untergriffiger Rand: ganz zusammengesetzt und 
ergänzt: H ca . 24 mm. Rdm 126 mm. Bdm 88 mm, Wst ca. 
4mm . 

7. H e nkelbruch stiick. Oc::ker-rÖllicher Ton (se· 
kundäre Brandeinwirkung): dN!ieckiger Querschnitt; Dm 
ca.7mm. 

8. Henkelbruchstü ck. Oc::ker·schwarz gefleckte 
Oberfläche. außen geglättet: recht eckiger Querschnitt, En· 
den verb reitern sich: B ca. 7 mm. 

Grab 4 

Am 2. 9. 1953 besuchte K. Doceka\ neuerlich die 
F undstelle, an der soeben ein Grab ze rstört worden 
war. Die genaue Lage konnt e noch festgehalten 
werden; die Beigaben waren von Ziege\eiarbeitern 
zum Teil gebo rg en worden, sind jedoc h verschollen. 

Li1era1ur: F. Br.11c, Fundbericht an das Bundesdenkmal­
amt l. J9~ (Ortsaktenarch iv BDA, Wien). 

Gräber o. Nr. (Herbst 1953) 

Im Herbst 1953 wurden noch weitere Gräber an­
geschnitten. Die genaue Anzahl ist n icht mehr fest­
stellbar, jedoc h waren es mindesten s zwei. Nach 
den Angaben der Z.iegeleiarbei te r lage n sie unge­
fähr südlich und südwestlich von Grab 7. 

Die in diesen Gräbern gefundenen Be igaben 
wurden von K. Schüller ins Höbarth-Museum ge­

bracht. 

Gräber 5-7 

Am 6. April 1954 besuchten F. Berg und K. Do­
cekal die Fundstelle und konnten am Rand der Löß­
abbauzone dunk le Verfärbungen feststellen. Es 
handelte s ich um zwei bereits zerstörte Gräber, 
wä hr end von einem dritten Grab noch die Ste inset­
zung vor h anden war. Die Beigaben waren bereits 
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früher ausgeräumt und im H erbst 1953 ins Höbarth 
Museum gebracht worden. 

Am 5. 5. 1954 begann man mit der Freilegung 
der Steinsetzung (Grab 6). Die Arbeiten mußten je­
doch bald infolge plötzlich einsetzenden Schlecht· 
wetters unterbrochen werden . Ein ige Tage später 
war die Steinsetzung bereits von Ziegeleiarbeitern 
zerstört worden. Es k onnte daher nur mehr aus 
dem Gedächtnis festgehalten werden. daß es sich 
um einen ovalen. aus mittelgroßen Platten errich te 
ten Ste ink ranz von etwa 2 x I m hande lte. der ca 
0,5 m unter der Erdoberfläc h e lag. 

/,irerawr: }'. BtRG, Fun dbericht an das Bundesdenkm al 
amt 1. 1954 (Ortsaktenarchiv BDA, Wien). 

Beschreibung der Funde 

Gräber 5-7 (nicht näher zuordenbar) 

1. Doppelkon u s . Steinchcngemagerter sc hwa, 
brauner Ton, geglättet; ganz zusammengesetzt und r· 
gänzt: H 167-174 mm. Rdm 194 mm. Bdm 86 mm, Ws\ l 
5mm. 

2. Henkeltasse. Grauschwar zer Ton. ocker•g n' 
gefleckte, geglättete Oberfläche; Bauchknick; hochgezo ,: 
ncr, breiter Bandhenkel, an der höchsten Stelle stark vc 
jüngt und mit cmem knopfartigen Aursatz versehen ; me 
rere Bruchstücke; rek. H 80 mm, Rdm ca. 140 mm. ßdm c: 
52 mm. Wst ca. 5 mm . 

3. Schale. Steinchengemagerter, grau -brauner To, 
geglättet; flachkonische Form, uußen breite senkrech i-· 
Ritzliniein regelmäßigenAbständcn;gan1 .z usamme ng, · 
setzt und ergänzt: H 66 mm. Rdm 168 mm. Bdm 50 mn, 
Wst ca.5mm. 

4, Schale. Rötlich·grau gefleckter, hart gebrannt er 
Ton, leicht poröse Oberfläche, ursprünglich geg lättet (se 
kundäre Brandeinwirkung); breite Basi s, koni sc he Wan 
dung: ganz zusamm engese tzt und ergänzt: H 70 mm. Rdm 
ca. 154 mm, Bdm 66 mm. Wst ca. 4 mm . 

5. Zwei zerschmolze ne Bronzeobjekte. Ein anna· 
hernd kugelkörmiger Klumpen (Nadelkopf?), und ein Guß· 
tropfen; Dm des gri>ßeren Objekts ca. 13 mm . 

Grab6 

1. Schüssel. Fein steinchengemag e rtcr, schwar _i 
brauner Ton, innen braune, sonstocker •rötliche Obcrf! a 
che,beidscitsgeglättetundgraphitiert,zumTci l sekundh · 
re Brandeinwirkung: hochsitzender Bauchknick, waag · 
recht ausladend er Rand; gegenständige, waagrcc-h1c 
Knubben mit je zwei senkrechten Bohrungen : mehrere 
Bruchstücke, Boden ohne direkten Anschluß; rek . H 
125mm, Rdm 230mm, Bdm 112 mm, Wstca . 5mm. 

2. Hen ke l t asse. Ocker-rötlich•grau gefleckte Ober­
fläche. geglättet (sek undäre Brande inwi rkung) ; eingedell • 
ter Boden, tiefliegend er Bauchknick: ßandhenkelansatz : 
Bruchstück: H 33 mm, Rdm 98 mm, ßdm 26 mm. Wst 
3mm. 

3. Randbruchstück. Steinchengemagertcr, grau· 
braun er Ton, ocker·röt!ichc Oberfläche, beidseits gu t ge 
glätt.ctund graph itiert:waa grecht uusledender, innenge · 
kent.cter Rand: Rand an eine r Stelle sch wa ch erweitert; 
erh. H ca. 13 mm, Wst ca. 5 mm 

4. 2 Bruchstücke eines Großgefiißes (ohne 
Zeichnung) . Dicht steinchengemagerter, schwarzer Ton. 
braun gefleckte, geglättete Obe rfläche: gerunde ter Bauch· 
umbruch: außen unterhalb des Bauchumbruches senk· 
rechlcFingcrstrichrauhung;Wstca.12mm . 



Grn lJ 8 

Das Grab befand sich weitab von den anderen 
Gräbern an der Ostwand der Lößabbaugrube. 

Ein Teil des Grabes war bei der Besichtigung 
am 6. 4. 1954 bereits zerstört und halte nach Aussa· 
ge der Ziegeleia rbei ter nichts als eine Steinplatte 
enthalten. Eine Untersuchung der noch vorhande· 
nen Grabreste war nicht möglich, da durch die Gra · 
bung ein öffentl icher We g 1.erstört worden wäre. 

Auf einer Skine (Abb. 8), die den Grabschacht 
von Westen aus zeigt, ist C?ine 70 c m breite und ca. 
100 cm in den anstehenden Löß eingcliefte, im unte• 
ren BC?reich ausgebauchte Verfärbung 1.u er kennen 
Demnach dürfte auch diesC?s Grab in seiner Längs­
ausdehnung Ost-West orientiert gewesen sein. 

L11craru r: F. ß~n c. Fundb e richt a n das Bundesdenkmal 
amt 1, 1954 (Ortsaktenarchiv ßDA. Wien) . 

F = 
Abb. 8. Horn, Zic.-gclei Thalhammer. Grab 8. Ostpro fil des 

Grabschachte s. 

Grab 9 

Das Grab wurde am 11. [l, 1954 gefu nden. Noch 
am selben Tag erschien K. Docekal an der F'und· 
stelle, konnte jedoch nur mehr die Beigaben (Kera· 
mik) von den Arbeitern in Empfang nehmen. 

Das Grab selbst war bereits ausgeräumt und 
zerstört. Auch die Maße waren nicht mehr feststell· 
bar, da der Schacht in der Humu sschich t gelegen 
war und man daher die Konturen nicht sehen konn­
te. 

Utera1t,r: F. B•:no. Fundberi ch t an das Bundesdenkmal­
amt 1, 1954 (Ortsaktenarchiv BDA, Wien). 

Beschreibung der Funde 
1. Doppelkanus. Grob steinchen11ema11erter Ton, 

schwarz-braun gefleckte Oberfläche, innen und 11ußen bi5 
Bauchknick gut, sonst grob ge11lätte1; Boden fehlt, tiefsit• 
zender 811uchknick: ein 11rößeres Bruchstück zusammen­
gesetzl, mehrere Scherben; erh. H 200 mm, Rdm 230 mm, 
Wstca. 6mm . 

2. Kleine Schüssel. Fein stei nchengemagerter Ton, 
ocker-rötliche Oberfläche. 11eglätlct. außen graphitiert; 
flachkonischer Wandungsansatz, gerundeter Bauchteil, 
ab11esetztcr, kurzer, trichterförmiger Halsteil mit ausla­
dendem Rand; auf dem Bauchteil breite , senkrechte Kan ­
nelur; ganz zusamme ngesetzt und e rgänzt ; H ca. 85 mm, 
Rdm 188 mm. Bdm 50 mm. Wst ca. 4 mm. 

3. Große Schale. Fe in ste inchen11ema11crtcr, grauer 
Ton, ocker -gr au i;erlcc kte Oberfläche, 11eg!üttet, klingend 
hart (sekundäre Brandeinwirkung): leicht eingedellter Bo· 
den, flachkonischc Wandung; ca. zur Hälfte zusammenge· 
setzt: H 70 mm. Rdm ca. 240 mm, ßclm 60 mm. Wst 5 mm. 

4. Schale, fein steinchengema11erter, g rauer Ton, 
ocke r•grau 11eflcckte Oberfläche, innen gut ge11lättet und 
graphiticrt, außen geglättet; die waa11rccht abgeschnitte ne 
Oberseite des Randes weist eine schwach ausgeführte. 
schräge Kannelur auf; mehrere Bruchstücke; erh. H 
37 mm, Hdm ca . 220 mm, Wst ca . 4 mm . 

5. Bruchstücke eines Gefäße s (Schüssel?). 
Dicht , fein steinchcngemagerter. schwarzer Ton , mncn ge-
11lättct, außen geglättet und 11raphit1ert; gerundeter Schul· 
ter te 1I, wangrccht ausladender. ,nncngekantctcr Rand mit 
senkrechten Bohrungen: auf Schul ter· und Bauchteil 
.~chrii11e, relativ schm ale Kannelur ; Wst c11. 4 mm. 

Gmh 10 

Das Grab 1NUrde am 23. 6. 1954 von den Ziege­
leiarbcitern ge funden. 

Die Beigaben - Keramik un d einige Bronzeob­
jekte (u. a. ein Angelhaken und ein Fragment eines 
Raupenarmreifs) - wurden von den Arbeitern ge­
borgen. 

Die rundliche Grabgrub e (T [IQ cm, Dm 150 cm) 
wie s keine Steinsetzung auf. 

L11cratur : F. 8r.11c, Fundbcricht an das ßundcsdenkmal· 
amt !. 19~ (Ortsaktenarchiv BOA, Wien) , 

Speisebeigaben 
Schaf/Ziege: r. Scapula , unter einem '/, Jahr; r. Humc­

ru s. unter 3 Jahre : r . Femur. unter 3 Jahre: un\•erbrannt. 
Schaf/Zie11e: 1. Rad ius. juvenil; unverbrannl. 

Beschreib1111g der Funde 
1. Zylinderha ls11efäß . Fein Steinchen- und glim· 

mergcmn11erler. grauer Ton, graue, 11ut 11eg!üttete Oberflä­
che, nur Halsteil und Randober seile Res te von Grnph itie• 
run g erkennbar: stark ab11esetztcr Boden, bnuchigcr Ge ­
fäßkörper. abgese tzter, zylindrischer Hal s mit innen ge­
kantetem, wa1111rccht aus ladendem Rand; aur dem Bauch• 
teil senkrechte Kanne!ur: ganz zusammen11eseut und er­
gänzt; H ca. 270 mm. Rdm 234 mm, Bdm 102 mm, Wst ca. 
8 mm (Grab 10?). 

2. Zylinderhalsgefäß. Fein steinchen11em ager­
ter , brauner Ton. geglättete Oberfläche. außen Reste von 
Graphitierung erkennbar; eingedellter, abgesetzter Bo­
den, hochsitzender, 11erundetcr Bauchumbruch, abges eu­
ter, zylindris ch bis schwach kegelförmi11er Halsteil; waag· 
rechter Rand; auf dem Bauchteil schwach 11us11eführte, 
senkrechte Kannelur , auf der Schul ter eine runde abge­
platzte Stelle, wahrscheinlich von einem Bandhenkel (Ge­
genüber nicht erhalten): ganz zusammenseseut und er-
11änzt: H 118 mm. Rdm 82 mm, Bdm ca. 50 mm, Wst 
3-6 mm (Grab 10?). 

3. Schüssel. Steinchengemagerter , grauer Ton. ok­
ker-11rauc, 11egliittete Oberfläche, außen Reste von Graphi­
tierung erkennbar; breiter Stand(uß, bauchi11er Gefäßkör­
per, durch eine Rille abgesetzter Hals : auf dem Bauchteil 
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schwach ausgeführte, se nk rechte Kannelur: Unterteil zu­
sammengesetzt und ergli ntl; erh. H 98 mm, Bdm 112 mm, 
Wst4mm. 

4. H enkeltasse. Sch1,.•an-braun gefleckte Oberßä­
che, beidseits geglättet und Reste von Graphitierung er­
kennba r; abgesetzte r Bode n. Bauch kni ck; hochge.rogener 
Bandhen kel mit trapei.fö rm igem Que rschnitt; ganz zu­
sammengesetzt und ergänzt: H 50-58 mm , Rdm ca. 
118 mm. Bdm 44 m m. Wst 3 mm. 

5. Bruchstück einer He n kel(?) t asse. Ockerfar­
bene, gut geglätte te Oberßäche : eingedellte r Boden; 
Bauchknick; ausgeprägte Halseinziehung; Henkel nicht 
erha lten: H 55 mm, Rdm ca. 130 mm, Bdm 44 mm. Wst 
3mm. 

6. Br uchstück einer Hen kel(?)tasse. Stark se­
kundär gebrannte, blasige. ocker-rötlich-grau geßeckte 
Oberfl äc h e. klingend hart; Bauchknick: Henkel nicht er­
halten: erh. H 60 mm, Wst ca. 4 mm. 

7. 2 Bruchstücke einer Ta sse. Grauer Ton, ok­
ker -grau geneck te, geglättete Oberfläche. klingend hart 
(sekundäre Brandeinwirkung): schwach bauchiger Gefäß. 
körper . eingezogener Halsteil mit ausladend em Rand; 
erh. H 35 mm, Rdm ca. 80 mm. Wst ca. 3 mm 

6. Bruchstücke einer Schale (ohne Zeichnung). 
Dicht, fein steinchengemagerter, schwarze r Ton, ocker • 
rötliche. außen rauhe, innen grob geglättete und gra phi­
tierte Oberfläch e: konische Form : Wst ca. 7 mm 

9. Kleine Bruchstücke eine s dickw andigen Gefä ­
ßes (ohne Zeichnung) . Fein steinchengemage rter , grau­
schwarzer Ton, innen gegliittete. außen rauh belassene 
Oberfläche ; Wst ca . ll mm . 

10. Sc h a I e. Grob stei nchengemagener grau-b ra uner 
Ton, außen grob verstrichene. innen gut geglättete und 
graphitierte Oberfläche; breite Basi s, konische Wandung 
mit in nengeka ntet em. waagrecht ausladendem Rand; 
ga nz :zusammengesetz t und ergänz t: H 94 mm, Rdm ca . 
266 mm. Bdm 104 mm. Wst ca. 8 mm. 

I I . Schale . Fein ste inchen gemagerter Ton , grau 
braune, geglättete Oberfläche : brei te Basis , konische Wan­
dung: etwa in der Wandungsmitte senk rechter Ösenhen­
kel: ganz zusammengesetzt; H 66 mm. Rdm ca. 180 mm. 
Bdm 100 mm. Wst ca. 6 mm . 

12. Sc h a I e. Steinchengemagerter. grau-brauner 
Ton, beidseit5 grob geglättete Oberfläche; breite Basis. ko­
nische Wandung, Randbildun g in Höhe und Form unregel­
mäßig: ganz zusammengesetzt und ergänzt: H 55-66 mm, 
Rdm ca. 146 mm. Bdm 66 mm , Wst ca. 6 mm. 

13. Minia tu rge f äß (Zylinderha l sg efäß ) 
Steinchengemagerler, ocker farbener Ton. innen grob 
(Glättstriche), auße n gut geglättet und gra phitie rt: abge ­
setzter Boden, bau ch iger Gefäßkörper , hoher- ann ähernd 
zy lindri scher Halst.ei l: a uf dem Bauchte il schräg e Kanne­
Jur; H 76 mm. Rdm 76 mm. Bdm ca . 36 mm, Wst ca. 5 mm. 

14. Spindelkopfn11.del, Variante Gemei nlebarn ; 
Oberfläche dur ch Brandeinwirkung uneben, zum Te il 
blanke Bronze; Schaft abgebrochen: erh . L 23 mm. Dm d. 
Kopfes ca . 10 mm. Dm d. Schaftes :Z.3 mm (Grab 10?) 

15. Angelhaken aus Bronze. Oberfläche durch 
Brandeinwirkung uneben. zum Teil blanke Bronze; Bron­
zedraht mit quadratischem Que rschn itt. :zur Spitze hin 
run der Querschni tt . ei ngerolltes Ende flachrechtec kig 
ausgehämmert: L ca . 17 mm (Grab 10?). 

16. Bronzedrahtbruchstücke. Ein spira lig ein­
gerolltes End stück und ein schlau fenförmiges Fragment: 
Dm d. Drahtes ca. 1.5 m m (Grab 10?). 

Grab 11 

Das Grab wu rd e vom Bagger am 24 . 6. 19M an­
geschnitten . Bei Eintreffen vo n F. Berg war die 
Hälfte des Grabes bereits zerstört und :zahlreiche 
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Keramikreste lagen herum . Die Au sgrabung des 
noch e r halte n en Teiles erbrachte fo lgende Auf­
schlüsse: 

Das Grab dürfte von langovaler Form gewesen 
se in (T 40 cm, Dm ca. 200 cm, kein Stei nschutz) . Im 
Zentrum lag auffallend viel Leichenbra n d frei auf­
geschütteL Direkt im Leic henb rand befanden sich 
meist zerschmolzene Bronzeobjekte (u. a. di e Griff­

zunge eines Messers, dessen Klinge anscheinend 
vom Bagger weggesch n itten worden war), darüber 
waren einige kleinere Gefäße gestü lpt (Henkelscha­
len usw.) und rundherum standen größere Schüs­
seln und Urnen. 

Literatur: F. Bi:11c:, Fundberi ch t an das Bundesdenkm al· 
amt 1, 1954 (Ortsaktenarchiv BDA, Wien). - J . Ri110,·s1<\', 
Die Messer in Mähren und im Ost alpengebiet , Prähi st 
Bronzefund e 711, 1972, 25. 

Amhropologis che Bestimmung des Leichenbrand e 

Juve n il, 14-19 Jahr e 

Spefsebeigaben 

Schwein: r. Astragalus, unverbrannt 
Kleiner Wiederkäuer : Femur. distales Gelenk: Fem m 

kopf: unverbrannt. 
Kleiner Wiederk äuer: Beckenfragment: Schulterbla tt 

fragment ; 2 Femurfragmente; unverbrannt. 
Kleiner Wieclerkliuer : Sacralwirbelfragmcnt. Alter ca 

ein \/,Ja hr (Wirbelkörper des 1. Kreuzbeinwirbels lose ) 
verbrannt. 

Rothirs ch (?): Fragment e von mindestens je einem 1 
und r. Astragal us: verbrannt. 

Beschreibung der Fund e 
1. Schüssel. Fein steinchengemagerter, schwan 

brauner Ton. Halsteil innen und außen gut geglättet und 
graphitiert; abgesetzter Boden . bauchiger Gefäßkörpe r. 
abgesetzter, zylindrische r Hal st eil mit innen facettierte m. 
waagrecht ausladendem Rand ; auf dem Bauchteil schräg e 
Kannelur, zwei gegenständige englichtige Bandhenkel au f 
der Schulter (nur einer erhalten) : ganz zusammengesetz t 
und ergän1.t: H \ 16 mm, Rdm 196 mm, Bdm 02 mm. Wst ca 
5mm . 

2. 2 Bruchstücke einer Schüssel{?). Feinstein 
chengemagert.er, schwarz-brauner Ton, innen ockcrfo rbe· 
ne, außen schwarz-braun ge fleck te, geglätte te und graph1 
tierte Ober fläche: Standfußan satz(?). bauchiger Gcfällkör · 
per. durch eine Rille abgesetzter Hal sans11.tz: auf dem 
Bauchteil sch räge Kannelur: er h. H ca. 110 mm, Wst ca 
5mm. 

3. Bruchstücke einer H enkc l tasse . Steinchen· 
gemagerter Ton, innen schwa rze, geglättete, außen 
schwarz -braune, geglättete Oberfläche: bauchiger Gefliß­
körper, leich t trichterförmig geschwungener Halsteil ; 
sanduhrförmiger Bandhenkel : rek . erh. H 82 mm , Rdm 
80 mm, Wsl ca. J mm . 

4. 2 Br u chstüc k e einer Henke ltasse. Fein 
sandgemage rter, grau-brauner Ton . beidseits geglättet 
und graphitiert; schwach S-förmig geschwungen: hochge­
.rogener Bandhe nkel; erh. H 30 mm, Rdm ca. 66 mm. Wst 
3.5m m. 

5. Henkel t as se. Schwarz-braune, geglättete Ober· 
fläche, o.u.ßen Rest e von Graphitierung (?):bre iter.relativ 
engl ichtiger Bandhenkel: ganz zusammengesetzt: H ca . 
68 mm, Rdm ca. 120 mm, Bdm 46 mm, Wst ca. 4 mm. 

6. Bruchstilck einer Henk el(?)tasse. Grauer 



Ton, gegliittete Oberfläche, außen graphitiert; Henkel 
nicht erhalten: erh. H 40 mm, Wst ca. 3 mm. 

7. Henkeltasse. Sandgemagerter, ocker-rötlicher 
Ton, geglättet, außen und inne n Randteil graphitiert; ein­
gedellter Boden: hochgezogener Bandhenkel: ganz zusam ­
mengesetzt: H ca. 60 mm. Rdm 108 mm, Bdm 30 mm, Wst 
ca.4mm. 

8. Henke I tasse. Sandgemagertcr, ocker-rötlicher 
Ton. beidseits geglättet und graphitiert: Omphalosboden. 
schwach S -förmig nusladende Form: hochgezogener Band­
henkel; ganz zusammengesetzt und ergänzt: H 33-43 mm, 
Rdm ca . 90 mm, ßdm 24 mm. Wst ca. 4 mm . 

9. 2 Bruchstücke einer Tasse. Fein steinchengc 
magerter Ton, sekundi:ir gebrannte , röt lich - gr.:iue Oberflä­
che, geglättet: Omphalosboden. bauchiger Geräßkörper. 
eingezogener Halsteil mit ausladendem Hand; Wand und 
Boden ohne direkten Ansch luß: rek . H 48 mm , Rdm ca . 
90 mm, Bdm 24 mm. Wst ca . 5 mm. 

10. Bruchstiick e iner Tasse . Steinchengemagcr 
ter, grauer Ton. innen geglättet. außen ockerfarben. gut 
geglättet und graphi tiert ; Bauchknick, innen facettil'ftcr, 
waagrecht ausladender Rand: erh. H 48 mm. Hdm 132 mm, 
Wstca.5mm 

ll. Bru c hstück einer Tasse . Sandgemager1er. 
grauer Ton, oc:ker-bn1une, geglättete Oberfläche, Au/Jen 
s(' it(' und Randobersei te graphitier t: Bauchkmck. innen 
facettierter. annähernd waagn •ch t au sladender Rand: 
erh . H 52 mm, Wst ca. 4 mm 

12. H e nkel s chale . Fe in stcinchengemagerter, ok­
ker -grau gefle ckte Oberfläche, innen geglättet und hell ­
grau (sekundäre Brandeinwirkung). außen grob verstri­
chen: waagre c:ht ausladender , innen facettierter Rand 
englichtiger ßandhenkcl unterhalb des Hundes: ga nz zu­
sammengesetzt und ergänzt; H 58 mm, Rdm 178 mm, ßdm 
68 mm. Wst ca. 5 mm. 

13. Kleine Henkelschale . F'ein ste ,nchen - und kc 
ramikgemagerter, oc ker -rötlicher Ton, außen gcglället, in 
ncn bis zur H.:indoberseitc gut graphitiert; Omphalosbo ­
dcn, flac:hkonische Wandung: Öscnhenkel mit annähernd 
dreieckigem Querschnitt unterhalb des waagrecht ausla ­
denden Randes: ganz zusammengesetzt und ergänz t: H ca. 
34 mm, Rdm ca. 128 mm, Bdrn 34 mm, Wst c.:i. 4 mm. 

14. Kleine Hcnkelsc:halc. Grau-braune Oberflä ­
che. Innen - und Randoberseite geglättet. außen ,:rob ver ­
strichen; hoher Standfuß , konis che, nach außen gewölbte 
Wandung mit waagrecht ausladendem Rand. stark unter­
schiedliche Höhe: waagrechte, kantige Knubbe mit waag 
rechter Bohrung: ganz zusammengesetzt und ergänzt: H 
59 mm, Rdm 100 mm , Bdm 42 mm, Wst ca. 4 mm 

15. Kleine Hcnkelschale. Schwarz-braun gefleck· 
te Oberf läche, Innen- und Randoberse ite geglättet. außen 
grob verstrichen (schwache Besenstrichrauhung): hoher 
Standfuß, konisch(', nach auß e n gewölbte Wandung mit 
waagrecht ausladendem Hand: waagrechte, kantige Knub· 
be mit waagrechter Bohrung, auf dem Gefäßkörper 
schwache Besenstrkhrauhung, auf dem Standfuß annö­
hernd runde Einstiche in drCi('ckigcr Anordnung: ga nz zu 
s.:immengesetz t und ergänzt; H 51-56 mm, Rdm 100 mm, 
Bdm ca. 50 mm, Wst ca. 4 mm 

16. Sc:halc. Fein stcinc:hengemagerter Ton. ocker­
rötlich-braun gefl('<:kte Oberfläche, übergliittet: konische 
Form; waagr('<:ht ausladender Rand; ganz zusamme nge­
setzt und stark ergänzt: H 58 mm, Rdm 150 mm, Bdm ca 
48 mm, Wst ca. 4 mm. 

17. Schale. Fein steinchcngemagerter, ocker-brau 
ner Ton, beidseits gut geglättet und graphiticrt; breite Ba­
sis, niedere kon isc:he Wundung mit wangrec:ht ausladen­
d('m Rand; ganz zusammengesetzt und ergänzt: H 38 mm, 
Rdm 134 mm, Bdm 66 mm, Wst ca. 5 mm. 

18. Henke lscha le. Fein st('inchengemagerter Ton, 
ocker-braun gefleckte, geglättete Oberfläche: breite Basis, 

niedere, konische. schwac:h nach außen geschwungene 
W.:indung: hochgezogener, englic:htiger Bandhenkel: ganz 
zusammengese tzt und ergänzt: H 39-53 mm, Rdm ca 
136 mm, Bdm ca. 74 mm. Wst ca. 5 mm 

19. Bruchstück einer Schale. Ocker-rötlich-grau 
gefleckte Oberflikhe, klingend hart (sekundäre Brandein­
wirkung): breite Basis, einged('llter Boden, flachkonische 
Wandung: H ca. 60 mm, Rdm 180 mm, Bdm ca. 80 mm, Wst 
5mm 

20. Schale. Schwarz -braun gefleckte, beidseilS ge­
glättete Oberfläche: breite Basis, steilkonisc:he Wandung, 
Rand leicht aus ladend: auf der Wandung zwei senkrechte. 
parallele Knubben: ganz zus.:immengesetn und ergänzt: H 
ca. 70 mm. Rdm 140 mm. Bdm 66 mm, Wst ca. 5 mm. 

21. Schale. Fein steinchengemagerter Ton, ocker­
schwarz-braun gefleckte, geglällete Oberfläche: breit(' Ba­
sis, steilkonische, relativ niedere Wandung: ganz ;msam­
mengesetzt und ergänzt; H c.:i. 60 mm, Rdm 136 mm, ßdm 
60 mm. Wst ca. 4 mm 

22. Schale. Dich t steinchengemagerter Ton, ocker­
r0tlich-grau gefleckte. geglättete Oberfläche; breite Basis. 
steiJkoniseh(', relativ niedere Wandung: g.:inz zusammen­
gesetzt und ergänzt: H ca . 65 mm. Rdm 156 mm, ß dm 
72 mm, Wst ,:a . 5 mm 

23. Handbruchstück. Grauer Ton . beidscits ge 
glättet und graphitiert: zylindrischer. geschwungener 
Hals, ausladender Rand: erh. H 50 mm, Rdm c:a. 220 mm, 
Wstca.6mm . 

24. Randbru c hstüc:ke . Sandgemagerter. grauer 
Ton, grau -schwarze Oberfüic:he, geglättet, außen und .:in 
der Randoberseite graphitiert: annähernd zylindrisc:her 
H.:ils, innen facettierter, waagrecht ausladender Rand; 
erh . H ~7 mm, !Mm ca. 220 mm. Wst ca. 6 mm 

25. Standfuß. Grauer Ton, ocker-grau geflec:ktc 
Obcr[liiehe, außen geg lätt et und Reste von Graphitierung 
erkennbar; niederer Standfuß mit konischem Wandungs· 
ansatz: erh. H 22 mm, Bdm 60 mm, Wsl c:a. 3.5 mm. 

26. Bruchstück eines Griffzungenmessers 
aus Bronze, Typ Baierdorf. Grün patinierte bzw. matt sil­
brige, grau -schwarze Oberfläche. durch Brandeinwirkung 
deformiert: Teil der Griffzunge, ein Niet erhalten: erh. L 
ca.46mm . 

27. Bronzeb le chbruchstücke. Durch Brandein­
wirkung angegriffene Oberfläche: 6 .:in den Rändern aus­
gebrochene Bleche . ein Stück mil einer runden Loch un g. 

G rab 12 

Das Grab wurde am 2. 7. 1954 von den Ziege­
!eiarbei tern entdeckt. die Beigaben wurden heraus­
genommen. F. Berg konnte am selben Tag nur 
mehr die ungefähren Ausmaße der Grabgrube fest­
stellen (oval?, T ca. 40 cm , Dm ca. 200 cm, kein 
Steinschutz) und die Funde bergen. 

li1era1ur: F. Br.11G, Fundbericht an das Bundesdenkmal­
amt 1. 1954 (Ortsaktenarchiv BOA. Wien). ~ J. A.i11ovsK\', 
Die J\'iesser in Mähren und dem Ostalpengebiet. Prähist. 
Bronzefunde 7/ 1, 1972. 25. - Dr.P.S., Die Nadeln in Mähren 
und dem Ostalpengebiet, Prähist. Bronzefunde 13/5, 1979, 
l23 

Anthropologische Bestimnnrng des Leichenbrandes 

Mann?, erwachsen 

Speisebeigaben 
&:hwein: r. Tibia, unter 2 Jahre: unverbrannt 
Sehwein: L Radius, unter I Jahr: unverbrannt. 
Schwein: r. Scapulafragment, unter 1 Jahr; unver-

brannt. 
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Schaf/Ziege?: Bruchstück v. Atlas : unverbrannt. 
?: Rippenbru chstüc ke; unverbrannL 

Beschreibung der Funde 
1. Doppel k onus. Sandgemagerter Ton, ocker-rötl i­

che. geg lättete Oberfläc he: tiefsitzender Bauch knick: ober­
halb des Bauchk nicks ein hori zontales Rillenba nd, darun­
te r senkrec hte Rillenbünde l; ganz zusammengesetz t und 
sta rk ergönz t: H 102m m, Rdm 118mm. Bdm ca . ~ mm. 
Wst ca. 5 mm {Grab 12?). 

2. Schüsse l. Fein s teinche ngemagerter, grau·br au­
ner Ton: beidseits geglättete und graphitierte Oberßöche ; 
ei ngedellter Boden. bauchiger GefäJlkörper, abgesetzter. 
relativ hoher. trichterförmiger Halsteil mit inn en facet­
tiertem, waagrecht ausladendem Ran d: auf dem Bauchteil 
schräge Kannelur. auf Hals-Schulter-Umbruch vier kreuz­
ständige Bandhenkel : ganz zusammengesetzt und ergänzt: 
H 212 mm, Rdm ca . 350 mm, Bdm 90 mm , Wst ca . 5 mm . 

3. Sch ü uel. Grau-b ra une Oberfläche, beidseits ge­
glättet und gra phitiert; Sta ndfuß, Bauchknick, innen facet­
tierter , wa11grecht Dusladender Rand; ganz zusam menge• 
setz t und e rgänz t: H 130 mm , Rdm 200 mm. Bdm 66 mm, 
Wstca.5mm. 

4. Sc hü sse l. Grau -braune Oberßiiche. beidseits ge­
glättet und graphiticrt; breiter, niedert>r Stand fuß, Bauch­
knick. innen facettierter, w11agre<:h1 ausladender Rand: 
ganz zusammengesetzt und ergänz t: H 102 mm, Rdm 
184 mm. Bdm 72 mm, Wst ca. 5 mm . 

5. H e n keltasse. Ocker-brau n geneckte, geglättete 
Oberfläche ; breite Basis, ausladender Rand : breiter Band­
henkel; ganz zusammengesetzt: H 70 mm, Rdm ca 
174 mm. Bdm 90 mm, Wst ca. 4 mm . 

6. H enkel t asse. Steinchengemagerter, ocker·rötli­
cher Ton. braune. geglättete Oberfläche. zum Teil abge­
plaut: Standfuß, bauchiger Gefäß körpe r. eingezogener 
Hals teil mit ausladendem Rand: auf dem Gefäßkörper 
senkrech te Ritz linien in regelmäßigen Abständ en. Band 
henke ]; ganz zusam me ngesetzt und ergänzt: H ca. 88 mm, 
Rdm ca. 108 mm . Bdm 48 mm , Wst ca . 4 mm. 

1. 2 Bruchstücke einer H enkel(?)tasse. Fein 
steinchengemagerter. grau er Ton. ocker-graue, geglättete 
Oberfläche, außen und Randinnenseite graphitiert: Hen· 
kel nicht e rhalten: erh. H ca. 40 mm, Wst ca. 3 mm. 

8. 2 Wandbruchstücke . Grau -brauner Ton. beid· 
seits geglättet, außen gut geglättet und graphitiert; erh. H 
ca. 45 mm. Wst ca. 4 mm. 

9. T asse. Steinchengemagerter, ocker -grauer Ton, 
beidseits geglättet und graphi tiert: abgesetz ter Boden , 
bauchiger Gefäßkörper, abgesetzte r. kurzer. trichterförmi­
ger Hals; au f dem Bauch se nkrechte, breite Kann elur ; 
ganz zusammengesetzt und ergänzt; H ca. 76 mm, Rdm ca 
138 mm, Bdm 46 mm. Wst ca. 4 mm. 

10. H enkelschale . Steinc hengemagerte r Ton, 
schwarz-braune Oberfläche, gegl!lttet, ßachkonische Wan 
dung: weitli chtiger, breite r Bandhenkel: garu: zusammen · 
gesetzt und e rgänzt: H W-60 mm, Rdm 198 mm, ßdm 
78 mm, Wst ca. 5 mm. 

11. Schale . Ocker-g rau gefleckte Oberfläch e, innen 
Reste vo n guter Glättung und Graphitierung, außen graue, 
geglättete Oberfläche; breite Basis, konische Wandung, 
annähernd waagrecht ausladender Rand: ganz zusa m• 
mengesetzt und ergänz t ; H 40-50 mm , Rdm 1~2 mm, Bdm 
70 mm , Ws t ea. 5 mm . 

12. Bruchstücke einer Schale . Ton und inn ere 
Oberflä che schwarz- braun, außen ockerfarben, beidseits 
geglättet: annähe r nd waagrecht ausladender, innen ge· 
kanteter Rand, konische. leicht geschwu ngene Wandung; 
erh . H ca . 50 mm, Wst ca. 5 mm . 

13. Schale. Grauer Ton, beidseits geglä tte t, innen in 
der oberen Hälfte eingeglättete Graphits tr iche, außen so-
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wie die Randoberseile graphiliert: Boden fehlt , annähernd 
zylindrische Wandung, innen facettie r ter. waagrec ht aus• 
ladender, schwach übe rlappe nde r Rand; bis auf den Bo­
den ganz zusammengesetzt; H 54 mm. Rdm 140. Bdm 
95mm (?), Wst ca. 5mm. 

14. Gro ße H enkelschale. Fein stei nchengemager 
ter Ton, ocker-grau gefleckte Oberfläche. innen geglättet, 
außen vers trichen; breite Basis: Bandhenkel unterhalb 
des Rande s: ganz zusammengesetzt und ergänit: H 
92 mm. Rdm 238- 256 mm, Bdm 108 mm , Wst ca. 5 mm . 

15. Sc h a 1 e . Grau -braune. geglältete Oberfläc he (On· 
gina loberfläche nicht erhalten, alt restauriert); Ösenhen 
kel unterhalb des Randes; ganz zusammengesetzt: H 
~6 mm. Rdm 154 mm. Bdm ca. 56 mm, Wst ca. 5 mm. 

16. Schale. Fein steinchengemagerte r Ton, ocker 
schwal"l. gefleckte Oberfläche, innen gut geglättet, außen 
verstrichen; schwach abgeset.zter Boden: ganz zusammen · 
gesetzt; H ca . 76 mm, Rdm ca. 196 mm. Bdm ca. 70 mm . 
Wst ca.5mm. 

17. Schale . Fein steinchengemagcrter . ockerfarbe · 
ner Ton, beidsei ts gut geglät te t: eingedell ter Boden; ganz 
zusammengesetzt: H ca. 53 mm, Rdm ca. 124 mm. Bdm 
46 mm, Wst ca. 4 mm. 

18. Schale, Fein steinchengemagcr ter, grau-bra t 
ner Ton, überglättet: Standfuß, Loch im Boden, f!achko n• 
sehe Wandun g: ganz zusammengese tzt: H 35 mm. Rd1 
118 mm , Bdm 40 mm. Wsl ca. 4 mm . 

19. Randbruchstück . Grauer Ton, ocker ·gra u, 
geglättete und graphitierte Oberfläche: zweifach inn {c 
facettierter , ausladender Rand : erh . H 22 mm. Rdm C<' 

150 mm, Wst 3 mm . 
20. Standfuß. Grauer Ton. ocke r-graue Oberfläch e 

außen geglättet und graphitiert: er h . H 20 mm. &I rr 
66mm. 

21. Bronzenadel mit doppelkonischem. getrep p 
tem Kopf, Var. II . Grün patiniert, zum Teil uneb,me Obe r 
fläche durch Brandeinw irkung: bis auf die Spitze ganz er 
halten; erb . L 110 mm. Dm d . Schaftes 3 mm . 

22. Griffzungenme sse r aus Bronze. Typ Baie r 
dorf. Var. A. Grün patiniert : bis auf die Spitze ganz erha l 
ten (inkl. 3 Nieten); erh . L 169 mm . 

23. Klingenbruch s tück eines Bronzeme s ­
sers. Grün patiniert ;der schwach gewölbte Rücken ist im 
Bereich des Gri ffes schuppenartig gekerbt: crh. L 58 mm 
gr.B 18mm . 

24. Bronze n ade 1. Stark unebene Oberfläche durc h 
sekundäre Brandeinwirkung: Koprteil und Spitze erha l 
ten : erh. L 30 mm. Dm 7 mm; 

25. Zerschmolienes Bronzeobjekt. Annähernd ku 
gelförm ig, mit Schafta nsatz: erh. L 13 mm, Dm 10 mm 

26. 2 Bronzeb lechbruchstüc k e. Rundherum 
ausgebrochene Bleche , da s größere Stück etwas gewölb1· 
Dca . 0.75mm . 

27. 2 Nadelschaftbruchstücke aus Bronze. Pa 
liniert. sch wach gekrümmt durch Brandeinwirkung ange ­
griffene Oberfläche: erh. L ca. 18 mm. Dm 3,5 mm: L 
12 mm, Dm 3 mm . 

Gra b 13 

Das Grab wurde am 7.7. 1954 vom Bagger nur 
leich t angesc h nitten, so daß es bei der ansch ließen­
den Untersuchung noch fast unversehrt angetroffen 
wurde . 

Die rechteck ige Grabg r ube - Ost-West. orie n· 
t iert, T 80 cm, L 270 cm, B 100 cm - schützten ur­
s prü nglich einige Steinplatte n , di e jedoch schon vor 
der Untersuchung herausgenommen worde n wa· 



Der Leichenbrand war in der Mitte des Grabes 
aufgeschüttet, darin befand sich ein kleines Bronze­
fragment. Rundherum standen Tongefäße, die an­
scheinend schon zerbrochen ins Grab gekommen 
waren. Viele isolierte Scherben Jagen verstreut in 
der ganzen Grabgrube. 

Lireracur: F. BERG, Fundbcricht an das Bundesdenkmal­
amt l. 1954 (Ortsaktenarchiv BOA. Wien) 

Anthropologische Bestimmung des Leic henbrandes 

Frau, spätadult-matur, 35-50 Jahre 

Speisebeigaben 
Unbestimmbare kalzinierte Fragmente . 

Beschreibung der Funde 
l. Doppelkonus. Schwarz-braun gefleckte, geglät 

tele Oberfläche, oberhalb des Bauchkni cks beidseitige 
Graphitierung; unterh alb des ßau ch knick s unregelmäßig 
angebracht e . überwiegend se nkre chte Ritzlinien: ganz zu­
sa mmengesetzt und ergänzt: H 240 mm . Rdm 252 mm, 
Bdm 94 mm, Wst ca. 6 mm 

2. Schüssel. Grau -braune. geglättete und graphi­
tierte Oberfläche: eingedellter Boden: hochsitzender, ge 
rundC!ter ßauchumbruch. tricht erförmig('r Ha ls mit ausla­
dendem Ra nd: auf dem Bauchte il schräge Kannelur, Hals 
und Schulter umspannen vier kreuzst än d ige. schräg kan ­
nelierte Ba ndhenke l: ganz zusa mm engesetz t und ergänzt ; 
H 210 mm, Rdm 382 mm. Bdm 108 mm. Wst ca . 5 mm. 

3. Schüsscl.Ocker -grauerTon.außcng ut geglättet. 
innen geglättet: breiter Standfuß. gerundeter Bauchum ­
bruch, eingezogener Hals mit ausladendem Rand: auf 
Bauch S('nkrechte, relativ schmale Kannelur. zwei gegen · 
ständige, längliche. kantige Knubben (eine erhalten): ca 
ein Dritte l zusammengesetzt und ergänzt; H 80 mm. Rdm 
ca. 170 mm, Bdm 82 mm. Wst 4 mm 

4. 2 Bruchstücke einer Hcnke !t asse . Ocker· 
rötlicheOberfläche.beidseitsgutgeglättetundgraphitiert 
(sekundäre Brandeinwirkung); Bodenteil fehlt, flachkoni 
sehe, naeh außen gewölbte Wandung mit abgesetztem, 
ausladendem Rand; innen um den Bodente il hori,:ontale 
Kanncluren; H 62 mm, Rdm ca. 200 mm, Wst ca. 5 mm 

5. Henkeltasse. Schwarz -braune, geglättete und 
graphitierte Oberfläche; niederer Gefäßunterteil; Bauch ­
knick: Bandhenkelansatz: ca. :i:ur Hälfte zusammenge 
setzt; H ca. 34 mm. Rdm ca. 104 mm. Wst ca. 3 mm . 

6. Henkeltasse. Schwarz-braune, geglättete und 
graphitierte Oberfläche: ausgeprägter Bauchknick; hoch ­
gezogener Bandhenkel mit dreieckigem Querschnitt, ver· 
breiter! sich zu d('n Enden hin: ganz zusammengeset zt 
und ergäni;l: H 40 mm, Rdm 112 mm, Bdm 34 mm. Wst ca. 
4mm. 

7. Bruchstück einer Henkel(?)ta ss e.Schwarz­
braune, geglättete Oberrtäche: ausgeprägte r Bauchknick; 
Henkel nicht erhalten; H 62 mm, Rdm 152 mm, Bdm 
38 mm, Wst ca. 4 mm. 

8. Bruchstück einer Henkel(?)tasse. Sandge­
magerter, grauer Ton, ocker-grau gefleckte. geglättete 
Oberfläche; gerundeter Bauchumbruch: innen Rand- und 
Hal ste il graphitiert, außen Reste erkennbar; Henkel nicht 
erhalten; erh. H 85 mm, Wst ca. 4 mm. 

9. Bruchstück einer Henkclschale.Feinstein­
chen- und glimmergemagerter Ton, ocker-braune, innen 
geglättete Oberfläche, außen im Bereich der Verzierung 
aufgerauht; konische Wnndung; unterhalb des Randes ein 
Bandhenkel, außen unterhalb des Randes senkrechte Ril-

len in regelmäß ige n Abständen, dazwischen Oberfläche 
aufgerauht: erh. H ca. 48 mm, Wst ca. 8 mm. 

10. Bruchstücke einer großen Schale. Grauer 
Ton, ocker-rötlic he Oberfläche, beidseits gut geglättet bis 
auf den Bereich der Ritzlinienverzierung; stei!konische 
Wandung, zum Rand hin leicht eingezogen: außen unter­
halb des Randes Oberfläche aufgerauht, darau f gitterart i• 
ge Ritzlinienverzierung; erh. H ca. 107 mm. Rdm ca. 
300 mm. Wst ca. 6 mm 

ll . Kalottenförmige Schale. Grau-schwarze. gut ge­
glättete Oberfläche; eingedellter Boden; ganz zusammen­
gesetzt und ergänzt: H 42 mm, Rdm 103 mm, Bdm 26 mm , 
Wstca.4mm 

12. Henkelbruchstück. Grauer Ton. schwarz• 
braune Oberfläche außen geglättet und graphitiert: hoch­
gezogener Bandhenkel mit dreieckigem Querschnitt; 
erh . H ca. 40 mm. gr . B 40 mm 

13. Nadelschaftbruchstück aus Bronze. Ober­
fläche durch sekundä re Brandeinwirkung stark uneben: 
runder Querschnitt ; erh. L ca. 17 mm. Dm 3 mm. 

Grab 14 

Das Grab wurde am 16. 7, 1954 durch den Bag­
ger angeschnitten und konnte anschließend plan­
mäßig gebo rgen werden. 

Die Grabgrube hatte eine annähernd rechtecki­
ge f orm mit abgerundeten Ecken (Länge an der Ba­
sis 190 cm) und war Ost-West orientiert (Abb. 9). 
Der Boden der Grube war mit grobem Bachsand be­
streut; kein Steinschutz. 

Abb. 9. Horn. Ziegelei Thalhammer, Grab 14. Profil und 
Planum. 

Die Beigaben Jagen an der Ostseite des Grabes. 
Sie bestanden aus einer Messerspitze aus Bronze 
(alt gebrochen) und einem kleinen Kupferstück­
chen sowie etv.ra acht Tongefäßen, darunter ein gro­
ßer Doppelkonus und eine große Schüssel, die beide 
mit tiefschwarzer Erde, einzelnen kalzinierten Kn o-
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chensplittern und H olzkohleresten verfüllt waren. 
Die Metall objekte lag e n im Doppe lk onus. 

So n s t fanden sich in der Grabfüllung noch ver­
einzelte Scherben und Holzkohlestückche n . 

Lirerorur. F. BEIIC, Fundberi cht an da s Bundesde nkm al­
amt l. 1954 (Ortsaktenarehiv BOA. Wien). 

Beschreibung der F'unde 

l . Doppelkonus . Dicht steinchengemagerte r, 
schwarz- br au ne r Ton, geglättete Oberfl äche; unterhalb 
des Bauchknick s senkrech te RiU.linienvcrz.ierung ; ganz 
zusammengesetzt u nd e rgän:u; H ca. 230 mm, Rdm 
234-2 46 mm , &im 104 mm. Wst ca. 7 mm . 

2. Schüssel . Steinchengemagerter, schwai,; •brau ­
ner Ton, geglättete Oberfläche, auße n sowie innen auf 
Rand und Hals Graph itreste: eingedellter Boden. bauchi ­
ger Gefäßk örper, abgesetzter, trichterförmiger Hals mit 
ausladendem Rand ; auI dem Bauchteil schräge Kannelu,. 
den Hals·Schulter-Bereich umspannen zwei gegenständi­
ge Bandhe nkel von a nn ähernd qu adratischem Que• · 
schn itt: ganz zusammengeseU: t und ergänzt: H 158 mm, 
Rdm 272 mm, Bdm 66 mm, Wst ca. 6 mm 

3. Schüsse 1. Dicht, grob steinchengemager ter Ton. 
schwarz-braun gefleckte. geglättete Obe rflä che: hochsit­
zender, gerundete r Bauchumbruch, schwach abgesetzter , 
kurzer. trichte rförmiger Hal s mit ausladendem Rand: den 
Hals ·Schul tcr -Bereich umspannen zwei gegenständige, 
weitlichtige Bandhenkel, auf dem Gefäßunterteil senk ­
rechte. flächige Kammstrichverzierung; ganz zusammen· 
gesetzt und ergänzt: H ca. 160 mm, Rdm ca. 3SO mm. Bdm 
132 mm, Wst ca . 9 mm . 

4. Henk eltasse. Fe in steinchcngemagerte, ocker­
braun gefleckte, geglättete Oberfläche: eingedellter Bo­
den, schwach 11usgeprägter Bauchknick : hochgewgener 
Henk el mit dreieckigem Querschnitt: ganz zusammenge­
setzt und ergä nzt: H 46 mm, Rdm 102 mm. Bdm 30 mm, 
Wst ca. 3 mm . 

5. Henke l ta sse. Fe in stei nchcng emagerte. ocker­
braun gefleekte, geglättete Oberfläche; schwach eingedell­
ter Boden: hochgezogener Henke l mit dre ieckig em Que r­
schnitt; ganz zusammengesetzt und ergänzt; H 45 mm, 
Rdm 114 mm, Bdm 36 mm, Wst ca. 4 mm. 

6. H en k elsc hal e. Braune. gegliinete Oberfläche: 
breite Basis, ste ilkonische, nach außen geschwung ene 
Wandung: hochgezogener Bandhenkel (ringförmig): ganz 
zusammengesetzt und ergänzt; H 33 mm. Rdm 110 mm. 
Bdm 60 mm, Wst ca. 5 mm . 

7. Bruchs t ücke einer Schale. Fein stei nchenge • 
magerter, sc hwarzer Ton, ocker•schwan. geflec kte Oberflä ­
che, a ußen rauh, innen gu t geg lättet und grap hitiert (inkl. 
Rand obe rseite): ei ngedellter Boden, nachkonische Wan· 
dung, innen facettierter. waagrecht ausladender Rand: 
Randoberseite umlaufend sch wach kanne liert. vier kreuz· 
ständige Randerweiterungen mit ovalen Dellen: rek. H 
50 mm, Rdm ca. 280 mm, Bdm 76 mm. Wst ca. 5 mm. 

8. Bruchstücke einer Schale. Dicht, grob stein • 
chengemagerter. grauer Ton. ocker·rötliche. geglättete 
Oberflä che (sekun d äre Brandeinwirkung); stei lkonischer 
Wandungsan satz; 11ußen ab ca. 2 cm unterhalb des Randes 
aufge rauhte Oberfläche, darauf senkrec hte Ritzlinicn in 
regelmäßigen Abständen; erh. H 52 mm, Wst ca. 5 mm. 

9. 3 Wandbruchstücke. Grauer Ton, ockerfarbe­
ne. geglättete Oberfläche. außen Reste von Graphitierung, 
k lingend hart (sek undä re Brandeinwirkung): gerundeter 
Bauchumbruch : Bandhenke lansatz. darunter ein breites 
Band von se nkrechten RiU:linien: er h. H 35 mm, Wst ca . 
3 mm. 

10. Zerschmolzenes Metallobjekt. Dunk el-silbrig 
glänzend: flach trapezförmig: gr. L 24 mm, gr. B 23 mm. D 
c11.6mm. 
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II . Liingliches Bronzefragment. O-förmiger 
Querschnitt , beide Enden abgebrochen und leicht aufgebe-­
gen; L 17 mm . Dm ca. 2 mm. 

12. Klingcnbruchstück eines ßronzemes 
sers, Grün patiniert. durch sekundäre Bra ndeinw irkung 
angegriffe ne Oberfläche: dreieckiger Klingenquerschnitt, 
verjüngt sich zum abgebrochenen Ende h in s tark: erh. L 
16 mm, gr. B 19 mm (Grab 14?). 

13. Stein (Eklogit) (Bestimmung: R. Dell'mour) . 
Grün (Omphaci t • Pyroxen) mit za hlreic hen roten Em• 
schlüssen (Granate). unregelmößige Form: ca 
50x30x20mm . 

Grab 15 

Das Grab wurde von Arbeitern am 4. 8 . 1954 ent­
deckt und weitgehend zerstört. 

Die Beigaben, Reste ei n es Doppelkonus und 
zweier weiterer Gefäße sowie einige Scherben, wur· 
den F. Berg übergeben. Aus dem zerstörten Gra b 
konnte die se r in de r Folge noch einige Scherbe n 
und e in an der Ostseite gelegenes Häufchen Lei 
chenbrand bergen . 

Die Form der Grabgrube war nicht mehr fes t 
st e llbar; Ausmaße etwa 200 x 100 cm. T 40 cm, kei i 
Steinschutz. 

L11era1ur: F. BtRG, F'undbe richt an das Bundesdenkm al 
am ! 1, 1954 (Ortsaktenarchiv BOA. Wien). 

Speisebeigaben 
3 kleine Fragmen te: unverb ra nnt ; nicht bestimmba r 

Beschreibung der Funde 
1. Doppe I k o n u s. Dicht. grob steinchengemagerte r. 

grau -braun gefleekter Ton. geglättet; ausgebauch1er Obe r­
tei l; gani 1:usammengesetzt und ergiim:t; H 175 mm. Rdm 
194. Bdm 72, Wst ca. 6 mm. 

2. Schüssel. Steinchcngcmagerter Ton. ocker ­
schwarz gefleckte Oberfläche. außen und innen Rand· un d 
Halsteil geglättet und graphitiert; bauch iger Gefäßkörper. 
abgesetzter, relativ hoher. zylindrischer Hal s mit auslade n 
dem Rand: auf dem Bauchteil senkrechte Kannelur, au i 
Hals·Schulter•Umbruch zwei gcgcnstöndige, englichtig e 
Bandhenkel (eine r erhalten): Oberteil zusommengeseu1 
und ergänzt:erh. H 98 mm, Rdm ca. 230 mm, Wstca. 5 mm 

3. H en k eltasse . Grauer Ton, ocker-grau gefleckt e 
Oberfläche, geg lättet und graphitiert (innen nur Hal~teil ): 
eingedellter Boden , bauchiger Gefäßkörper, abgesetzter , 
trichterförmig er Hal s mit ausladendem Rand; auf dem 
Bauch senk rechte Kannelur, Bandhenkelansatz: ein Teil 
zusammengesetzt und ergänzt; H 124 mm, Rdm 176, Bdm 
54 mm, Wst ca. 4 mm. 

4. Bruchstücke einer Henkeltasse. Grau· 
schwan.er Ton, beidseits geglättet un d graphitiert: ausgc 
prägte r Bauchknick; hochgezogener B11ndhenkel von 
dreieckigem Que rschnitt; PN)fi! rek .: erh. H 28 mm , Rdm 
c11. 100 mm, Wst ca. 3 mm . 

5. Schale. Steinchengemagerter Ton, grau-braune, 
übergliittete Oberfläche; konische Wandung mit kurzem. 
annähernd waagree ht ausladendem Ran d ; Rand an einer 
Stelle eingcdelll (Grirfdell e): ganz zusammengesetz t und 
ergänzt; H 6()-64 mm, Rdm 152 mm, Bdm 68 mm, Wst ca. 
4mm . 

6. Kalottenf örmi ge Schale . Grauer Ton, ocke r•grau 
gefleckte, geglättete und graphltierte Oberrläche: Boden· 
teil fehlt, dünnwan dig: zusammengesetzt und e,gänzt: H 
ca. 35 mm. Rdm 80 mm, Wst 3 mm. 



7. 2 Wandbruchstücke. Fein steinchengcmager­
ter, grauer Ton, schwarz-graue, gegliittete Oberfläche: 
schwach bauchiger Gefäßkörper, zum Hals hin leicht ein­
gezogen; auf dem Bauchteil senkrechte Kannelur. Band­
henkel; erh. H 50 mm, Wst 4 mm. 

8. Wandbruchstück. Sandgemagerter, schwarzer 
Ton, ockerfarbene Oberfläche, außen gegläUet und graphi­
tiert; bauchiger Gefäßkörper mit sehr feiner Ritzlinienver· 
zierung in Form von schraffier ten Dreieckreihen: crh. H 
32 mm, Wst 2.5 mm 

9. Wandbruchstück. Ockerfarbene, geglättete 
Oberfläche; bauchiger Gefäßkörper; erh. H 64 mm, Wst 
3.5mm. 

10. Band henke I bru chstüc k. SchwarzN Ton, ok­
kerfarbene Oberfläche. beidseits geglättet und graphitiert; 
erh.L44mm. 

11. Randbruchstück eines Großgefäßes. 
Dichtsteinchen· und glimmergemagerter Ton. rote Ober· 
fläche. innen geglättet,außengrobverstrichcn(sekundäre 
Brandeinwirkung); kegelförmige Wandung mit ausladen­
dem Rand; erh. H 150 mm. Wst ca. 8 mm 

Grab 16 

Das Grab wurde am 18. 8. 1954 von Ziegeleiar­
beitern gefunden und teilweise gestört. Am folgen­
den Tag führte A. Körner die Untersuchung und 
Bergung der vorhandenen Reste durch . 

Nach seinen Beobachtungen lag etv.ras Leichen· 
brand in der Mitte des Grabes frei aufgeschüttet. 
Weiterer Leichenbrand fand sich in einem kleinen 
Topf an der Ostseite. Ansonsten waren Gefäßreste 
im ganzen Grab verteilt, die meisten lagen aber in 
der Mitte. In der Osthälfte des Grabes fanden sich 
außerdem drei Eisenfragmente {wahrscheinlich re­
zent). 

Die Grabgrube war rechteckig (Abb. 10); L 

240 cm, B 100 cm, T 30 cm, kein Steinschutz. 

Literatur: F. BERG. Fundbericht an das Bundesdenkmal 
amt 1, 1954 (Ortsaktenarchiv BDA, Wien) . 

Anthropologische Bestimmung des Leichenbrandes 

Juvenil. 13-18 Jahre 

Abb. 10. Horn, Ziegelei Thalhammer, Grab 16 nach der 
Bergung. Foto F. Berg . 

Beschreibung der Funde 
1. 2 Bruchstücke eines Doppelkonus. Stein­

chengemagertcr, schwarz-brauner Ton. innen und außen 
oberhalb des Bauchknicks gut geg lättet und graphitiert. 
sonst grob verstrichen; zeichnerisch ergänzt; rek. H 
210 mm. Rdm 220 mm, Bdm 92 mm, Wst 8 mm (Grab 16?). 

2. Doppelkonus. Steinchengemagerter Ton, g rau­
schwarz bis ocker-braun gefleckte Oberfläche, innen grob, 
sonst geglättet; ganz zusammengesetzt und ergänzt: H 
176 mm. Rdm ca. 200 mm. Bdm 96 mm, Wst ca. 7 mm 
(Grab16?). 

3. Doppelkonus. Steinchengemagerter. schwarz­
brauner Ton, geglättete Oberfläche; unterhalb des Bauch, 
knicks senkrechte Ritzverzierung; etwa zur Hälfte zusam­
mengesetzt und ergänzt; erh. H 204 mm. Bdm 134 mm, Wst 
ca.7mm. 

4. Bruchstück eines kleinen Doppelkonus. 
GrauerTon,ocker-grau gefleckte Oberfläche, außen obe r­
halb Bauchknick gut geglättet, sonst mäßig geglättet; 
erh . H 60 mm. Rdm ca. 110 mm, Wst ca. 3.5 mm 

5. Zylinderhalsgefäß. Steinchengemagerter, 
grauer Ton, hellgraue.geglätteteOberfläche;eingede llter 
Boden. bauchiger Gefiißkörper, zylindrischer. schwach ge­
kröpfter Halsteil; zwei gegenständige Bandhenkel; zusam­
mengesetzt und ergänzt: erh. H 205 mm, Bdm 92 mm, Wst 
7mm. 

6. Bruchstücke eines bauchigen Gefäßes . Stein­
chengemagcrtcr, grau -brauner Ton. außen geglättet und 
Reste von Graphitierung; bauchiger Gefiißkörper; auf der 
Schulter zwei horizontale Kannelurenbiinder. darunter 
Riefenbündel in ca. 10 cm Abstand: erh. H 140 mm, Wst ca. 
5mm. 

7. Schüssel. Ocker-rötliche Oberfläche. beidseits 
geglättet und graphitiert; abgesetzter Boden. bauchiger 
Gefäßkörper. abgesetzter. zylindrischer Hals mit innen 
facettiertem. ausladendem Rand; auf der Schul ter zweige­
genständige, kan tige Knubben. darunter eine senkrechte 
Reihe von Fingernagelkcrben, auf dem Bauchteil senk­
rechte, breite Kanne!urcn; ganz zusammengesetzt und er­
gänzt: H ca. 226 mm. Rdm 380 mm, Bdm 96 mm, Wst ca. 
9mm . 

8. Schüssel. Ocker-graue, geglättete Oberfläche. 
außen Reste von Graphitierung; schwach ausgeprägter 
Bauchknick, kurzer. innen gekanteter, ausladender Rand; 
ganz zusammengesetzt und stark ergänzt; H 80 mm, Rdm 
188 mm, Bdm 64 mm, Wst ca. 5 mm. 

9. Bruchstück einer Henkel(?)tasse . Fein 
steinchengcmagerter. schwarz-brauner Ton, geglättete, 
außen graphitierte Oberfläche; Henkelansatz; ganz zu­
sammengese tzt und ergänzt (Henkel fehlt); H ca. 50 mm, 
Rdm 138 mm, Bdm 50 mm, Wst ca. 4 mm. 

10. 2 Bruchstücke einer Henkel(?)tasse. 
Sandgemagerter, grau-schwarzer Ton. ocker-rötliche, ge­
glättete Oberfläche; Omphalosboden, flacher, gerundeter 
Gefäßunterteil: Henke! fehlt; Pr ofil rekonstruiert; rek. H 
ca. 36 mm. Rdm ca. 116 mm, Bdm 20 mm. Wst ca. 3 mm. 

II. Bruchstücke einet Schale. Fein sandgema ­
gerter, grauer Ton, geglättet, innen und außen Randteil 
gut geglättet und graphitiert; leicht geschwungene Wan­
dung, breiter Graphit.streifen unterhalb des Randes: ein 
Bruchstück mit zwei runden (5 mm) Bohrlöchern im Be· 
reich des Randes: erh. H 72 mm, Rdm ca. 220 mm. Wst ca. 

12. Bruchstücke einer Schale. Steinchengema­
gerter, schwarz-brauner Ton. geglättete Oberfläche; 
erh. H 35 mm, Rdm ca. 140 mm, Wst ca. 5 mm (Grab 16?). 

13. Wandbruchstücke eines großen. bauchigen 
Gefäßes. Steinchengemagerter, grauer Ton, außen gut 
geglättet, ockerfarben und graphitiert (ohne Zeichnung). 

14. Unterteil eines bauchigen Gefäßes. Fein 
steinchengemagerter, grauer Ton, innen gut geglättet und 
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grnphitiert, außen braune. geglättete Oberfläche: abge­
seuter Boden: erh. H 44 mm, Bdm ca. 88 mm, Wst 5 mm. 

15. Wandbruchstücke eines Großgefäßes. 
Grob steinchengemagerter (Quarzkörnchen), dunkelgrau­
er Ton, innen grau-braune, geglättete Oberfläche, außen 
ockerfarbene, rauhe Oberfläche: außen waagrec:hte Fin• 
gertupfenleiste,darunterschwachausgeführtesenkrechte 
Fingerstrich rauhung; erh. H 140 mm, Wst ca. 12 mm . 

16. H enkelbruchstück. Fein steinchengemager­
ter, grauer Ton, grau-braune Oberfläche: annähernd nm· 
der Quel'$Chnitt; an der Oberseite schmale, schräge Kan­
neluren; erh. H ca. 32 mm. Dm 17 x 14 mm . 

17. Bronzering. Grün patinierte, matt silbrige 
Oberfläche; annähernd rhombischer Que rschnitt; Dm 
29 mm. D ca. 4 mm. 

18. Bronzefragment. Patinierte, grün-schwarze 
Oberfläche. uneben: quadratischer Querschnitt, stiftför­
mig; erh. L 18 mm, D ca. 2 mm. 

19. Ze rschmolzenes Brol'lzeobjek t. Grül'l·schwarze 
Obe rfläche. uneben: ca. 30x 13 mm, D 9 mm. 

Grab 17 

Das Grab wurde am 23. 8. 1954 durch den Bag­
ger angeschnitten und noch am selbe n Tag von F. 
Berg ausgegraben. 

Es w ar viel kleine r als die bisher bekannten 
und kreisrund . Der Boden der Grabgrube war ko­
nisch nach unten verengt, so daß genau eine riesige 
dickwandige Tonschüssel darin Platz hatte, deren 
Oberteil allerdings, da er in die Humusschicht hin­
einragte, vom Pflug abgeschnitten und verschleppt 
worden war. 

In der Schüssel lagen noch einige Scherben von 
anderen Gefäßen . Der Leichenbrand, der im ganzen 
Grab verstreut war, bestand aufiälligerweise aus 
relativ großen. starken Knochenstücken . 

T 50 cm, Dm 40-100 cm, kein Steinschutz. 

Li1tratur. F. BE11c, Fundber icht an das Bundesdenkmal­
amt 1. 1954 {Ortsaktenarchiv BOA, Wien). 

An1hropologische Bestimmung des Leichenbrandes 

Erwachsener 

Beschreibung der Funde 
l. Unterteil eines Doppelkonus (?). Dicht.grob 

steinchengemagerter. schwarzer Ton, geglättete, innen 
braune. außen schwarze Oberfläche; rek. erh. H 117 mm, 
Bdm ca. 120 mm, Wst ca. 9 mm . 

2. Bruchstücke eines Großge f äßes.Grobs tein­
chengemagerter, 54;hwarz er Ton. innen braune. geglättete, 
außen ocker·rötllche Oberfläche, abgesetzter Boden, steil• 
koni54;he Wandung, gerundeter Gefäßkörper, annähernd 
zylindrischer Hals, innen gekanteter, waagrecht ausladen • 
der Rand; außen auf dem Gefäßkörper senkrechte F"inger­
strichrauhung. am Halsansatz waagrec:hte F"ingertupfen· 
leiste; erh . H 270 mm (Unterteil), Bdm 15'1 mm, Wst ca . 
10mm. 

Gra b 18 

Das Grab war etwa gleichzeitig wie Grab 17 an­
geschnitten worden, ko nnte aber au fgrund von nur 
einigen ausgebaggerten Scherben nicht sofort als 
Grab erkannt werden, da es so seicht lag, daß es 
nicht unter die Humu sschic ht reichte. 

150 

Am 25. 8. 1954 wurden schließlich vom Bagger 
an dieser Stelle zahlreiche Gefäßbruchstücke, dar­
unter sehr schön verzierte, zutage gefördert. Auch 
ein kleines Bronzefragment (Nadelbruchstü ck ?) so· 
wie Leichenbrandres te wurden ausgebaggert und 
vom Baggerführer geborgen. Bei de r in der Folge 
von F. Berg durchgeführten Untersuchung fanden 
sich noch Reste eines dünnwandigen Gefäßes aus 
feinem Ton . 

Form und Ausdehnung der Grabgrube waren 
nicht feststellbar, da sie nicht unter die h ier 20 cm 
mächtige Humu sschicht re ichte. Der Grabinhalt 
selbst dürfte durch den Pflug bereits weitgehend 
zerwühlt worden sei n. 
Lueratur. F. Bi:,u:;, Fundbericht an das ßundesdenkmal 
amt l, 1954 (Ort saktennrchiv ßDA, Wien) 

Amhropologische Destimmiing des Lcichenbramles 
Juvenil-senil 

Beschreibung der Funde 
l. Bruch stüc k e eines Doppelkonus . Dicht mi1 

groben Quarzkörnchen gemagertl.>r, grau·schwarzer Ton , 
schwarz•braune, geg lätt ete Oberfläche: unterhalb des 
Bauchkni cks dichte , grobe Kamm str ichverzier ung. teil · 
weise zusammengesetzt; erh . H 2 12 mm. Rd m 260 mm . 
Bdm ca. 120 mm, Wst 6 mm . 

2. Bruchstück eine r Schale . Fein stei nche nge · 
magerter. schwarz•b rauner Ton, geglällete Obc rfHiche; ko 
nischc Wandung mit kurzem, waagrecht ausladendem 
Rand ; außen se nkr echte Fin gernage leindrücke in rege! • 
mäßigen Reihen; erh. H ca. 60 mm. Rdm ca . 190 mm. Wst 
ca.Smm. 

3. Bruchstücke einer f\eochkonischen Schale . 
Dicht, grob steinchcngem11gerter. schwnrzcr Ton, ur­
sprünglich geglättet, nun durch sekundäre Brandcinwff 
kung rauhe Oberfläche. ocker-rötlich gefleckt; Wst ca . 
7mm. 

4. Bodenbruchstück . Fein steinchengem11gcr ter. 
grau•schwarzer Ton, innen schwarze, außen ocker·braun 
geneckte Oberfläche, geglättet; konischer W11ndungsan ­
satz;außensenkrechteRitzlinieninregelmäßigenAbs1:in· 
den: erh. H 26 mm , Bdm ca. 60 mm, Wsl ca. 4 mm (ohne 
Zeichnung). 

5. Bodenbruch stüc k . Fein ste inchengemagerter. 
schwar1.erTon, geglättet, außen graphitiert: innen kreis· 
förmige K11nne!ur um einen abgeflachten Buckel; erh. H 
85 mm. Wst ca . 5 mm (Grab 18?). 

6. Wandb ruchstück mit Henkel. Steinchengema· 
gert. schw11rz·brauner Ton, geglättete Oberfläche; 
schwach bauchige Wandung; englichtiger Bandhenkel; 
erh. H 32 mm, Wst c11. 5 mm (Grab 18?) 

7. 2 Randbru c h s tück e. Stc inchengemagertcr, 
schwarz-brauner Ton. geglättete und grap hitierte Obcrflä· 
ehe; innen focettierter, wllllgrecht ausladender Hand; 
erh. H 28 mm, Wst ca. 5 mm (Grab 18?). 

8. 3 Randbruch s tück e. Fein ste inchengemager­
ter Ton, grau·braune Oberfläche. geglättet und graph1· 
tiert; innen faceuierter, waagrecht ausladender Rand; 
erh . H 43 mm, Rdm ca. 300 mm, Wst co. 8 mm. 

9. Kleines Bronzefragment . Runder Quer54;hnitt, 
ein Ende abgebrochen (Nadelspiue?); erh. L 12 mm, D ca 
1.8mm . 

Grab 19 
Am 26. 8. 1954 wurden vom Bagger die Gräber 

19, 20 und 21 angeschnitten. Bei der Untersuchung 



am nächsten Tag waren di e Gräb e r bereits weitge• 
hend zerstört. 

Grab 19 enthielt ge ringe Keramikreste, u. a. 
eine dünnwandige Henkel( ?)schalc, sowie ganz we­
nig Leichenbrand . 

Form und Ausdehnung des Schachtes waren 
ni cht e rk ennba r, da die Grabgrube nicht unter die 
hier c a . 35 cm mächt ige Humu sschich t r eichte . Das 
Grab dürfte ur spr ün glich kr eisrund ge w ese n se in; T 
ca. 35 c m . Dm ca. 80 cm . kein S t einschutz. 

Am 7. 9. 1954 k am der Bagger wieder an diese 
Stelle und brachte noch die Reste e in er Schüssel 
mit tordiertem Henke! zutage . 

lirera11,r: F. ßrn G, Fundber icht an das Bundesdenkmul· 
umt 1, 1954 (Ortsaktenarchiv BDA. Wie n) 

Beschreibung der Funde 

1. Zy l indcrhalsgefiill. Steinchengemugerte r, 
grau-braun e r Ton, Oberfläche inn en grob.außen geg lättet: 
stu rk ubgesetzter Boden.ausgeprägt bnuchigerG efü ßkör ­
per,zylindrischer Ha ls mi t ausladendem Handansatz;teil 
weise zus;immengesetz t und erg1lm;t: crh . H 180 mm, Bdm 
76 mm. Wst 7 mm . 

2. 2 Bruchstücke ei ner Schussel . Steinchenge­
ma gerter,schwarz-b raune r Ton,geglättet:abgesetz ter Bo 
den, au sgepräg ter, tiefsi tzend er. buu ch,ger Gefoßk0rper, 
Halsansmz: auf Schulter - und Bauchteil schräge Kanne 
[ur.d azwischen zwei (erhult ene)gege nst:indige.umriefte. 
keg elförmige Buckel: erh . H 102 mm. Bdm 80 mm. Wst ca . 
7mm. 

3. Henkeltnsse. Sternchcngemag er ter, sch warzer 
Ton, ocker-rötliche. geglättete Oberfläche, se kund äre 
Brandeinwirk un g: ei ngedellter Boden: Henkclilnsatz; teil ­
weise zusammengesetzt; H 45 mm. Hdm 100 mm, Bdm 
34 mm, Ws l 4 mm 

4. Bodenbruchstück. Sandgemagerter, grauer 
Ton, ocker-gru ue. geglättete Oberfläche: erh . I·! 36 mm, 

ßd m 80 mm , Wst 7.5 mm 
5. Zahlreiche Bruch stücke eines Gefiißes 

(Schüssel). Steinchengemage rt e r, brauner Ton. geglättete 
und graphitier te Oberfläche : bnuchiger Gefäßkörper, zy­
lindrischer bis trichterförmiger Hals mit aus!ndendem 
Ra nd , weitlichtige Henk el mit rundem Querschnitt: He~· 
kel uußen schräg kannehert: Bauchteil ebe nfalls schrag 
kanneliert: erh. H cu. 80 mm (Henke l). Dm ca. 14 mm. 

G r a b 20 

Dieses Grab enthielt seh r viel Keramik, die 
zum gr ößte n Teil he rausgebaggert wurde. Bei der 
Untersuchung am 27. 8. 1954 konnten noch verein­
zel te Scherben, eine vollständig erhaltene Schüssel 
und ein ebensolches Schälchen gefunden werden 

Form und Ausdehnun g der Grabgrube waren 
nicht genau feststellbar, da sie nicht unter die ca. 
35 cm mächtige Humusdecke reichte. Wahrschein­
lich hatte sie eine ovale bis rechteckige Form 
(200 x 100 cm); kein Steinschutz. 

Uceratur: F. BE1<G, Fundbericht nn das Bundesdenkm al­
amt 1, 1954 {Ortsaktenarehiv BDA, Wien). 

Anthropologische Bestimmung des Lei clie11bra11des 

Mann, adult-matur (Hinweis e auf ein zweites 

Individuum) 

Speisebeigaben 
Schaf/Ziege: prox Rndiusfragment: 2 Radi usschnft­

rragmente, extrem klein: \ Metapodienschaftfragment (?); 
verbrunnt . 

Beschreibung der Funde 
1. Do ppel k o n u s. Grob steinchengcmagerter, grau• 

bruuner Ton. oberhalb des Bauchknick s Reste von Gra­
phiticrung, geg lätte t; unregelmäßige Höhe; unterhalb des 
Bauchknicks senkrechte Rit.zlinien; ganz zusammenge· 
se tzt und ergänzt; H 270 mm, Rdm ea. 320 mm, Bdm 
!30 mm. Wst ca. 8 mm 

2. Bruchstüc k und Henkel ei ne r Schüssel. 
Steinchengemagerter, sc hwur z-brauner Ton. beidseits ge­
glättet und graphi tiert(i nnen nur Rand und Hal s );ba uchi­
ger Gefäßkörper, abgesetz ter. trichterförmiger Hals, aus­
ladender Rund : uuf dem Bauchteil sc hrä ge Kannclur. Hals 
und Schulter um spannen zwei gegenständige Rundhen ­
kel : erh . H 82 mm. Rdm ca. 280 mm, Wst ca . 7 mm. 

3. 3 13ruchstücke einer Henkcltas se. Fein 
ste inch engemager ter, ocker-g rauer Ton, bc idseits gut ge­
glätte t un d grap hitierl (innen nur Rund und Huls): abge­
se tuer Boden, bauc higer Gefäßkörper, rel ativ hoher, zy­
lindrischer Hal s mit ausla den dem Rnnd: breiter ßandh en­
kelun sutz ;iuf der Schulter, auf dem Bauc hte il schräg e 
Kanne lur: rek . H 102 mm. Rdm ca. 130 mm, rek . Bdm 
44 mm, Wst ca. 4 mm. 

4. Schale . Grobgegliittete. bra un gefleckte Oberflä ­
chc ; wungrechtausladcndcr Hand:ganzzusammengesetzt 
und ergänzt: H 30 mm , Hdm 96 mm, Bdm 28 mm, Wst ca. 
4mm . 

5. Schale . Gcgl:ittetc, grau·braune Oberfläche: ein 
gedellter Boden, innen facettierter, waag rec ht a u,;laden ­
der. leicht überlappende r Rand: gunz zusammeng esetzt 
und ergänzt; H 54 mm, Rdm 192 mm, Bdm 60 mm, W,;t ca 
4mm 

6. Bruchstücke e ine s bauchigen Großgefäßes. 
Dicht stc,nchenge mugerter, sch warz er Ton. außen über• 
glättet, ocker -rötlich -braun gefleckt, innen geglättet mit 
hellbraunem Schlickerüberzug: bauchige r Gefüßkörper. 
kur1.er. 1.ylindrischer Huls mit ,;tark ausladendem Rand ; 
au f Hnls-Sch ulter -Umbruch eine wa agrechte Fin ge rt up­
fenleiste, Rundnuße nseite ebenfalls in Fin gertup fenma· 
mer verziert, auf der Schulter setzt ein breiter Bundhen­
kel an: erh. H 280 mm. Wst cu . 9 mm. 

7. Gelochte Bärenkralle. Kalziniert; Braunbär, Ph-
3-Fragmem (Kluue nbein). nn der Basis durchlocht; Dm d. 
Lochung ca. 5 mm 

Gr a b 2 1 

Grab 21 war ebenfalls bereits z um größten Teil 
zerstört. Es halte zahlreiche Keramikreste und ein 
kleines Bronzefragment enthalten, die F . Berg vom 
Baggerführer übergeben wurden . 

Es konnten die Reste einer mächtigen Steinset­
zung von rechteckiger Form festgestellt werden (ca. 
300 x 150 cm). Der nördliche Teil der Steinsetzung 
war bei der Untersuchung noch erhalten und er­
streckte sich in Richtung Südos t- Nordwest: T 40 c m , 
L 300 c m, erh. B 100-40 cm (Abb. 11). 

litcrrm,r: F. Bo:RG, Fundbericht an das Bundesde nkmal ­
amt 1, 1954 (Ortsaktennrchiv BDA, Wien). 

1-hithropofogische Bestimmung des Leichenbrandes 

Mann, adult, 20-30 Jah re 
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Abb. ll. Horn, Ziegelei Thalhammer. Grab 21. Teil der 
Steinsetzung. Foto F. Berg. 

Beschreibung der Fund e 
1. Schüssel. Grau -brau ,ie Oberfläche. beidseits ge­

glättet und graphitierl: star k abgesetzter Boden, bauchi­
ger Gefäßkörper. zylindrischer Hal s mit innen facettier ­
tem, waagrecht ausladendem Rand; im Bodenbereich zwei 
horizontale Kanneluren , auf dem Bauchteil schräge Kan· 
nelur. auf der Schulter 2 gegenständige Bandhenk el. 
kreuzförmig dazu 2 längliche Knubben : ganz zusammen­
geseut und ergänzt; H 232 mm, Rdm 328 mm, Bdm 
116 mm , Wst ca. 7 mm . 

2. Schüssel. Schwan-braune r Ton. innen geglättet, 
außen gut geglättet, mit Resten von Graphitierung; bau • 
ehiger Gefäßkörpe r. durch eine Rille abgesetzter. zylindri ­
scher Hal s, breiter, innen facettierter, waagrecht ausla ­
dender Rand: auf dem Bauch senkreehte Kanneluren. auf 
dem waagrechten Rand dre i senkrechte Bohrungen er­
kennbar: ca. ein Drittel zusammengeseut und ergän,;\: 
erh . H 175 mm, Rdm 330 mm, Wst ca. 5 mm. 

3. Bruchstücke einer Schüssel (?). Sandgema­
gerter, schwarz-brauner Ton, beidseits geglättet, außen 
Reste von Graphitierung: ausge präg t bauchiger Gefäßkör­
per: auf dem Bauchteil schräge , se hr breit.() Kanne lur: 
erh . H 130 mm. Bdm 90 mm, Wst ca. 5 mm. 

4. Henk el tas se. Fein stei nchen gemagerle r, grauer 
Ton, ockerf arbene , geglättete Oberfläche. außen gr-aphi­
tiert ; gerundeter Gefäßkörper, ausladender Rand: Band ­
henkelansatz: ganz zusammengesetzt und ergänzt: H ca. 
48 mm, Rdm 102 mm, Bdm ca. 22 mm. Wst ca. 3 mm 

5. Sc h a I e. Steinchengemagertcr, schwarz·brauner 
Ton , außen grob geglättet, innen geglättet und graphitiert; 
abgesetzter Boden, konische Wandung innen facettierter, 
waagrecht ausladende r Rand: auf der Randoberseite vier 
k reuz.sl.änd ige Auszipfelungen mit ovale n Dellen; ganz zu­
sammengesetzt und e rgä nzt : rek . H 54 mm. Rdm 168 mm, 
Bdm ca. 60 mm. Wst ca. 5 mm . 

6. Scha l e. Stei nchengemagerler. schwarz- brauner 
Ton, beidseits geglä ttet und Reste von Grap hitien.in g: ko­
nische Wandung, innen facettierter, waagrecht aus laden· 
der Rand : auf der Rand oberseite vier kreu zstä ndige Aus­
zip !e lung mit runden Dellen: ganz zusamm engeseUt und 
ergärut ; H 50 mm, Rdm 178 mm, Bdm ca. 64 mm, Wst ca. 
5mm. 
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7. Bruchstück einer Schale. Fein steinchenge· 
magerter. grauer Ton, ocker·graue OberDäche, beidscits 
geglättet und graphitiert : konischer Wandungsansat.z. in · 
nen facettierter, waagrecht ausladender Rand: auf dN 
Randoberseite eine Ausiip!elung mit runden Dellen erhal· 
ten: erh. H 14 mm, Rdm ca . 140 mm, Wst ca. 3.5 mm 

8. Schale . Ocker-schwarz gefleckte Oberfläche. au· 
Ben grob vel"$lrichen , innen gut geglättet und graphitiert; 
konisc he Wandung. innen facett ierter, waagrecht ausla­
dender Rand; ganz zusammengesetzt und ergänzt: H 
106-124 mm. Rdm ca. 378 mm. Bdm 96 mm. Wst ca. 6 mm . 

Grab 22 

Grab 22 wurde vom Bagger in der zweiten Sep­
temberhälfte des Jahres 1954 angeschnitten. jedoch 
wurde das Museum nicht verständigt. Der Baggerfüh ­
rer barg die Keramik. Nach se inen Angaben war die 
Grabgrube ca. 25 cm tief und hatte einen Durchmes­
ser von ca. 100 cm. Die Keramik lag im ganzen Grab 
verteilt, Leich enbrand war nur wenig vorhanden 

F. Berg konnte die Fundstellc noch vermessen 
und die Funde sicherste llen. Bei dieser Ge legenheit 
übergab ihm der Baggerführer E. Diwisch auch ein 
GriUangelmesser aus Bronze (Spitze und Griffende 
fehlen), das ein Arbeiter im zu r Verarbe itung ge ­
kommenen Lößmaterial gefunden halte und das 
vielleicht aus Grab 22 stammen könnte. 

Lireraiur: F. Bt:11G, Fundber icht an das Bundesdenkma l 
amt 1, 1954 (Ortsaktenarchiv BOA, Wien) . - J. l'liHO\'SKV. 
Die Messer in Mähren und de m Osta lpengebie t. Präh1st 
Bronzefunde 7/1, 1972. 46. 

Anthropologische Bestimmung des Leichenbrandes 

Kleinkind und juvenil-sen il 

Beschreibung der Funde 
l. Doppelkonu s. Ocker•grau gefleckte, geglättete 

Oberfläche, außen Reste von Graphitieru ng; unterhalb des 
Bauchknicks senkrechte Ritzlinien venie rung: ganz zu• 
sammengesetzt und ergänzt; H 160-170 mm, Rdm 212 mm. 
Bdm 80 mm, Wst ca. 6 mm . 

2. Schüsse 1. Stelnchengemagertcr, grau -brauner 
Ton, beidseits geglättet und graphitiert: eingedellter Bo­
den, bauchiger Gefäßkörper, ubgesetzter, schwuch trich• 
terförmiger Hals; auf dem Bauch sc hrä ge Kanne lur. Hals 
und Schulter umspannen zwei gegenstündigc. an der Au• 
ßenseite schräg kannelier te Rundhenkel: ganz zusammen· 
gesetzt und ergänzt; H ca. 156 mm, Rdm 224-226 mm. Bdm 
66 mm. Wst ca. 5 mm . 

3. Henkel(?)tasse . Steinchengemagerter, grauer 
Ton. sch warz-braune. gut geglättete Oberfläche. außen Re­
ste von Graphitierung (?): eingedellter Boden, bauchiger 
Gefäßkörper, eingezoge ner Hal s, ausladende r Rand: teil• 
weise zusammengesetzt und ergänzt; H 82 mm, Hdm 
160 mm, Bdm 62 mm, Wst 4 mm . 

4. H enkeltasse. Steinchengemagerter. ockerfarbe· 
ner Ton, geglättet; bauchiger Gefäßkörper, e inge zogener 
Hals, ausladende r Rand: hochgezogener , breiter Bandhen­
kel: ganz zusammengesetzt und ergänzt; H 76-94 mm . 
Rdm 1134 mm, Bdm 54 mm, Wst ca. :S mm. 

:S. Bruchstück einer H enkeltasse. F'ein stei n• 
chengemagerter, ockerfarbener Ton, geglätte t; bauchiger 
Gefäßk örper, eingezogene r Hab, ausladender Ra nd : hoch 
gezogener, breiter Bandhenkel mit dreieckigem Quer­
sch nitt: erh . H 85 mm. Wst ca. 4 mm. 



6. Schale. Stein chengemo.gert.cr, ocker -brauner 
Ton, innen gut. außen mäßig geglättet: konische Wandung: 
unterho.lb des Randes eine wa11grech1e (Griff)knubbe: 
ganz zusammengesetzt und ergönzt: H ca. 55 mm. Rdm 
160 mm, ßdm 69 mm, Wst ca. 4 mm . 

7. Große Henke lschale. Stcmchengcmag erter , 
gr11u-brnuner Ton, außen übe rglöttet. inne n gei;liitt et und 
grnphitier t: konisch e Wandun g: knapp unterhalb des Run· 
des ein kleiner, englichtig cr ßandhenkel. auf Gefäß körper 
außen unrege lmäßig angebra ch te Hitzlinien: etwa zur 
Hälfte zusa mmengesetzt und ergünzt: H !00 mm, Rdm 
262mm, Bdm 110 mm. Wst 5mm . 

8. Große Schale. Grob steinchengemagerter Ton. 
grnu-brnune Oberfläche. ;rnßen ü bergl öttet. inne n geglät­
tet und Reste von Graphit icru ng e rkennbar : eingedellter 
Boden: au ßen auf Gefäßk örper Rit:dinienverzieru ng: gan z 
zusa mmengesetzt und stark ergänzt: H cn. 90 mm, Hdm 
224 mm, ßdm 104 mm . Wst 5 mm . 

9. Kleine Sehale. Schwarzer Ton. ocker-braune 
Oberrlöche, innen gegläuet, außen eher grob; ca. ein Vier ­
tel erhalten: H 43 mm, lldm 120 mm, Bdm ca . 46 mm, Wst 
ca. 5mm . 

10. 2 Bruchs t ück e ei ner kleinen Sc ha l<!. Ste,n · 
ehengem ugerter , gr au er Ton. ocke r-röt lich gcflc-ckte Ober 
flüche. geg liittet. jedoch uneben durch se kund äre Brand ­
einwirkung: H 47 mm, Rdm 136 mm, Bdm 56 mm, Wst ca . 
5mm . 

11. Bruch st uck einer Sc hal e . Grobstemchenge · 
magerter, grauer Ton , schwarz-braun geneckte Obernä­
che. innen gut, außen grob geglättet; außen auf dem Ge­
fäßkörper annähernd senkrec ht e. unregelmäßige Ritzli· 
n ien erkennbar: H 114 mm, Wst ca . 7 mm . 

12. 2 Bruchstücke emer Schussel.Stei nchenge ­
ma11ertcr. grauer Ton. a ußen ockerfarben , gegkillet und 
graphitiert . innen grnu und ilberglätlet: gerun deter 
Bauchumbruch: auf dem ßnuchteil schr äge Kunnclur, em 
facettierter Siiulc henhe nke l crha llen: crh. H 40 mm, Ws1 
c11. 5 mm. Dm d. Henkel s ca. 10 mm . 

13. Bruchstücke eines Großgetäßes. Stein • 
chengemagerter. rötlicher Ton. gegliillct (sekundäre 
Brand einwir kung); hoher gerundete Gefäßkörper, zylin · 
dnscher Hals: auf Hals·Schulter-- Umbruch eine waagrech­
te Fingertupfonleiste. auf Gefiißunterteil sen krech te F,n ­
gerstrichro.uhung: erh. H ca. 250 mm. Wst ca. 10 mm . 

14. Standf uß . Fe in s teinch engem agcrter , grauer 
Ton, ocker-braune. geglättete Oberfläche; erh. H 22 mm. 
lldm 58 mm. Wst ca. 5 mm . 

15. Stand fuß . Fein stcinchcngemager te r. grauer 
Ton, ocker-graue, geglättete und 11ußen graphitiene Ober­
fläche; crh. H 22 mm , Bdm 82 mm. Wst ca. 4 mm 

16. Griffdo rnm csser, Typ Jevi tko (Grab 22?) 
Grün putinierte Bronze, auf dem Hiicken der Griffangel 
(rezente) Feilspuren erkennbar: die Griffangel versehmö­
lcrt sic h zum E:nde hin: an beiden Enden abgebrochen: 
erh. L 142 mm, B d. Klinge 20 mm . 

Gräber o. Nr. (Herbst /954) 

Nach Aussage des Bagger[ührers E. Diwisch 
wurden in den Wochen nach Auffindung von Grab 
22 noch weitere G räber angeCahren und zers t ört 
Die von ihm geborgenen Funde - mehrere, ziemlich 
vollständig erhalte ne Gefäße (u. a. eine sehr schöne 
Fußschale) - übergab er F. Berg anläßlic h de r Be­
sichtigung der Fundstelle am 2. Mai 1955. 

Erst am 14. 7. 1955 überbrachte ihm E. Diwisch 
noch einige Bronzen (u. a. einen Raupenarmreif, 
ei n en tordierter A rmr eif, ei n Bronzemesser und 

eine Kugelkopfnadel mit quergerieftem Kopf), die 
dieser ebenfalls bereits im Herbst 1954 gefunden 
hatte. 

li1 ern1ur: F. 81-:RG. Fundbericht an dos Bundesdenkmal­
amt 2. 1955 (Ortsaktenarchiv BDA. Wien). - 0 1:11S .• Fund­
ber. Öste rr . 6, 1967. 45f. 

Beschreibu 11g der Funde 
1. Bronzemesse r . Grün patiniert: gesch wungener 

Kllngcnrücken, zweischneidige Spit.ze, breite, kurze Gr iff­
angel mit einem Loch: ganz erholten; L 95 mm, 8 22 mm, 
D d. Rückens 3 mm. 

2. Grob gerippter Armreif . Grü n patiniert. massive 
Bronze. gut erhalten: O-förmiger Querschnitt, off ene En­
den mit stollenförm iger Verdickung, an der Innenseite in 
der Mille eine überarbeite te Gußno.ht erkennbar. Auße n­
sei te grob gerip pt; ganz erhalten: Dm 82 >< 65 mm. D 
14><18mm . 

3. Tordierter Armreif. Grün patiniert . massive 
Bronze: runder Querschn itt, zu den offenen Enden hin D­
form1g: bis auf die End bereiche tordierte Ober flüche (fal­
sche Torsion): ga n,. erhalten; Dm 60 >< 50 mm , D ca. 5 mm 

4. NndeJ mit waagrecht geripptem Kugelko pf. Grün 
p11tin icrtc Bron~e. sekundäre Brandeinwirkung erk e nn­
bnr (unebene Oberfläche); kugelförmiger Kopf mit abge­
flachtem oberen Teil ; auf dem Kopf hori zontale Rippung: 
ganz erh alten , Schaft einmal gebrochen; L ca. 142 mm. Dm 
d. Schafte s ca . 3.5 mm . 

G rä ber 23-28 

In der Zeit vom 2. Mai bis 11. Juli 1955 wurden 
nach Aussage der Ziegeleiarbe iter sechs Gräber an­
geschnitten. Aus sämtlichen Gräbern waren Kern · 
mikr cs tc geborg en w or den; Bronze n fohlten voll­
s tändig. Die Keramik von Grab 23 und 24 war mi t• 
einander ve rmischt. da beide Gräber unmittelbar 
nebe ne ina nd er lagen; die Beigaben vo n N r . 25-28 
wurden getrenn t übergeben. 

Weder auf die näheren Fundumstände n oc h auf 
Grabbau und dgl. konn ten vo n den Arbeitern H in­
weise gegeben werde n . Fest steht, daß kein einziges 
der sechs Gräber einen Steinschutz hatte. 

L11!'rruu r: F, BF-RC. Fundbericht an do.s Bundesdenk m a l­
amt 2. 1955 (Ortsaktenarch iv BOA. Wien ). 

A1zthropo/ogische Bestimmung des Leichenbran des 

Grab 28: Juven il-senil 

Speisebeigaben 
Grab 27: Hausrind: r. Astragalus (Fragment. ange· 

kohlt) . 

Beschreibung der Funde 

Griiber 23-24 

1. B r uchs tücke e ines O o pp elkon u s. Steinchen· 
gemagerte r, gra uer Ton. geglällete, innen schwarze, au­
ßen ockerfarbene Ober fläche ; unterhalb des Bauchknicks 
feine, unregelmäßige Ri tzlinienverz ieru ng; e rh. H 90 mm, 
Wstca.6mm. 

2. Bruchstücke einer Schüssel.Steinche ngema· 
gcrter. schwarzer Ton, innen geglättet. auße n gu t geglät­
tet und graphitiert: bauchige r Gefäßkörper, zyli ndrischer 

153 



Hals mit inn en facettie rte m, wa agre<:ht ausla dendem 
Rand ; auf de m Bauchteil schr äge Ka nnelur , Rand und 
Schulte r um s panne n vier kreutständige, an de r Außens ei­
te schräg ka nnelierte Rundhenkel; H 213 mm, Rdm ca. 
300 mm, Bd m ca. 86 mm, Wst ca. 5 mm. 

3. Wandbruchstücke . Steinchengemagerter, 
schwarze r Ton, innen grau-schwarze, geglättete. außen ok­
ke r-grau e, rauhe Oberlläche; sch wach gewölbte Wandung; 
Band he nke lbruchstüc k. Wandung außen mit se nkrechten 
Ri tzlinien verziert; erh. H ca. 62 mm . \Vst ca. 5 mm. 

Grab 25 

1. Zylinderhalsgefäß. Dicht, grob steinchenge­
magerter, schwan:er Ton. schwar:e-graue Oberfläche (se­
kundäre Brandeinwirkung) : Form turn Teil stark veno-­
gen. schwach gekröpfter Hal steil: auf Hals-Schulter-Um ­
bruch zwei gege nständige, breite Bandhenkel, Gefäßun ­
terseite mit senkrechten Ritzlinien verzier t (grob ausge­
führt); gan:t zusammengesetzt und ergänzt; H ca. 217 mm. 
Rdm ca. 118 m m, Bdm 86 mm, Wst ca. 1 mm 

2. Ge f äßu n tertei l mi t Standring. Grau-schwarz er 
Ton, ocker-rö tliche Oberfläche. gut geg lättet, außen Res te 
von Gr ap h it ierung: erh. H 56 mm, Bdm ca. 86 mm , Wst 
4 m m 

Grab 26 

1. Boden - und Wandbruch s tück eines Dop ­
pe I k o n u s. Dicht ste inchengemagerte r Ton. ockerfarbe ­
ne Obernäche. außen gut, innen grob geglället; schwach 
abgesetzter Boden. Bauchknick; unterhalb des Bauch­
knicks senkrechte und schräge Ritzlinienverzienmg (un­
regelmäßig); erh . H (Wandbruchstück) 65 mm. Ws\ 5 mm. 

2. Flachkoni sche Sc h a 1 e. Dicht steinchengemager­
ter Ton. ocker-grau gefleckte, geg lättete Oberfläche. innen 
Reste von Graphitie rung erkennbar : flachkonische, leicht 
geschwungene Wand ung: ganz zusammengesetzt und er ­
gänzt ; H ca . 57 mm, Rdm ca . 200 mm, Bdm ca. 74 mm. Wst 
ca.Smm . 

3. Bauchiger Gefißunterteil. Dicht grob, 5tein­
chengemagerter, schwarzer Ton . rötliche, geg lättete Ober· 
fläche, außen senkrechte ockerfarbene Schlickerstreifen 
(eingeglättet): hoher, bauchiger Ge fäßkörper; zusammen ­
gesetzt und ergänzt: erh. H 230 mm , Bdm 108 mm. Wst ca 
9mm . 

4. 3 Boden b ru eh stücke. Dicht, grob steinchenge­
magerter, rötlicher Ton. rot -braun gefleckte Oberfläche 
(se kun dä re Brandeinwirkung), außen grob ver5trichen, in 
ne n geglättet; crh. H 5,4 mm, Bdm ca. 240 mm, Wst 8 mm . 

Gra b 27 

l. Ta5senbruchstück . San dgemagerte r. grauer 
Ton, ocker-grau gefleckte, geglättete Obe rfläc he; gewölbte 
Sch ulter: der stark abgesetzte, trichterförmig geschwun­
gene HaJ5 geht in den Rand über: erh. H 35 mm, Rdm ca. 
100 mm, Wst S mm . 

2. Wandb ru chstück eines bauchigen Gefäßes 
(ohne Zeichnung), Dicht, grob steinchengemagert er. grau ­
schwarzer Ton, außen grob geglättete Oberfläche, innen 
gut geglättet ; Wst ca . 10 mm. 

3. Wandbruchstück (ohne Zeichnung). Dicht, 
grob steinchenge magerter, rötlicher Ton, inn en geglätt et; 
außen schwac h a usgefü h rte Fingerstrich rauhung; Wst ca 
5mm. 

Grab 28 

l, He n keltasse mi t gerundetem Bauchumbruch. 
Dich t stei nchenge magcrte, schwarz.braune Oberfläche. 
geglättet; schwach abgesetzte r Halstell, stark au5ladender 
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Rand; hochgezogene r, im Querschnitt dreieckiger Henkel: 
ganz 1.u5ammenge5e tzt und ergän:tt: H ca. 68 mm, Rdm 
176 mm. Bdm 56 mm, Wst ca. 5 mm. 

2. Bruch5tücke einer E i nzug sra ndschale. 
Fein steinchengemagerter, grau-schwan.er Ton, 5chwarz­
braun gefle<:kte, geglättete Oberfläche ; leicht geschwunge ­
ne Wandung ; unterhalb des Randes eine klei ne kegelför­
mige Knubbe erhalten ; erh . H 36 mm, Rdm ca. l1 6 mm. 
Wstca.4mm . 

3. Bruchs t ücke einer Schale. Grob steinc hengc­
magerter, grauer Ton . ocker-grau -rötlic h gefleckt<:' Ober­
fläche . klingend hart (sekundäre Brandeinwirkung). au 
ßen rauh. innen geglättet; stark ven.ogcne Form; erh . H 
ca. 90 mm, Rdm ca. 230 mm, Wst ca. 5 mm. 

4. Bruch s tücke eines Doppelhenkeltopfes . 
Dicht steinchengemagerter, rötlicher Ton. rötlich-braun 
gefleckte Oberfläche. innen gegläuet, ll'icht porös (se kun 
däre Brandeinwirkung): dickwandiger, bauchiger Gefäß ­
körper, trichterförmig ausladender Rand; am Rand 5Ctzcn 
zwei gegenständig e Bandhenkel an, außen auf Gefäßkör ­
per senkrechte f'ingcrstrichrauhung: rek. H 207 mm. Rdm 
110 mm, rek . Bdm ca. 150 mm, W5t 5-12 mm 

5. Verzierte Wandbruch stüc ke. Dicht fein stcin 
chengcmagcr ter, grau -schwarzer Ton. geg lätt ete Ober flä­
che: gewölbte Wandung (Schulter' /): senk rechte Kamm 
strichve rzierung: Wst ca. 5 mm . 

6. Wandbru chs tücke eines Großgefb.ße s (ohne 
Zeichnung). Dicht grob stei nchengcmagert e r, g rau-5chwar 
zerTon, innen überglättet, au ßen unterh11lb des Bauchum ­
bruches senkrechte Fingcrstrichrauhung; \V5t ca . 8 mm 

Grab 29 

Am 8. Sept. 1955 besuchte A. Körner die Fund ­
stelle und barg einige Scherben aus einem bereits 
weggebagge rt en Grab, das wahr sche in lic h im Laufe 
des Monats Augu st zerstört worden war und von 
dem die Arbeiter ei n ige wenige Tonscherbe n aufbe· 
wahrt hatten. Die ungefähre Lage des Grabes wur ­
de eingemessen . 

Lire-rawr. F, BeRG, Fundbericht an das Bundesdenkmal­
amt 2, 1954 (Ortsaktenarchiv BDA. Wien) . 

Beschreibung der Funde 
1. Bruchstücke eines Doppclkonus . Steinchen­

gcmagerter, grau,bro.uner Ton, geglä ttet e Oberfläche; un 
terhalb des Bauchknick s senkrech te Ritzlinienvcrzieru ng: 
er h. H 50 mm. Wsl 4- 7 mm. 

2. Bruchstück einer Scho.le. Schwo.rzer Ton , 
schwarz-b raune Oberf läche, inne n gut geglütle t und gra 
phi tiert, außen grob geglättet: konische Wandung, kurzer, 
waagrecht ausladender Rand: außen senkrechte Ritzli 
nienverzierung in regelmäßigen Abständen; H ca. 48 mm, 
Rdm ca. 140 mm, Bdm 62 mm, \Vst ca . 5 mm . 

3. Wandbruch5ti.ick (ohne Zei chnung). Grau· 
schwarzer Ton, innen geglättet und graphiticrt. außen ok­
kerbraun. grob geglättet; außen senkrechte Hitzlinicn in 
unregelmäßigen Abständen; Wst ca . 5 mm. 

4. Wandbruch s tück eines bauchigen Gefäßes 
(ohne Zeichnung) . Steinchengemagerter grau-schwarzer 
Ton, schwarz-braun gefleckte, geglättete Oberrläche; W5t 
ca.5mm, 

Grab 30 

Grab 30 war bei der Un te r such un g bereits größ­
te n te ils zerstö r t. A. Körner fand nur mehr einige 
Sc he rbe n und eine „Stecknadel" aus Bronze. 



Die Grabgrube dürfte ganz seicht, kaum unter 
den Humus reichend, gewesen sein. 

Literatur: F. BF.RG, Fundbericht an das Bundesdenkmal­
amt 2, 1955 (Ortsaktenarchiv BDA. Wien). 

Beschreibung der Funde 
1. Bruchstück einer Schüssel. Ste inchengema­

gerter, grauer Ton, grau -braun gefleckte. geglättete Ober• 
fläche: bauchiger Gefäßkörper. durch eine Rille abgesetz­
ter Halsansatz: auf dem Bauchteil schräge Kannelur. auf 
der Schul ter eine längliche Knubbe erhalten: erh. H ca. 
120 mm, Wst ca. 5 mm. 

2. Bronzenadel (rezent?) . Hellgrün, patinie>rt: klei 
ner, kugeliger Nadelkopf: Schaf t einmal gebrochen: Lca . 
40 mm. Dm d. Schaftes 1 mm 

Grab 31 

Am 19. August 1958 wurde vom Bagger ein Grab 
angeschnit ten und am folgenden Tag durch F. Berg 
untersucht. Beim Eintreffen an der Fund stel le war 
nur mehr ein kleiner Rest des Grabes in Form einer 
dunklen Verfärbung in der Lößabbauwand zu sehen. 
in der noch einige Scherben steckten. Von den Arbei­
tern war bere its ein Häufchen Scherben von minde­
stens zwei Gefäßen, darunter ein Doppelkanus. und 
eine in zwei Teile zerbrochene Bronzenadel mit dop ­
pelkegelförmigem Kopf, geborgen worden. 

Das Grab dürfte nach Angabe von Baggerfüh­
rer E. Diwisch nicht sehr groß gewesen sein . Die 
Tiefe betrug max . 45 cm: Steinsetzung war keine 
vorhande n . 

L,iu:rawr: F. BmG. F'undbericht an das Bundesdenkmal• 
amt 11. 1958 (Ortsaktenarchiv BOA. Wien). - J . i'l.lnovsKi", 
Die Nadcln in Mähren und dem Ostalpengebiei. Prähi si 
Bronzefunde 13/5.1979. !74 . 

Beschreibung der Funde 
1. Doppelkonus. Dicht und fe in steinchengema 

gerter. schwarz -brauner Ton, geglältete Obe>rfliiche; ge­
schwungener Gefäßunterteil; ganz zusammengesetzt und 
ergänzt; H 194 mm. Rdm 224-234 mm, Bdm 98 mm, Wst ca. 
6mm. 

2. Bruchstück eines Doppelkonus. Grauer. 
steinchengemagerter Ton, schwarz -braun gefleckte. ge­
glättete Oberfläche: unt er halb des Bauchknicks Bese n­
strichrauhung: erh. H ca . 50 mm. Wst ca. 7 mm 

3. Bruchstücke eines Zy li nderhalsgefäßes. 
Steinchengemagerter, grau-schwarzer Ton. außen 
schwach ockerfnrben und geglättet. innen überglättet: 
bauchiger Gefäßkörper, abgesetzter Halsansatz:aufHals 
Schulter-Umbruch zwei gegenständige. englichtige Band­
henkel (einer erhalten), auf der Gefäßunterseite Besen­
strichrauhung: erh . H 130 mm, Wst ca. 6 mm. 

4. Bruchstücke einer Schüssel.Steinchengemn­
gerter, grauer Ton. innen schwarze. geglättete Oberfläche, 
außen ockerfarben, geglättet und graphitiert: bauchiger 
Gefiißkörper,abgesetzter,zylindrischerHals mit breitem. 
innen facettiertem. wa.ig recht ausladendem Rand; Rand 
undSchulterumspannenzweiweitlichtige,gegenständige 
Bandhenkel: rek. erh. H 135 mm. Rdm ca. 310 mm. Wst ca . 

5. Verzierte Wandbruchstücke (Schüssel?). 
Innen schwarze, geglättete und teilweise graphitierte 
Oberfläche,außengeglättetundgraphitiert;bauchigerGe· 

fiißkörper, abgesetzter Halsansa tz; auf dem Gefäßkörper 
schräge Kannelur: erh. H ca. 78 mm. Wst ca. 6 mm. 

6. Verzierte W11ndbruchstücke mit Henke l 
(Henkeltasse?). Fein steinchengemagerter, schwarzer 
Ton. ocker-schwarz gefleckte, geglättete Oberfläche, au· 
Ben Reste von Graphitierung; bauchiger Gefäßkörper, ab­
gesetz ter, trichterförmiger Hal sansatz; auf der Schulter 
ein Rundhenkelansatz. Verzierung außen: schraffierte 
Dreiecke, Linien - und Kerbreih en, senkrechte Ricfenbün­
del. dazwischen Zickzacklinien und Kerbreihen: Wst ca. 
5mm. 

7. Spindc lk opfnadel . Var. Gemeinlebarn. Ober­
fläche zum Tc,il stark uneben (sekundäre Brandeinwir­
kung); Schaft einmal gebrochen; L 86 mm, Dm d. Schaftes 
ea.3mm 

Grab 32 

In der langrechteckigen Grabgrube 
(300 x 70 cm, Tiefe 120 cm) fanden sich etwa fünf 
fragmentierte Gefäße, dazwischen frei aufgesc hüt­
tet, der Leichenbrand. in dem s ich die Spitze eines 
Bronzemessers befan d (Abb. 12). Über dem mittle­
ren Gefäß la g eine Steinplatte (Bitter·scher Gneis, 
45x22cm). 

Lill'rarnr:K.Doct:KAL.F'undber.Österr.6. H/74.56 

Anthropologische Best immung des Leichenbrandes 

Frau. adult. 2Q-40 Jahre 

Speisebeigaben 
Schaf/Ziege : r . Astragalus. Fragment. ,;ehr klein. ver­

brannt 

Abb . 12. Horn, Ziege lei Thalhammer, Grab 32, Skizze 

Beschreibung der Funde 
l. Trichterhalsgefäß. Steinchengemagerter, ok­

ker·brauner Ton. geglättete Oberfläche: bauchiger Gefäß· 
körper, abgesetzter, relativ hoher. trichterförmiger Hals 
mit innen gekan tetem, ausladendem Rand; Randoberseite 
horizontal kanneliert, sowie vier kreuzständige Auszipfe­
lungen mit ovalen Dellen, auf dem Bauchteil schräge Kan· 
nelur, dazw. vier kreuzständige Buckel mit halbkreisför­
miger Kannelur: bis auf Bodenteil zusammengesetzt und 
ergänzt; e rh . H ca. 205 mm, Rdm 276 mm. Wst ca. 5 mm. 

2. Bruchstücke einer Schüssel. Schwarz-brau­
ner To n. beidseitsgeglättct undgraphitiert: bauchiger Ge­
fäßkörper, abgesetzter. trichterförmiger Hals mit ausla­
dendem Rand: auf dem Bauchteil schräge Kannelur. Hals 
und Schulter umspannen vier kreuzständige Bandhenkel 
mit schräg kannelierter Oberseite. Henkelansatz auf der 
Schulterumrieft;erh. H ca. 114 mm, Rdm 350 mm. Wst ca. 
6mm . 
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3. Schüsse l . Steinchengemagerter. schwan.-brau ­
ner Ton, beidseils geglättet und graphitiert; bauchiger Ge­
faßkörper, abgesetzter, schwach trichterförmiger Hals mit 
innen facettiertem, waagrecht ausladendem Rand; auf 
dem Bauchteil senkrechte Kannelur, Hals und Schulter 
umspannen vier kreuutiindige Henkel mit !ünfkanligem 
Querschnitt; etwa zur Hälfte zusammengesetzt und er­
gänzt: H 168 mm, Rdm ca. 300 mm, Bdm ca. 100 mm, Wst 
ca.6mm: 

4. Schüssel. Steinchengemagerter, ocker-grauer 
Ton, außen gut geglättet und graph iert, innen geglättet; 
nach kegelförmiger Standfuß, tiefsitzender Bauchknick, 
trichterförmig ausschwingender Hals - und Randteil: ganz 
zusammengesetzt und ergänzt; H 97-107 mm , Rdm 
230 mm, Bdm ca . 84 mm. Wst ca. 4 mm. 

5. Ven.ierter Gefil.ßunterteil . Steinchengemager­
ter. sch wan.-b rauner Ton, gcgläuet; konische Wandung 
mit gerundetem Bauchansatz: außen grob ausgeführte 
senkrechte RiUlinien, dazwischen Tannenzweigmuster; 
erh. H 120 mm, Bdm 120 mm, Wst 6 mm. 

6. Klingenbruchstück eines Bronzemes­
sers. Grün patinierte. blasige Oberfläche (sekundäre 
Brandeinwirkung): dreieckiger Klingenquerschnitt; erh. L 
34 mm. B d. Klinge 15 mm. 

Ein ze lfund 1965 

1. Bruchstück eines tordierten Bronzearm­
re ifs. Grün patiniert ; annähernd runder Querschnitt: 
erh. L 50 mm, Dm ca. 55 mm, D 4 mm . 

Funde ohne Grabzusammenhang 

1. Doppelkonus . Steinchengemagerter. schwarzer 
Ton. geglätte te. braune Oberfl äc he: unterhalb des Bauch­
knick s senkrechte Ritzlinienv en.ieru ng: ganz zusammen­
geseut und ergänzt: H 205 mm, Rdm 220 mm. Bdm 88 mm. 
Wstca.8mm . 

2. Doppelkonus . Dicht Stein chen- und ghmmerge­
magerter Ton. oc ker -grau gefleckte Oberfläche. teilweise 
gut geglättet und graphitiert; ausgep räg ter Bauchknick: 
unterhalb des Bauchknick s se nkrechte, schwach ausge­
fühne Fingerstrichrauhung; ganz zusammengueut und 
ergänzt; H 276-286 mm , Rdm ca. 286 mm. Bdm 126 mm. 
Wstca . 9mm . 

3. 2 Bruchstücke eines kle inen Doppelkonus. 
Ocker-rötliche, geglättete Oberfläche (sekundäre Brand­
einwirkung); unterhalb des Bauchknicks senkrechte und 
schräge Ritzlinienverzierung (unregelmäßig): erh. H ca. 
78mm, Rdm 110mm. Wstca. 5mm. 

4 . Zylinderhalsgefäß. Schwarz-braune . geglä tte· 
te Oberflä che, außen graphitiert: niederer Standfuß, bau · 
ehiger Gefäßkörper. abg esetzter. zyli ndri sc her Hals; auf 
der Schulter vier kreuz.ständige Knubben. auf der Gefäß.. 
unterseite senkrechte Kammstrichverzierung: zum Teil 
zusammengesetzt: erh . H 190 mm, Bdm 88 mm, Wst ca 
5mm . 

5. Bruchuücke eines Zyli nderh alsgefäßes . 
Fein stei nchengem agerter, schwarz-grauer Ton, außen ge· 
glättet und graphitiert ; Bodenansatz, bauchiger Gefäßkör­
per. abgesetzt.er.gekröpfter Hal steil, gerade abgeschnitte­
ner Rand : auf Hal s-Sc hulter-Umbru ch zwei gegenständige 
Bandhenkel: rek. H 210 mm, Rdm 130 mm, Bdm ca. 
100 mm, Wst ca. 5 mm. 

6. Schüssel . St.einchengemagerter. brauner Ton, 
beidseits gut geglättet und graphltiert: abgeseuter Boden, 
hochsitzender, bauchig er Gefäßkörper, abgesetzt.er, zylin­
drischer Hal steil mit innen facettiertem, waagrecht ausla­
dendem Rand: auf der Schulter ein(!) Ösenhenkel, auf dem 
Bauchtei l sch räge Kannelur :ganzzusammengesetzt under· 
gänzt: H 127 mm, Rdm 212 mm, Bdm66 mm, Wstca.4 mm. 

156 

7. Schüssel. Dicht steinchengemagerter Ton. röt­
lich-schwarz-braun gefleckte, gegläuet.e Oberfläche, au­
ßen und auf Hals innen Reste V<Jn Graphltierung erkenn 
bar;bauchigerGefäßkörper,schwach abgesetzter, relativ 
kuner, zylindrischer Halsteil mit gerade abgeschnittenem 
Rand: auf dem Bauchteil vier kreuzst än dige Kre iskanne­
luren um einen abgeflachten Buckel: ganz zusammenge­
settt und ergänzt; H ca. 110 mm, Rdm 214-220 mm, Bdm 
98 mm, Wst ca. 5 mm. 

8. Schüssel. Ocker und rötlicher Ton. braune. ge­
glättete und graphitierte Oberfläche; Standfuß. Bauch 
knick. innen facetti erter, waagrecht aus ladender Rand : 
ganz zusammengesetzt und ergänzt: H 106 mm. Rdm ca . 
176 mm , Bdm 76 mm, Wst ca. 4 mm . 

9. Schüssel. Fe in steinchengemagerter, ocker und 
grauer Ton , Oberfläche gut geglättet und graph,tiert: fla­
cher Standfuß, dur<:h eine Leisteverstiirkter Bauchknick, 
zylindrischer Halsteil mit kurzem. ausla dendem Rand; 
ganz zusammengeseut und ergänzt: H 68 mm, Rdm ca. 
145 mm, Bdm 64 mm, Wst ca. 4 mm 

10. Henkeltas sc. Grau-schwarze, geglättete und 
graphitierte Oberfläche: Omphalosboden: Bauchknick: 
hochg ezogener Bandhenkel: ganz zusammengesetzt und 
ergänzt; H 52 mm. Rdm 112 mm, Bdm 26 mm. Wst ca 
4mm 

II . Henkelta sse. Sandgemagerter. grau-schwar­
zerTon,ocker-graugefleckteObcr flä che,gegliittet:gerun­
deter Bauchumbruch: Bandhenk ela nsatz: ganz zusam 
mengesetzt und er11äm:t (Henkel fehlt): H ca. 66 mm. Hdm 
ca. 128 mm, Bdm 56 mm. Wst ca. 4 mm. 

12. Henkelu sse. Dicht s teinchengemagerter. ok­
ker -11rau gefleckter Ton. geglättet; Omphalosboden. gerun­
deter Gefiülunterteil, zum Hal s hin eingezogen. ausladen 
der Rand : hochgezogener Bandhenkel (im Ansatz erhal ­
ten) ; ganz zusamme ngeseut und ergä nzt (Henkel fehlt): H 
ca. ~ mm. Rdm 102 mm. Bdm 26 mm, Wst ca. 5 mm . 

13. Henk ellasse. Schwarze. geglät tete Oberfläche 
(Or iginalober fläche nich t erkennbar, a lt restauriert) ; Om­
pha\osboden, gerundeter Gefäßunterteil. zum Hal s hm 
ein11ezogen, ausladender Rand; hochgezogener Bandh e n­
kel ; ganz zusammengesetzt und ergänzt; H 88 mm. Rdm 
128 mm, Bdm 38 mm, Wst ca . 5 mm . 

14. Henkelt asse. Ocker und rötlicher Ton, geglät· 
tete Obe rfläche; sch wach eingedellter Boden , bauchiger 
Gef äßkörper, abgesetzter, trichterförmiger Hal s, geh t in 
Rand über; auf dem Schulterteil Reihen von eingestoche­
nen Kerben. Ritzlinien. Krei ss tempel so wie hängende 
Ritzlinien-Dreie cke.Verzierungweißinkrust iert ;san duhr · 
förmiger Bandhenkel: ganz zusammengesetzt und stark 
ergänzt: rek. H l 14 mm, Rdm 132 mm. Bdm 44 mm. Wst ca 
5mm. 

15. 2 Bruchstücke einer Henkeltasse. Ocker 
farbener Ton. grau-schwarze, gegliitlete Oherfliiche; 
Bauchknick, ausgeprägte Schulter, durch eine Rille abge­
setzter, trichterförmiger Hals. der in einen ausladenden 
Rand übergeht; sta rk hochgezogener Bandhenkel mit 
dreieckigem Querschnitt, der sic h ~u den Enden hin ver· 
breitert; erh . H 82 mm. Rdm ca. 152 mm. Wst ca. 3 mm . 

16. Henkeltas,e .5<:hwarz-braunerTon,geglättete 
Oberfläche: Bauchknick: weitmünd ige Form mit ovaler 
Miindun11:hochgezogener Bandhenkel mit knopfartigem 
Aufsatz an der höchsten Stelle; ganz zusammengesetzt 
und ergä nzt ; H ea. 80 mm. Rdm 168-180 mm, ßdm 52 mm. 
Wstca.5mm. 

17. H enkeltasse. Ge11liittete, graphitierte Oherflä­
che (Originaloberfläche nichl erkennbar): Bauchknick: 
hochgezogener Bandhenkel mit dreieckigem Querschnitt: 
ganz zusammengesetzt und ergänzt; H ca. 60 mm, Rdm 
118 mm, Bdm 34 mm, Wst ca. 4 mm. 

18. Henk e lta sse. Sandgemagerter Ton. schwarz­
braun gefleckte Oberfläche, geglätl.el und graphitiert: 



Ompha!osboden; Bauchknick; hochgezogener Bandhenk el 
mit ;mntihernd dreieckigem Querschnitt; ganz zusammen ­
gesetzt und ergän zt ; H 50 mm, Rdm 113 mm, ßdm 28 mm, 
Wstca.4mm. 

19. Hcnkeltasse . Steinchcngemagerter, ocker und 
br1wner Ton, gut geg lti ttetc und graphiticrte Oberfläche 
Omphalosboden, flach<!r, gerundeter Gefäl.luntcrteil, aus • 
geprägter Bauchkni ck: überrand sttindig c r Ringhenk el: 
gan,. 7.U~ammen gesetzt und ergfüi zt: H ca . 37 mm, Rdm 
96 mm, ßdm 20 mm. Wst ca. 4 mm 

20. 3 B r uchst ü ck e einer Tasse. Feinsteinchen• 
g<!magert<,r Ton, ocker und graue Oberflüche, geglän<!t 
und grap hitier t ; re lati v hoher . kcge !formigcr Standfuß, 
ba uc hige r Gefäßkörper , durch e in e Rill e abgeset, .ter, zy 
lindrisclm,· Hal~ mit inn en focett ierle m, waagrecht ausla • 
dendem Hand: auf de m Gefäßk örper schrä ge Kannel ur: 
rek. H 71 mm, mk. Rdm 86 mm . Bdm 44 mm. Wst ca 

21. H e nke lsc h a 1 c. Stcin ch engemagcrtcr, schwarz 
brauner Ton, inn e n gut gcglä tt l'l und graphitiert, außen 
grob überglället: fla ch koni~chc, nilCh auße n gcschwungc• 
nc Wa ndun g , inn e n facettierter. waag rec ht ausladender 
Rand: oberhalb des Handcs e,n eng l1cht1gcr !landhcnkcl, 
dar üb er ist d ie Handob„r sci t<' ausgczipfc lt, eine krc,sfo1 
m,gc Eindellung (w.ih,·scheinlich kreuz sti.ind,g) ist au f der 
Gegen se ite erhalten: ganz zusamme ng esetzt und ergänzt 
H 45 mm. ll dm 190 mm, Bd m 60 mm, Wst ca. 5 mm. 

22. Kleine Henke lscha le . r.,; n stcinchcngcmagc, 
ter, ocker und ,·ölli cher Ton, innen gut geglä ttet und gra• 
ph iticrt , auße n üb<,rgliillc t: ausgepräg ter Omphalosboden, 
innengckantell!r, waagr<,cht au sladend er Hand; unterhalb 
des Randes em Ös en henkel: ganz wsammcngcsct1 .t und 
erg änzt: H 34 mm , Hd m 11G mm , ßdm 28 mm, Wst ca 
4mm 

13. H enke !sc h a I e. Inn en oc ker •schwar z gef lec kte, 
gut geglättete Ob cl'fläc hc, a uflen röt lich und cmfach Uber 
glättet; breite Bu.sis . kon isc he Wand ung, d ie m einen 
schwach auslndenden Rand übe!'gc ht: an de,· Wandun g ein 
ßandhenkc l, Rand darüb er na ch in nen hochgezogen: gnn 7, 
zusammengesetzt und ergänzt: H 50 mm , Rdm 157 mm, 
ßdm 90 mm , Ws t rn. 5 mm 

24. Br uc hstüc ke ei ner Hcnkelsch,ile. Dicht 
und fein steinche ngemag crte r Ton. geglättet, außen Heste 
von Graphit ierung; eingedellte r Bod<:n, flach kon isch e. ge · 
schwung<,ne Wand ung, Rand sch wae h aus ladend: an 

Randscherben ein Henk el an satz erhalten: H 
Hdm ca . 170 mm. Bdm ea . 46 mm, Wst ca . 5 mm . 
Große Sc h a I e . Steinchcngcmagcrlcr, sch warz · 

brauner Ton, geglättet: Bodcnunsatz, kon i~che , ,:um Rand 
hin leich t hochgezogene Wandung: außen senkre chte Ritz­
lin icn mit Muslerkombinationen in den Zwischenräumen 
sowie unre ge lmäß ig<! Rit zli11ien: etwn zur Häl fte erhalten 
und ergiinzt: H 125 mm, Rdm 350 mm, 13dm 130 mm, Wst 
ca.6mm . 

26 . Grofle Schnle. Grauer Ton, ocker und graue , ge· 
glättete Oberfläche: ßodennnsab„ konische, zum Rand hin 
leicht hochg<!zog e nc Wandu ng; etw.i zur Hä lfte erhalten 
und crgäm.t; rek. H 93 mm, Rdm 270 mm, Bdm ca. 90 mm , 
Wstc a.5mm. 

27. Sch a I e. Steincheng<!magerter, schwurz·grauer 
Ton , ockerfarbene, geglättete Oberfläche; relativ breite 
Basis; cn. 7.Ur Hülfle er hallen und ergänzt; H ca. 50 mm, 
Rdm 126 mm, ßd m 48 mm, Wst ca. 5 mm 

28. Sc h a I e. Steinchcngcmagcrtcr, ocker -rötlicher 
Ton, geglättet: schwach eingedellter Boden, relativ breite 
ßnsis; ganz zusammenges<!tzt und ergän zt; H 48 mm, Rdm 
134 mm, Bdm 52 mm, Wst ca. 5 mm 

29. 2 Bruchstücke einer Schale.Grobsteinchen· 
gemagerter Ton, ocker-schwarz gefleckte, geglättete Ober­
fläche, innen gut geglättet und graphitiert; H 60 mm, Rdm 
186 mm, ßdm 52 mm, Wst ca. 5 mm. 

30. Bruchstück eines grob gerippten Armreifs 
Patinierte Bronze, Oberfläche durch Brondeinwirkung 
stark uneben; annähernd D·förmiger Querschnitt; erh. L 
25 mm, B ca. 10 mm . 

31. Geripptes Halsbruchstück einer Bronzenadel. 
Stark angeschmolzenc Oberfläche, runder Querschnitt: 
erh . L 8 mm, Dm 6.5 mm. 

32. 4 Nadclschaf1- bzw. Armreifbruchstük­
ke . Patin iert e Bronze, keine Brandspuren erkennbar. 
zum Teil verbogen; runder Querschnitt: ein Bruchstück 
mit Bündeln von horizontnlen Ritzl inien ver7.iert (Arm­
reifbruchstück?); Dm 3 mm . 

33. Längliches Bronzcobj<,kt. Stark angeschmol­
zcnc Obcrfliiche; runder Quersehnitt; erh. L 26 mm, Dm 
4.5mm 

:l4. Drei zerschmolzene Bronzen. Zwei kleine trop· 
fenförmige und ein gröUeres Stück. 

35. Bruchstück einer Bron7,cscheibc . Teilwei­
se grün patiniert, verbogen und stellenweise ausgebro ­
ehen: mit zentralem, leicht verdicktem Schaft (abgebro· 
ch,m}; auf d<!r Sch<!ibcnoberseitc, am Rand beginnend, 
dr e i Ring e mit a lte rnier en den Schrägstrichen (Gravur); 
erh . L ca. 25 mm, Dm d. Scheibe 40 mm. Dm d. Schaftes ca. 
5mm 

Tierknochen (1953). alle unverbrannt. Schwein: r. 
1-lumerus, JUV.; Schwein: r . Radiusfragm., un ter l Jahr; 
Schwein : 1. Hadiu s , unter 3 Jnhre; Schwein: r. Femur, un· 
tcr 3 Jahre: Schwein : l. Ulnafragm ., unter 3 Jahre: Schnf 
(?): L Hum er us, knapp unter '/, Ja hr; l. Radius, knapp unter 
'/, Jahr; kleiner Widcrkäuerc l. Hum orus 

Auswertung 

Aus dem Brandgräberfeld der älteren Urnenfel­

d erze it sind uns 32 Bestattungen bekannt. Nach den 
Funden ohne Grabzusammenhang zu schließen, 
dürften von 1953 bis inklusive 1955 neben den 30 
eingemessenen noch fünf bis zehn weitere Gräber 
zum Vorschein gekommen sein •). 

Trotz zu envartender Grabfunde kamen in der 
Folge bei fortschreitendem Lößabbau nur mehr ein 

Grab im Jahre 1958 und zuletzt Grab 32 im Jahre 
1955 zutage . 

Da - wie schon erwähnt - der Großteil der Be­
stattungen durch Baggerarbeiten bei der Lößgewin­

nung angeschnitten und zerstör t wurde und keine 
systematisch ausgegrabenen Gräber vorliegen, sind 

auch prak t isch keine zuverlässig vollständigen 
Grabinventare vorhanden; es waren auch keine de­
taillierten Fundbeobachtungen möglich. 

Hinzu kommt, daß viele dieser Gräber sehr 
seicht lagen , oft nur in den Humus eingetieft, so 
daß sie, soweit überhaupt als so!che erkannt, mehr 
oder weniger durch den Pflug bereits gestört waren. 

Gewöhnlich zählen zur Ausstattung der Gräber 

Bronzegegenstände, vornehmlich in Form von mit­
verbrannten Trachtbestandteilen, sowie Speisen 
{Tierknochen) und eine relativ große Anzahl an Ge­
fäßbeigaben. Tabelle 1 zeigt die Fundsituation so­
wie die Grabfunde im Überblick. 
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Tabelle 1: Fun d si tuation und Grabfunde im Über­
blick 

Grab-Nr. Fundsituati on Lb . Ge. Br. Tk. 

8 
9 

lO 
11 
12 
13 
l< 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23/24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 

tw. zerstört 
unvers ehrt 
tw . zerstört 
zerstör t 
zerstört 
zerstört 
zerstört 
zerstört 
zerstört 
zerstört 
tw.zerstört 
zerstört 
unversehrt 
unversehrt 
zerstört 
t,.v . zerst ört 
tw. zerstört 
zerstört 
zerstört 
zerstört 

zerstört 
zerstört 
zerstört 
zerstört 
zerstön. 
zerstört 
zerstört 
zerstört 
zerstört 
unverseh rt 

Lb. - Leichenbrand 
Ge. - Anzahl der Gefiiße im Grab 
Br. - Zahl der Bronzen im Grab 
Tk . - Tierknochen 

6 
15 
8 

5 
13 
25 
20 
12 
9 

11 
16? 3 
2 ,, 
5 
6 
8 

15 
3 
2 

So sind nur die Gräber 2, 13, 14 und 32 in nahe ­
zu unversehrtem Zustand angetroffen worden. wei­
ters konnten bei den teilweise zerstörten Gräbern 3, 
11, 16 und 17 noch einige Befunde gesichert werden. 

Aufgrund der großen Gefäßanzahl ist man ge­
neigt, neben den Gr äb ern 2, 13, 14 und 32 auch bei 
11, 12, 16 und 22 eine gewisse Vollständigke it, zu· 
mindest was die Gefäßbeigaben an lan gt. anzuneh-

Umfang und innere Struktur des Gräberfelde s 

31 Bestattungen konnten im Gelän de eingemes­
sen und auf einen KG -Plan übertragen werden 
(Abb.4) . 

Der Lößabbau gin g - was an der dur chlaufen­
den Numerierung der Gräber gut zu erkennen ist -
en tlan g einer breiten We st-Ost ver laufenden Kante 
von Süden nach Norden voran (Abb. 3). 

Wegen des bereits geraume Zeit vor dem Som­
mer 1953 betriebenen Lößabbaus ist auch mit zer• 
störten Gräbern sü dl ich der ersten „Auffindungs­
kante" entlang der Gräber 1 bis 7 zu rechnen. 
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Die Ostgrenze des dichter belegten Gräberfeld­
teils kön nten die Bestattungen 3 und 15 marki er en. 
Das wurde auch durch eine von F . Berg im Herbst 
1954 durchgeführte Probegrab u ng auf Parz. 1924 
(nordöstlich von Grab 13) bestätigt, bei der keine 
weiteren Gräber entdeck t wurden. An der Nord­
und Westgr enze des Gräberarc als streu e n di e Be· 
stattungen sehr stark. Trotz dieser Umstände kann 
zum indes t der ungefäh re Um fang des Bestattungs 
platzes abgegrenzt werden 

Allgemein liegen di e Grä ber unregelmäßig ver· 
streut im Gelände. Auch wenn man mit vielen nicht 
erkannten Gräbern re chnet. ist der relativ große 
Abstand von durchschnittli ch 10 m zwischen den 
einz elnen Schächten auffällig. Eine Gruppenbi l 
dung ist nur im Südosten zu erkennen (Grab 1- 5. 9, 
10), mit zum Teil nur 1-2 m voneinander entfernt 
liege nd en Bestattungen 

Die Gräber 23 und 24 befanden sich nach Auss a 
ge der Ziegeleiarbeiter dicht nebeneinander: nähere 
Hinweise fehlen leider, auch konnte da s F'undmute ­
rial nicht getrennt gebo rg en werden 

Lockere, unregelmäßige Streuung der Gräber 
scheint charakteristisch für die ältere Urnenfe lder ­
zeit (HAI) zu sein. 

Betrachten wir die etwa ze itgleic he n Gräberfel· 
der von Gemeinlebarn und Unterradl "). so zeigt sich 
uns ein ähnliches Bild ' ). Obwohl auch dies e Gräb er· 
felder nur unzu lä ngl ich ausgegraben sind. liegt die 
Zahl der Bestattungen im gleichen Rahmen; Ge 
mein lebarn weist 31 und Unterrad l 61 Bestattungen 
auf. Es handelt sich hier somit um Friedhöfe mittle­
rer Größe, die in der Regel aus 20-50 Be stattu ngen 
bes tehen '). Auch der ä lter e Teil (HAI) des Brand ­
gräberfeldes von Oblekovice weist lockere Bele ­
gung auf•). Anders als bei den erstgenannten Gr ä­
berfeldern ist hie r eine durchlaufende Benütz un g in 
die folgenden Zeitstufen gegeben. So ist hier gut 
eine Tendenz der gesam ten mitteleuropäischen Ur­
nenfelderkultur zu e rkenn en, näm lich ein starkes 
Anwachs en der Gräberfeldgrößen erst zu Beginn 
der Stufe HA2, also der mittleren Urnenfeldcrz e it, 
wo dann mehr als 100 Best attungen keine Selten ­
heit sind' ") 

Bestauungssitte und Grabba u 

Relativ gute Befunde haben wir - auch was die 
zerstörten Gräber betrifft - bezüglich Bestattungs· 
sitte, Grabform, Orientierung und eventuel len 
Steineinbauten. 

Da keinerlei Hinweise fü r Hügelaufschüttun ­
gen vorliegen , kann in unserem Fall mit großer Si­
cherheit ei n Flachgräberfe ld angenommen werd e n. 
Einzig der große Abstand zwischen den G1·äbern 
läßt die Vermutung zu, daß es sich hier um ver­
schwundene Hü gelaufschüttungen handeln könnte, 
wie dies auch bei einigen älteren Gräbern aus Oble­
kovlce angenommen wird"). 



Daß es in der älteren Urnenfelderzeit noch Hü­
gelgräberfelder gibt, wird etwa durch die kleine Ne­
kropole im „Schuschenwald" bei Siegendorf (Bur­
genland) belegt"). Diese Gräber werden aber be­
reits de r Caka-Kultur zugerechnet, wo Hügelgrä­
berfelder - eine Tradition der vorangegange nen 
Epoche der mittleren Bronzezeit 11) - noch längere 
Zeit üblich waren 

Im Baierdorf -Velatitz-Berei ch Niederöster-
reichs und Südmährens scheint die Sitte der Flach­
gräberfelder, die sich dann in der Regel mit dem 
Ende der älteren Urnenfelderzeit durchgesetzt 
hat"), relativ früh auf und wird rasch die- vorherr ­
schende Bestattungsform; so etwa auf dem frühur­
ne nfe lderze itli chen Gräberfeld von Baierdorf")- Je­
denfalls si nd für den nördlichen niederösterreichi ­
schen Bereich der Baierdor f-Velatitzer Kultur bis­
lang ke ine eindeutig belegbaren Hügelgräberfelder 
aus der älteren Urnenfelderzeit bekannt. 

Im Gräberfeld von Horn wurden nur ßrandbe ­
sta ttungen gefunden (Tabelle 2). Bei 14 Leichen­
bränden ist die Grabzuordnung möglich. Bei den 
Gräbern 13, 21 und 32 kann aufgrund des Befundes. 
des Gewichts sowie de r erhal tenen Kör per regionen 
auf vollständige Überreste des Verstorbenen ge­
schlossen werden' ' ). Die übrigen scheinen durch 
wegs un vollständig zu sein. In sgesamt konnten e ine 
Kind e rb estattung (?). drei Frauen- und drei Män­
nergräber be stim mt werden. Eine spezif ische Ver ­
te ilung der Geschlechter im Gräberfeld ist nicht er· 
kennbar. 

Erw äh nenswer t ist die durchwegs gute bis sehr 
gute Verbrennung der Verstorbenen (Verbren· 
nungsstufe III - V, ca. 550 ° - > 800 ° "). 

Dem Grabungsbericht kann man nur in zwei 
Fällen die Deponierung des Leichenb ran des in Ge­
fäßen entnehmen. In Grab 14 waren ein Doppelko­
nus und eine Schüssel mit t iefsc hwarz e r Erde, ein ­
zelnen kalzinierten Kn ochen und Holzkohle ver­
füllt. Offensichtlich ist h ier der gesamte Brnnd-

schutt (zusammen mit den mitverbrannten Bron­
zen) in den beiden Gefäßen niedergelegt; auf die 
Aussortierung des Knochenkleins wurde verzichtet. 

Bei Grab 16 wird sowohl von einem frei in der 
Mitte der Fläche aufgeschütteten Knochenhäuf­
chen berichtet als auch von Leichenbrand in einem 
kleinen Topf an der Ostseite des Schachtes. Ob es 
sich hier um eine Doppelbestattung handelt, kann 
allein aufgrund des nur spärlich erha ltenen Kno­
chenkleins (30 g) nicht mehr gesagt werden. 

Häufig wurde der Leichenbrand frei im Zen­
trum des Grabes niedergelegt, zweimal wird von 
Knochenhäufchen im Ostteil der Grube berichtet 
(Tabelle 2) " ). 

Auch von dem zeitlich unmittelbar vorangehen­
den und unweit gelegenen Brandgräberfeld von 
Baierdorf wiss e n wir, daß der Leichenbrand „frei in 
der Erde zu einem Häufchen aufgeschüttet"" wur­
de " ). Es handelt sich in beiden Gräberfeldern mit 
zieml icher Sicherheit um sog. Gräber mit Knochen ­
häufchen, die allerdings oft nicht klar von Brand­
streuungsgräbern abgrenzbar sind. in denen der 
Leichenbrand meist zus ammen mit dem übrigen 
Brandschutt über eine größere Fläche im Grab aus­
gestreu t wurde . 

Letztere Bestattungsart tritt in Horn in Grab 2 
auf. wo im östlichen Teil der Grube Brandschutt 
(Knoch enklein und „Asche") flächig verteilt lag. 

C. Eibner '•) macht auf Grund mangelnder Be­
funde keinen Unterschied zwischen Gräbern mit 
Kn oc henhäufchen und Brandstreuungsgräbcrn . 
Nach 1hm ist die Sitte der urnenlosen Brandbestat­
tung in der mitteldonauländischen Urnenfelderkul ­
tur bis in einen späten Abschnitt von Hallstatt A be­
legt und scheint ihre schwerpunktmäßige Verbrei­
tung vor allem im Riegsee- und Rixheim-Horizont 
zu haben 

Aufgrund der großen Vielfalt an Bestattungssit ­
ten , aber auch Grabformen, besonders in den Zeit­
abschnitten der frühen und älteren Urnenfelderzeit, 

Tabelle 2: Geschlechts -, Altersbest immu ng und Bestattungsart 

Grab-Nr. 

1 
2 
3 

11 
12 
13 

" " 16 
17 
1B 
20 
21 
22 
2B 
32 

Geschlecht 

Frau 

Mann ? 
Frau 

Mann 
Mann 
Kind? 

juvenil -senil 

adult 
juve nil 
erwachsen 
spällldult-matur 

juvenil 
erwachsen 
juven il·senil 
adult-matur 
adult 
Kleinkind/ juv .-sen 
juvenil-senil 
adult 

22-26 
14-19 

13- 18 

20-30 

20--40 

Bestattungsart 

Knochenhäufchen/Ost? 
Brandstreuung? 

Knochenhäufchen/Zentrum 

Knochenhäufchen/Zentrum 
Urne 
Knochenhäufchen/Ost 
Knochenhäufchen/Zentrum u. Urne 

Knochenhäufchen/Zentrum 
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können keine zeillich ode r rä uml ich klar abgrenz­
bare Gruppierungen erkannt werden : nur allgemei­
ne Tende nz en und kleinräumige Bräu che zeichnen 
sich ab. 

Um eine re gionale Sitte könnte es sich hier im 
Übe rgangsgebiet zwischen Wald- und Weinviertel 
einschließlich dem süd lich der Donau anschließen­
den Raum") h andeln, in dem die Hallstatt A-Grä­
berfe\d er Gemein leba rn , Getzersdo rf und Unter radl 
liegen . So begegnet uns in Getzersdorr- :) überwie­
gend urnenlose Brandbestattung , auch zeigt sich 
hier im übrigen Grabbrauch große Ähnlichkeit mit 
den Gräbern aus Horn . Daß aber auch kleinräumig 
ve r schiedene Br äuche nebeneinander existierten. 
zeigen die Brandgräber von Gemeinlebarn beson­
ders deutlich, wo in erster Linie Urnenbestattungen 
vorliegen; eindeutige Gräber mit Knochenhäufchen 
oder Brandschüttung konnten hier nicht festgestellt 
werden n ). 

Bezüglich des urnenlosen Bestattungsbrauchs 
gibt es vermutlich Verbindungen zu den nördlich 
und östlich anschließenden Gebieten des Baierdorf ­
Velatitze r und Caka -Kulrurbereichs . Für die westli­
chen Teile des Karpatenbeckens (Südwestslowakei 
und Transdanubien) kommt J. Paulik l' ) zu dem 
Schluß, daß diese Bestattungsweise während des 
Vor -Caka -Horiz.ont es und der eigentlichen Caka­
Kultur besteh t und meist noch in der älteren (Vela­
tice-)Phase der mitteld onauländi schen Urnenfelder ­
ku ltur (Hallstatt A) vorherrscht. Als Beispiel führt 
er die älteren Gräber aus Chotin II an, wo 16 urnen ­
losen Gräbern zwei Urnenbestattungen gegenüber ­
stehen. Ebenso verweist er darauf , daß auch in den 
große n „Fürstenhügelgräbern" wie Ockov, Velatice 
und Caka die urnenlose Brandbestattung bezeich­
nend ist. 

Daß die Verhältnisse im Baierdorf-Velatitzer 
Kulturbereich nicht einheit lich waren, zeigt auch 
das Gräberfeld von Oblekovice in Südwest-Mähr en, 
wo von den sechs Gräbern, die in die älteste Phase 
datieren (HAI), nur zwei die Brandstreu ung bzw. 
Knochenhäufch en aufweisen"). 

Es fällt auf. daß die urnenlose Brandbestattung 
oft mit der Anlage von mannslangen Steinkisten 
bzw. Steinpackungen um das Grab kombiniert ist. 
Diese Verbindung, die uns auch auf dem Homer 
Gräberfeld begegnet, darf nicht verwundern, gelten 
doch sowohl diese Brandbestattungsart als auch die 
Steinpackung um Gräber als Traditionen aus der 
H ügelgräberk ultur"). 

Anders als die Niederlegung des Leichenbran­
des ohne Urne, die in den frühen Urne nfelderzeit­
stu fen in unterschiedlicher Häufigke it in fast allen 
Regionen anz utre ffe n ist. dürften manns lange 
Stei npackungen vor a llem in den westlichen Urnen­
fe ldergruppen (Mittel· und Südwestde utschland , 
Nordtirol) verbreitet sein. 

So treffen wi r in Randbere ichen der Lausitzer 
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Kultur, wo Urnenbestattung vorherrschend ist, ge­
legentlich auf mann slange Steinpackunge n mit 
Brandstreuung 21). Weiter westlich in der Unstrut­
gruppe Westthüringens sind di ese Gräber in der 
Stufe BZ B/0 sogar vorherrschendH). Ebenfalls 
sehr be liebt sind sie im anschließen den Unterfran ­
ke n") sowie in Mittel- und Oberfranken••). Im 
Rhein -Mai n-Gebiet si nd in der Stufe Wölfersheim 
(BZ B/ OJJ>) bislang nur Körper- und Brandstreu­
ungsgräber beob achtet worden, Urnengrä ber sin d 
erst in der ä lte ren Urn c nfe lderzcit na chgewie sen . 
Für den gesamten Raum einsc hließlich Mittel-. Süd 
hessens 12) und Badens 12) gilt dann in der älteren Ur­
nenfelderzeit (HAI) die Urnenbesta ttung bere it s als 
vorherrschende Bestattung ssitte, wobei abe r wei­
terhin in den mehr oder weniger häufig auftreten ­
den mannslangen Steinpackungen und -kisten be­
vorzugt Brand streu ung auftr itt 2 '). 

In Ober • und Niederbayern ist das Bild differen­
zierter . Hier kommen z. B. in de r Reg ion um Strau ­
bing schon in der frühen Urnenfelderzeit neben 
Knochenhäufchen auch Urn enbes tattungen vor"). 

Mannslan ge Steinkisten mit Brnndstreuung be ­
gegnen uns wieder häufig in der Zeitstufe I (ent­
spricht etwa BZ D) in Nordtir ol. Aber auch in der 
Zeitstufe II (HAl), wo das Urnengrab an sich be­
reits vorherrschend ist, treten mannslangc Steinki­
sten mit Brandstreuung mehr oder weniger häufig 
auP ' ). 

Die urnenlosc Brandbestattung - woh l e ine 
Überlieferung aus de r Hüge lgräberzeit - wa r also 
vor allem in der früh en Urnenfe ldcrzei t (BZ D) ve r­
breitet und wurde in der folgenden ä lte re n UZ teil ­
weise massiv von der Urnenbcstattung abgelöst. 
wobei der zeitliche Ansatz regional un te rs ch ied lich 
ist. Die in beid en Zeitstufen auftretenden manns­
langen Steinpackungen bzw. -kisten, die uns - wei­
ter unten näher erläutert - auch aus zwe i Gräbern 
aus Hor n belegt sind, wei se n überwiegend Brand­
streuung oder Knochenhäufchen auf. 

Für das älterurnenfelderzeilliche Gräberfeld 
von Horn bedeutet das, daß die hier ziemlich konsc 
quente Deponierung von Knochenhäufchen (fast 
durchwegs in der Mitte des Grabes) a ls ein einheit­
licher traditioneller Brauch ausgeübt wurde, der 
uns auch auf bena chbarten Gräberfeldern begegnet 
und der in nächster Nachbarschaft - in HAl-Zu ­
sammenhang - häufig auch im westlichen Karpa· 
tenbecken auftritt. 

Eine Besonderheit im Horner Gräberfeld sind 
die hier häufigen rechteckigen, trapezförmigen und 
langovalen Grabgruben (Tabelle 3), die von den 
zum Tei l seh r re ichha ltigen Beigaben ni cht ganz 
ausgefüllt waren . Diese Anlagen hängen zweifellos 
auch mit der Tr adit ion der Körperbestattung zu­
sammen. Bei den bekannten Grubenausmaßen be ­
trägt die dur chsc hn ittliche Länge 150-200 cm und 
die Breite eo.. 100 cm. Von runder Form war nach 



Tabelle 3: Grabform, Orientierung und Steineinbauten 

Grab -Nr. 

1 
2 
3 
6 
6 

' 10 
II 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
16 
19 
20 
21 
22 
30 
31 
32 

Gnb[orm 

rech tec kig 
trapezförmig 
langoval? 

rundlich 
langoval? 
oval? 
rechteckig 
rechteckig 
rechteckig ? 
rechteckig 
rund 

1"Und? 
rechteckig? 
rechteckig 
rund 1 

rechteckig 

Orientierung 

0-W 

O•W 
0-W 

SO•NW 

Angabe der Ziegeleiarbei ler Grab 10 (Dm ca. 
150 cm). Belegt ist diese Form auch von Grab 17: 
Die Grabgrube war relativ klein dimensioniert, das 
Profil ver j üngte sich von 100 cm auf 40 cm an der 
Grubensohle. Offensichtlich war die Grabgrube fast 
vollständig von einem großen Zy linderhalsgefäß 
ausgefüllt. Da das Grab ziemlic h seic ht war und die 
Oberkante noch im Humus lag, war der Ober teil bei 
der Auffindung bereits stark gestört. In dem großen 
Zy linde rhalsgefiiß befanden s ich noch ein ige Scher­
ben, der Leichenbrand war im ganzen Grab ver· 
streut . 

Im Zusammenhang mit den längsgestreckten 
Grabgruben ist d ie Orientierung interessant. Von 
sieben länglichen Gräbern waren sechs in 0-W ­
Richtung, Grab 21 - leicht abweichend - SO-NW 
ausgerichtet (Tabelle 3). 

Im gesamten Bereich der mitte leuropäisc hen 
Urnenfelderkultur zeichnet sich - sowei t Orientie· 
rungen erkennbar sind - der Trend ab, da ß Iängsge · 
streckte Grabanlagen (zumeist mit Steineinbaut en) 
in der frühen Urnenfelderzeit im wesentlichen 0-W 
ausgerichtet si nd, mit Beginn der älteren UZ (HAl) 
erstrecken sie sich dann in N-S-Richtungn). 

Wie zuvor bei der Art, den Leichenbrand zu de ­
ponieren, sehen wir auch bei der Orie ntierung der 
Homer Gräber eine stark traditio nelle, einhe itliche 
Handhabung der Bestattungssitte. 

Aber auch d ie d u rchwegs rechteckigen Grab· 
gruben de s HAl-zeitlichen Getzersdorfer Gräberfel· 
desH) sind noch einheitlich 0-W gerichte t so wie 
zwei der dre i Steinpackungsgräber aus dem älteren 
Teil des Gräberfeldes von Oblekovice"). 

Fassen wir die Fakten w ie urnenlose Brandbe­
stattung, Jangrechteckige Grabg ruben und Orientie-

Steine 

eine Steinp latte (60 x 40 cm) über Grabgrube 

langovalerSteinkranz(200xlOOcm) 

einige Steine über Grabgrube 

recht!!ckigeSteinsctzung mit Deckplatten 

StcinplatteüberGcfiiß(45x22cm) 

rung zusammen, so deutet alles darauf hin, daß sic h 
im nördlichen Niederösterreich einschließlich der 
Region südlich der Donau und im südlichen Mäh­
ren von der frühen zur älteren Urnen.fe lde rzeit kei n 
durchgreifende r Wandel in der Bestattungssitte 
vollzog. sondern - abwe ichend von anderen Ur ne n· 
fe lderregionen - ein lä ngeres Be har ren in alten 
Tradition en erkennbar ist~•). 

Auch die zwei Horner Gräber mit größere n 
Steineinbauten fügen sich gut ins Bild der traditi o­
nellen Bestattungsweisen (Tabelle 3). In Grab 21 is t 
a nhand eines Grabungsphotos (Abb. 11) noch ein 
Teil der rechteckigen, 3 m langen und 1.5 m breiten 
Steinpackung zu sehen. Es handelt sich um einen 
aus losen Steinen grob gesetzten, rechteckigen 
Steinkranz. der offensichtlich mit Steinp latten ab· 
gedeckt war . Von einer zweiten, größe ren Steinan ­
lage wird bei Grab 6 {langovaler Steink ranz, 
200 x 100 cm) berichtet: genauere Hinweise fehlen 
aber. 

In Grab 2 lag eine einze lne große Steinplatte 
(60 x 40 cm) (Abb. 6) über einem Teil der Grabgrube 
bzw. der Beigaben . Die große, rechtec kige Grabgru ­
be von Grab 13 war mit einigen Stein pla tte n ge­
schützt. 

Wie bereits erwähnt. waren Stei npa ckun gen 
bzw. -kisten vor allem in Teilen t.·littel- und Süd ­
westdeutschlands sowie in Nordtiro l besonders be­
liebt. Diese Steinanlagen um G räber zeigen je na ch 
Art des Aufbaus, der Form und der Aus m a ße eine 
große Variationsbreite. 

In Niederös terreich und im Burgen la nd , wo der­
art ige An lagen ebe nfa lls häuf ige r a uftrete n"), kö n­
nen wir grundsätzlich zwischen e inf achen rechtek­
kigen Steinpackungen von etwa Körperlä nge und 
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darüb er und m ehr oder weniger sorgfältig gesetz­
ten Steinkisten - meist nicht mannslang, sondern 
klei n e r - untersc heiden. Die Steinpac kungen stel­
le n zweifellos das ältere Element dar und sind in 
dieser Ausprägung in unserem Bereich au f die frü­
he und ältere Urnen!elderze it beschrän kL 

Die Steinkisten, zumeist mit sen krecht stehen ­
den Seite nwände n sowie Boden- u nd Deckp latten , 
können a ls progressives Element an gesehe n wer ­
den , be i dem besonders die Tendenz zur Verklein e­
nmg deutlich wird. wie sie mit fortschre ite nder Ent­
wicklung durch das Verschwinden de r körperlan ­
gen Grabanlagen im Verlauf der Stufe Hallstatt A 
a ngezeigt wird. Daneb en gibt es abe r auch schon in 
der älteren Urnenfelderzeit - wenn auch nicht so 
häufig wie später - lose und eng mit Steinen um ­
stellte Urnen ode r Urnen mit Steinabdeckung"). 
Abgesehen von der allgemeinen Neigung zu r Ver­
kleinerung von Graban lage n, sind auch die Steinki­
sten zumindest bereits in der Stufe HAl . also der äl­
teren Urnenfelderzeit, voll ausgeprägt. Wir begeg ­
nen ihnen in größerer Zah l (zumeist mit einer Urne 
als Leichenbrandbehälter) auffallend oft im nördli ­
chen Bur gen land 0 ), wo sie gerne mit dem hier ver­
fügbaren und le icht bearbeitbaren Leithakalk in 
Verbindung gebrach t werden"). teilweise aber auch 
in Niederösterreich und in Mähren"). 

Für die Interpretation. daß Steinanlagen Be­
gräbn isstätten von soz ial höherge ste llten Personen 
bzw . Kr iegern anze ige n"), können bei den beiden 
Gräbern aus Horn nach der Lage im Gräberfeld 
bzw. an ha nd der Be igabe n (unvollstä ndig) keine 
Hi nweise gefunde n werden. 

Auf dem Boden des ebenfalls recht groß dime n­
sionierten G rabes 14 war grober Bachsand offen­
sich tli ch intentionell ausgestreut. Die Sitte, den Bo­
den der Grabgrube mit Sand auszukleiden begegn et 
un s immer wieder 11) und kann mit der in manchen 
Gebieten üblic hen Steinpflasterung der Grabsohle 
in Verbindung gebrac ht werden " ). 

Grabau.ssrnttung lind Lage der Beigaben 

Die Grabanlagen waren häufig mehr oder weni­
ger zerstört, dennoch enthie lte n sie noch auffall end 
viele Gefäßbeigaben . Bei den fast unversehrt ange· 
tr offenen Gräbern schwankt di e Zahl zwischen 5 
(Grab 32) und 15 (Grab 2) (Tabelle 1). 

Wir konnten keine Kombinationsregeln für die 
versc h iedenen Typen feststellen. Prinzipiell lass en 
sich Ensemb les von zwei bis vier größeren Gefäßen 
- zu me ist Doppe lko nu s und Sc hü sse l, seltener Zy­
linderhalsgefäß u nd Sc hüssel - und eine durchwegs 
große Anzahl an Henkeltassen und flachkonischen 
Sc ha le n beobac hten. 

Bei Grab 13 lagen zude m viele isolierte Sche r· 
ben ve rst re ut in der ganzen Grabgrube, die ansc he i­
nend sc hon in diesem Zustand ins Grab gelangten. 
Auch in Grab 14 fanden sic h vereinzelte Scherben 
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in der Grabfüllung, die Spu ren starker Brandein­
wirkung zeigten (Nr. 6 und 9). 

Situationen dieser Art werden gerne mit der 
Verwendung von Gefäße n im Rahmen eines Bestat­
tungsrituals gedeutet"). 

Die Ker amikbeigaben wa ren m e ist in unbe­
schädigtem Zustand de m Versto rb enen ins Grab 
mitgegeben worden. In e inigen G räbern (l/5, 3/5, 
5-1/ 4, 11/19, 28/3) fällt jedoch jeweils eine flachko­
nische Schale auf, di e vermu tlich während de r Ver­
brennung bei dem Toten auf dem Scheite rh a ufen 
stand; durch starke Brandeinwirkung ist der Ton 
klingend hart und weist eine ocke r-g ra ue oft blasige 
und poröse Oberfläche auf. Diese Schalen sind wohl 
in Zusammenhang mit Speisebeigaben zu sehen,.). 

Der großen Anzahl an Gefäßbeigaben stehen 
wenige Bronzen gegenüber. Nach den erhaltenen 
Stücken handelt es sich fast au sschließ lich um 
Tr achtbcstandtei le, wie k leine Rlnge, Knöpfe. Fi· 
be ln und Nadeln , die durchweg s dem Feuer ausge­
setz t waren. Auffälligerweise zeige n vier der fünf 
aus dem Gräberfeld erha ltenen Armreifen keine 
Brandspuren. während de r Zustand der häufig bei· 
gegebenen Messer stark variiert. Neben den 
Trachtbestandteilen sind uns, abgesehen von zwei 
Geräten - e iner Ahle aus Grab 1 und e inem Angel­
haken aus Grab 10 - keine Bro nzen erhalten. 

Da Waffen und auffällige Schmuckgegenstände 
fehlen, ist die Geschlechtsbestimmung anhand der 
Beigaben kaum möglich. Die in den Gräbern vorge ­
fundenen Armreifen, Nadeln und Messer wurden 
offensichtlich von be iden Geschlechter n getragen. 
einzig die Kombina tion von Fibel und Armreif in 
Grab 2 bietet den Anhaltspunkt für eine Frauenbe­
stattung. 

Hervorzuheben ist in diesem Zusammenhang 
eine offenbar als Amulett dienende gelochte Bären­
kralle, die sich in kalziniertem Zustand im Leichen· 
brand des Grabes 20 befand und nach der anthropo­
logischen Analyse von einem erwachsenen Mann 
getragen wurde 11) . 

Unter den Tierknochen konn ten auch einig e 
Astragali (Gräber 11, 27. 32) festges tel lt we rde n. de· 
ren Deu tung - Orakelknochen, Spielwürfel oder 
ähnliches - offen bleiben muß. Die Bestimmung er­
gab Stücke von Schaf/Z iege, Sch wein, Haus rind 
und Rothirs ch (?); sie wu rden sowohl in verbran n­
tem als auch angekohltem und unverb ranntem Zu­
stand gefunden. 

Daß die Be igabe von Astragali keine seltene Er­
scheinung im Rahmen der ältere n Urnenfelderze it 
des Ostalpenraumes is t., zeigen etwa zahlreiche 
Stücke aus dem Brandgräberfeld von Geme in le· 
barn"), abe r auch Be ispiele aus den Mün chner Ur· 
nenfe ldern"), wo Astragali von Schaf als Beigabe in 
Männergräbern angesehe n werden"). 

In acht Gräbern fanden sich Tie rknoc hen von 
Speisebeigaben, un d zwar sowohl kalziniert (Grä-



her 1, 11, 13, 20), wenn sie offenbar bei dem Toten 
auf dem Scheiterhaufen lagen, als auch unver­
brannt als Reste einer ins Grab gelegten Fleischbei­
gabe (G räber 2, 10, 11, 12, 15). In den me isten Fällen 
handelt es sich um Schaf oder Ziege (Gräber 2. 10, 
12"!, 20) bzw . um nich t näher bestimmbare kleine 
Wiederkäuer (Schaf, Ziege oder Reh) (Grab 11), se l­
tener um Schwein (Grab 12) und Hausrind (Grab 1) 
Von Schaf/Ziege wurden gerne größere Fleisc hteile 
ins Grab gelegt, so in Grab 2, wo offensichtlich ein 
ganzes Vorderbein eines unter 3 Jahre a lten Scha­
fes mitgegeben wurde, ähnlich in Grab 10, wo mög­
licherweise die Reste e iner Schafhiilfle vorliegen 
(re cht e Schulter, rechter Oberarm und -schenke] 
eines juvenilen Schafe s) 

Eine gewisse Regelhaftigkeit in der Anord ­
nung der Beigaben kann in vier Gräbern (11, 13. 
16, 32) beobachtet werden. Im Ze ntrum der recht· 
eckigen Grabgruben war der Leichenbrand frei 
aufgeschüttet, darin lagen die zum Teil stark ver­
brannten Bronzen und rund he rum gruppierten 
sich die Gefäßbeigaben. In Grab 11 waren zudem 
einige kleinere Gefäße über das Knochenhäuf­
chen gestülpt. 

In den Gräbern 2 und 22 lagen die Gefäße offen ­
sichtlich regellos vertei lt. Im Os tte il der lange ­
streckten Gn1bgrube 14 fanden sich ca. ach t Gefäße, 
darunter zwei mit Brandschutt verfüllt 

D ie ßron ze n 

Aus Grab 2/16 sind uns die stark verbrannten 
Reste einer einteiligen Drahtbügelfibel vom Typ 
Unterrad1' 1) erhalten. Dies er Fibeltyp ist prinzipiel! 
nicht geschlechtsspezifisch " ): in unserem Fall 
spricht aber de r zarte. einfache Armreif aus dem 
gleichen Grab für eine Frauenb esl attung . 

Das Verbreitungsgebiet dieser Fibel deckt sich 
nach P. Betzlcr") mit der gesamten Baierdorf-Vela­
tit z-Gruppe mit Schwerpunkt in Niederösterreich. 
Sie gilt als lokale Form der Violinbogenfibe l mit 
Spiralfuß und läß t in ihrer scharfen geographischen 
Abgrenzung an eigenständ ige Werk st ätten in der 
oben genannten Kulturgruppe denken. Die Fibel 
vom Typ Unterradl ist zei tlic h sowohl in Fundver­
bänden der frühen als auch älteren Urnenfelderz eit 
anzutreffen . 

Alle geborgenen Nadeln bzw . Nadelbruchstücke 
weisen du rchwegs star ke Brande inwirkung auf, s ie 
wurden offensichtlich mit dem Toten verbrannt 
Aus zwei Gräbern (10/14 und 31/7) sind uns die in 
der gesamten mitteldonauländischcn Urnenfelder · 
kultur verbreiteten und offenbar besonders in der 
ält eren Urnenfelderzeit be liebten Spindelkopfna­
deln , Variante Gemeinlebarn " ), belegt. Für eine 
fcinchronologische Datierung kann dieser Typ 
nicht herangezogen werden, da sei n erstes Auftre· 
ten bereits in der frühen Urncnfelderzeit erfolgt 
und er, neb en seiner schwerpunktmäßigen Verbrei-

tung in HAl , bis in die Übergangsst ufe zur jüng e­
ren Urnenfe lderzeit nachgewiesen ist. 

Eine trotz der Brande inwirk ung na h ezu voll­
ständig erhaltene Nadel stammt aus Grab 12/21. Sie 
wird von J. A.ihovsk}' 1' ) unt e r die Nade ln mit dop· 
pclkon ischem, getrepptem Kopf, Var. II, eingeord· 
nel. Charakteristisch für diesen Typ ist der doppel ­
konische, stufenartig gegliederte Kopf: bei Var. II 
is t die Spitze des Konus abgeschnitten. Diese for· 
mal recht uneinheitliche Gruppe läßt sich zudem 
auch geographisch und chronolog isch wenig ein · 
grenzen (etwa Stufe Velatice bis Beginn de r jü nge· 
ren UZ) 

Eine weitere Nade l mit waagrecht geripptem 
Kopf ist ohne Grabzusammenhang im Herbst 
1954/4 geborgen worden . Von der Profilierung her 
könnt e n sowohl einige Exemplare von obiger Va· 
riante als Vergleiche herangezogen werden als 
auch Nadeln mit waagrecht geripptem Kugel· 
kopf '"). Die Mehrzahl der - wohl auch besseren -
Entsprechungen findet sich unter den gerippten 
Kugelkopfnadeln, wobei hier besonde rs die nahe zu 
identcn Stücke aus Vedrovice. Bez. Znojmo (Einzel­
fund), sowie aus Grab 13 von Gemeinlebarn "") auf ­
fallen. Nach J. A.ihovsk}' kommen die waagrecht ge ­
rippten Kugelkopfnadeln von der späten Stufe 
Baierdorf bis in die Stufe Oblekovice (HA2) vor, wo­
bei die älteren F'ormen durchwegs einen großen 
Kopf mit grober Rippung - wie unser Stück - auf­
weisen ' '). 

Alle übrigen erhaltenen Nadelbruchstücke kön­
nen aufgrund ihres Zustandes keinem best immten 
Typ zugeordnet werden. Neben zah lreichen Nadcl­
schaftst ücken ist der Teil einer gerippten Halspar· 
tie (ohne Grabzusammenhang/3 1) erwähnenswert, 
weiters ein Bruchstück, bei dem es sich wahr­
schein lich ebenfalls um einen mit Rippen verzier· 
ten Ha lsteil handelt (Grab 12/24), sowie ein sc h ei· 
bcnförmiger Kopfteil (ohne Grabzusammenhang/ 
35), der aber von der Form und Verzieru ng her -
konzentrische Kreise, ausgefüllt mit alternierenden 
Linien - nicht zu den gäng igen Sichel·. Lochhals· 
oder Scheibenkopfnadeln u.ä. gezählt werden 
kann. 

Unter den Messern aus dem Gräberfeld befin· 
den sich zwei Griffzungenmesser vorn Typ Baier­
dorf " ). Während das Exemplar aus Grab 11/26 
durch Brandeinwirk ung stark deformiert und nu r 
bruchstüc kh aft erhalten ist, sind bei dem un beschä· 
dig ten Messer aus Grab 12/22 so gut wie keine 
Brandspuren erkennbar: aufgrund der einschneidi­
gen Spitze ist es als Var. A definiert. 

Die Griffzungenmesser vom Typ Baierdorf ge l­
ten als charakter istisch für die Stufe Baierdorf­
Riegsee (frühe UZ). Trot z des Fehlens von ein deutig 
belegbaren späteren Zeitansätzen gilt ih r We it erle­
ben in der Stufe Velat ice als ziemlic h s icher. Das 
Auftreten in allgemein als älterurnenfelderzeitlich 
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eingestuften Gräberfeldern wie Unter ra dl und Ge­
meinlebarnu), wo praktisch keine Trennung in 
früh- oder älterurnen!e lderze itliche Bestattungen 
möglich ist , erschwert es, den jüngsten Zeitansatz 
dieses Messertyps zu finden. 

Wahrsche inlich a us Grab 22, sicher aber aus 
dem Fundverband des Gräberfeldes, stammt der 
chronolog isch jüngs te Bron zegegensta nd , ein Griff­
dornmes ser vom Typ Je viCko (22/16). Diese weitver­
breitete Me sse rform wird in un sere r Region vor al­
lem durch den Depotfund von JeviCko in Mähren 
und das Grab 2 des Brandgräberfeldes von Wiesel ­
feld, po l. Bez . Hollabrunn , definiert"). Sie ist in 
ihr em ersten Auftreten zeitlich nicht vo r der älter en 
Urnenfeld erze it anzusetzen u nd bleibt auch auf die­
se Stufe beschränkt. 

Bei dem oh ne Grabzusammenhang geborgenen 
Messer vom Herb st 1954/1 wurde der hintere Klin­
genabschn it t se kundär überarbeitet, indem eine 
breite, schwach von der Schneide abgesetzte Griff­
platte mit einem Loch herausgebildet wurde . 

Auch die Scharten in der Verlängerung des 
K.Jingenr ückens eines Bruchstückes aus Grab 12/23 
kann man als sekundäre Überarbeitung eines be­
schädigten Messers deuten. 

Aus Grab 14/ 12 ist ein K.lingenbruchstück mit 
lei cht geschwungenem Rücken erhalten sowie aus 
Grab 32/6 eine durch Brandeinv.'lrkung stark bean­
spruchte K.lingenspitze. 

Die zwei g rob ger ippten Armreife mit Sto l­
lenenden sind ohne Grabz usammenhang (Herbst 
1954/2, o. Gzh ./30). Sie ge lten ebenso wie die oben 
erwähnten G rüfzungenmesser als charakteristisch 
für die Stufe Baierdorf , höchstwahrscheinlich stan ­
den sie auch noch in der folgenen Stufe Velatice in 
Verv.'endung. 

Ebenfalls keine Grabzuweisung ist uns bei den 
zwei tordie rten Armreifen bekannt. Bei dem gut er ­
haltenen Exemplar vom Herbst 1954/3 mit offenen, 
unverzierten Enden ist der Querschnitt des ovalen 
Reifs an der Br ei tseite bzw. den En den rund und an 
den Schmalseiten O-för mig. Der Armreif ist gegos­
sen, die Torsion wurde anscheinen d durch eingra ­
vierte Rillen imitiert . Das Bruchstück des zweiten 
Armreifs (Einzelfund 1965/1) besteht aus einem ver­
mu tlich echt tordierten, vierkantigen Bro nzestab .. ). 

Auch die übrigen erhaltenen Bronzen waren 
fast durchwegs Trachtbestandte ile des Verstorb e­
ne n . 

Erwähnensv.er t ist ein größerer Ring (August 
1953/ 1). dessen Funktion nicht klar ist, da er mit 
ei nem Durchme sser von ca. 10 cm wede r als Ha ls-. 
noch a ls Armreif Verwendu ng finden konnte. Auch 
die Verwendung der drei kantigen Ringe mit ei ne m 
Dm vo n 20-30 mm (August 195312. 3, Grab 16/17) ist 
nicht unmitte lbar ersicht lich. Die halbkugeligen 
Blechbu cke l mit Öse bzw. Lasche (August 1953/4, 
Grab 2/ 12) si nd vermutlich Besatzstiicke von Klei -
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dung. Hinzu kommen noch Bronzedrahtfragmente 
in verschiedenen Formen (Gräbe r 2/11, 10/ 16) sowie 
Blechstücke (Gräber 11/27, 12/16). 

Die einzigen Werkzeuge bzw. Geräte stelle n 
eine kurze, zar te Ahle aus Grab 1/7 sowie ein leicht 
angebrannter Angelhaken aus Grab 10/15 dar. 

Die Keramik 

Im Typenspekt rum der keramisc hen Beigaben 
finden sich die gängigen Formen, wie sie für die Re­
gion von Niederö sterreic h und Südmähren im Zeit­
abschnitt der älteren Urn enfe lderzeit bezeichnend 
sind; es kommen aber auch einige weniger bekann­
te, lokale Ausprägungen vor sowie Stücke, die die 
weitreichenden Verbindungen in dieser Zeitstufe 
aufzeigen. 

Der Doppelkanus ist unter den großen Bei­
gefäßen in den Gräbern am häufigsten vertreten: 
insgesam t sind uns 22 S tü ck bekannt, 18 davon 
mehr oder weniger vollständig erhalten. 

Ober• und Unterteil wei se n eine durchweg s ge 
rade Wandung auf, nur selten ist der Unter teil ge ­
schwungen ausgeführt (Gräber 16/1. 2, 22/1, 3111): 
bei dem aus Grab 15/ 1 ist der Oberteil ausgebaucht 
Der Wandungskni ck befinde t sich im Bereich des 
ersten Dritt els der Gesamthöhe, selte ner darüber; 
zweimal ist dieser Umbruch hervorgehoben (Grä ­
ber 14/ 1, 20/1). Die Verzierung ist. b is auf eine Aus­
nahme, auf dem Gefäßunterteil angebracht: senk­
rechte, oft unregelmäßig ausgeführte Rit zlinie n" J. 
auf einem Stück (o. Gzh./2) ist senkrechte Finger ­
strichrauhung erkennbar. 

Zweimal lieg t die verk leine rt e F'or m eines Dop · 
pelkonus vor (Gräber 12/ 1, 16/4). Diese Gefäße sind 
mit einer Höhe von ca. 100 mm und einem Rand · 
durchmesser von 110-120 mm nur -zirka halb so 
groß dimensioniert wie die übrigen. Das Ver-zie· 
rungsmotiv des Exemplare s aus Grab 12 - ein waag· 
rechtes Rillenband oberhalb des Bauchknicks und 
senkrechte Rillenbündel auf dem Unterteil - t r itt 
bei uns nicht seh r häufig auf und ist als Einwirkung 
aus dem nördlich en Lausit zer Bereich anzusehen 

Ein Miniatu rgefäß in doppelkonischer Form 
liegt aus Grab 2115 vor. 

Unter den ZylinderhalsgefäUen finden 
wir vorn ehm lich solche mit gerade abschließendem 
Rand und gegenständigen Henkeln (Gräbe r 1/1, 
1012. 16/5. 25/ 1, 31/3, o.Gzh./5). 

An drei Stücken ist eine, wenn auch nur sehr 
schwach ausgeprägte, Kröpfung im Gegensatz zu 
dem sonst streng gerade ve rlaufenden Halsteil fest 
stellbar (Gräber 16/5, 25/1, o. Gzh./5). Wenn a uch 
der unmitt elbare Zusammenhang mit den klassi­
schen gekröpften Etagengefäße n de r Knovizer Kul­
tur'"} nicht zwinge nd ist, so zeichnet sic h hier viel · 
leicht ein gewisses Formwollen, ein allgemeiner 
Trend ab, der im weiteren Verlauf der älteren Ur· 
nenfelde rzeit durch etliche Beispiele von „echten" 



Etagengefäßen auch im mitteldonauländischen Be· 
reich aufgezeigt wird H). Die Verzierung ist, ähnlich 
wie beim Doppelkonus, äußerst spärlich und be­
schränkt sich im wesentlichen auf senkrechte Ritz ­
linien auf dem Gefäßuntertei l (Gräber 25/1, 31/3). 

Auch hier ist uns eine kleine Form dieses Typs, 
mit umlaufenden. senkrechten Kannelurcn ver­
ziert. erhalten (Grab 10/2: H 118 cm). Die Verzie ­
rungsweise ist auch auf einem Miniaturgefäß (ohne 
Henkel) aus Grab 10113 zu erkennen. 

Noch seltener a!s die oben besprochenen Zy­
linderhalsgefäße begegnen uns im Horner Gräber­
feld Zy linderhalsgefäße mi t wa agrecht ausladen· 
dem Rand. Nur drei annrihernd vollständige Exem­
plare sind erhalten (Gräber 10/ l , 19/ 1, o. Gzh./4?) so­
wie zwei Unterteile, die dieser Form zugeordnet 
werden können (Gräber 1/2. 26/3). 

Wie schon bei der Besprechung der Beigaben ­
sitte angedeutet. scheinen im Horncr Gräberfeld 
anstelle von Zylinderhalsgefäßen als d ie gängige 
größere Gefäßform neben dem Doppelkonus weit· 
mündige profilierte Gefäße (Schüsseln). und hier 
vor allem kanneli er te Schüsseln. dem Ver 
storbencn mitgegeben worden zu sei n. Offensicht ­
lich handelt es sich bei die se m Schüsseltyp (mit 
dur chwegs sorgfältig geglätteter und graphitierter 
Oberfläch e ) um eine ausgesprochene Grabkeramik. 
wa s durch das schwerpunktmäßige Vorkommen in 
Gräberfeldern bezeugt wird " ). Vom Aufbau her ent­
spricht ihre Form etwa den Zylinderhalsgefäßen 
mit waagrecht ausladendem Hand, in ihren Höhen­
und Breitenverhältnissen ist sie aber anders dimen ­
sioniert. In funktioneller Hin sich t bedeutet das. daß 
sich die relativ e ngmündig e n Zy linderhalsgefäße 
als Flüssigkeitsbehälter eignen, die weitmündigen 
Schüsseln nicht. Die Grundform - die durch unter­
schiedliche Handhaben ergänzt wird - setzt sich 
wie folgt zusammen: Ebener Bodenteil. der in selte ­
nen Fällen als Standfuß au sgebi ldet ist. ein bauchi 
ger Gefäßkörper mit meist schräg geführter, umlau­
fender Kannelur, ein abgesetzter. zylindrischer bis 
tri ch terförmiger Hals, der entweder direkt in einen 
ausladenden oder in einen innen facettierten, waag­
recht aus ladenden Rand übergeht. Aus dem Grä­
berfeld sind uns 16 mehr oder weniger ganz erhalte­
ne Schüsseln dieser Grundform bekannt sowie 7 
weitere als Bruchstücke (Gräber 9/5, 10/3, 11/2, 
19/5. 21/3, 22/12, 30/1). Zum erwähnten Höhen-Brei­
ten-Verhältnis ist zu sagen, daß die durchschnittl i­
che Höhe 210-220 mm und der Randdurchmesser 
300-380 mm beträgt; nur in zwei Fällen liegen diese 
Werte deutlich darunter mit einem Verhältnis von 
120: 200 mm {Grab 11/1, o. Gzh./6). 

Bei der Randbildung dominiert die innen facet­
tierte, waagrecht ausladende Form, wie sie für die 
ä ltere Urnen felderze it charakteristisch ist (Gräber 
11/1, 12/2, 16/7, 21/1, 2, 23-24/2,31/4,32/3,o.Gzh./6). 
oft ist aber auch zu beobachten, daß ein trichterför-

miger Halste il übergangslos in den ausladenden 
Rand mündet (Gräber 13/2, 14/2, 19/5, 20/2, 22/2, 
32/2 und 15/2 (schwach geknickt, da Hals senk­
recht)). Das ist eine Randbildung, wie wir sie auch 
schon bei den entsprechenden Schüsseltypen aus 
dem frühurnenfclderzeitlichen Gräberfeld von 
Baierdorf kennen' 0 ). Chronologisch dürfte dies kei­
ne Bedeutung haben. 

Die charak teristische umlaufende Kannelur be­
findet sich auf der Schulter und läuft meist knapp 
unterhalb des Bauchumbruchs aus. Sie ist in der 
Regel schräg liegend (L5 x ), mit spitzen Graten, 
mehr oder weniger breit ausgeführt: in fünf Fällen 
ist die Kannelur senkrecht angebracht (Gräber 
10/2. 15/2, 16/7, 21/2, 32/3). Bei den Stücken aus dem 
Horner Gräberfeld und entsprechenen Funden aus 
der Stufe Baierdorf kann keine zeitliche Abfolge 
hinsichtlich Richtung und Intensität der Kannelur 
beobachtet werden"). Eher läßt sich eine solche an 
der unterschiedlichen Art und Anbringung der 
Handhaben und plastischen Auflagen wie Zipfeln 
und Knubben erkennen. So haben wir aus dem 
Baierdorfcr Gräberfeld eine große Anzahl von kan­
nelierten Schüsseln (späte frühe UZ) mit vorwie­
gend kreuzständig angebrachten Zipfeln auf der 
Schulter bzw. einem einzelnen Ösenhenkel unter­
halb des Bauchumbruchs"). Im I-lorner Gräberfeld 
is t nur mehr eme Schüssel mit einzelnem Ösenhen­
kel bekannt (o. Gzh./6), während kreuzständige Zip­
fel auf der Schultern überhaupt fehlen. Bei drei Ex­
emplaren - zwei Schüsseln aus Grab 16/7 und 21/1 
und einem Bruchstück aus Grab 3011 - sind uns al­
lerdings kleine kantige Knubben auf der Schulter 
erhalten. 

Alle übrigen kannelierten Schüsseln weisen ge­
genständig oder kreuzständig angebrachte Henkel 
auf, wobei hier die große Vielfalt an Ausprägungen 
auffällt. So müssen wir grundsätzlich zwischen eng­
lichtigen Bandhenkeln und weitlichtigen Henkeln 
unterscheiden, wobei letztere üben.viegen. Die eng­
Jichtigen Exemplare begegnen uns in gegenständi­
ger Anordnung auf der Schulter {Gräber 11/l. 15/2), 
kreuzständig auf dem Hals -Schu lter-Übergang 
(Grab 12/2) sowie in der Kombination mit kreuz­
ständigen Knubben (Grab 21/l). Bei den weitlichti­
gen Henkeln gibt es ebenfalls kreuzständige An­
bringen in Form von schräg kannelierter Band­
(Gräber 13/2, 32/2) bzw. Rundhenkeln (Grab 
23-24/2, 19/5?) und fünffach gekanteten Henkeln 
(Grab 32/3, 22/12?) sowie eine Anzahl gegenständi­
ger Henkel. ebenfalls als Band- (Gräber 14/2, 31/4) 
und Rundhenkel mit und ohne Kannelur (Grab 
22/2, 20/2). Die Position der weitlichligen Henke! 
reicht von knapp unterhalb des Randes bis zur 
Schulter. Nur einmal umspannt der Henkel den 
Halsteil direkt vom waagrecht ausladenden Rand 
zur Schulter, so daß eine echte Säulenform entsteht 
(Grab 23-24/2), Es können aber auch die übrigen 
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Schüsseln mit w eitli chtigen, kreuzständigen Hen­
keln zu diesen sog. Säulchenschüsse!n gezählt wer ­
den13). Obwohl kannelierte Gefäße bzw. Schüsseln -
oft mit gegenständigen bzw. kreuzständigen Hen­
keln - im gesamten mitteleuropäischen Kulturbe­
reich einschließlich des Gebietes der Lausitzer Kul ­
tur und westlich anschließender Gruppen auftre ­
ten''}, begegnet uns h ier in Niederösterreich und 
Südmähren") eine besonder e Häufung dieser Aus ­
prägungen - eine Eigenart der Region, die sich als 
charakteristisch für die Stufe Baierdorf der älteren 
Phase der mitteldonauländischen Urnenfelderkul­
tur präsentiert. Ein Verbindung mit dem östlich an­
schließenden Caka-Bereich, wo das Verzierungsele­
ment der Kannelur besonders beliebt war. ist un­
übe rs ehbar" ' ). wiewohl sich beide Regionen eige n­
ständig ent,.vickelt haben. 

Umlaufende Kanne\ur des Bauchteils finden 
wir im Homer Gräberfeld noch auf weiteren Gefä ­
ßen. so auf einem kleineren Schüsseltyp. mii cha ­
rakteristischem, kurzem, trichterförmigem Hals 
(Grab 9/2. 13/3)1'), auf Tassen (Grab 12/9. o. Gzh ./ 
20), Henke\tassen (Grab 15/3) und kleinen Zylinder ­
halsgefäßen (Grab 10/2, 13). 

Neben der Gruppe der kannelierten Schüsseln 
sind uns aus dem Gräberfeld auch häufig sog. 
Knickwandschüsseln erhalten. Sie stellen 
eine charakteristische Form der gesamten älteren 
Phase der mitteldonauländischen Urnenfelderkul­
tur dar :. ). Bei diesen Schüsseln handelt es sich um 
keinen sehr einheitlichen Typ, was auch innerhalb 
des Gräberfeldes zu erkennen ist. So kommen die 
verschiede nsten Ausprägungen vor. oft mit Stand ­
fuß, und durchwegs unverziert . 

Ungewöhnlich sind die gegenständigen Hänge ­
ösen an dem Stück aus Grab 6/1, während die Ex­
emplare aus Grab 12/3.4 und o. Gzh./8 mit mehr 
oder weniger ausgeprägtem Standfuß typische Ver­
teter der Stufe Hallstatt Al darstel!en 11), ebenso wie 
die streng gegliederte Knickwandschüsse! mit ebe­
nem Boden aus Grab 16/8. 

Ein Standfuß findet s ich weiters bei einem ele­
gant geschwungenen St ück aus Grab 32/4 mit stark 
trichterförmig ausladendem Hals und Randtell ") 
sowie bei einer kleinen Schüssel. wo der Bauch ­
knick mit ei ner plastischen Leiste verstärkt ist 
(o. Gzh./9). 

Ein weiterer Schüsseltyp begegnet uns in Grab 
14/3. Es handelt sich um eine große, bauchige 
Schüssel mit trichterförmigem Halsteil und ge­
genständigen, weitlichtigen Bandhenkeln; der Un­
terteil ist mit Kammstrlch verziert. Solche „weich" 
profilierte Schüsse ln stellen in unserer Region kei­
ne spezi[ische Grabkeramik dar. Sie sind in erster 
Linie aus Siedlungen bekannt, so von einer Fund­
stelle der ä lteren Urnenfelderze it aus Burgschlei­
nitz (pol. Bez. Horn) "'). Im nördlich anschließenden 
Lausitzer Bereich werden diese Schüsseln häufig in 
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Gräbern angetroffen, wo sie gerne als Abdeckung 
für Urnen verwendet wurden " ). 

Den folgenden drei Schüsseln bzw. weitmündi­
gen Gefäßen (Gräber 19/2, 32/1, o. Gzh./7) sind Ver­
zierungsmotive gemeinsam - Kreiskanne lure n und 
umriefte Buckel-, die in unserer Region wie im ge­
samten mitteldonau ländischem Bereich eine Aus­
nahmeerscheinung darstellen. Bei dem Stück 
o. Gzh./7 ist zudem auch die Profilierung mit kur­
zem Zylinderhals ungewöhnlich und erinnert eher 
an hallstattzeitliche Schüsseln. Aber sowohl die tlfa­
chart der Keramik als auch die Verzierung mit 
kreuzständigen, flachen Buckeln mit Kre iskan nelu ­
ren weisen es ohne weiteres als ein Gefäß aus de m 
Zeitabschnitt der älteren Urnenfelderkultur aus. 
Ähnlich profilierte Gefäße begegnen uns in Böh ­
men und im anschließenden Ostthüi-ingen 13 ). wo 
derartige „Terr in en mit Zylinderhals"' aus dem 
sächsischen Bestand der Lausitzer Kul tu r abgelei ­
tet werden"). 

Auch in bezug aur die angesprochenen Verzie­
rungsmotive sind Einflüsse aus di esen Reg ionen 
anzunehmen. So treffen wir in Ostthüringen in Stu­
fe lb der Osterländischen Gruppe (en tsp ri cht etwa 
Hallstat t Al) häufig auf umrie fte Bucke l in Kombi­
nation mit senkrechter oder schräger Kannelur de r 
Gefäßschulter " ), wie sie hier auf der unvollständi­
gen Schüssel aus Grab 19/2 sowie auf dem Trichter ­
halsgefäß aus Grab 32/1 zu erkennen ist (siehe dazu 
auch die Henkeltassc aus Grab 3/2 wei ter unten) 

Großflächige Kannelurenverzierung wie an 
dem Trichterhalsgefäß ist aber auch in der Stufe II! 
und rv der böhmischen Knovizer Kultur ve rbrei­
tet 11) sowie - zumindest ver e inzelt - weiter südlich 
in Oberbayern 1'). Eine eigenst änd ige Ausprägung 
findet sich dort in der folgenden Stufe Hall statt A2, 
wo die umrieften Buckel mit Horiz o ntalri e fen kom ­
biniert werden 11). 

Daß diese flächige Kannelurenver zie rung mi t 
verschiedenen Motiven in unsere r Region, abgese­
hen von den Gefäßen aus dem Horner Gräberfeld, 
nicht ganz unbekannt war , zeigen zwei Beispiele 
ähnlich verzierter Gefäße aus Grab 4 und 63 des na ­
hegelegenen Gräberfeldes von Oblekovic e 1' ). Aber 
auch hier weist schon J. :A.ihovskY' ") darauf hin, daß 
zumindest das Grab 4 aus dem üblichen Rahmen 
der Velaticer Kultur herausfällt, und zwar sow ohl 
was die Bestattungsart in rechteckiger Steinpak ­
kung als auch dessen Inventar, bei dem er Einflüsse 
aus der Knovizer und Milavecer Kultur annimmt, 
betrifft 

Die für die ältere Phase der mitte!donauländi­
schen Urnenfelderkultur typische sog. Bai er ­
dor!-Ve l a ti tz-Ta sse ist auch im Horner Grä­
berfeld zahlreich vertreten. Von den insgesam t ca 
37 mehr oder weniger ganz erhaltenen Stücken 
weist der Großteil einen kantigen Bauchknick auf: 
nur sechs Exemplare haben einen gerundeten Um-



bruch (Gräber 11/7, 22/3, 4, 5, 28/l, o. Gzh./ll). Der 
weitlichtige, hochgezogene Bandhenkel hat in der 
Mehrzahl einen rechteckig-trapezförmigen oder 
einen dreieckigen Querschnitt Zweimal ist eine 
schwach knopfförmige Verdickung an der höchsten 
Stelle angebracht (Grab 5-7/2, o. Gzh./16) 

Neben der cha rakteristischen Form mit koni ­
schem Unter- und mehr oder weniger geschwungen 
eingezogenem Oberteil (durchschnittliche Höhe 
65 cm) kommen a uch kleinere Exempla re vor. z. T 
mit extremer Profilierung, etwu mit niederem, 
stark gerundetem Unterteil ohne ausgeprägten Bo­
denansatz (z. ß. Grab 6/2, 13/5) sowie ein Stück mit 
Ringhenkel (o. Gzh ./ 19). 

Im Gräberfeld begegnet uns no ch eine große 
Anzahl an weiteren Henke!tassentypen. Grundsätz­
lich läßt sich zwischen Typen mit klar abgrenzba ­
ren Regionen unterscheiden, so den Formen mit ge ­
rundet em Bauchteil und abgesetztem Zylinder­
oder Trichterhals. und solchen mit S-förmigem Ge ­
fäßkörper. 

Von Henkeltassen mit Zylinderhals ist 
uns aus dem Horner Gräberfeld nur ein Exemp lar 
erhalten (Grab 20/3): der Bauchteil weist umlaufen­
de. schräge Kanneluren auf. G anz ähnliche StUcke 
kennen wir aus der näh eren Umgebung. so aus 
einer Siedlung der älteren Urnenfelderzeit auf dem 
„Urtelfeld" bei Maissau ' ') und aus dem Gräberfeld 
von Haindorf, das allerdings, auße1· einigen typolo­
gisch älte ren Gefäßen - zu denen auch das hier an­
gefüh rle Beispiel zählt - in der Reg e ! in die jüngere 
Urnenfelderzeit datiert ' 1) . 

Differenzierte Ausprägungen sind uns bei den 
Henke ltassen mit Tr ichterhals erhalten. Es 
sind fast durchwegs Exemplare. die zusamme n mit 
einer charakteristischen Verzierung die weitrei ­
chenden Verbindungen in diesem Zeitabschnitt (et ­
wa Hallstatt Al) widerspiegeln . 

Die Henke ltasse aus Grab 3/2 ist auf der Schul· 
ter mit kreuzständigen Buckeln mit halbseitigem 
Kannelurenk ranz versehen. dazwischen ist die Flä ­
che mit sch rägen Kannelur en ausgefül lt: auch der 
breite Bandhenkel weist senkrechte Kanneluren 
auf. Die Form mit gedrungenem Gefäßkörper und 
trichterförmigem Hal steil in Kombination mit eben ­
dieser Verzierung kennen wir vornehmlich aus dem 
Fundgut Böhmens " ) sowie als besonders gute Ent­
sprechung aus der Osterländischen Gruppe Ostthü­
ringens "' ). Solche Stücke stellen dort nach U. R. 
Lappe 0 ) eine Leitform der Stufe Jb (entspricht etwa 
HAl) dar. Da nur in diesem Raum derartige Hen ­
keltassen in größerer Zahl auftreten, deutet das Ex­
emplar aus Grab 3/2 eine direkt e Verbindung in die • 
se Region an. Dieselbe Vermutung weitreichender 
Kontakte trifft auch auf die beiden folgenden Hen­
keltassen zu. Die Profilierung des Stückes aus Grab 
2/11 mit tiefsitzendem „gesacktem" Bauchteil ist be­
sonders bezeichnend für Nordostbayern. Das gilt 

auch für die Verzierung (Linienbänder, von Ker· 
breihen gesäumt), die in dieser Region unter der 
Bezeichnung „Attinger Verzierung" charakteri· 
slisch für die Keramik der nachfolgenden Stufe 
Hallstatt A2 ist .. ). Die Herausbildung der Verzie­
rungstechnik (Rollrädchen- bzw. Reifabrollung) be­
ginnt wohl schon zu Beginn der Stufe Hallstatt A"), 
wobei die unterschiedliche Art der Anbringung der 
Kerben, die es prinzipiell schon seit der mittleren 
Br onzezeit gibt, berücksichtigt werden muß (in der 
frühen Hallstatt A·Stufe durchweg s sehr zart aus­
geführt). 

Eine ähnl iche Profilierung wie die oben bespro­
chene ist an der Henkeltasse o. Gzh./ 14 zu beobach­
ten. Hier weisen die Verzierung, sowohl das Motiv 
als auch die Technik (Kerbschnittreihen, Kreise 
und hängende Dreiecke sind weiß inkrustiert) so­
wie der sanduhrförmige Henkel in den Bereich der 
südwcstd cutschen Urnenfelderkultur. Gute Ent­
sprechungen finden sich etwa auch in Gräberfel­
dern der Straubinger Gegend " ). 

Auch eine reich verzierte. aber nur in Bruch­
stücken erhaltene Henkcltasse (Grab 31/6) mit für 
mitteldonauländis che Verhältnisse seltenem Rund­
henkel {Grab Jl/6) dürfte aus dieser Region stam-

Ein weiteres Stück mit trichterförmigem Ha ls 
ist uns aus Grab 15/3 belegt. Es repräsentiert mit 
der Verzierung in Form von senkrecht umlaufen· 
den Kann eluren am Gefäßkörper gleichsam die ein­
heimische Ausprägung dieser Trichterhalshenkel· 
tassen. 

Auch H en kel tassen mit S-förmiger 
Profilierung mit bauchigem Gefäßkörper, kur­
zem, eingezogenem Halsteil und ausladendem 
Rand sind aus dem Gräberfeld zahlreich belegt. 
Charakteristische Vertreter stellen die Stücke aus 
Grab 21/4 und o. Gzh./12 dar: hinzu kommen 
noch einige nur bruchstückhaft er haltene Exem­
plare (Gräber 10/7, 11/9). Varianten dieses Typs 
haben niedere, gequetschte Form (Grab 2/12); 
eine Ausführung nähert sich bereits den Baier­
dorf-Velatitz-Tassen mit gerundetem Bauchum­
bruch (o. Gzh./13): ein Exemplar hat einen hohen, 
schlanken Gefäßkörper (Grab 2/10): ein anderes 
Stück hat einen Standfuß und der Gefäßkörper 
ist in regelmäßigen Abständen mit Ritzlinien ver­
ziert (Grab 12/6)11 ), 

Der eben besprochene Typ geht in weitmündi• 
ge, schwächer profilierte Formen über, die uns so­
wohl in kleiner Ausführung (Gräber 11/4, 11/8) als 
auch in einer großen Variante aus Grab 12/5 und ev. 
13/4 begegnen. Letzteres Stück ist innen im Boden­
bereich durch konzentrische Kanneluren verziert; 
diese Art der Verzierung kennen wir auch von 
einem Bodenbruchstück aus Grab 18/5. 

Eine Einzelform ste llt sich uns in Grab 11/3 dar, 
mit bauchigem Gefäßkörper und relativ engem, an-
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nähernd zylindrischem Hals, eines der wenigen 
krugförmigen Gefäße de r älteren Urnenfelderzeit. 

Im Gegensatz zu den Henkeltassen haben wir 
nur wenige henke l lose Beispiele von Tassen 
in den Horner Gräber n . In erster Linie ist hier das 
schöne Exemplar aus Grab 12/9 zu nennen mit bau­
chigem, kanne liertem Gefäßkörper und trichterför­
migem Hal s. Diese Form und Verzierung begegnet 
uns auch bei den kleinen und großen Schüsselty­
pen . Ebenfalls in de n Rahmen die ser Tassenausfüh­
rung zu ste\len ist da s Bruchstück einer Trichter-­
randta sse ohne Kannelurenv erzierung aus Grab 
27/1. 

Die kleine Tasse o. Gzh ./20 ist ein Einzelstück . 
In seinen Merkmalen - Standfuß. bauchiger, kanne­
lierter Gefäßkörper , zylindrischer Hals und waag ­
recht ausladender Rand - paßt es aber gut in den 
Rahmen der formalen Ausprägungen unserer Re­
gion. 

Eine ungewöhnliche Tassenform begegne t uns 
auch in dem Bruchstück aus Grab 11/10 und ev . 
11/11, das zwar von der Form her den sog. Baier ­
dorf -Velatitz-Tassen ähnlich ist, sich durch den in­
nen facettierten Rand aber von diesen abhebt. 

Im Unterschied zu den eben besprochenen 
Schüsseln, Henkeltassen und Tassen, weisen die 
folgenden Henkelschalen und Schalen keinen profi ­
lierten Bauc h• und Ha lsteil, sondern einen dur chge­
hend mehr ode r weniger konischen Gefäßkörper 
auf. 

Ste il konisc h e H e nke lsc ha le n sind uns 
nur aus Grab 2 erhalten, der Bandhenkel setzt di­
rekt am Rand oder knapp darunter an (Grab 2/7, 8). 
Ebenfalls aus Grab 2 stam mt eine fast kugelige 
kleine Schale m it breitem, relativ weitlich tigem 
Bandhenkel (Grab 2/2) sowie e in ähnlich geformtes 
Miniaturgefäß (Grab 2/13). 

Alle übrigen Henkel sc halen zeigen eine 
mehr oder weniger flach konische Wandung. 
Beliebt sind große (Rdm ca. 260 mm) Exemplare, 
teilweise mit einer zum Rand hin eingezogenen 
Wandung (Grab 1/3) und eng lichtigem Bandhe nke l 
(Gräber 3/3, 12/14, 22/7). 

Von diesen abzusetzen sind Henkelschal e n 
mit breiter Basis und niederem Gefäßkör­
per, die uns in dieser Variante auch bei den (Hen ­
kel)schalen mit und ohne waagrecht ausladendem 
Rand be geg nen werden . Der Wandungswinke\ ist 
bei d iesen Stücken weniger relevant, er kann auch 
steiler ausfallen. Die Handhaben sind star k unter­
schiedlich: Ösenhenkel (Grab 10/11) bzw. ein eng­
lichtige r Bandhenkel (o. Gzh./23) unterhalb des 
Randes und ei n englichtiger, hochgezogene r Band ­
he nkel (Grab 11/18). Hi nzu kommt eine Form mit 
stark trichterförmiger Wandung und Ringhenke l 
(Gr ab 14/8), die offensic htlich fü r unse re Region be­
zeichnend ist, da sie uns in erster Linie aus Gräber ­
feldern der näh e ren Umgebung bekannt ist'"). 
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Eine spezielle Ausprägung der flac hk o ni· 
sehen Henkelschalen sind solche mit waag­
recht ausladendem Rand. Nur in Ausnahme­
fällen ist der Henk e l direkt am Rand eingesetzt wie 
bei Grab 12/10. In der Regel be finde t sich ein eng­
lichtiger Bandhenkel bzw. Öse nh enke l im Bereich 
der oberen Hälfte der Wandung (Gräber 1/4, 11/ 12, 
13, o.Gzh./21, 22.). Wir können große und kle ine 
Formen unterscheiden: gemeinsam ist allen, ne be n 
den formal en Merkmalen, eine so rgfältig geglättete 
und graphitierte innere und eine rauh belassene äu­
ßere Oberfläche . Eine Sonderform ste lle n zwe i klei­
ne Schalen mit hohem Standfuß und je ei ner kanti­
gen Schnuröse dar (Grab 11/14, 15). Ein Stück ist 
zudem mit flächiger Besenstrichrauhung am Gefäß­
körper und Einstichen in Dreiecksform auf dem 
Standfuß dekoriert. Bei dem Stück o. Gzh./21 ist der 
waagrecht ausladende Rand kreuzständig ausge· 
zipft und in die sen Bereichen mit einer - wohl 
durch da s Herausdrücken der Zipfe! entstandenen 
- runden Delle (Fingerabdruck) versehen, die ver­
mutlich als Dekorationselement belassen wurde. 
Wir finden diese Zipfel-Dellen -Kombinationen auch 
an entsprechenden Schalen ohne Henkel sowie an 
einem reich verzierten, großen Trichterhalsgefäß 
aus Grab 32/1. Besonders die Auszipfelungen er lau ­
ben es, diesen Schalentyp von entsp rec hen den For· 
men der Hügelgräberkultur abzuleiten, wie wir sie 
auch in unserer Region zahlreic h kennen• ••). 

Die Verwend u ng diese r (Henkel)schalen mit 
waagrecht ausladendem Rand ist n icht übe r die 
Stufe Hallstatt Al hinaus zu beobac h ten' "2). 

Wie oben erwähnt, gib t es den Schalentyp 
mit waagrecht ausladendem R and auch 
ohne Henk el. So begegnet u ns die Variante m it 
kreuzständigen Zipfeln und Dellen insgesamt vie r­
mal (Gräber 14/7, 21/5, 6, 7). Zahlreich sind auch Ex­
emplare unterschiedlicher Größe, nur mit ei nfa­
chem mehr oder weniger breitem, waagrechtem 
Rand (Gräb er 10/10, 15/5, 11/16, 18/2, 20/4. 5, 21/8, 
29/2.). Verzierungen komm en relativ se lten vor, so 
ist uns nur einmal senkrechte Ritzlinienverzierung 
(Grab 29/2) sowie ein eher ungewöhnliches Motiv 
aus senkrechten Reihen von Fingernageleindrük­
ken (Grab 18/2) bekannt. 

Auch dieser Schalentyp begegnet uns in der Va­
riante mit breiter Basis und niederem Gefäßkörper 
(Grab 11/7, 12/11). Teilweise ist die Höhe so gering, 
daß man von einem Tell e r sprechen kann (Grab 
3/6). Ungewöhnlich ist auch die s tark ausladende 
und überlappende Randbildung be i dem Stück aus 
Grab 12/13. 

Bei den einfachen Scha l en ohne spezie lle 
Randbildung und ohne Ha ndhab e können wir wie­
der stei l- bis rlachkoni sche Formen unterscheiden. 
Unte r den koni sc hen• bis steilko nischen 
Schalen (Gräber 1/5, 5--7/4, 11/20, 21, 22, 12/17, 



16/12, 28/3) fallen große Formen auf, die an der Au ­
ßenseite flächige Ritzlinienverzierung mit verschie ­
denen Motiven aufweisen (Gittermuster: Grab13 /10; 
senkrechte bzw. unregelmäßig angebra ·chte Linien: 
Grab 22/8, ev. 22/11; senkrechte Bahnen mit ver­
schiedenen Mustern: o. Gzh./25). Ahnlich verzierte 
große Schalen finden sich auc h öfter im Bereich der 
Knovizer Kultur• •~). 

Häufig kommen auch wieder Ausprägungen 
mit br ei ter Basis und niederem Gefäßkörper vor 
(Gräber 2/3, 4. 5. 10/12.2219, 10, o. Gzh ./ 27, 28). Bei 
zwei dieser Schalen (Grab 2/3. 4} sowie bei einer 
Schale mit waagrecht ausladendem Rand (Grab 
15/5) ist der Randbereich an einer Stelle einge­
drückt und ergibt dadurch eine griffige Stelle für 
die H andhabung des Gefäßes . Diese Eigenart läßt 
sich auch besonders zahlreich an entsp rechenden 
Schalen aus dem Gräberfe ld von Gemeinlebarn er ­
kennen'" ') . 

Die flachkonischen Schalen sind. wie 
schon bei den entsprechenden Henkelschalen zu 
beobachten, die im Vergleich zu den s teilkonischen 
Formen zahlenmäßig stä rkere Gruppe. Sie weisen 
fast durchwegs eine mehr oder weniger stark nach 
außen gewölbt e Wandung auf (Gräber 2/1, 3/4, 9/4, 
5. 11/19. 26/2, o. Gzh. /26); in seltenen Fällen ist die 
Außenseite mit senkrechten Ritzlinien verziert 
(Grab 5-7/3, 22/6). einmal ist außen am Rand ein 
breiter Graphitstreifen angebracht (Grab 16/11). 

Von diesem Schalentyp sind zwei kleine. kalot­
tenrö rmi ge Schälchen abzusetzen, die zudem durch 
ihre Dünnwandigkeit und sorfältig geglättete und 
graphitierte Oberfläche auffallen (Gräber 13/11, 
15/6} 

Flachk oni sche Schalen mit ausgesprochen ge­
rader Wandung s ind relativ selten und aus diesem 
G räberfeld in drei Exemplaren belegt (Grab 3/5, 
12/16, o. Gzh. /29). Ein Einzelstüc k stellt eine kleine 
Schale mit Standfuß dar (Grab 12/18). Der Boden 
we ist ein rundes Loch auf, ob intent ionell oder zu­
fällig en tstanden, ist heute nicht mehr zu erkennen. 

Zwei Einzugsrandschalen sind uns erhal­
ten. Ein steilkonisches Exemplar aus Grab 1/5 und 
eine kleine, flachkonische Schale mit Knubbe aus 
Grab 28/2. 

Insgesamt zeigt sich im Verhältnis zwischen 
den Schalen mit und ohne Henkel - besser noch bei 
dem zahlenmäßigen Vergleich zwis chen Henkeltas­
se und Tasse - , daß in der älteren Phase der mittel­
donauländischen Urnenfelderkultur die Anbrin­
gung von Henkeln beliebt war , sowohl zur besseren 
Handhabung als auch - wie bei den einzelnen. eng ­
lichtigen Henkeln und ösenhenkeln - zum Aufhän­
gen an eine Wand usw. In der Folgezeit, besonders 
etwa ab Beginn der jüngeren Urnenfelderzeit, geht 
diese Erscheinung stark zurück 

Doppelhen kelgefäße kennen wir aus dem 
Horner Gräberfeld in zwei Exemplaren: Aus Grab 

2/14 e ine relativ kleine, zarte Form mit bauchigem 
Gefäßkörper und eingezogenem Hals, die a n ent­
sprechende Henkelt.assenformen erinnert; aus 
Grab 28/4 hingegen gibt es einen derben, dickwan­
digen. außen mit flächiger Fingerstrichrauhung 
versehen en Topf, also Grobkeramik, wie wir sie in 
Form von diversen Vorratsgefäßen aus Siedlungen 
kennen. 

Daß derartige Keramik keinen Einzelfall in die­
sem Gräberfeld darstellt. zeigen etliche größere und 
kleinere Bruchstücke von sog. Grobkeramik. 
Gemeinsam ist diesen dickwandigen, grobgemager­
ten Stücken in der Regel flächig e . senkrechte F in­
gerstrichrauhung an der Außenseite bzw. im Bo­
denbereich sowie eine Fingertupfenleiste am Hals­
Schulter-Übergang (Gräber 1/6, 16/15. 1712. 20/6. 
22/13,28/5). 

Über die Funktion dieser Gefäße im Zusam­
menhang mit Grabbrauch und Bcigabensitle lassen 
sich nur Vermutungen anstellen. Bei Grab 17 ist 
aus dem Befund ersicht lich, daß das Großgefäß na• 
hezu die gesamte runde Grabgrube einnahm und 
sich darin etliche Beigaben und wahrscheinlich 
auch der Leichenbrand befanden. 

Zusammenfassimg 

Das Brandgräberfeld von Horn/Ziegelei Thal ­
hammer mit 32 erhaltenen Bestattungen liegt in 
einer klimatisch günstigen Beckenlandschaft am 
Ostrand des Waldvierte ls. Kaum 500 m von dem 
Gräberfeld en tfernt konnte die dazugehörige Sied ­
lung festgestellt werden. 

Die für die ältere Urnenfelderzeit typische Viel­
falt an Bestattungssitten und Grabbauten ist auch 
hier belegt. Die Flachgräber bestanden aus runden, 
häufiger oval bis langrechteckigen Grabgruben, in 
denen die Gefäßbeigaben - obwohl zahlreich - nur 
einen kleinen Teil der Grabgrube einnahmen. Die 
rechteckige Grabform, ihre Ost-West-Orientierung, 
die urnenlose Brandbestattung und die fallweise 
auftretenden Steinpackungen bzw. -kisten stellen 
eine altertümliche, t raditionelle Sitte dar. Mit dem 
Toten wurde in der Regel auch seine Trachtausstat­
tung wie Fibeln, Nadeln, Knöpfe und Messer mit­
verbrannt. Öfters ist unter den meist unbeschädig­
ten Gefäßbeigaben eine flachkonische Schale zu 
finden, die starke Brandspuren aufweist und wohl 
als Behälter für eine Speisebeigabe, die be i dem 
Verstorbenen auf dem Scheiterhaufen lag, in terpre­
tiert werden kann. Fleischbeigaben sind teilweise 
in verbranntem Zustand ins Grab ge langt, aber 
auch unverbrannt, wobei es sich oft um größere Tei­
le von jungen Schafen hande lte. Neben den mitver­
brannten Trachtbestandteilen wurden nur we n ige 
weitere Schmuckstücke und selten Werkzeuge bzw. 
Geräte dem Toten ins Grab mitgegeben; Waffen 
sind in keinem Fall belegt. 

169 



Einen in diesem Gräb erf eld besonders häufig 
auftretenden Gefäßtyp stellt die kannelierte Sch üs­
sel mit gegenständigen bzw. kreuzständigen Hen ­
ke ln dar. Diese auf..vendig verzierten Gefäße, die , 
wenn mit weitlichtigen Hen keln versehen, auch als 
sog. Säulchenschüsseln bezeichnet werden können, 
treten in größerer Zah l haup tsäc hlic h in Gräberfel­
dern Ni ederösterreichs und Südmähr ens auf. Sie 
repräsentieren hier in der Stufe Baierdorf des älte­
ren Abschnittes der mitteldonauländ!schen Urn en• 
felder ku ltur die charakteristische Gra bkeram ik, die 
den Zeitraum frühe bis ältere Urnenfelderzeit um ­
faßt 

Während das unweit gelegene Gräberfeld von 
Baierdorf (Endphase der frühen Urnenfelderzeit) 
etwa den Beg inn der - danach benannten - Stufe 
Baierdorf dar stellt, steh t das Brandgräberfeld von 
Horn für das Ende dieser Stufe. Es zeigi sich uns 
hier ein charakteristisches Inventar der älteren Ur­
nenfe lderzeit , Stufe Hallstatt Al. 

Die weitreichenden wirtschaftlichen und wohl 
auch kulturellen Beziehungen jener Zeit äußern 
sich au ch in diesem Gräberfeld durch einige fremd 
anmutende Gefäße bzw. Verzierungse lemente, die 
in erst er Linie in das Gebiet von Böhme n und der 
Lausitzer Randkulturen Thüringens sowie nach 
Nieder- und Oberbayern weisen . 
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meinde Nützen, Kreis Segeberg. Die Heim at 88. 1961. 
2l5ff. - R. A M111ER, Neolithische Tierknochenidole und 

Tierknochen·Anhänger Europas, B('r. d. Röm.·germ. 
Komm. 42, 1961, 195f ., 212ff . - N. BA:-."TT.u.Mm-". Süderbra• 
rup. Ein Gräberfeld der röm. Kaiserzeit und der Völker· 
wanderungszeit in Angeln, Offa.ßücher 63, 1988, 43f. 

" ) Szo.,mATuv. Anm.6. 46fL (aus den Gräbern 3. 4. 6. 
22. 23. 25; fast durchwegs Schaf/Ziege). 

") H. MUu ,rn•KAm•E. l\fünchncr Urnenfelder. Prähi­
storische S taatssammlung München. Katalog 1957. 13. 16. 
- R. A M .. ,rn. Spiel- und Orakelknochen aus Gräbern der 
.. Münchn er Urnenfelder"\ Das arch. Jahr in Bayern 1967. 
62- 64. -Auch aus Nor dtiroler Gräberfeldern liegen zumin­
dest aus zwei Gräbern (Hötting II. G. 2. T 6/10 und Wilten, 
G. ! 19, T 29/17) Astragali vom Schaf vor (WAGSER, Anm. 36, 
30) 

") Siehe dazu kritische Bemerkung bei 1. KuBACH­
R1c11TE11. Amulettbeig.:tben in bronzezeitlichen Kindergrä• 
bcrn. Jahrbuch d. Inst. f. Vorgesch. der Univ. Frankfurt 
a. M . 1978-79, 127ff, Anm. 76 

" ) P. ßt:rn..:11. Die Fibeln m Süd -Deutschland. Öster · 
reich und der Schweiz I, Prähist. Bronzefunde 14/3.1974, 
16ff . Nr . 20. 

" ) B,=u:n. Anm . 55. 19 
" ) 8':n:Lf.R ,Anm .55,20( 
" } J . !\i110\"SKY. Die Nadeln in L\lührcn und dem Ostal· 

pengebiet. P rähisl. Bronzefunde 13/5, 1979. 173fL. 
Nr. 1354. 

" ) fl.rnO\'SKY, Anm, 58. 121 ff. Nr, 753 
.. )A.a.O .. 130ff 
" ) z. BESKO\'Sl<A·Pl\"OVAIIOVA. VYskum pohrebiska lu· 

Zickej kultury v Paniz.inskorn roku 1958, Slov . arch. 23/1. 
1975. 35ff (54). Pür d.:is Vorkommen dieses Nade ltyps be· 
reits m der Stufe Bronzezeit D fuhrt die Aulorin Beispi ele 
aus Tr ansdanubicn und dem Burgenl.rnd an 

" ) J. fliuo,·s11Y. Die il.fosser in i\lühren und dem Ostal 
pengeb1et. Prähis!. Bronzefunde 7/1, 1972, 23 ff.. Nr. 66. 67 

" ) ErnL. Anm. 6. - S zo>mATHY. ,\nm. 8 
") A.rno1•s,-;:i·. Anm. 62. 46, Nr . 152. 
" ) K Pfa.szrnom·, Der bronzezeitliche Arm• und Bein· 

schmuck in der Schweiz, Prühist. Bronzefunde 10/3, 1985, 
ID7 

" ) Gr äber 13/1, 1613. 20/l, 22/l. 23-24/1 (mit Querli• 
nien). 2611. 2911. o. Gzh.11. 3: das Stück aus Grab 16/1 ist 
mit groben Kammstrichen versehen. das Exemplar aus 
Grab 31/2 mit Besenstrichrauhung 

" } J. ßouz>:K. EtitZov it(' nitdoby v Cechitch (Die Eta ­
gengefäße in Böhmen). Arch. roz. 10, 1958. 345ff. - J. Bou­
z~K. 0. KOLT>:CKY. E. N.:usrursi·. Thc Knoviz seitleme nt of 
North •West Bohemia. Fontes arch. Prag. l0. 19ti6, 1 ff .. 
fig. 31 

" ) J . kiuo,·sKY. Eui.Zovita osudi ve velatick(' kultufe 
(Die Etagenum phoren in der Velaticer Kul1ur). Arch. roz. 
10.1958,79ff . 

" } K. KAus (Anm. 7. 69) machte ähnliche Beobachtun• 
gen bei der Bearbeitung von Grabfunden aus Getzersdorf. 
Hier können diese aufgrund neuerer Funde bestätigt wer­
dea 

1• ) Locusrn . Anm.15. 263ff .. Taf. 6/3, 5. 7/6. 
") Im weiteren Verlauf der Urnenfelderzeit ist mit 

einer Häufung der senkr{'chten. schwächer ausgeführten 
Kannelur zu rechnen. 

") Loc 11NEK. Anrn.15, 263ff., Taf. 3/1, 5/4. 6/3, 5. 7/6. -
Auch in diesem Zeitabschnitt muß schon mit der Existenz 
von sog. Siiulchenschüsseln. die dann später im Horner 
Gräberfeld häufig vertreten sind. gerec hnet werden 
(Baierdorf. Grab 1: LocHNEa. Anm. 15. Taf. 2/2. 3) 

") !<.Aus, Anm. 7. 93 ff 
") LOCHXER. Anm. 15. 273f., Abb. 5. 
") Szom,um·. Anm.6, 46ff. - luus. Anm. 7. 66ff. -

Gams. Anm. 22, 99ff. - ErPEL. Anm. 6, 33ff. - J. füt10\'S1<\•, 
Pfispevek k pozniini starSi filze velatiek(' kultury na l\Iora· 
ve (Beitrag zur Erkenntnis der ölteren Phase der Velatice-
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Kultur in Mähren), Arch. rot . 13, 1961, 2l4f!., Obr. 109-113 
{Lednice). 

71 ) P,wUK, Anm. 24, 46ff. - P,wt.nl, Anm. 13, 269fi 
") Vgl. K,ws, Anm. 7, 68ff., Taf.5/4. 
") M. Loc1tNER, Ein urnenfelden:eitliches Keramikde­

p<H aus Oberravelsbach, Niederösterreich, ArchA 70, 1986, 
304. 

,.) Wir kennen sie vor allem auch aus dem Gräberfeld 
von Getzersdorf. KAus, Anm. 7, Taf. l/4, 4/3. 

" ) Vgl. SzoMBATiff, Anm. 6, Taf . 19/12, 13. 
") Loc »NER, Anm. l, Katal og unter Burgschleinitz/2 , 

Nr.6, 8, 48. 
") J. NE!<\'ASII., K otazce luiicke ku!tury na severni 

Morave (Zur Frage der Lausitzer Kultur in Nordmähren), 
Arch. roz . 16, 1954, 225f!., Abb. 78. - DoH:<AL, Anm. 48, 43f. , 
Schema V. 

"') U. R. l...APP,;. Die Urnenfelderzeit in Ostthüringen 
und im Vogtland 1, Weimarer Monogr. z. Ur- und Fnih ­
gesch. 7, 1982, Taf. 28/8, 85/22. - K. f>EscHEL, Ein Brandgrä ­
berfeld der Bronzezeit von Großeutersdorf, Kr. Jena, Alt­
Thüringen 12, 1972, 13lff, Abb. 13 l/2b. 

") LAPPE, Anm.27, 26, Abb .4/ 17. - \V. Cosu.,;z, Grab• 
funde der Mittelbronzezeit Sachsens, Veröff . d. Ins t . f. 
Vorgesch . Dresden 1. 1952. 47, Taf . l/1 

" ) Z.B. Pl:sc»u, Anm. 83, Abb. 29 26/b. - LAPPE, 
Anm.27, 27. - LAPPE, Anm.83, Taf. 12/23, 41/6 

"' ) J. HARn.. Eponyme Fundste!!e Knoviz, Fontes arch . 
Prag. 15, 1971172, 46, Abb . 1/9 (Datierung bis in die $rufe 
Knoviz IV). -J . HKA1A, Knovizskil kultura ve strednich Ce-­
chäch (Die Knovizer Kultur in Mittelböhmen). Arch. stud 
mat. 11, 1973, 129ff. (dt. Zus.); Taf. 15/4 (Prag 7 - .,Mani ny", 
Grab 16, Dat. HA2); TaL 24/1 (Prag 7 - Troja, Grab 4, Dat. 
HAI). 

") W. K.R..iu<ER, Neue Grabfunde der frühen Urnenfel 
derzeit aus der Umgebung von Erding (Oberbayern). Ger· 
mania 30, 1952, 264, Abb.2/6. - H.J. H'-''!<DT, Anm.35, 
Taf. 75/15 (Gräberfeld von lr lbach, Dat. HAI) . 

") H. Müu.t:R-Kuu>E, Anm. 53, z. 8. 24, Taf.13/2. 
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") J'\ittovsri, Anm. 9, Taf. 2/C/c, 16/F/b. 
" ) J. ftinovslli·, Beitrag zur Erkenntnis der Beziehun­

gen der Velaticer Kultur zum böhmischen Gebiet, Pam 
Arch. 52, 1961, 236. 

"') LocHNER, Anm. 1, Katalog unter Maissau/2/Nr. 22 
") LocHNER, Anm, 1, Katalog unter Haindorf/l/lnv­

Nr.66132. 
" ) Ein mittel· bis offensichtlich spätbronzezeitliches 

Vorkommen ähnlich verzierter Henkeltassen ist aus dem 
böhmischen Gebiet belegt: - E. Pu: sL, Otäzky sfrcdobron· 
zovE!ho osidleni v severozilpadnich Cechilch (Die !•'rage der 
mittelbronzezeitlichen Besiedlung Nordwestb öhm ens ). 
Pam. arch. 56, 1965, 510f., Obr. 13/10. ~ DERS„ Luiick{l kul ­
tura v severozäpadn ich Cechiich {Die Lau si tzer Kultur in 
Nordwestböhmen). Monumenta Arch. 8, 1961, 239ff. (dt. 
Zus.), Taf. 15/1 (Libochovany, Grab 62) - Bo uzi:K, 
Koun:c!ci·, NEUS'MJP,.,-Y, Anm. 67, Fig. 32/3. 

" ) PF.sCHEL, Anm . 83, 234 r., Abb. 36. 
" ) LwrE, Anm. 27, Abb. 5/14. 
.. ) H. Ho;.,;N!G, Anm. 10, 23 
" ) HARn, Anm . 86, 47. 
" ) HuNDT, Anm. 35, z. A. Taf. 51/ 4 (Straubing „Im Kö· 

nigreich"). 
" ) Eine ähnlich v,:,rzierte Form mit gegenständigen 

Ösenhenke ln kennen wir aus dem Gräberfeld von Unter 
Radl (EPPEL, Anm. 6, Taf. 2/15) 

, .. ) $zo~rnATf!Y, Anm. 8, Taf. 2/ll, 19/15 . 
'"')Z.B. F. BERG, Mitte lbronzezeit liche Grnbfunde au s 

Maiersch und Theras, N. Ö., ArchA 27, 1960, 21 ff„ beson · 
ders Abb. 6 und 7. 

'"') Im Gräberfeld von Maiersch fehlen sie beispi el s­
weise sc hon vollständig (Dat. mittlere UZ) (F. ßrnG, Ei n 
Gräberfeld der älteren Urnenfelderkultur von Maiersch, 
N. Ö., Mill. Anthropolog. Ges. Wien 92, 1962, 25 ff .) 

1••) Z. 8. HARn., Anm. 86, Abb. 5/9. 
'"') szo~IBATHY, Anm. 6, z.B . Taf. 12/25, 15/6, 16111, 14. 
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Anh ang 

Anthropologisch e Bestimmun g des Leic henbr a nd es 
Karin WzLTSCHKE-SoillOTJ'A 

Grab 1: Frau. juvenil-senil 

Gt,wicht:30 Gramm . 
Farbt,:Teilweise altweiß mit parabolisch verlaufenden Hit­
;i;erissen, weiters milchip•eiße und schwarze Fragmente . 
Vt,rbrennungsgrad: II. JV. V. 
Fragmt,1uienmg: mittel, du rchschnittlich: 30 mm; max.: 
52mm. 
Umfang: 40 Fragmente, Beckenreste, Langknochensplit­
te,. 
Beschreibung: Fragment der lncisura ischiadica majo r, 
Teil des Tuber ischiadicum, undef. Lang knochensplitter. 
SterbeCJlter:nichtkindlich;juveni!-senil 
Gnchlt,ch1: lnc. isch. maj. weiblich. 
Bt,igab t,n.·verbrannter Tierknochen, Keramikfragment. 

Grab Z: nur Asche vorhanden 

Grab 3: adult (ZZ-26 Jahre) 

Gt,wicht: 55 Gramm. 
Farbt,; a ltweill mit parabolisch verlaufenden Hitzerissen. 
Vt,rbrermungsgrad :V. 
Fragmt,ntit,rung : mittel, durchschn. : 30 mm, max .: 52 mm. 
Umfang : ca. 50 Fragm ente. Teile des Schädels, des Bek­
kens, Langknochensplitter . 
Bt,schreibung : Pars peu-osa Os tempo rale. 3 Calottenfrag • 
mente (Os parietale). Facies symphysialis ossis pubis, Hu­
merusdiaphysen1ragment, Femurdiaphysenfragment (?). 
Sterbt,all er: Schädelnähte offen. Fac . symph. os. pubis -
22-26 J ah re. 
Gnch/echt :-
Beigab t,n: kleines Keramikfragment, unverbrannte Unter­
kieferhälfte und ein Schneide;i;ahn eines kleinen Nagetie-

G ra b 11: juvenil (14-19 Jahre) 

Gewicht: 90 Gramm . 
Farbe: al tw eill, teilweise ist die Kompa kta im Zen tru m 
sch warz. 
Verbrennungsgrad: V. 
Fh:,gmentierung: klei n-mittel. du rchschn.; 25 mm, max.: 
45mm . 
Umfang: ca. 140 Fragmente, Teile der Calotte und de r 
Lang knochen. 
Buchreibung : zahlreiche kleine Calottenlragm ente, Pars 
pe trosa Os temporale, Fragment des Margo mandibu lae, 
prox. Femurdiaphysen mit Epiphysenfugen. 
S1erbealter: prox. Femurepiphysen noch nicht obliteriert, 
Kompa kta der La ngnochen rel. dick-juvenil J4-19Jahre 
Beiga~n: verbrannte Tierknochenfragmente, Holzkoh­
lenstück. 

Grob 12: Mann'!, erwachsen 

Gewicht.: 130 Gramm. 
Farbe:;i;um größten Teil 11ltweiß, einige Tei le sind sch warz 
und nu r obernäch lich leich t weiß. 

2 16 

l'erbrennungsgmd :V bzw. III. 
Fmgme111ierung: klein-mittel, durchschn.: 25 mm, max : 
49mm, 
Umfang:ca. 100 Fragment e, Calottenfr11gmenl, Fragmente 
de r oberenundderunterenExtremität. 
Beschre1bung:Teile der Calotte vor allem des Os occipitale 
und des Os frontale, Humerusfragment, Patellafragmente, 
Tibiafragment, undef. Langknochensplitter, einige wenige 
Spongiosareste. 
Sierbealler:Schädelnähte, soweit vorhanden, offen. 
Geichlecht.: Protuberantia occipita!is externa männlich. 

Grab 13: Frau, spätadult-matur (35-50 Jahre) 

Gewicht.:440 Gramm. 
Farb e:altwei ll mit paraboli sch verloufenden Hitzerissen . 
Verbre1111ungsgrod:V. 
Fragmt,ntit,rung: klein •miltel , durchschn.: 25 mm. max .: 
63mm . 
Umfang: ca. 500 Fragmente, Teile des Schädels. der obe· 
ren und unteren Extremität. 
Berrh reibung:Stirnregion fast vollständig vorhanden. Tei ­
le der Ossa temporalia und des Proc. alveolaris maxillae, 
Mandibulafragmente, 5 Zah nwurzel splitter. 3 Halswirbel­
fragmente , Spongiosateile der Kugelgelenke. Langkno­
chensplitter de s Humer-u s, des Radius, des Femur der Ti· 
biaundderFibula.zahlreichekleineundefinierbare Lang­
knochensplitter . 
Sterbeal1er: Halswirbelfragment e zeigen Osteophytenbil· 
dungen an den Basal- und Deckplatten. Die Lamina inter• 
na und externa der Schädelknochen sind oft abgeplatzt. 
woraus man schließen kann. daß einige Schädelnähte 
schonobl iteriertwaren -s p!itadult -motur. 
Gesrhlecht: Margo supraorbitale weiblich, Glabella eher 
weiblich, Arcus supraciliaris weiblich, Muskelmarken 
nichtsehrkrä!tig - welblich. 
Beigaben:verbrannteTierknochen, Kera mikreste. 

Grab 15: unbestimmbar 
Gewicht: 1 Gramm . 
Farbe:grauweiß-altweill. 
Verbrennungrgrad:111 bzw. V. 
Fragmentierung: klein, durchschn. : 17 mm, max.: 26 mm. 
Umfang:ca . 25 Fragmente, vom Schädel und einige dünne 
Langknochensplitter. 
Be.rchrt,ibung: 4 Calottenfragmente , undef. Langknochen­
sp litter . 
S1erbea/1er:-
Geschluh1 :-

Grab 16: juvenil (13-18 Jahre) 

Gt,wicht:30 Gramm. 
Farbe: tlw. grauschwarz, altweiß, der Zahn milchigweiß. 
Vt,rbrennungsgrad : 111, IV und V. 
Fragmentierung: mittel, durchschn .: 30 mm, max.: 41 mm. 
Umfang:ca. 40 Fragmenle vom Schädel und den Langkno· 
che n. 



B~schreibung: Calottenfragmente aus dem Bregmabe­
re1ch, 3 undef. Calottenfragmente, re. Proc. coronalis mnn ­
dibulae._ re. unterer Caninus mit Krone. undef. Lnngkno• 
chensphtter. 
Sterbealter: Nähte offen , &:kzahn ausmineralisiert, aber 
kaum abgeknut-älterals l2Jahre. 
Geschlecht:-
Beigaben: verbrannte und unverbrannte Tierknochen 
splitter. 

Grab 17: erwachsen 

Gewicht: l :'.>0 Gramm. 
Farbe:altweiß.einige Fragmente gräulich 
Verbrennungsgrad: V bzw . [II. 
Fragm en1ieru11g: mittel, durchschn .: 27 mm, max.: 49 mm 
Umfang: ca. 120 Fragmente des Schädels, der oberen und 
unteren Extremitäten . 
Beschreibung: Fragment des Os parietale im Bereich der 
Sutura temporosquamosa. li. Mandibulnfragment mit Al­
veo le des letzten Molaren, Humerusdiaphysenfragmente, 
Radiusdinphysenrragment, Femurdiaphysenfragmente, 
Beckenfragment, Fibuladiaphysenfragment. Fragmente 
der Fußwurzelknochen 
Sterbealter: aufgrund der relativ dicken Diaphysenfrag­
mente höchstwahrscheinlich erwachsen {ev. obli tcr ierte 
Schädelnaht) . 
Geschlecht; -

Grab 18: juvenil-senil 

Gewicht: 10 Gramm. 
Farbe:schwarz·altweill. 
Verbrennungsgrad: III bzw. V. 
Fragmen11 eru,1g: klein, durchschn .: 20 mm; max. : 26 mm. 
Umfang:8 Fragmente vom Schädel und dem postcranialen 
Skelett. 
Beschreibung: Pars petrosa os temporale. unde!. Diaphy­
senfragmente. 
Stcrbealtcr :j uvenil-senil 
Geschlecht:-

Grab 20: Mann. adult-matur 

Gewicht: 420 Gramm. 
Farbc:altwci!Jmitparabolischverl11ufendenHitzerissen. 
Verbrennungsgrad: V. 
Fragmentierung: klein , durchschn. : 20 mm. mnx .: :'.>3 mm. 
Umfang: cn. 600 Fragmente, Teile des Schädels und des 
postcranialen Skelettes . Beschreibung: größeres Frag­
ment des Os occipitale mit Torus occipitale, Partes petro­
sae ossis temporalis, Fragment des re. Os zygomaticum, 
Calottcnfragmente, meist get eilt in Lamine int erna und 
externa, 13 Zahnwurzelfragmente. li. Radiusdiaphysen­
fragment, Fragmente des Humerus und der Tibio. Patella­
fragmente. zahlreiche undef. Langknochensplitter. 
Pathologie:Verstärkte Porosierungen der Lamina externo 
am Schädeldach 
Sterbealter: Zähne ausmineralisiert. Laminae des Schä· 
dels auseinandergeplalzt. möglicherweise aufgrund von 
endocranial obliterierten Schädelnähten -adult-matur . 
Geschlecht.· ausgeprägter Torus occipitalis - eher männ­
lich; sonst ke ine kräft igen Muskelmarken erkennbar. 
Beiga ben:verbrannteTierkn ochen. 
lndividuenanzahl: Hinweise auf ein 2. Individuum, l Dia­
physenrragment und ein Epiphysenfragment mit deutlich 
erkennbarer Epiphysenfuge. 

Grab 21: Mann. adult (20-30 Jahre) 

Gewicht: 410 Gromm 
Farbe: altweill, Spongiosa ocker. 

Verbrennungsgrad: V. 
Fragmentierung: mittel. durchschn.: 30 mm, max.: 6:'.> mm. 
Umfang: ca. 300 Fragmente vom Schädel und vom postcra­
nialen Skelett 
Be,chreibung: Fragmente des Os occipitale. Fragmente 
des Bregmabereichnes. Partes petrosae ossis tempora\is, 2 
Zahnwur:z;elsplittcr, Wirbe l- und Rippenfragmente, Hume­
rusdiaphysenfragmente. Radiusdiaphysenfragmente. Fe ­
mur- und Tibiadiaphysenfragmente, re. Talus und Os na­
viculare, Phalangen . 
Sterbcalrer: Niihte offen. Wirbelkörper zeigen keine dege­
nerativen Veränderungen, Epiphysen obliterierl- adult. 
Geuh/echt : Pilasterrechtkräftig-männlich. 

Grab 22: Kleinkind und juvenil-senil 

Gewicht:1 Gramm. 
Farbe:teilweiscunverbrannt,leilweisealtweiß . 
Verbrennungsgrad:0-1 bzw. V 
Fragmentierung: klein, durchschn.: 20 mm, max.: 35 mm 
Umfang: 18 Fragmente. nur Langknochensplitter. 
Beschreibu,tg: unverbrannte Knochen: Diaphysenfrag 
mcnte eines Klei nkindes. Verbrannte Knochensplitter mit 
dickerer Kompakta und ausgebildeter Spongiosa . 
Sterbcalrer:Kleinkind und juvenil-senil 
Geschlecht:-
lndividuenan;,ahl:wahrscheinlich stammen die Knochen­
reste von 2 Individuen. 

Grab 28:juuenil-senil 

Gew,ch1:1Gramm . 
Farbe:altweißmitparabolischen Hitzrisscn . 
Verbrcnnungsgrad:V 
Fragmentierung: sehr klei n. durchschn.: l:'.> mm, max: 2:'.> 

Umfang: I:'.> Fragmente, hnuptsiichlich vom Schädel. 
Beschreibung:unident.Calotten!ragmente. 
Ster/Jeal1er:juvenil -senil 
Geschlecht:-

Grab 32: Frau, adult (20-40 Jahre) 

Gewiclir: B00 Gramm 
Farbe: einheitlich 11ltweiß mit parabolisch verlaufenden 
Hitzerissen 
Verbren1Lungsgrad:V. 
Fragmenrierong: sehr klein. durchschn.: l:'.> mm. max.: 
60mm 
Umfang: ce. 2000 Fragmente. vom Schädel, Wirbelsäule. 
Becken und Langknochen. 
Beschreibung: re. Margo supraorbita!e, Lamina Interna 
der Regio supranasalis, Pars petrosa os temporale, Caput 
mandibulae, re. PNJc. zygomaticus os. temp ., 10 Zllhnwur· 
zelsplitter, 11 Vertebrafragmente. Humerusdiaphysen­
fragmente. Trochleafragmenl. Rodius· und Ulnadiaphy­
senfragmente. Fregment des Os ischiadicum, Fragment 
des femurkopfes, Tibiafragment. 3 Phalangen besch. 
Sterbealrer: Die Wirbel zeigen keine degenerativen Alters­
veränderungen, Abkauung der Zähne soweit erkennbar 
nicht sehr stark. Epiphysen obliteriert. aber zerplatzte 
Schädeldachfragmente (Nahtschluß?) - adult. 
Geschlecht: Caput mandibulae sehr zart-weiblich. Margo 
supraorbitalescharfkantlg-weiblich. 
Beigaben:verbrannteTierknochen. 

Leichenbrand ohne Grabzusammenhang I: Mann. 
erwachsen 

Gewicht: :'.>0 Gramm. 
Farbe:e!tweill, 1 Fragment grauweiß. 
Verbrennu1Lgsgrad:V. 
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Fragmenrierung: mittel. durchschn.: 37 mm, max.: 50 mm. 
Umfang: 26 Fragmente des Schädels und des postcrania­
len Skelettes. 
Beschreib1mg : 3 Calouenfragmente, 1 Fragment des Os 
temporale , re . Proc. coronalis mandibu!ae, Scapulafrag­
men t. Fragment des Col\um femoris, Fragment der Fades 
auricu laris. Metacarpa ldiaphyse. 
Sterbea/1er: der 3. Molar dürfte schon ausmine ralisiert ge­
wesen sein, Ca louendicke - erwachsen. 
Geschlecht ·Crista supram as toidea ist realtiv kräftig, Mus­
kelma rke am Femurh als ebe nfalls kräftig - männlich . 

Leichenbrand ohne Grabzusammenhang II: adult-

Geu;ichr.: 65 Gramm . 
Farbe: altweiß mit parabolisch verlaufenden Hiuerissen. 
Vinbrennungsgrad : V. 
Fragm entierung: mittel, durchschn .: 34 mm. max .: 45 mm 
Umfang: ca. 40 Fragmente. Teile des Schädels und der 
Langknochen . 
Beschreibung : 2 Parieta!fragmente mit Teilen der Sutura 
sagitta!ia bzw. der Sutura lambdoidea, Pars petro sa Os 
tempora le. Beckenfragment. Langknochensplitter. prox 
Teil des li. Talus. 
Srerbealier.Talus - erwachsen. Laminae aufgeplatzt, even­
tuell aufgrund obliterierter Schädelnähte - adult-matur 
Geschlcchr: -

Leichenbrand ohne Grabzusammenhang l/I: er­
wachsen 
Geu;ichr : 25 Gramm . 
Farbe :grauweiß.a\tv.•eiß . 
Verbrennungsgrad : \1. 
Fragmentierong : groß. durchschn .: 40 mm, max.: 55 mm. 
Umfang: 6 Fragmente. Lo.ngknochensplitter . 
Beichreibung: Humerusdiaphysenfragment. Radiusdia­
physenfragment. 
Srerbea/1er. Knochen re lativ dick - erwachsen 
Geschlecht :-

Leichenbrand ohne Grabzusammenhang IV: unbe­
stimmbar 
Geu.:ichr:3Gramm. 
Farbe :altweiß. 
\fcrbrtnn1mgs9rad: V. 
Fragmentieruny : mittel. 35 mm 
Umfang: 1 Langknochenfragment 
Beschr eib ung: wahr sche inlich Tibiafragment. 
Sterbealter. -
Geschlech1 :-

Leichenbrand ohne Grabzusammenhang \f: Frau, 
adulr (30-45) 
Gewicht : 110 Gramm . 
Farbe:altv.·eiß mit einigen par11bolisch verlaufenden Hitze· 
risscn. l Phalangc schwarz. 
\ferbrennungsgrad: \1 bzw. III. 
Fragmenii erung: miUcl, durch schn.: 30 mm, max.: 63 mm. 
Umfang: ca. 100 Fragmen te des Schädels und der Lang­
knochen. 
Beschre ibung: Calottenfragmente, oft ist die Lamina ex­
terna von der Lamina interna abgeplatzt, Fragment des 
re. Proc . alveolaris mandibulae mit den Alveolen des Cani­
nus bis zum 2. Molaren, Radiusdiaphysenfragment, zahl­
reiche undefinierbare La ngknochensplitter. 2 Phalangen 
Sterbealter. Zähne ausmineralisiert, Laminae des Schä• 
dels auseinandergeplatzt, even tuell aufgrund obliterierter 
Schädelnähte - spiitadul t. 
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Geschlecht · rel11.tiv grazile Knochen und sehr graziles Ca­
put mandibulae - weiblich 
Beigaben:Keramikfrllgmente. 
Anmerkung : re . M3 nicht angelegt. 

Me thodik 

Die angeführten Brandgräber wu rden nach der 
von WAHL 1982 zusammengestellten Richtlinien un· 
tersucht. Zu den ein zelnen Punk ten werden im fol­
genden die wichtigsten Kr iterien zitiert. 

Gewi cht 

Im Zusammenhang mit intakten Urnen können 
Leichenbrände von Kind ern ab 10 Gramm und von 
Erwachsenen ab 300 Gramm als „vollständig'· gel ­
te n (ANER 1971). 

Das Gew ich t enthält ei nen gewissen Fremd· 
stoffanteil (ca . 15 % bei 1120 Gramm), der durch wa­
schen nicht vollständig entfernt werden kann 
(HERRMANN 1977). 

Die Leichenbr an dm enge ist auch abhängig da­
von, wie sorgfäl tig die verbrannten Knochenstücke 
aus dem Scheiterhaufen aufge lesen worden sind. 
wie aggressiv das Bodenmi lieu war (die spongiösen 
Teile können zergehen) und wie hoc h der Verlust 
ist, der du rch die Be rgu ng von zerstörten Urnen 
oder Brandschüttungsgräber e n tsteht. 

Farbe 

Die Färbung de r Kn ochenfragmente eines Le i­
chenbrandes ist abhängig von den Bodenverhältnis ­
sen, der Verbrennungstemperatur und der Daue r 
de r Hih:eeinwirkung. Die einhei tli che F arbe eines 
Brandes spricht für die Gleich mäßi gkeit der ange­
wandten Hitze. Unvollkommen verbrannte Kno· 
chen weisen ei ne intensive braune, sc hw arz e oder 
blaugraue Farbe auf. Vollkomme n verbrannte bzw. 
ausgeglühte Knochen zeigen eine weißl iche bis wei ­
ße Färbung. 

Verbrennungsgrad 

Der Verbrennungsgrad von Knochenresten ist 
von der Höhe und Dauer der e inwirkenden Tempe· 
ratur abhängig. 

Fragmentierung 

Die durchschnittliche Größe der Kn oc henstük ­
ke eines Leichenbrandes is t zunäc hst direkt vom 
Verbrennungsg rad abhängig (OOKl.AOAL 1962, KuN­
TER 1970). Weitere Zerkleinerungen erfahren die 
Brandreste beim Einstürzen de s Scheiterhaufens 
sowie beim Löschen des Feuers (WAnL 1981). Als 
nächste Man ipulation wirken das Auslesen der 
Brandreste aus den Scheite rhaufenrückständen 
und das Einfüllen in die Urne auf die Fragmentgrö ­
ße ein. Hierbei kann eine zusätzliche Zerkleinerung 



Tabelle üb e rnomm en aus WA11L 1982: 

Verbren• Färbung d 
Bemerkungen 

Tempern· 
nungsstu[e Knochenreste 

III 

IV 

gclblichweiß 
clfcnbeinforben 

wie verbrannter, 
frischer Knochen 

bis200° C 

glasig erste Schrumpfungen um 250" C 
(bräunlichgrau) (um 1 %) durch Was 

scrverlustbi s 300° C 
Oannbisca1~ • c 
keinweitererGr oßcon• 
verlust. 

braun um300° C 
dunkelbraun 
schwart unvollständige Ver- um 400° C 

brennungbzw.Vcr• 
kohlungderanorgani• 
sehen Knochensub 

grau Kompakta innen um55-0° C 
braungrau manchmal noch 
(milchighellgrau) schwan 

milchigwei0 kreid1geOberflilche, um65-0° C 

kreideartig 
Knochen wenig"~- bis 700" C 
dcrs1andsfäh,gu. 
leicht(kalziniert). 

Abca. 15-0" Ckont, 
nuierhch stärkcre 
Schrumpfung. 

altweiß mehr oder weniger ~ 800° C 
(be i Lagerung im glatte Oberfläche: 
Boden + 1- bei· nach einiger Zeit hart 
gefarbcnu , im undspröde(Ca•Apa• 
Bruch weiß) tit, Sinterung) 

Auftreten parabolisch 
verlaufender Hitze 
risse 
maximaleSchrump· 
lung(!0-12%) 

erfo lgen. Nach der Bestattung sin d d ie Knochenre ­
ste dem Bode ndru ck sowie Pflan2:enwur2:eln und 
unterirdisch lebende n Tieren nus gescti:t. Bei und 
nach der Bergun g wirken wiederum mechanische 
Beanspruchu ngen nur die Brandknochen ein 
(Transport, Leerung der U rn e, Siebung. Sortierung 
u nd schließlich Säu berung) (H t:RRMAN!'I 1912). 

Fo lge nd es Schema der F ragm ent ieru ngsgrade 
wurde verw ende t : 

1. se h r kle in ( < 15 mm durc hschnittlicher line­
arer Gr ö ße ) 

2. kle in (16-25 mm durchschnittlicher linearer 
Größe) 

3. mittel (26-35 mm durchsch n ittlic h er lin ea r e r 
Größe) 

4. groß (36-45 mm durchschnittlicher linearer 
Grö ße) 

5. seh r groß (> als 45 mm d u rc h sch ni ttlic h e r 
linearer G röße ) 

Umfang 

Die ungefähre Fragme n tanzahl g ibt m it der 
durchschnittlichen Fragmentgröße einen Aufsc h luß 
über d ie Menge an Le ic henbr and . Wich t ig ist auch 
die Beobachtung, welche Körperreg ionen in den 
Leichenbrandfragmenten vertreten sind. 

Liegen bei relativ geringer Leichenbrandmenge 
Fragmente aus allen Skelettbereic hen vor, muß mit 
einer symbolische n Bestattung gerechnet werden 
(C11ocuo1. 1961, G11tMM 1961, MU!.1.F.R Hl64). 

Beschreibung 

Die idcnlifi2:ierbaren Ske lcllreste werde n a n ge• 
fü h rt ; meist kann der Großteil ni c ht genau identifi-
2:iert werden . 

Stcrbeal1cr 

Durch den Uns ich erheitsfa kt or bei der Alters ­
bestimmung mü ssen o ft größere Altersspannen ge­
wählt werd e n . Sind keine zur Altersdifferen2:ierung 
verwe r tbare n Merkma le vor handen , kann oft nur 
zwischen subadult und erwachse n un tersc hieden 
werden. 

Geschleclit 

Da der Mine r algehalt im Knochen bei Männern 
signifikant höher ist als bei Frauen , w ird dur ch die 
bei gleicher Tempe ratu r re su ltie renden Schrump­
fungswerte der Geschlechtsunterschied noch ver­
stärkt. 

Be igaben 

Alle nicht von menschlichen S kelett stammen ­
den Reste und Fundstück e wurden h ier angefüh r t. 
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Anthropolo gisc he Unt e rsuchun gen der frühmitt e lal ter lichen Ske le ttmat e rialien aus 
Graf e nwörth und Sigmund sherberg, Niederöst e rr e ich 

Maria T r.scm..E:11-N,cou. und Karin W11.fSC11Kr.·Se1t110TTA, Wien 

Ein le it un g 

Im Rahmen des interdisziplinären Kamptalpro · 
je ktes „Neue Wege der Frühgeschichtsforschung"') 
werden u . a. auch wissenschaftliche Untersuc hun· 
gen an menschlichen SkeleUrcsten, die in dieser 
Region (Horner Becken und Kampto l) im Verlaufe 
zahlre icher Heilungs- und P langrabu ngen geborgen 
wurden. durchgeführt. 

Der Schwerpunkt der Unters uchungen wird zu. 
nä chst auf der Erfassung und Ana lyse der frühmil · 
telalterlichen Objekte liegen. Die Zus ammenset · 
zung und der Umfang der zah lreichen Fundposten 
läßt zum gegenwärtige n Zeitpunkt lediglich eine 
Darstellung im Sinne von Materialvorlagen sinnvoll 
erscheinen . Damit so ll die Basis für eine biologi · 
sehe Rekonstrukti on des frühmittelalterlich en 
Menschen dieser Region geschaffen werde n. 

Graf e nwör th 

Im J ahre 1922 wurde auf dem Gemeindegebiet 
von Grafenw ör th beim Abbau einer Schotterg rube 
auf dem Acker von J. Holzer (Parz.·Nr. 337, Flur 
„An den See") ein Friedhof mit Gräbern des frühen 
5.Jh.s angeschnitten. Bis zum Jahre 1940 wurden 
zunächst von K. Wallner 1) (Grab 1-7) , später von Ä 
Kleiber u. a. 1) (Grab 8- 18) die S kelette von insge· 
samt 18 Körpergräbern gebo rgen. Weitere Gräber 
dü rften beim Abbau der Schottergrube während 
des Kri eges ze rstört word e n sein. 

Die Skc lettreste der Gräber 1, 2 und 4- 7 wurden 
vermutlich nach der Grabung verworfen. l',fit Aus · 
nahme des Grabes 7 (Kind e rbestatt un g) soll es sich 
jeweils um Bestattungen erwachsener Individ uen 
gehandelt haben•). Bedauerlic herwei se sind auch 
die aus Grab 3 geborgenen Skelettreste - eine Schä­
deldecke mit Veränderungen im Sinne einer künst · 
liehen Deformation und zwei Unterschenkelkno· 
chen - die nach A. Lip pertl) im Heimatmuseum 
Tulln u n ter der lnv. Nr. 1179 deponie rt sein sollten, 
in Verlust geraten (schri ftl. Mitteilung des Heimat · 
museums Tulln vom 2. J uli 1988 an Reg.-Rat Dr. J. 
Ju ngwir th , Allg e m . Korr. d. Anthro p. Abtlg., P 20-1, 
133/88: .. Über die in ihr em Schreiben vom 7. Juni 
1968 angefo rd erte Sc häde ldecke aus Gra[enwörth 
muß ich beric hten, daß ich dieses Objekt leider 

nicht aufgefunden habe; es dürfte dur ch die viel en 
Übersiedlungen unserer Depotbestände in Ver lust 
geraten sei n."), 

Das Skelettmaterio.l der Gräber 8-18, das Ge ­
genstand der nachfolgenden Erö rterungen sei n so ll, 
wurd e von Ä. Kleiber der Anth ropo logischen Abtei· 
Jung des Naturhisto rischen Mu seu ms übe rgeben 
und hier or ts unt er den Nummern 22.049-22.058 in­
ventari siert. 

Sigmund sherb erg 

Am 18. Juli 1889 wurden beim Bau e ines Heiz­
hauses auf dem Bohnhofsgelände von Sigmun ds· 
hc rberg drei Körpergräber angesch n itten und vom 
Kustos des Eggcnburger Museums, J. Krahuletz , 
geborge n. Die archäologischen und ont hropol og i­
schcn Funde wurden dem Naturhistorischen Hof· 
museum übergeben und in die entspreche nden 
Samml ungen integrie rt. Die mind estens zwei Indi­
viduen zugehörigen mensc hliche n S ke lettres te wur· 
den unt er einer einz igen Numme r in der Anthro po­
logischen Abteilung inventarisiert ( ln v. Nr. 12.998). 
Grabzugehörigkeit bzw. -zusammenhänge sind we· 
der aus den in der Prähistorischen Abteilung aufbe­
wahrten Fundberichten noch aus anderen Quellen­
lagen ersic htlich. 

fm Jahre 1963 wurde beim Bau der neuen Was · 
ser!ei tu ng in unmittelbarer Nähe des erste n Fund· 
platze s ein weit eres Ske lett entdeckt und durch den 
damaligen Museums leiter F'. Schäffer geborge n. 
Der Verbleib dieser ebenfalls ins 5. Jh. zu datieren · 
den Funde war nicht zu eruieren. 

Die Zus amm e nsetzu ng des Fund gutes und die 
Bestattun gsfo rm lä ßt sowo hl im Falle des Grafen· 
wörth er als auch des Sigm u ndsherbe rger Fundver­
bandcs eine zeitliche Eingli ederung in d ie Mitte des 
5. J h.s zu (münd!. Mitteilung H. Friesinger) u nd 
rechUertigt eine gemeinsame Darstellung der Be­
funde . 

Methodik 

Für die Geschlechts bestim mun g wurde neben 
den in den Empfehlunge n der Arbeitsgruppe euro­
päischer Anthropologe n a ngefü hrten Merkmalsre-

221 



gionen 1) noch die Form des Unterkiefe rw ink els, die 
Tief e der Fossa acetabuli nach D. Breu P), die Form 
der Facies auricu laris nach D. Weaver"), das Ver· 
hältni s Corpus zu den Partes lateralis Ossis sacrii 
nach J. E . Ande rso n•) und die Rob ustizität der 
La ngknochen in die diUere ntialdiag nostische Beu r­
teil un g aufgenommen. 

Die Altersbestimmung der e nva chsenen Indivi­
duen e rfo lgte primär nach den Kriterien. die in den 
.,Empf ehlungen für die Alters- un d Geschlechts­
diagnose am Skeletl„ angefüh r t si nd• •). ergänzt 
durch ek tocrania!en Nahtve rsch luß"), Molarenab ­
ras ion•t). Beschaffenheit der Extrcmitas sterna­
lis"), Faci es symphyscalis") und Spong iosastruktu­
rierung der proximalen Epiphysen von Hume rus 
und Femu r 0 ). Berücksichtigung fand auch der all­
gemeine Gelenksstatus. Der Altersdiagnose der 
Kind er und Ju gendlichen wurde das Zahnminerali­
sat ionsschema von D. H. Ubelaker ") zugrunde ge­
legt. Fehlte diese Merkmalsregion. so ,...,urdc das 
Sterbeal ter anhand der Länge der Langknochen un ­
ter Anwendun g der bei M. S tlouka l und H. Hanäko 
va") angeführten Tabellen geschätzi. Die Beurtei ­
lung des Epiphysenschlusses erfolgte nach D. Fe ­
remba ch et al. 11). 

Bei der Aufnahme der metrischen Befunde ka­
men die von R. Mart in und K. Salier " ) angegebe ­
nen Richtlin ien zur Anwendung. Die Körperhöhen­
schätzung \1:urde nach E. Breitinger l•) bzw. H. 
Bach !') durchgeführt. 

Fü r die systematische Beurteilung mo rph ologi­
scher und epigenetisc her Formme rkma le wurden 
jene Lis ten vc nv endet, die für die Befunderhebung 
der Bronzezeitserien entwickelt wurden") 

Befu nd e 

Folgende Abkürzungen wurd en verwendet: 

Zahnbefund : 
Zahn intravital in Verlust geraten. die Alveole ist 
atrophiert 
Zahn postmortal in Verlust geraten 
Zahn nicht angelegt 
Radix 

Erhaltung: 
re . rechts 
li. links 
J. Jahre 
prox. proximal 
dist. dist&l 
besch . beschädigt 
Vert . Verteb ra(e) 
cerv. cervica lis 
thor. tho raca lis 
lumb. lumbalis 

Geschlechtsbestimmung : 
Die abgekürzt ange(ührt.en Merk male entspre<:hen jenen 
bei D. Ferembach et al.") 
-2 hypcrfeminin bis +2 hypermaskulin 

222 

Altersbestimmung: 
Kombinierte Methode: 
N endocranialer NQhtverschluß 
F Spongiosastruktu r des Femur 
H Spongiosastruktur des Humerus 
S Facies symphysealis 
Methode nach Hansen : 
H Humerus 
F F<?mur 

Grafenw örth , Grn b 8 (N HMW In v. Nr . 22.046): 
Mann, malur (50-65 Jahr e, Abb . 1) 

Erhalten: 
Cranrnrn : rel. vollständig: 
Zähne: 

a? 1 a a a 11 2 1 1 x 2 3 4 a a x 
a a 6 5 4 3 2 1 1 2 3 x 5 6 11 a 

Po.,1crnninle$ Skc/eu : 4 V<?rt. thor., 3 Vert. lumb., Costare • 
ste, Scapulae stark b<?sch„ re. Clavicula. Man ubrium ster 
ni, li. Radius , re . Radius ohne dist . Ende. rc, . Ulna. li. prox 
lnnahälftc. re . Humerus, !i. Mumerusdiaphysenstück. Os· 
sa coxae stark besch., Tibiae, Fibulae. lO Ossa tarsi. 2 Os­
sa carpi, 8 Metatar salia. 2 Metacarpa! ia. 4 Phalangen . 

Geschlecht: 
Cranium: Glabella ( + 1). Are. superdli11ris { + 1). Tub. fron­
ta!ia (0). lnclin. front. ( + 1), Proc . mast. (0). Rel. planum 
nuchale (0), Protub . occ. ext. (0), Proc. zyg. ( + \ ). Os zygo 
maticum ( + l) . Crista suprama sl. ( + 2). l\-Iargo supraorbit 
( + l) ; 
r..tand,bula: Gesamta spekt ( + 1). Mentum ( + 1). Angulus 
( + 1). Margo (0), Winkel ( + !) ; 
Os coxae: Sulc. praeauric . ( + 1), lnc. isch. maj. (0) . 1\rcus 
comp0se (einfach), ~•ossa ili11ca { + 1). l~a c. auricular,s 
( + 1). Fossa acetabuli ( +2) : 
Robusuzität der Langknochen : kräftig . 

Sterbealter: 
Kombinierte Methode: NIIV , F/ -, H / 111, S/-. 5o---65J.: 
Ectocranialer Nahtverschluß: 40-55 J .· 
Abrasion der Molaren: größer 45J . (intravitaler Zahnvcr 
Just): 
Spongiosastruktur: 1-1: re. 40-49 J .: 
Allgemeine degenerative Gelenksveränderungen: sta rk. 
an fa~t allen Gelenken . 

l\1e1risch-morphologfacher Befund (Tab. 1, 2, 3) 

Das Cranium dieses Individuums ist durch 
einen orthokranen Längen-Höhen-Index (71,1), 
einen metriokranen Breiten-Höhen-Index (93,8) 
und einen mesokranen Längen-Breiten-Index (75,8) 
gekennzeichnet. Die Schädelumrißfo rm ist in der 
Norm11 vertikalis ovoid, in der Norma occipitalis 
hausförmig konfigu r iert. Das curyprosope Gesicht­
skele tt (Gesic htsindex 82,1) besitzt rechteckige 
niedrige Orbitae mit ei ner nur leicht geneigten Or· 
bitaachse. Die bre ite Nase ( Inde x 54,0) weist ei ne 
herzfö rmige Apertura auf, deren Unter ran d als Fos­
sa prae nasalis ausgebildet ist. Die Nase nsehei de· 
wa nd zeigt im untere n Drittel eine auffällige Dcvia· 
tion nach links. Die Fossae can iae s ind seicht und 
die Subnasalgcgcnd ist leich t gewellt. Nach dem 
Kieferindex (95,1) liegt Orthognathie vor. 



Abb. 1. Grafenwörth, Grab 8, Mann, matur. t••I \: 3. 
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Die Körperhöhe dleses Mannes ka nn nach den 
Langknochenmaßen auf 178-180 cm geschätzt wer­
den. 

PathologiJch-morphologischer Befund 
inkl. Zahnbefund 

Durch den intravita len Zahnver lust im Seiten­
zahnbereich bedi ngt, er rei cht die Abrasion vor al­
lem der Oberkieferzähne ein extremes Ausmaß (5+ 
nach D. Brothwell") (Abb. 2. rechts unten u. Mitte) . 
Kari öse Veränderungen unterschiedlicher Ausprä­
gungsstärke lassen sich an den ersten Molaren des 
Unt erkiefers beobachten: Vom rechten Molaren ist 
durch die kariöse Zerstörung nur mehr e in kleiner 
Anteil der distalen Kronenhälfte erha lten geblieben 
und die Pulpahöhle eröffnet (Abb. 2, links unten u. 
Mitte): der linke f,.folar weist eine beginnende me ­
siale Zahnhalskaries auf. Die zweiten und dritten 
Molar en des Unterkiefers, P2, M l des linken und C, 
P l, P2 und M 1 des rechten Oberkiefers sind, was 
die fortgeschrittene Resorption dN Alveolen zeigt, 
bereits intra vitam ausgefallen (Abb. 2, Mitte u. 
rechts oben). Dafür dürften ebenso wie für die Aus­
bildung der haselnußgroßen Wur zelgranulome im 
Bereich des rechten MI und M 3 des Unterkiefers 
und rechten C des Oberkiefers kar iöse Prozesse 
verantwortlich zeichnen (Abb. 2, link s oben). 

An sämtlichen Zähnen des Unterkieferfrontbe ­
reiches sind deutliche horizontale Schme!zhypop la­
sien zu beobachten (Grad 2 nach M. Schultz '' ). Alle 
Zahnfächer sind im m arginalen AbschniU du rch 
Parodontose/Parodontitis der Ausprägungsstärke 3 
nach M. Schultz'") abgebaut (Abb. 2. rechts oben. 
links u. recht unten). 

Die 11n den postcranialen Skelellabschnilten zu 
beobachtenden Destruktionen, die s ich in Form von 
Eburnisation und Osleophytenbildung öußern, sind 
als fortgeschrittenes Stadium einer Arlhrosis defor­
mans aufzufossen. Betroffen sind vor allem die an 
der rechten Articulatio cubiti (Abb. 3) beteiligten 
Elemente: An der Troch lea humeri ist es im dorso­
lateralen Ge lenkbe reich zu einer reakt iven Kno ­
chenneubildung und Fr eilegung spongiöser Kno­
chenstrukturen gekommen (Abb. 3, links oben). 
Auch das Capitulum radii zeigt starke Schliffspuren 
an der Artikulationsfläche (Abb . 3, rechts oben) so­
wie massive Osteophytenbildung. Die woh l deut ­
lichsten Destruktionen im Ausmaß einer Osteophy· 
tose des Klassifi kationsgrades 2 (nach M. 
Schu ltz11)) liegen aber im ma rginalen Bereic h der 
lncisura trochlearis ulnae vor (Abb. 3, unten). Ver­
änderungen leichteren Ausmaßes sind auch an der 
Cav itas glenoida lis, am Acetabu lum, de r recht en 
Fades articular is superi or tibiae , der rec h te n In ci­
sura clavicu laris , de m Manubrium ste rn i sow ie 
einer Phalange ausgebildet. 

An den wen igen erhalten gebliebene n Verte­
brae sind deutliche Zeic hen sowoh l von Spondylosis 
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Tabelle 3: Morphologische Ausprägungsformen der Skelette aus Grafenwörth und Sigmundsherberg 

1 U.Or(Hor• dn Gn,cht• • <1-:1> . 
2 l' o r • dor Orb(h <1-!IJ . 

; ;;;;:;:;~;~;;;;;i~;;:~tF~I: 
7 l'or • d. Ap•rl. p,r;f. (1-4) . 

r,(I 8 r,. ln<. "P••I. p;.;,. (1 -41 ..... J 
r,(I 9 T !• h dor .-u ... c•n; ,,. (1-4} . .. . 
r,(I 10 Kontur d.Corpua ••• · • •itl.(1-J) . 
r,(I 1, Prof;( . d.Sul>,,.. H lg•g • M (1-J ) . 
l10 12 KH>nlor• (1-1>) •• 

l10 1J s„unr•<><I d•• Orl>;t• (1 - Jl 
l10 H Nuio n c,-J) . . ..... . ... .. . 
r,(I 1!1 N•H nr · c••npro o,,n•n • (1 - J) 
r,(I 1i, Mo<li • n•urvo <l. Nnonl>. (1-9) . 
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deformans (Spondylophytose über 5 mm), die auf 
einen Verschleiß der Zwischenwirbelscheiben zu­
rückzuführen ist, sowie der Arthrosis costover te­
bralis feststellbar (Abb . 4). 

Auch das zahlreiche Vorkommen von sogenann ­
ten Schmorl'schen Knötchen, die sich in typischen 
Einbrüchen der crania\en und caudalen Wirbelkör­
perabschlußplatten des 11. und 12. Brustwirbels so­
wie der ersten drei Lendenwirbel äußern, lassen 
sich auf erhöhte körperliche Belastung zurückfüh­
ren (Abb . 5). 

Indirekte Gewalteinwirkung dürfte die Ursache 
der Veränderungen an den beiden Tali sein: Diese 
weisen im dorsalen Bereich der Facies articularis 
calcanea posterior, an der Grenze zum Tuberculum 
laterale des Processus posterior jeweils medio-late -
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ra l gerichtete Einsprengungen auf, die eb enso wie 
die laterale Kantenabsprengung an der Facics arti­
cularis calcanea posterior des rechten Sprungbei­
nes durch eine übermäßige Plantarflexion entstan ­
den sein könnten") (Abb. 6). 

Grafenwörth, Grab 9 (NHMW ln v. Nr. 22.047) : 
Fra u ?, adult- matur 

Erhalten: 
Postcruniales Sk e/eu : rechte Tibia mit besch. Gelcnksen• 
den. 

Geschlecht: 
Robust.i:!:ität der Langknochen: mittel 

Sterbealter: 
Epiphysenfugen sind geschlossen . 



Abb. 2. Grafenwörth, Grab 8: oben links: rechte Ma,cilla, oben re<:ht.s: Oberkiefer. tllitte: Unterkiefer, unten links: Mand. ibu• 
larecht.s.untenrecht.s:Mandibulalinks. 
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Abb. 3. Grafenwörth, Grab 8: oben links : rechter Humerus distal, oben rechts: Ansicht auf das rechte Capitulum rndii. 
unten links bis rechts: rechte Ulna proximal. 
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Abb. 4. Grafenwörth, Grab 8: 11. und 12. Brustwirbel und 
1.-3. Lend<!nwirbel von rechts lateral 

Abb. 6. Grafenwö r th, Grab 8: rechter und linker Talus. 

Abb. ~- Grafenwörth, Grab 8: 1.- 3. Lende nw irbel. 
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Gr a fen w6 rth , Gra b 10 (NHMW In v. Nr . 22.048) : 
Fra u , adult (35-4 5 Ja hre ) 

Erhalten: 
Cronium: Calotte, re. Os zygomaticum. Fragment des lin­
ken Os zygomaticum, Mandibula stark besch.; 
Zähne: 

876 4321112345 
8 5432 1234 67 

Postcraniales Ske/eu: 3 Vert . thor .. 3 Ver\. lumb. Costa­
fragmente, Claviculae Extremitae besch., Humeri 
Gelenksenden besch. , li. Ulna prox. besch .. Radiusdiaphy • 
sen. Tibiae Gelenksenden besch .. Fibuladiaphysen. Tali 
besch .. 6 Metatarsalia besch .. 2 Metacarpalia besch 

Geschlecht: 
Cranium: Are. superciliaris { - 1). Tub. frontalia ( - 1). ln­
clin. front. (0). Proc. mast. (-2), Rel. planum nuchale (-1). 
Protub. occ. ext. (-1), Proc. zyg. ( - 2), Os zygomaticum 
( -1 ). Crista supramast . (-1), Margo supraorbit. (-1); 
Mandibula: Mentum ( + 1). Angulus (-1). Margo (O). Win­
kel (-1) ; 
Robustizität der Langknochen: grazil. 

Srerbealter: 
Kombinie rte Methode: N/III, FI - . HI - . SI - : 31.2-61,0J.; 
Ectocranialer Nahtverschluß: offen (unter 29J.); 
Abrasion der Molaren: 25-35 J 
Allgemeine degenerative Gelenksveränderungen: leicht, 
an den Vert. lumb. 

Metrisch-morphologischer Befund (Tab . 1, 2, 3) 

Körperhöhe: 163-165 cm. 

Pathologisch-morphologischer Befund 
inkl. Zahnbefund 

An den größtenteils isoliert vorhandenen Zäh­
nen sind zahlreiche Hartgewebsdefekte im Sinne 
kariöser Veränderungen sowie intravitale Abspren­
gungen im Kantenbereich der Frontzähne nach ­
weisbar. Zahnhalskaries liegt an der distal en Ap­
proximalfläche des rechten oberen M 2 und an der 
Mesialf\äche des rechten oberen M3 etwa in pfef­
ferkorngroßer Ausprägung vor . Auch bei der kreis ­
förmigen grubenförmigen Eintiefung am Zahnhals 
der palatinalen Wurzel des M 1 dieser Kiefe rhälite 
dürfte es sich um eine beginnende kariöse Zerstö­
n.mg handeln. Betroffen ist auch der rechte M3 
(Zahnhalskaries mesial), pfefferkorngroß weiters 
de r linke P2 (buccale Zahnhalskaries mit Pulpahöh­
leneröffnung ) und der linke M2 (vermutlich bucca!e 
Glattflächenkaries, kleinerbsgroß) des Unterkie­
fers. 

Schmelzhypoplasien geringer Ausprägungsstär­
ke liegen ausschließlich a n den oberen Canin i vor, 
der an wenigen Zähnen erhalten gebliebene Zahn­
stein erreicht etwa den KJassifikationsgrad 1 der 
Schultz 'schen Skala. 
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Grafenw örth, Gra b 11 (N HMW Inv . Nr. 22.049): 
Fr au ?, a dult (20-40 J a h re) 

Erhalten : 
Cranium: re . Proc. condylaris, li. Ramus mandibulae 
besch ., Mentum mandibul ae: 

Postcraniales Skelett: Vertebrafragment e. Costafragmcn­
te, 2 Scapulafragmente, Humcrusdi aphysen, re. Rad ius­
diaphyse, li. Radius und Ulna ohne dist. Epiphyse. rc. Ul­
nadiaphy se. größeres Fragment des link en Os ilium , wei­
tere kleine Fragmente der Ossa coxac, Femurdiaphys('n 
distale Epiphysen isoliert vorhanden, Tibiadia physen, Fi­
buladiaphysen, Tali besch., Calcanei besch. , 5Metatarsa • 
liabesc h .. 2Metacarpalia besch .. l Pha!ange. 

Griinverjärbung: li. prox. Humeru sdiaphyse. 

Geschlecht: 
Mandibula:Ment um(- 1); 
Os coxac: Sulc. praeauric. ( - 1). Inc. isch. maj. ( - l). Fac. 
auricularis(O); 
Robustizität der Langkn ochen: Humerus : grazil. Femur : 
robust 

Sterbealter: 
Epiphysenfugen:geschlossen; 
Allgemeine degenerative Gelenksveränderungl:'n fehlen . 

Metrisch-morphologischer Befund (Tab . I. 2, 3) 

Pathologisch-morphologischer Be fund 

Die distal e Hälfte der rechten Tibia ist durch 
eine spindelige Auftreibung ge kennz e ichn et (Abb. 7 
u. 8). Bes onders betroffen ist die Fades lateralis. 
der Margo anterior und Teile der Facies medialis 
Der Knochen weist an dieser Stelle einen Umfang 
von 93 mm (linke Tibia 72 mm) auf. Die Oberfläche 
ist grob porös und zeigt an einige n Stellen (der 
größte Teil ist durch Bodenerosion zerstört und 
nicht beur teilbar) eine in der Längsrichtung orien ­
tierte feine Streifung (Periostreaktion). 

Der Knochen wurde etwa in der Mitte dieser 
Verdickung quer durchtrennt (Abb. 8, unten). Am 
Querschnittsbild läßt sich eine relativ kräftige Um­
mantelung im lateralen, anterioren und medialen 
Schaftbereich erkennen. Auch die Compacta ist an 
dieser Stelle noch gut nachweisbar. Die Markröhre 
dürfte in ihrem Durchmesser kaum Veränderungen 
erfahren haben . Lediglich im vorderen Abschnitt 
der Markhöhle läßt sich aus der unregelmäßigen 
Wandstruktur auf einen geringgradigen osteo lyti ­
schen Prozeß schließen. 

Diese Befunde deuten in ihrer Gesamtheit auf 
das Vorliegen einer unspezifischen ent zün dlichen 
Knochenerkrankung im Sinne einer Periostitis/ 
Osteitis/Osteomyelitis hin"). 



Abb. 7. Grafenwörth, Grab ll; links: Rechte und linke Tibia von frontal, rechts: Rechte und linke Tibia von lateral. 
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Abb. 8. Grafenwörth. Grab 11: oben link!;: Tibia Ansicht von frontal, oben reeh1.s: Tibia Ansich t von medial, unten: Tibiu -
Querschnitt. 
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Grafenwörth, Gra b 12 (N HMW Inv. Nr. 22.050): 
Mann, m atur (46--60 Jahre, Abb. 9) 

Erhalten: 
Cranium: vollständig: 
Zäh ne: 

r76543211xxxx5x7 . 
. 7xr43xa 11x3x511x. 

Pos1cranialn Skde1r: 24 Vertebrae. Costareste, Os sa­
crum, Bruchstück des Manubrium sterni. Corpus sterni, 
Scapulae besch ., Cl11vicul11e, li. Humerus. re. prox. Hume­
rushälfte, Ulnae ohne disL Enden. re . Radius , 2 Teile des 
linken Radius, re . Os coxae ohne Os pubi s . Tei le der lin· 
ken Ala iliaca, Femora {IL dist. besch.), Tibiae , Fibulae 
leicht bcsch„ Patellae, Tali, Calcanei. 10 Ossa tarsi, 11 Os­
s11 carpi. 10 Metat11rsali11, 10 Metacarpalia, 16 Phalangen 

Geschlecht. · 
Cranium : Glabella {0). Are . supcrciliaris ( + 1), Tub . fronta· 
lia ( - 1). Tnclin . front. ( + !}, Proc. mast. ( + !}, Rel. Planum 
nu cha!e ( + 1). Protub. occ. ext. ( - !), Proc. zyg. ( - !),Os zy­
gomaticum ( + 1), Crista supramast. (0), Margo supraorbit. 
(+!): 
Mandibula: Gesamtaspekt ( + !), Mentum ( + !), Angulus 
(+!),Marge(+!), Winkel ( + l): 
Os coxae : Arcus compose (einfach), Corp os . ischii ( + !), 
Crista iliaca {+!),Fossa iliaca ( + 1). Fac . auricu!aris ( + 1), 
Fossa acetabuli ( + !),Os sacrum (männl.): 
Robustitität der Langknochen : Humerus : sehr robust. Fe· 
mur : robusL 

Sterbealter. 
Kombinierte Methode : N/ JV. H/11, Fi lii, SI - : 54 J .; 
Ect.ocranialer Nahtverschluß : 20-29 J: 
Abras ion der Molaren : 40-60J .. intrav italer Zahnverlust ; 
Clavicula - Fa c. art. sternali s: größer III ; 
Spongiosa struktur: H : 3o-39 J „ F: 4G-49J .; 
Al lgemeine degene rative Ge lenk sveränderungen : le i<'ht, 
an den Vertebrae . 

Mezrisch-morphologücher Befund (Tab. 1, 2, 3) 

Das Cranium dieses Individuums ist durch 
einen hypsikranen Längen-Höhen-Index (76,8) und 
einen metr iokranen Breiten-Höhen -Index (97,9) ge· 
kennzeichnet. Die Umrißform des Schädels kann in 
der Ansicht von oben als rhomboid und in der An· 
sieht von hin ten als bombenförmig bezeichnet wer­
den. Die annähernd quadratischen Orbitae sind 
ihren Ind ices nach (re. 75,2, Ji. 82,5) als mittelhoch 
bzw. niedrig zu klassifizieren. Beide Orbitaachsen 
weisen eine leichte Neigung auf. Die Apertura piri­
formis ist oval. der Unterrand typisch anthropin ge· 
formt . Nach dem Index (52,2) liegt Chamaerrhinie 
vor. Die Fossae caninae sind seicht, die subnasale 
Gegend weist eine stark wellige Strukturierung auf. 
Die Kieferbildung (Ind ex 97,0) ist orthognath. 

Pathologisch-morphologischer Befund 
inkL Zahn- und Kieferbefund 

Das Gebiß dieses Individuums ist durc h zah lrei ­
che k ariöse Veränderungen gekennzeichnet. Fol­
gende Zähne weisen Karieskavitäten auf: 12 (di­
sta l), 16 (lingual). 17 (buccal), 18, 25 (distal), 27 und 
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Abb . 10. Grafenw örth , Grab 12: oben : Oberkiefer , unten : 
Unterk ie fer . 

Abb . II. Grafenw örth , Grab 12: Kr e uzbe in 

47. Wurzelgranulome sind bei 18, 25, 26 und 46 aus­
gebi ldet (Abb. 10). 

Der Alveolarknochen ist generell nur mäßig 
atrophiert, was auf eine geringfügige Parodonlose 
schließen läßt. 

Die beiden P2 des Oberkiefers weisen eine Me· 
sialrotation um etwa 90° auf (Abb. 10, oben). 



An einigen Thoraka!wirbeln sind leichte Osteo­
phyten ausgebildet und die crnnialen und cauda!en 
Wirbelkörperdeckplatten eingebrochen. L3, L4 und 
LS zeigen ebenfalls leicht e spondylotische und die 
Intervertebralgelenke spondylarthrotische Verän­
derungen, 

Am Os sacr u m ist eine durchgehende Spina bi­
fida ausgebildet {Abb. l 1). 

Sonstiges (auffällige, seltene ana tomi sche Varian ­
ten, Tab. 5.) 
Fenestratio corpor is sterni (Abb. 12). 

Abb. 12. Grafenwörth. Grab 12: Sternum von dorsal. 

Grafenwörth, Grab 13 (N HMW In v . Nr. 22.051): 
Mann , spätj uvcni\ (18-21 Jahr e) 

Erhalten: 
Craniz,m: Calotte, Fragmente der Basis. Mandibula: 
Zähne 

87654 1123 5678 
8 7 6 5 4 3 X X i 2 3 4 5 6 7 8 

Posicraniales Ske/etr: 6 Ver t. cerv ., 10 Vert. thor. 4 Vert 
Jumb., proximales Sacr um bruchstück, Manubrium und 
2 Teile des Corpus sterni , Costafragmente, Scapulae 
besch., li. Clavicula, Humeri proximale Epiphysen isoliert 
vorhanden, Ulnae ohne distale Enden, re. Radius, li. Ra­
diusfragmcmt, Ossa coxae besch., Femora distale Ep iphy­
sen isoliert vorhanden, Tibi adiaphysen, Fibuladiaphysen. 
Ta li besch .. re. Ca lcaneus besch., 1 Os carpus, 3 Mertacar­
palia, 4 Phulangen. 

Geschlecht: 
Tub. frontal in ( + 1), lnclin . front. ( + \), Proc . mast. (0). 
Proc. zyg. (- 1), Crista suprumast. ( + 1), Mnrgo supraorbit 
(-1): 

Mandibula: Gesamtaspekt ( + 1), Mentum ( + 1). Margo 
{-!), Winkel (+1); 
Oscoxae: Sulc. Praeauric. { + 1), lnc. isch. maj. (0), Angulus 
pubis ( + 1). Arcus compose (einfach). Os coxae ( + 1), For. 
obturat. ( + 1), Corpus as. ischii (0). Christa iliaca ( + 1). 
Fassa iliaca ( + 1), Fac. auricularis ( + 1), Fossa acetabuli 
( + 1), Os sacrum (männl.); 
Robustizität der Langknochen: ( + 2). 

Sterbealter . 
Kombinierte 1\lethode: N/1, F/-, H/-, S/1: !9-28J.; 
Ectocranialer Nahtverschluß: offen; 
Abrasion der Molaren: 17- 25J .. M3 ausmineralisiert; 
Clavicula - Fact. nrt. sternalis: I - 18-20 J .; 
Humerus: distal oblitcriert: 14-18 J · 
Femur : Epiphysenfuge am ob liter iercn: 18-21 J.; 
Allgemeine degenerative Gelenksveränderungen: keine; 
Sphenobasilarfu ge offen: juvenil 

Abb. 13. Grafen wörth, Grab 13: Tibiae 
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Metrisc h-morp hologischer Befund (Tab. 1, 2, 3) 

In der Ob eransic h t zeigt d ie Umrißlinie des 
Schäde ls eine annähernd ovoide Form. 

Pathologisch-morphologisc/ier Befund 
inkl . Zahn- und Kieferbefund 

H artg ewebsd efekte im Sinne kariöser Verände­
rungen liegen nic h t vor . Auffällig sind hingegen die 
besond ers im Frontzahnbereich nachweisbaren ho­
rizontalen Schme lzstörungen. d ie teilweise die Stu­
fe 3 der Sc hultz'schen Skala erreichen . Der Alveo ­
larrand ist leicht atrophisch, an einigen Zähnen ist 
Zahnstein (etw"a der Stufe 2) nachweisbar. 

Die proximalen Tibiahälften des juvenilen Indi­
v iduums sind auffallend stark nach lateral gebogen 
(Abb. 13). Die Compacta ist deutlich über das nor ­
male Maß verd ickt und die Markhöhle spongiosiert. 

Gra fenw örth , Gr ab 14 a (N H M\ \ ' ln v. Nr. 22.052): 
Mann ?, adult (25-3 5 J a hr e) 

Erhalten-
Cranium .· Ca!ottenbruchstücke. re . Os zygomaticum, li. 
Ramus mandibulae; 
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Postcra11ia/es Skeleir : 3 Vert. cerv., 2 Vert. thor., Scapula• 
fragment, Fragment des Os sa c rum . l Costa, re. Humerus ­
diaphyse. dist. Ulna!ragment, re. Patella, 1 Os tarsus, 
1 Metatarsale . 

Geschlechi: 
Cranium: Os zygomaticum (-1); 
Mand ibula : Angulus ( + l); 
Robu s tizität der Langknochen : { + 2) 

Sterbealter: 
Abrasion der Molaren: 25-35 J .; 
Al lgemeine dege11eni.t ive Gelenksveränderungen: keine . 

Grafenw örth , Gra b 14 b (N HMW In v. Nr. 22.053): 
In fa ns I (ca. 5 J a hr e ) 

Erhalten: 
Posrcraniales Skelerr: 8 Vert. thor ., 2 Vert. !umb ., Costae , 
re. Clavicula besch., li. prox. Humerusdiaphysenfragment. 
re. Os isehium besch . li. prox. Femurdiaphysenfragment. 
1 Os tarsus; 
zusätzlich: 2 Phalangen (ev. zu 14a gehörig). 

Sterbealter: 
Geschätzte Diaphyse11längen: ca. SJahre. 

Gr afenwör th , Gra b 14c (NHMW Inv. Nr . 22.054): 
Infan s I (18--24 Mon a te ) 

Erhalten: 
Pos1cra11iales S kelett: li. H u merusdiaphyse, Ulnadiaphy­
sen ohne Enden, re . Radiusdiap h yse. 

Ste rbealter: 
Diaphysenlängen: 18-2 4 Monate. 
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Grafenw örth, Gra b 15 (N HM W Inv . Nr. 22.055): 
Fra u ?, adult (20-40 J a hr e) 

Erhalten: 
Pos/craniales Skeletr: Atlas, 4 Arcus vert. lumb . re. Hume­
rusdiaphysc, Bruchstücke der Ossa coxae, re. Femurdia­
physe . Tibiae besch .. Fibuladiaphysen, re . Patella besch .. 
9 Ossa tarsi, 10 Metatars11lia . 2 Metacarpalia. 5 Phalanges. 
Knochensplitter. 

Geschlecht: 
Os coxae, Sulc. praeauric. (-1), Inc. is ch. maj. ( ~ 1). Corp 
OS. ischii (-1); 
Robu stizität der Langknochen: Humerus: grazil. Femur : 
robust. 

Sterbealter: 
Epiphysenfuge11 ges chlossen, keine Altersverä11derungen. 

Metrisch -morphologischer Beftmd (Tab . 1, 2, 3) 

Körpe rhöhe: 157-158 cm. 

Gra fe nwö rth , Gra b 16 (NH MW In v. Nr. 22.056): 
Frau, juvenil ( 16--18 J ahre ) 

Erhalien : 
Cran ium: Calvaria oh ne Os fonta le . Teile der Ossu Par ieta· 
lia bes ch .. Ossa zygomatica und ein Teil des linken Os ma ­
xillae isoliert vorhanden. Mandibula; 
Zähn e 

1 X X 3 X 5 6 7 ß 
7 6 5 4 3 2 x I l 2 3 4 5 6 7 

8 
Postcraniales Skelell : 6 Ver t. cerv., 11 Vert. lhor 5 Vert 
lumb .. Costae, re. Clavieula. Scapu lae besch., Corpus und 
Manubrium sterni besch .. li. Humeru s. re. Humerus 
besch. mit isolierter prox. Epiphyse, Radii leicht besch ., re 
Ulnadiaphyse, 2 Diaphysenstü cke der li. Ulna?. Ossa eo 
xae ohne Ramus inferior, Femur - und Tibiadiaphyscn mit 
isoliert vorhandenen Epiphysen. Fibuladiaphyse11. Pa tel· 
lae. 6 Ossa tarsi, 7 Ossa carpi, 2 Metatarsalia. 7 Mctacarpa• 
lia. 20 Pha la ngen . 

Geschlecht: 
Cranium: Proc. mast . (-1) . Rel. Planum nucha le ( - !). 
Protub. occ . ext. (-2). Proc. zyg. ( - 1). Crista su pram ast . 
(-1): 
Mandibula: Gesamtaspekt ( - 1), Mentum (-1). Angulu s 
(- 1), Margo {+!).Winkel (- !): 
Os coxae: Su!c. praeauric. ( - 1), !nc. isch. ma j . ( - !), Arcus 
compose (doppelt), Os coxae (-1). Corp. os ischii (- !), Cri­
sta iliaca {- ! ), Fossa iliaca (-1), Fac . auricularis ( + 1). 
1''ossa acetabu!i (-1). Os sacrum (weibl.); 
Robustizität der Langknochen, grazil 

Sterbealter: 
Zahnmineralisation: 18-18 Jahre; 
Epiphysenfugen: Y-Fuge des Acetabulums am Verschlie ­
ßen , ca. 15- l BJ. 

Pathologisch-morphologischer Befund 
inkl. Zahnbefund 

An allen Frontzähnen (insbesondere an den Ca­
nini) sowie den Prämolaren s ind ein b is zwe i kräfti­
ge Schmelzfurchen ausgebildet. 



Abb. 14. Grafenwörth, Grab 17: llfann, adult. M 1: 3. 
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Abb. 15. Grafenw örth. Grab 11: oben: Oberkiefer. Mitte: Unterkiefer, unten link s: Front za hnbereich, unten rechts : linker 
Seitenzahnbereich. 
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Abb. 16. Grafenwörth. Grab 17: Regio parieto·temporale rechts. 

Grafenwörth, Grab 17 (N HM W In v. Nr. 22.057): 
Mann, a dult (30-35 Jahr e, Abb. 14) 

Erhalten: 
Cranium: Vollständig. mit besch. Gesichtsschädel; 
Zähne: 

87654321 12345aa8 
87a5432l 12345678 

Po$tcraniale :r Skeleu : 3 Vert. cerv ., 4 Vert. thor., ~ Vert. 
lumb., proximaler Teil des Os sacrum. Costafragmente. 
Corpus sterni, Claviculae, Scaputae stark besch., Humeri, 
Ulnae, Radii. Ossa coxae ohne Ossa pubica stark besch., 
Femora. Tibiae, Fibulae. 14 Ossa tarsi, 1 Os carpus, 10 Me 
talarsa\ia, 5 Metacurpalia, 9 Phalangen, PateUae. 

Geschlecht: 
Cranium: Are. superciliaris (+l). Tub. frontalia {+l). In• 
clin. front. (+2). Proc. mast. (+1). Hel. Planum nuchale 
( + 1). Protub. occ. ext. ( + 1), Proc. zyg. ( + 1), Os i:ygomati· 
cum ( + t), Crista supr11mast. ( + !). Margo supraorbit. 
(+!); 
Mandibul11: Ges11mtaspekt (+l), Mentum (+2), Angulus 
(-1). Margo (+1), Winkel(+!); 
Os coxae: Sulc. praenuric. ( + !), Inc. isch. maj. ( + 1), Arcus 
compose (einfach). Corp . os. ischii ( + !), Crista iliaca (+ 1). 
Fossa iliaca ( + !), Fac. aurlcularis ( + !), F'ossa aeelabuli 
(+1),0ssacrum(mönnl.): 
Robustizitöt der Langknochen : Humerus : (+2), F'emur: 
(+2) . 

Sterbealter: 
Kombinierte Methode: NIi. H/11, F/11, $/-: 33J.; 
Ectocranialer Nahtverschluß: 20-29J .; 
Abrasion der Molaren:20-30J .; 
Spongiosastn.iktur : H: 30-39 J., F: 20-29J.; 
Allgemeine degenerative Gelenksveränderungen: keine. 

Metrisch-morphologischer Befund (Tab. 1, 2, 3) 

Aus dem Verhältnis der Hirnschädelbreite zur 
Hirnschädelhöhe resultiert ein Index im metriocra-

nen Klassifikationsbereich. Die Umrißlinie in der 
Oberansicht entspricht einem Rhomboid, in der 
Hinterhauptansicht einer Zwischenform (Tab. 3). 

Pathologisch-morphologischer Befund 
inkl. Zahn- und Kieferbefund 

Am rechten unteren M2 ist me sial im Zahnhals­
bereich eine stecknade lkopfgroße Karies ausgebi l· 
det, die unteren M3 zeigen eine beginnende Fissu­
renkaries (Abb. 15, Mitte). Kariöse Veränderungen 
dürften auch zum vorzeitigen Verlust der Zähne 26, 
27 und 46 geführt haben (Abb. 15, oben, Mitte, unten 
rechts). 

Zahnstein ist in schwache r bis mittelstarker 
Ausprägung an sämtlic hen Zähnen des Ober- und 
Unterkiefers abgelagert (Abb. 15, unten links und 
rechts). 

Schmelzhypoplasien sind wie bei allen anderen 
Individuen ebenfnl!s besonders im Frontzahnbe­
reich nachweisbar. 

Im Oberkiefer liegt ein Zahnengstand mit 
Verschiebung des linken 12 (Mesialkante des 12 
überlagert die Distalkante des I 1) vor (Abb. 15, 
oben). 

Sonstiges 

Die rechte Sutura squamoparietale ist in der 
hinteren Hälfte obliteriert (Abb. 16, oben). Anhalts­
punkte für e inen vorzeitigen Nahtverschluß auf· 
grund eines traumatischen Geschehens liegen nicht 
vor. Vermutlich dürfte es sich um eine Nahtvarian­
te im Sinne eines epigenetische n Merkmals han­
deln. 
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Abb. 17. Sigmundsherberg, Grab l : Mann, mal"ur. 
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Grafenwörth , Gra b 18 (NHMW In v. Nr. 22.058): 
lnfa.ns II (9--10 Jahr e) 

Erhalten: 
Cranium: fehlt, Mandibula besch.; 
Zähne: 

x 6 V IV x 2 1 11 2 III IV V 6 x 

Po$tCrania/es Skelett: Costafragmente, li. Humerusdia• 
physe ohne Enden, re . Radiusdiaphyse ohne dist. Ende, li . 
prox. Radiusdiaphyscnfragment. re . Ulnadiaphyse ohne 
Enden, li. Femurdiaphysc ohne Enden, li. Tibiadiaphyse 
ohne Enden. 2 Fibu ladiaphysenstücke. 31\·letatarsalia. 
l Phalange; 
zusätzlich: reehter Radius gleicher Größe . 

Sterbealter: 
Zahnmincralisation : 8-9 Jahre: 
Diaphysenlänge: Radius 10-11 Jahre 

Sigmund sh erb erg (NHMW ln v. Nr . 12.9!18): Mann, 
1natur (40-G0 J a hr e, Abb. 17) und Mann, adult 
(30-40 Jahre) 

Erhalten : 
Cranium: Calottc, Gesichtsschädel isoliert und star k be­
schädigt, Mandibula bcsch., .:usätzl. re. Mandibulahälfte; 
Zähne: 

8 76543xl 1234 67 
7 6 5 4 3 2 l X X 3 4 a 6 7 

xx654xx:,,:ll2x 

Pos1crania/es Skclet1: C2. C7 -T h 3, Costafragmente. Sca­
pulafr agmcntc. re . Clavicu la Enden besch ., re. distale Hu­
merushälfte , Ulnae und Radii mit besch. di sta len Enden. 
Ossa iliaca besch., 2 rech te und I linker Femur besch .. 2 
rechte und I link e Tib ia besch ., 1 linke Fibula Enden 
besch., re. Fibuladiaphysenfragment . IL Patella 

Geschlecht: 

' lf"'1,;,.,:±~~""-'""'-~'~V 

Cran ium: Glabella ( + 1). Are . supcreiliaris (+!),Tub. fron - Abb. 18. Sigmundsherberg. Grab 1: oben: /l1landibula in 
ta!ia ( + l). lnclin. front . ( + 1), Proc . mast . (+ 1). Re!. pla - Aufsicht. unten ; Mandibula von lateral links 
num nucha!e ( +2), Protub. occ. ext. ( + ! ), Proc. 1.yg. (0). Os 
1.ygomati cu m ( + 1). Crista supramastoiden ( + 1), Margo 
supraorbi tal c ( + l): 
Mandibu ln: Gesamtaspekt (+2), Mentum (0), Angu lus 
( +2). Margo (+!),W inkel(+!): 
Os coxae : lnc. isch. major ( + 1). Arcus compose (ein fach ), 
Crista iliaca ( + !), Fossa iliaca ( + 1), Fades auricula ris 
(+!): 
Robusti1.ität der Langknochen : (+2). 
2. Mandibula: Mentum (0), Angulus ( + 1), Margo ( + 1). 
Winkel( +!): 
Robusti1.ität des zusätzlichen Femurs: krä ftig. 

Sterbealter: 
Kombinierte Methode : N/IV, HI-, FI- . S/-: 66-6JJ.; 
Ectocran ialer Nahlverschluß : 40-60J .; 
Abras ion der Molar en: > 45J. 
2. Ma ndib ula : 
Abrasion der Molaren: 30--40 J . 

Metrisch-morphologischer Befund 

Di e Calotte weist in der Oberansicht eine ovoide 
Umrißkonliguration au r. Die Hinterans icht ent-

Abb. 19. Sigmundsherberg. Grab 1: Versorgte VerleUung 
im Os frontale links. 
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spricht keiner der geläufigen Formvarianten. Sie 
wird nach unserem oben erwähnten Schema als 
Sonderform {Hausform mit fehlender Firstbildung) 
klassifiziert (Tab. 3). 

An den fragmentarisch erhaltenen Kieferfrag­
menten konnten lediglich zwei Formmerkmale be­
urt eilt werden: Die Fossae caninae sind seicht und 
die Subnasalregion weist eine le icht wellige Struk­
turierung auf. 

Pathologisch-mo17,hologischcr Befund 
inkl. Zalinbeftmd 

Eine kariöse Läsion läßt sich lediglich am linken 
oberen ersten Molaren feststellen. Die palatinal im 
Zahnhalsbereich gelegene Kavität ist et"wa erbsgroß 
und hat bereits zu einer Eröffnung der Pulpahöhle 
geführt. Auch der intravitule Verlust des linken un te 
ren zweiten Prämolaren könnte - da die Abrasion an 
den benachbarten Zähnen nicht.sehr ausgepräg t ist­
durch Zahnfüulc verursacht worden sein 

Der Zahnha lteapparat läUt sowohl im Ober - als 
auch Unterkiefer eine deutliche Reduktion des mar­
ginalen Alveolarbereiches im Sinne einer Parodon· 
tose und Parodontitis (linker erste r unterer Backen­
zahn mit einer Taschenbildung an der mesialen 
Wurzel), begleitet von einer erheblichen Zahnstein· 
ablagerung. erkennen (Abb. 18. unten). Der Abrieb 
der Zähne isl sehr ungleichmäßig (Abb. 18, oben), 
zum Teil über den Zahnhalsbereich hinausgehend. 

Am Os frontale ist an der linken Se ite. etwa 
1 cm oberhalb der Linea temporalis und 2 cm vor 
der Sutura coronalis eine annähernd kreisförmige, 
impressionsa rtige Eintiefung zu beobachte n 
(Abb. 19). Die Ränder sind deutlich abgerundet. die 
etwa 2-3 mm eingetieHe Oberfläche unregelmäßig 
strukturiert. Im Zentrum dieses Ddektes ist die 
Schädelwand perforiert und die Oberrläche im un · 
mitte lbar angrenzenden Abschnitt durch kleine 
höckerartige sekundäre Knochenneubildungen ge· 
kennzeichnet. Die Dip loe isl ebenfalls verstric hen. 
Auffällig ist. daß die rostrale Wand wesent lich stei­
ler als die übrige Flüche zur zent rale n Perfora t ion 
abfällt und Spuren einer artifiziellen Manipulation 
erkennen läßt. 

Die strukturellen Veränderungen an der Lami ­
na interna, die keine Vorwölbung, wie sie für eine 
schwere Impre ssionsfraktur typisch wären, son­
dern eine unregelmäßige Leisten- und Höckerbil· 
dung im Zentrum der Läsion a ufweist, deuten eben ­
so wie die Merkmale an der äußeren Schädelwand 
au[ e ine längere Zeit übe rlebte - medizinisch ve r· 
sorgte - Verlel.2ung mit einer spitzen Wafie hin 

Sonstiges 

Die T ibiae u nd Femora wurden au[grund ihrer 
ger ingen Robustizitätsunterschicde zwei männli· 
chen Indi vid uen zugeordnet. Die Zugehörigkeit der 
Calotte war nicht mehr zu eru ieren. 

Zusammenfassung 

In der vorlieg(mden Untersuchung wird der 
metrisch-morpholog ische und patho-morpho logi­
sche Befund der in der Anth ropologisc hen Abtei­
lung des Naturhistorischen Museums Wien aufbe­
wahrten frühmittelalterlichen Skelett reste aus Gra­
fenwörth und Sigmundshe rberg, Niederöste rreich, 
vorgestell t. Wie anfangs bereits erwähnt. läßt der 
Umf ang der zahlreichen untersc hied lich großen 
Fundposten, die im Rahmen des inte rdisziplinären 
Forschungsschwerpunktprogrammes "Ne ue Wege 
der Frühgeschichtsforschung" bearbeitet werden 
sollen, zur Zeit lediglich eine Darstellung im Sinne 
von Materialvorlagen zweckmäßig erscheinen. Eine 
abschließende, verg leichend sta tisti sche Analyse 
muß einem späte ren Zeitpu nkt vorbehalten bleiben. 

Im gegenständlichen fall sta nden für die a n­
thropologi sche Untersuchung die Skelettres te von 
insgesamt 15 Individuen (Grafonwönh: 3 Kinder. 
2 J ugendliche und 7 Erwachsene: Sigmundsherberg · 
2 Erwachsene) zur Verfügung. 

Nach dem metrisch-morphologischen Befund, 
der aufgrund des relativ schlechten Erha ltungszu ­
standes nur bei einigen Individuen erhoben werden 
konnte. zeigen die männ lichen Individuen eine me­
sokrane (Grafenwörlh, Grab 8) sowie metriok rane 
(Grafenwörlh, Grab 8. 12 und 17) Hirnschäd elform. 
Der Umriß des Hirnschädels in der Norma ver tica­
lis konnte in zwei fällen als ovoid (Grafenwörth. 
Grab 8 und Sigmundsherberg. Grab 1), in zwe i Fü l­
len als rhomboid (Grafenwör lh, Grab 12 und 17) be• 
stimmt werden. 

Die geschätzte Körperhöhe erreicht bei den 
männlichen Individuen Werte zwischen 168 und 
178cm (Grafenwörlh, Grab 8, 12 und 17), bei den 
weiblichen Werte zwischen i57 und 163 cm (Graf en­
wörth, Grab 10 und 15). 

Besonderes Augenmerk wurde auf die Dar stel­
lung und Diskussion der krankhaften Befu nd e ge· 
legt. So sind nahezu bei allen Er.vachsenen (ausge­
nommen Grafenwörth , Grab 13) Hartgewebsdefek­
te an den Zähnen im Sinne kariöser Läsionen nach· 
weisbar (Grafenwörth, Grab 8, 9, 12, 17 und Sig­
mundsherberg, Grab 1), ebenso die aus einer Man ­
gelversorgung resultierenden, vorwiegend im 
Frontzahnbereich lokalisierte n transversal en 
Schmelzhypoplasien (Grafenwörth. Grab 8, 9, 13. 16 
und 17). Auch das oft von plattenartigen Konkre­
mentablagerungen an den bukkalen und lingualen 
Fliichen der Zahnk ronen beg leitete Zustan dsbild 
der Parodontose und Par odo ntitis lie ß sich me h r­
mals beobachten (Grafenwört h , Grab 8 u nd Sig­
mundsherberg, Grab 1). 

Au[ erh öhte körperliche Beanspruchung deu ten 
die zum Teil hochgradigen Gele nkverform u ngen 
und spondy lotischen sowie spondy larthrotisc hen 
Veränderungen bei Grafenwörth, Grab 8 sow ie die 
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auf eine indirekte Gewalteinwirkung zurückzufüh­
renden Talusfrakturen hin . 

Zeichen direkte r Gewalteinwirkung waren bei 
einem männlichen Individuum dieser Serie (Sig• 
mundsherberg, Grab 1) in Form einer Verletzung 
des Schädeldaches nachzuweisen, wobei die struk ­
turellen Merkmale der Oberfläche dieses Defektes 
darauf schließen Jassen, daß eine posttraumatische 
medizinische Versorgung durchgeführt wurde. Da 
im Sohlen- und Randbereich der Wunde eine sekun­
däre Knochenneubildung beobachtet werden kann, 
is t d.iese Verletzung als Todesursache auszuschlie­
ßen. Der rviann dürfte dieses Trauma längere Zeit 
überlebt haben . 
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Die Schat zfund e I und II von Szil:ig ysoml yö als Quell en der gepidischen Geschichte 
Alli la Kiss, 8ud11~st 

1. Der Fun do rt un d di e Fundum stände 

An der Nordseite des Meszes-Gebirges. das den 
nördlichen Teil des Siebe nb ürgischcn Inselgebirges 
bildet, entspringt de r Flu ß Crasna/ Kraszna . ein Ne· 
benfluß des Ober laufes der Theiß. Dort. noch in den 
Bergen, lieg t in Rumänien die Stadt $i mlcul Silva · 
nei (vormals Szilägysom!y6). 

.,Bei Szilägysom ly6, am Fuß des Magura- Ber ­
ges. dessen Hänge so stei l si nd, daß sie lediglich als 
Weide genutzt werden können, in der Nachbar­
sc haft de s wa lach ische n [d. h. rumänischen] Fried­
hofes" ') habe n am 3. August 1797' ) .,zwei walach i· 
sehe ld. h. rumäni sche! Knab e n Peter Botscho und 
Simon ß ohor ... au f jenem Anhang des Berges i\fa· 
gura, welch er gegen die Stad t gerichtet ist und des-

Abb . 1. Josephinische Landesaufnahme 2. Hälfte 18. Jh., l: 28.800. Bereich der Fundstelle bei SzilAgyso mlyö mit Kreis 
markiert. Foto: Österr. Staatsarchiv, Kriegs u.rchiv, Wien. 
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sen nördlicher Seite die walachische [ d. h. orthodo­
xe] Kirche steht"'), den ersten Fund von Szilägy­
somlyö gemacht. Das Feld war damals im Besitz 
der Stadtgemeinde~) (Abb. 1). 

„Die Parcelle, an deren Grenze der erste Schatz 
.. gefunden wurde, gelangte in den Besitz der Fa­

milie Teleszky; ein kleines Haus ward darauf ge­
baut. In jüngster Zeit pachtete sie Ivan Pap, der in 
diesem Jahre jd. h. 1889] dort Kar toffeln setzen las· 
sen wollte. Zwei walachische [d. h. rumänische] 
Taglöhner waren damit am Charsamstag, den 
20. April beschäftigt, und stießen gegen Abend in 
der Tiefe von anderthalb Fuß auf den zweiten hier 
vergrabenen Goldschatz. Die Gegenstände lagen al­
le auf einem Hauf en ... Der Arbeitgeber [d. h. Ivan 
Pap\ kam dahin. sah den Fund und steckte ein 
Stück davon in seine Tasche, doch die Tasche 
war löchrig. er verlor es auf dem Wege, es ist ver ­
schollen . Spätabends trug der eine Taglöhner, Jan 
0\tean, den Fund in seiner Schürze nach Hause, 
und wusch ihn in der Nacht im Kraszna -Fluß, und 
da er am Ostertage die Kirche und das Wirtshaus 
nicht versäumen wollte, zeigte er die ausgegrabe­
nen Gegenstände er st am Abend einem Herrn, bei 
dem er früher gearbeitet hatte. Dieser zeigte sie 
dem Akademiker Baron Blasius Orban. Orban e r· 
kannte den wissenschaftlichen Wert des Fundes 

und schrieb mir [d. h. F. Pulszky, dem Direktor des 
Ungarischen Nationalmuseums] sofort nach Buda· 
pest, daß ich Anstalten treffe, damit der Fund nicht 
verzettelt werde. Ich eilte augenblicklich nach Som ­
lyö, wo ich bei meiner Ankunft am Mitt;v..,och mit 
Vergnügen sah, daß der wackere Bürgermeister 
Herr Alexander Gencsy, den Schatz schon in Si ­
cherheit gebracht und im Stadthause ausgestellt 
hatte, nachdem er die Fundumstände untersucht, 
einige Fragmente nachträglich gefunden hatte und 
unweit davon auf ein Grab gestoßen war. in wel· 
ehern bloß ein Gerippe, dem der Schädel fehlte, 
ohne weitere Beigaben war" ' ) (Abb. 2). 

Die Parzelle, auf der die Schatzfunde entdeckt 
wurden, lag 1889 berei t s in der Csorg6·Straße 6). 

2. Katalog 

Zum ersten Schatzfund von Szilä.gysomly6. der 
ausschließlich Goldgegenstände umfaßt, gehören 14 

erhaltene und drei verlorengegangene Goldmedail­
lons, eine große, doppelte Kette mit 52 Anhängern, 
ein scheibenförmiger Anhänger, ein Schieber mit 
menschlicher Darstellung. ein Armreifbruchstück 
und 11 und 13 verschiedene Bandfingerringe'). 

Im zweiten Schatzfund befinden sich sowohl 

Abb. 2. Öst.crreichische Spezialkarte 1: 75.000, vergrößert auf 1: 37.500, um 1900. Bereich der Fund.stelle bei Szilil.gy~omly6 
mit Kreis markiert. Foto: Österr. Staatsarchiv, Kriegsarchiv, Wien. 
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goldene a ls auch silberne. mit Goldblech überzoge­
ne Gegenstände: e in Knotenring, drei Fibelpaare 
und die sog. Kaiserfibe l mit Onyx-Einlage sind aus 
Gold hergestellt, sieben Fibelpaare bestehen aus 
Silber und sind mit Goldblech überzoge n. Aus pu­
rem Gold sind auch die drei Schale n gefertigt'). 

3. Die Fra ge d e r Einhh e it der Fu ntle I und II 

Die Zusammengehörigkeit und ursprüngliche 
Einheit de r Funde I und II von S1.ilägysomlyö hat 
bereits F. Pulszky in seiner Monographie von 1890 
betont: .,Beide Goldschätze waren auf demselben 
Grundstück nicht weit voneinander vergraben, wor­
aus wir schließen, daß sie zueinander gehör en und 
gleichze itig sind. Es ist sc hwer anwnehmen, daß 
zwei verschiedene Personen 1.u verschiedenen Zei­
ten ihre Schätze auf demse lben Pla tz verborgen 
hätlen. Dazu kommt no ch die gle iche Technik, wcl 
ehe wir auf d er Go ldbu llu und der Gra natfa ss un g 

des Maximilianmedaillons des ersten Fundes und 
dem Gra natschmuc k des zweiten finden. Es sin d 
wohl Teile desselben Fürstenschatzes, der darum 
an zwei verschiede nen Orten ve rgr aben wurde, da­
mit, wenn der eine zuf ällig e ntd eckt würde, wenig­
s ten s de r andere gerettet würde'''). N. Fe tti ch kam 
bei se iner ausfü hrlicheren Analyse zu demse lben 
Ergebnis' "). 

4. Das Gewicht der Fu nd e I und II 

Abgesehen von den künstlerischen Qualitäten 
übertreffen die Schatzfun de I und II von Szil ilgy­
somlyö auch aufgrund des Ede lmetallgewichtes von 
5463,30 g Gold (Tab. 1) und 2536.31 g „Silbe r" 
(Tab. 2). insgesamt 8002,61 g, die ande ren völ ker­
wanderungszeitlichen Funde des 5. Jh .s im Karpa­
tenbecke n. Ledigli ch der etwa gleichzeitig e hunnen­
zeit liche So!idusfund von H6dmezöväsä rhely - Sz i­
käncs ist vom Gew icht her umfangreic he r"). 

Tabelle 1: Das Gewich t der Funde von Szi lägysomlyö I und II 

a) Goldgegenstände 
Szilägysomlyö l (K1ss. wie Anm. l 1. 129) 
SzilägysomlyO 1 (Nou .. w1e Anm . 7, 73) 
Sz1\ägysomlyo II (Kiss. wie Anm . 11, 129) 

b) .,Silberne" Gegen stände 
S2ilägysom ly0 11 (vgl. Ta b. 2) 

a) + b) Gesamtgewicht der goldenen und silbernen Gegenstände 

Tabelle 2: Das Gewicht de r „silbernen" •) Gegenst än de des zweiten Schatzfundes von Szil.!lgysom lyO 

F!:l"Tlcll Nr. 

XII 

Jnv.·Nr. 

122/1895.6. 

122/1695.14. 

122/1895.12. 

122/1695.13. 

122/1895.ll. 

122/ 1895.2. 

122/1895.3. 

122/1895.4. 
122/1895. 
122/1895. 
122/1895.9. 

FETTICI!, wie Anm. 5, 

Taf. 

IX : 1-2 

xrv : 1- 2 

XVIII: 

XX : 1-2 

X: 

XXIII : l 
XXV: 2 
XX111: 2 
XXV: 1 
VIII : 1-3 
VIII : 4 
VIII : 5-7 
XXV II: 2 

Gewicht 

112,85g 
106,J0g 
128,15g 
130,40g 
L22,30g 
159,13g 
144.25g 
143.20g 
88,60g 
94.I0g 

284,BJg 
218,85g 
296,65g 
297,40g 
111.0Sg 
14,05g 
71,85g 
~ 
2536,11 g 

2499,23 g 
408,00g 

2559,07 g 
5466,30 g 

2536,31 g 

8002.61 g 

") Die gegossenen Silberfibeln sind mit einem dicken Goldblatt mit Sleinein!assungen überzogen. Wir geben hier das 
Gesamtgewicht aus Silber, Gold und Halbedelsteinen an. 
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5. Die chronologische Stellung der Funde 

Fund l 

Die E ntstehung der Ge genstände des Fundes I 
darf man nach den Regierungs ja hren de r römi­
schen Kaiser, unter denen die Go ldmedaillons ge­
prägt wurden. zwisch en 286 und 383 datieren' 2) . Die 
Medaillons verteilen sich gleichmäßig auf die Re­
gierungsjahre de r Kaiser, die in diesem fast 100 
Jahre langen Zeiti nterva ll geherrscht haben : ausge ­
nommen ist ein minimaler Zeitabschnitt von 361 bis 
364 11). \fir kö nn en somit an nehmen. daß sich die 
Zahl der Medaillons im H ort einande r folgender Ei· 
gentümer vo n Kaise r zu Kai ser ver me hrle . Zwei 
Medaillons si nd kein e echten römischen Prägun­
ge n . son dern in Gußtechnik he rgestellte lokal e bar­
bar ische Nac h ahmungen"). Wahrscheinlich hat der 
ehemalige Inhaber auch die Originalstücke bes es­
se n, von denen diese Nachahmungen herges tellt 
wurden . 

Es ist zu beton e n . daß die genannten Daten le­
diglich die Herstell un gszeite n der Goldmedai!lons, 
nicht aber ihre wirkliche Gebrauc hszeit oder gar 
den Ze itpunkt der Verbergung angeben. 

Fund Tl 

Die Datierung des Funde s II hat der erste Ver­
öffentlicher und Bearbeiter des Fundes, F. Pu!szky, 
vorgenommen, de r die zeitliche und ethnische Be­
stimmung der frühawarenzeitli chen Funde im Kar­
patenbecken mit Hilfe der in den Gräbern gefu nde ­
nen byzantinisch en Solidi - aus methodischer Sicht 
bis heute gültig - durchgeführt hatt e' 1) . Er liefert e -
im wörtlichen Sinn - eine „Münzdatierung" der 
Gräberfunde. 

F . Pu lszky hat den am 20. Apr il 1889 gefunde­
nen Schau. 11) bereits in seiner am 15. J uni 1889 e r­
schienenen Studie datiert 17). Den erste n Fund selz.­
te er „nach dem Zeugnis der Medaillons an das En­
de des 4. Jahrhunderts, höchstens an den Beginn 
des 5.Jahrhunderts " )", und aufgrund des identi · 
sehe n Fundortes stellte er fest, daß es „die Technik 
der Gegenstände, die Cloisonne• und Gr anatv erzie ­
rungen wahrscheinlich machen, daß dieser Schatz 
]d . h . der Schatzfu nd ll ] mit dem voriges Ja hrhun­
dert gefundenen Schatzfund ld . h. Schatzfu n d I ] 
gleichzeitig" se i'") . 

Die Datierung des zweiten Fundes wurde also 
für la nge Zeit durc h die Methode de r „Mü nzdat ie· 
rung" bestimmt. F. Pulszky se lbst revidierte 1897 
seine Meinung von 1889: .. Von we lche r Se ite wir 
auch immer die Entstehungszeit des zweite n Fun· 
d es von Szitägyso mly6 betrachten, wir kommen im­
mer zum Ergebnis, daß er au s dem Zeitalte r von Va­
lentinianus, Va !ens und Gratianus stamm t"ll). Er 
dachte also nicht an die Möglichkeit, den Scha tz an 
den Beginn des 5. Jh. s zu d atie ren, sondern kam zur 
Feststellung. daß die Reg ie ru ngszeit der emit tie ren-
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den Kaiser den zweite n Schatzfund und dessen Ver­
bergu ng zeitlich eingrenzL 

Gegen die Erge bn isse der Münzdat ierung F. 
Pulszkys ha t N. l-~ettich nach ausführlicher Unte rsu· 
chung, einer detaillierten ty po logischen Analyse 
und Beobachtung von Reparaturen und Abnüt ­
zungs spure n an den Gegenständ en, die Objekte in 
zwei Gruppen geteilt : in eine ältere Grup pe (die Fi­
beln Fetlich Nr . II, III, IV, V, VI und VII so wie den 
Knotenring Nr. XIII) und in eine jüngere Gruppe 
{die Fibeln VIII , IX. X, XI und XII und die noch jün· 
gcre n Goldschalen Nr. XIV und XV)11). Schließlich 
kam e r zu folgenden Ergebnissen : .,Die Vergrabung 
des Schatzes steh t mit den Ereigni ssen u m 375 in 
keinem ursächlichen Zusammenhang (wie vielfach 
angenomme n wurde); sie erfolgte ... wahrschein ­
lich einige Jahrzeh nte später" " ). 

Die Frage, was „eini ge Jahr zehnte spätcr"' 1) be­
deutet, läßi sich nur beantworten. we n n wir wissen, 
wa nn die Fibelpaare Nr. XI und XTI b1.w. die Scha ­
len Nr. XIV und XV herges tellt worden si nd, denn 
noch bleibt ungewiß, wie l:lnge die Stücke bis zu 
ihrer Verbergung im Umla u f waren . 

Im zweite n Fund läßt sich noch der Fo rm der 
Füße der Bügelfibeln eine typo logische Reihe b il· 
den : Fettich Nr. II - VI - VII - V - VIII - X - XI -
XII. Eine andere Reihen folge er hält man, wenn s ie 
nach der Gesamt länge geordnet werden !•): Fcttich 
Nr. V- X - VI -VII - VIJI - IX- XI - XIP'). Die bei­
den Reihen (Tab. 3} zeigen - neben einige n Unter­
schieden - auch Ähn lichkeiten: währ e nd bei den 
neun Fibeln die größt e Brei te der Fußp lat te vom Fi ­
belende in die Rich tu ng des Bügels „wandert", wer ­
den die Bügelfibeln im me r länger. Beide Reihen 
zeigen die Fibelpaa re Nr. XI und XII als die letzte n 
Exem plare. Sofern die Reihen überhaupt chronolo· 
gisch zu interp retieren sind. wurden diese somit als 
lelz.te gefe rtigt. Als Her stellungszeit der beiden 
jüngsten Fibe lpaa re von Szilägysomly0 wurde vom 
Autor nach den Ergebnissen von 1~. Kuchenbuch' t ), 

A. K. Ambroz 2'). L B6na u ) und V. Bierbrauer n ) das 
mittlere Drittel des 5. Jh.s angegebenM). 

Tabelle 3: Die Reihe nfolge der Bügelfibeln des zwei­
ten Scha tzfundes von Szilägysomly6 nach typologi· 
sehen und metrischen Ges ichtspunkte n 

typologische Reihe 
(F!.Tncu, wie Anm . 5) 

II 
VI 
VII 
V 
VII! 
IX 
X 
XI 
':(II 

metris che Reihe 
(FF.TTICII, wie Anm. 5) 

V 
X 
VI 
II 
VII 
VIII 
IX 
XI 
XII 



Die Goldschalen Nr. XIV und XV wurden mit in­
di rekten Argumenlen in die Hunnenzeit datiert: Die 
frühesten Analogien für den Typ stammen aus dem 
Fund von Szeged-Nagyszekös, datiert zwischen 410 
und 453; die Goldfunde de s ersten und zwe iten Fun­
des von Szilägysomlyö bilden eine chronologische 
Reihe") . Da s Gold s tröm te im 5. Jh., zwisc hen 430 
und 450 , in Form von byzantinischen Jahrgeldern in 
das Karp atenbeckenn). Die Entstehung der drei 
Goldschalen mit einem Gesamtgewicht von 874,77 g 
kann a lso kaum früher als 430 datiert werden, weil 
nur die aus Byzanz stammende Goldmenge die Her· 
ste llung der Goldschalen ermöglich te. 

Die jüng ste Schichte des zweiten Schatzes von 
Szilägysomlyö {die Fibelpaare Nr. X! und XII sowie 
die Goldschalen Nr. XIV und XV) ist also in das 
mittlere Drittel des 5. Jh.s zu datieren 11). 

Der chronologische Zusammenhang ::wischen dem 
Fund l wul dem Fu11d II 

Die Medaillons des e rsten Fundes wurden zwi· 
sehen 286 und 383 hergestellt"): ihre Herstellungs· 
zeit umfaßt also einen Zeitraum von rund hundert 
Jahren. 

Die Onyx.fibel des zweite n Fundes hat E. Töth 
unlängst aufg rund de s Fibeltyps auf e iner bronze· 
nen Büste des Valentinianus II. (375-392). die in 
Pl!cs gefunden wurde J1), in d ie letzten Jahrzehnte 
des 4. Jh .s datierP ' ). Fü r die ältesten Formen der 
Bügelfibeln des zweiten Fundes (Fetti ch Nr. II. VI 
und VII) g ibt es eine Analogie, die Fibel von Tekerö· 
patak -Valea Stimba, die durch einen „ganz neuen~ 
(prägefrischen) aureus des Gratian (367-383) datiert 
isP'). Den Anfang der Fibelreihe auf Tab. 3 darf 
man somit in da s letzte Dri lle] des 4. Jh.s setzen (in 
die gle iche Zeit datierte N. fettic h das Scheibenfi ­
belpaar und den KnotenringH)). Die jüngst en Ge­
genstände des zweiten Fundes von Szilägysomly6 
(fibelpaare Nr. XI und XI I sowie die Schalen Nr. 
xrv und XV) sind im mittleren Drittel des 5. Jh.s 
hergestellt worden; somit umspannen die Funde 
des zweiten Schatzes hinsichtlich ihrer Herstel · 
lun gszeit einen Zeitraum von ungefähr 60 Jahren. 
Die Herstellung sze iten des ersten und zweiten 
Schatzes fallen nur für einen kurzen Zeitabschnitt 
zusammen: das dritte Viertel des 4. Jhs. 

6. Die Frag e nach der Person des Bes itzers 

Die 17 Goldmedaillons im ersten Schatzfun d 
von Szilägysomly6 .. ) stammen von fünf Kaisern 
zwischen 286 und 383, bzw. sind zwei Stück barbari­
sche Nachahmungen römischer Medaillons• •). Die 
Medaillon s (von 36fachem oder 72fachem Solidus­
gewicht) wurden vom Römischen Reich verbün de­
ten barbarisc hen Königen geschenkt"). Die Medail· 
Ions wurden mit Ösen versehen, vielleicht aus sie-

benbürgischem Gold hergestellt, und wahrschein · 
lieh um den Hals gehängt getragen. Der Charakter, 
die Größe und das Material der Medaillons läß t ver­
muten. daß die im Lauf von hundert J ahren immer 
größer werdende Anzahl von Medaillons wahr· 
schein lich nicht eigentliches Privateige ntum war. 
sondern sich wohl im Besitz einer barbarisc hen kö­
niglichen Dynastie befand . Die Meda illons dienten 
ausgesprochen politischen und propagandistisc hen 
Zielen"). Nicht nur wegen ihres Goldgewichtes wa ­
ren sie für besonders verd ienstvolle Personen im 
Barbaricum gedach t , wahrscheinlich für verbü nde ­
te barbarische Könige. 

Abgesehen von den l\1ledaillons stärken noc h 
zwei weitere Gegenstände des zweiten Schatzfun­
des die Hypothese, daß die beiden Schätze im Be· 
sitz einer königlichen Dynastie gewesen sein könn· 

Die fast einen halben Kilogramm sc hwer e go l­
dene Onyxfibel ragt nich t nur durch ihre Steineinla· 
ge, sondern auch durch ihre Form unter den Fibeln 
des Schatzes herv or. Im Gegensatz zu den anderen 
von Frauen getragenen Fibeln wurden solche nur 
von den römischen Kai sern und den männlichen 
Mitgliedern der ka iserlichen Familie zum Zusam­
menhalten der clamys verwendet, d . h., daß die an 
der rechte n Schulte r get ragene Goldfibel n icht nur 
eine praktische Funktion, sondern auch eine wichti­
ge und genau derin ierte Rolle als Würdezeichen 
hatte 13). Dementsprechend war es na ch der stren· 
gen römischen kaiserlichen Zcremonialo rdnung 
und den diplo mat ischen Protoko llen ausgesc hlos· 
sen, daß andere a ls die Könige der verbündeten Va­
sallen diese Fibel vom römischen Kaiser erha lten 
konnten - und auc h nur für besondere Verdienst e . 

Im Falle des Knoten· bzw. Schwurringes " ) läßt 
sich nach Material und form des Gegenstandes ver ­
muten. daß es sich bei den Knotenringen nicht nur 
um wertvollen Schmuck, sondern auch um fürstli­
che Attribute oder soga r Herrschaftszeichen gehan• 
delt hat 0 ) . 

Demn ach sche int es wahrsche inlich, daß die 
beiden Schätze von Szilägyso mly 6 mit ihrem 
5,466 kg Gold· und 2,538 kg Silbergewicht wegen der 
Goldmedaillons, der Kaiserfibel und des Kn ote n­
bzw. Schwurringes im Verlauf von ca. 150 Jahren 
als Hort einer barbarischen Dynastie zustan de ge­
kommen sind. 

7. Die Frage nach der eth nischen Zugehör igke it des 
Bes itze rs 

Das Sie dlu ngsgebiet der Gepiden im 4. und im 
5. Jh., bis zum Zerfall des hunnisc he n Re iches, be· 
fand sich zwischen der obe ren Theiß. dem „Csö rsz­
ärok" (Limes Sarmatiae - Sarmatisches Wallsy ­
ste m), der Körös/Crit {späte r Murei/Maros/ 
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Abb . 3. Das gepidlsche Siedlungsgebiet in der 1. Hälfte de s 5. Jh .s mit den sa rmati schen Wällen . 

Miersch) und dem Siebenbürgisc he n Inselgeb ir­
ge")- Szi lägyso m lyO liegt am südöstlic hen Rand die­
ses Gebietes 11), wobei die Stadt nur dur ch das gepi· 
d ische Siedlungsgebiel zugäng lich war, weil der 
Fun dort im Süden un d Südosten im schmalen Tal 
der Crasna/K.raszna durch die unwegsamen Urwäl ­
der des Siebenbürgischen bzw. Meszes-Gebirges ab ­
geschlossen war (Abb. 3). 

Der erste und zweite Schatz von Szilägysom ly6 
wurde in einer Zeit erworbe n und schl ießlich ve r­
steckt , als de r fundon und seine Umgeb un g zum 
Siedlung sge biet der Gepide n ge hörte. Schon auf­
grund sied lung sgesc hichtlic he r Erwägungen wird 
man den Schatzfund daher den Gepiden zuschrei ­
ben müssen. 

Im Verteidigungssystem des Römischen Rei­
ches sp ielten die Völkerschaften, deren Siedlungs­
gebiet nicht unmittelbar angre nzte, wie die Vanda­
len und Gepiden, eine ganz andere Rolle, als die 
di rek t benachbarten Quaden und Sarmaten, die ein 
sehr wechsel ha fte s Verhältn is zum Re ich hatte n. 
Immer wieder verwüstete n diese die Provinzen, da ­
zwisc h en waren s ie mit den Rö mer n ver bünd et. Die 
Vanda len und Gepiden, d ie jenseits der Quaden und 
Sarmaten lebten, traten imme r wieder a ls Verb ün­
de te der Römer au ! und konn ten so d ie Kräfte des 
Gegners im Oste n binden. Wei l die Sarmaten im 
4. Jh. das Römi sche Reic h häufig angriffen und 
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stets eine potentielle Gefahr darstellten"). waren 
die Römer gut beraten, die Beziehungen mit den 
Gepiden zu pflegen, beispielsweise durch regelmä­
ßige Geschenke und Auszeichnungen (in unserem 
Fall Medaillons und Onyxfibe\), auch wenn in den 
schriftl ichen Quellen nichts davon verzeichnet ist. 
Die beiden Schatzfunde von Szilägysomly6 darf 
man daher als Beweis einer kontinuierlichen rö­
misch-gepidischen Beziehung betrachten. 

Von Anfang an wurde die Frage diskutiert, wel ­
che r gens der Besitzer der beiden Schatz fun de von 
Szi!ägysom lyö ange hört e (vgl. S. 256 ff.). Viele for­
scher nehm en an , daO er Gote war. Dagegen spre ­
chen jedoch einige Argumente: 

a) Es ist nicht beweisbar, daß das Römische 
Reich zwischen 266 und 383 mit den Goten eine dau­
ernde freundschaftliche Verbindung hatte, in deren 
Verlauf rast alle römischen Kaiser die gotisch e n 
Könige als Verbündete mit Medaillons ausgeze ich­
net oder ihnen gar eine Onyxfibe l verehrt hätten .. ). 
Dies gilt besonders für das Ende des gegenständl i· 
chen Zeitabschnittes, fü r die Zeit des Valens und 
Grat ian H). 

b) Keine histo rische Que lle oder a rchäologi ­
schen Daten beweisen, daß die Ostgoten schon vor 
456 im Karpatenbecken gesie delt hä tten, oder gar, 
daß sich das (ost)gotische Zentrum im Karpaten­
becken be fund en hätte. Die Westgoten lebten im 



Siebenbürger Becken u nd nicht in der Umgebung 
von Szilägysomly6. Theoretisch könnte ein Westgo­
te den Te il der Funde, der ins 4. Jh. datiert, beses· 
sen haben, aber da dieses Volk gegen 380 abge zo­
ge n ist, kommt es fü r den nach 430 vergrabenen 
Schatzfund nicht in Frage , 

c) Das In terregnum bei den Ostgoten zwisc hen 
406 (?) un d 446 (?)11) spr icht gegen die Verbergung 
des königlichen Schatze s der Ostgoten oder e ines 
Tei les davon in diese r Zeit . 

8. De r Gru nd für di e Verber~u ng der beiden 
Schä tze 

Der G l'und für die Verbergung der beid en 
Schätze, di e nach dem Gesagten wohl einen Teil 
des gepidischen Königschatzes darstellen, konnte 
nur ein ausgesproche n großes po liti sch es Ereignis 
gewesen se in . In dieser Frnge waren sich die Ar• 
chäo logen und Historiker imm e r ein ig und führten 
als Grund stets den Einfa ll der Hunnen an. 

Nach der Datierung der jüngste n Geg enstände 
der Schätze I und II, die sich auf de n Zeitraum zwi · 
sehen 286 (bzw . dem Anfang des 4. Jh.s) und dem 
mit tleren Dr ittel des 5. Jh .s gleichmäßig verteil en, 
geschah die Vergrabung a llerdings in einer Zeit, als 
die Gepiden läng st u nter hunnischer Herrschart 
lebten (ab 406?)~1) . Und gcrade weil sich der Schatz­
fund bis weit in die Hunnenzeit hinein kontinuier· 
lieh vermehrte (bei dem beachtl ichen Gewicht der 
goldenen Schalen des Scha tzes ha ben die von By· 
zanz an die Hunnen bezahlten Jah rgelder sicher 
eine wese n tliche Rolle gespielt), ist es sehr unwah r­
scheinlich, daß d ie Gepiden während der Zeit , in 
der s ie unter hu nnisc her Oberherrschaft stand en, 
kei ne eigene gepidische Führung hatten n ). Die 
Kontinuität des Schatzfundes läß t vielmehr vermu· 
ten, daß die gepidische Dynastie, nac hdem die Gcpi · 
den unter die Hunnenherrschaft gekom men waren. 
we iter e in e wichtige politische Funktion behielt. 
Nach der Datierung des Scha tzes zu schließe n, 
blieb die Herr scha ft de 1· gcpidischen Dynastie bis 
nach 430 be ste hen . 

Warum ist der Sc hatz nach 430 in zwei Teilen 
vergraben worden? Wie war damals da s politische 
Umfeld beschaffen? Nach dem überw iegend von 
Jordan es über lieferten Bild war der gepidisc he Kö· 
nig Ardarich ein Günstling") Attilas"), den n ein 
Sohn Attilas, Giesmos, hat eine Tochter Ard ar ichs 
zur Frau genommenn). Die Ze it der Regie rung Ar­
darichs fällt also mi t der Allein herrsc ha ft König At· 
t ilas (nach 445)11) zusammen, und wegen des spe ­
ziellen Verhältnisses zw ischen Attila und Ardarich 
wä re es nicht sinnvo ll anzune hmen , da ß letzterer 
eine n Teil des gep idisc hen Schalzes vergrab en hät­
te . Nach -453 füh rte Ardaric h selbst den Aufstand 
gegen die Hunnen an; Ardaric h und die verbünde· 
ten Rebellen blieben sieg reich, und die Gepiden 

konnten die zentralen Gebiete des Hunnen rei ches 
a n der mitt leren The iß und in Siebenbürge n er· 
obern"). Das neue gepidische Herrschaftsgebiet 
umfaßte wohl auch da s S iedlungsgebiet der Gepi· 
den im 5.-6. Jh .H). Es ist unwahrschein lich, daß das 
Zentrum des gepidisc he n Königtums auch nach 
45-4/455, d. h. nac h der Ausdehnung des gcpidische n 
Siedlungsgebietes, weiterhin im früheren S iedel­
land verblie b un d ebenso is t es unvorste llba r, daß 
die Sieger am Rand des früheren Sie dlung sgebietes 
ihre Schätze ve rgruben " ). 

Der Schatz könnte demnach, was auch im Ein· 
klang mit der archäologisc hen Datie rung in das 
mittlere Drittel des 5. Jh.s steht, zw isch en 433 (?) 
und 454/-455 vergraben worde n sein. Von dieser 
Zeitspanne wäre, wenn man meiner Argumentation 
folgt , die Regierungszeit des Arda rich, d. h. die Jah · 
re nach 445, auszunehmen (s. o.)11). Die Verbergung 
des Schatzes könnte also - archäologische und hi· 
storische Gründc sprec hen dafür - zwisc hen 
430/433 (?) und 445 erfolgt sei n. 

Es ist schwe r zu sagen, ob die os tgotisc he Ent· 
wicklung Model lcharakter für die inneren Verhält­
nisse bei den Gepiden hat. Tatsache ist, daß die drei 
ostgot ischen Brüder Valamer, Vidime r und T hiudi· 
mer nach einem lange n, laut Jordancs 40jährigen 
Interregnum• :) zur Mach t kamen. wahrsche in lich 
scho n zur Zeit de r Allei nh errsc haft Attilas 
(445--453), einer Zeit, als die hunnische i\-tacht noch 
ungebrochen war 0 ). Man muß also davon a usgehe n . 
daß Auila sie wegen ihrer tatsäch lichen ode r a uch 
nur Pseudoherkunft aus der Am ale rd ynast ie a usge· 
wähll hatte . 

Falls der Attila -Günstling Ardarich auf ähnliche 
Weise, d. h. mit hunn ischer Unt erstützu ng. gegen 
die seit de m 4. Jh. reg ierende gcpidisch e Dynastie. 
zwischen 430/433 (?) und 445 an die Macht gekom ­
men wäre ••), da nn war diese Usurpation des Arda· 
rich vielleicht der G rund für da s Vergraben des in 
zwei Teile getrennten Eigentums der „legalen·· Dy­
nastie . Die Mach tübernahme ei ner hunnischen Ma­
rion ett e wäre sicher ein Ereignis, das die Verber · 
gung des königlichen Schatzes von 5,5 kg Gold· und 
2,5 kg Silbergewicht rechtf ertigen würde. 

Die Art , wie sich Ardari ch nach dem Tode Atti· 
las gegenüber desse n Söh nen und den Hunnen ver­
hielt, gib t eine Vorstellung davon, was den lelzten 
Mitgliedern der legalen gepidische n, uns nament· 
lieh unb ekan nte n Kön igsdynastie wider fahren se in 
mu ß. Vielleicht lieg t ge rade in der Person des Arda· 
rich und se ine r rad ikalen Politik die Erklärung da­
für, warum die Eigentümer ihre Schälze nicht mehr 
bergen konnten. 

Im Sommer 449 traf Pri skos Rhetor a ls Mitg lied 
der byza nt in ischen Gesa ndtschaft am Hof Attilas 
außer de sse n hunnischer Verwandtschaft die Vor­
nehmen Berichos, Edekon, Escan, Esla, Onege isos, 
Orestes und RusticusH). Die bei Jordanes erwähn-
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ten Könige der letzten Jahre Attilas (450-453) aber 
und die der post-hunnischen Periode, die ostgoti­
schen Könige Valamer, Vidimer und Thiudimer 11), 

den gepidischen König Ardarich"), die suebischen 
Könige Alarich und Hunim und"), die skirischen 
Könige Odoacer und Hunwulf " ), die sarmatischen 
Könige Beuca und Babai' 0 ) traf er nicht an"). Dafür 
gibt e s zwei mögliche Erklärungen: Entweder spiel­
ten die germanischen Könige unter der Oberherr­
schaf t Attilas keine so große Rolle, wie Jordanes/ 
Cassiodorus sahe n oder gesehen haben wollten, 
oder war Attilas Umgebung doch in erster Linie ein 
„nationaler" hunnischer Hof. obwohl sich während 
der Entwicklung des hunnischen Königtums zum 
Reich bzw. von der hunnischer Macht zur despoti­
schen Monarchie immer mehr Fremde eingestellt 
und immer höhere Positionen erklommen hatten 
Falls dies richtig ist. wäre sofort verständlich, war­
um sich d ie „Namensverze ichnisse'" des Priskos und 
Jordanes unterscheiden. In diesem Fa lle hätten die 
germanischen und anderen Vasallenkönige von 
hunnischen Gnaden ihre Völkerschaften von ihren 
- vom hunnischen Machtzentrum weit entfernt lie­
genden - Höfen aus regiert und sich auf hunni­
schen \Vunsch den Heerzügen Attilas angeschlos­
sen. Falls die Vasallenkönige - quasi als hunnische 
Statthalter - ihre Völkerschaften vor Ort regierten. 
dann ist der Bericht des Prisk os (449) ungeeignet. 
um die Investitur der bei Jordanes erwähnten ger­
manischen Könige - darunter der genannte Arda­
r ich - post quem zu datieren. 

Als Gründe für die Verbergung des Schatzesn) 
wurden in den letzten hundert Jahren immer außen­
politische Er eignisse genannt: ,.hunnische Expan­
sion'" ... Unte r jochung durch die Hunnen'". infolge der 
deutlich späteren Datierung der Verbergung des 
Schatzes ist aber die außenpolitische Erklärung aus 
chronologischen Gründen nicht mehr haltbar. Der 
Versuch einer innenpoli t ischen Erklärung ist zwar 
gegenüber dem weltpolitischen Argument weniger 
spektakulär, doch sind dabei die historischen Gege­
benheiten. näm lich die Entfaltung der germani­
schen und anderer „nationaler'" Königtümer inner­
halb des hunnischen Reiches gegen Ende der Hun­
nenzeit, d. h. zur Zeit der Alleinherrschaft Attilas, 
die nach dem Tode Attilas zu dem überraschend 
schnellen Zerfall des Hunnenreiches führten, besser 
berücksichtigt. Um seine erfolgreichen Heerzüge ge­
gen das West- und Ost römische Reich durchführen 
zu können und die militärischen Kräfte der unter­
jochten Völker besser nutzen zu können, setzte 
Attila .,nati onale" Könige ein: den sk ir ischen Edica/ 
Edekon, den gepidischen Ardarich, den gotischen 
Valamer. Nach dem Tod Attilas wandten sich diese 
gegen die Söhne Attilas (Ardarich, Edica) oder blie­
ben der hunnischen Seite treu (Valamer)7~). Nach 
dem Erlöschen der Hunnenherrschaft errichteten 
sie unabhängige „nationale " Königtümer. 
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9. Ergebnis 

Bei den ältesten Funden der Schätze l und II 
von Szilägysomly6 (4.Jh.) dominiert das römische 
Element (17 Medaillons, Goldkette und Onyxfibe!), 
aus der Zeit des letzten Viertels des 4. Jh.s bis zur 
Verbergungszeit des Schatzfundes l das germani­
sche (sieben Paar go ldb lechüberzogene Bügelfi ­
beln). Die vielleicht jüngsten Stücke des Schatzfun 
des sind die drei hunnischen oder na ch hunnischer 
Mode hergestellten goldenen Schalen , di e am G ür ­
tel befestigt getragen werden konnten ") . Die Zu ­
sammensetzung der Schätze 1 und II von Sz ilägy­
somly6 ist anscheinend nicht so sehr der Nieder­
schlag der kulturell en Eigenarten der aufe inan der ­
folgenden Perioden, sondern spiege lt die politi­
schen Verhä ltnisse zwischen 286 und der Zei t nach 
433 im östlichen Karpatenbecken wider . Die Gegen­
stände des 4. Jh.s (Go ldmedai llons und Onyxfibe l) 
des in zwei Teilen vergrabenen und ebenso in zwei 
Teilen (1797 und 1889) gefundenen Schatzes von 
Szil itgysomly6 zeigen , da ß das Röm ische Reich 
während des größten Teils des 4. Jh.s (300 - 378/381 ?) 
sowohl mit den im Rücken der Sarmaten lebenden 
Gepiden wie mit den ebenso nicht unmitte lbai· be 
nachbart e n Vandalen verbündet war 1'). \Vahr ­
scheinlich gelang es der legalen gepidischen Dyna­
stie, die Herrschaft unter der hunnischen Regie­
rung am Anfang des 5. Jh .s zu bewahren " ). Die 
rechtmäßige gcpidische Führung wurde e rst besei ­
tigt, als Attila (und Bleda?) im Zuge der Kon zen tra ­
tion der hunnischen kön iglichen Macht ihm ergebe ­
ne starke Männer an die Spitze der abhängigen ger­
manisch e n König tümer setzte") . 

Zusammenstellung der Theorien über die He rkunft 
der Schatzfunde I und II von S:dlägysornlyö 

a} Gotische 17ieon'<:n 

.,Selten trifft sich ein Fund. von welchem man mit Si­
cherheit sagen könnte, welcher best imm ten Zeit und wel­
chem von diesen Völkern er angehörte ... Die zwei Szi­
litgy-Somly6er Schatzfunde die Erze ugnis se westgo ti­
scher Kunstindustrie sind ."' {PL"'-'>ZKY, wie Anm . 3, 3.) 

„Jene barbari.~chen Funde aus dies er Periode 
(270-350), die in Siebenbürgen und angrenzenden Gebie 
ten ans Tageslicht angekommen sind, können wir· mit 
Recht wisigothischc Schätze nennen. Von diesen verdic 
nen die zwei großen Goldschätze von SzilligysomlyO be· 
sonders hervorgehoben zu werden ." {PuL-',ZKY, wie Anm . 2. 
20.) 

„Die größten Exemplare mögen Kaiser Valens und 
Gratianus den Gothen geschenkt haben zur Zeit (369 bis 
376). als diese ihre friedlichen Nachbarn waren:· (HAMl't:L, 
wieAnm.7,11, 19.) 

.. Solche vergrabene, wirklich fürstliehe Schätze. wie 
in Rumänien der Schatz von Petrossa und bei uns jd . h. 
Ungarn! die von Szilitgy-Somly6. Apahida und zuletzt der 
vom Ungari schen Nationalmuse um erworbene aus dem 
Komitat Bereg, können von einem reichen und großen 



Volk stammen, wie es die Goten in den ersten drei (sie!) 
Dritteln des 4. Jahrhunderts wnren, und es ist evident. daß 
sie vor den Hunne n vergraben wurden, was auf den nähe­
ren Zeitpunkt {37!>-380) der Verbergung des Schatzes ein 
Licht wirh .M (G. N-'OY , Zichy Jenö harmadik <hsiai Utja. 
Arch. Ert. N. S. 26, 1906. 393f.) 

MSucht man für die gesamte Fundgruppe nach einem 
Stammesnamen. so denkt man aus ar chäologischen Grün­
den a.m ehesten an Ostgoten. Gepiden müssen schon des 
ha lb ausscheiden. weil die se bereits 290 am Nord rand von 
Siebenbürgen soßen und die gam:e Sonderabteilung aus 
dem Ende des 4. Jh.s nur als fris ch angekommener Vor· 
stoß aus ei nem echt pontischen Herd angese hen werden 
kann ." (E . B1:1<rnorn. Der wes tgotiseh-alanisc hc Zug nach 
Mitteleuropa. Mannu s- Bibl. 5. 1931. 6.) 

„Ohne die Frage endgü ltig entsche iden zu wollen. hält 
er [d. h. BcningerJ den ostgohschen Ursprung für sehr 
wahrscheinlich ... Jedenfalls s ind seine Annahmen be­
iüg!ich des 2. Schat1.c s am ehes ten am;ucrkennl' n." (Fi:r 
ncu, wie Anm . 5. 70.) 

„Die römischen Kai ser ließen solche Prunkmünzen 
als Ehrenzeichen prägen. die auch an verbündete Barba· 
ren außerhalb des Reiches verliehen wurden . Die r',,Jedail· 
Ions mit Zierr!lnd und Hcnkel ösc wurden als ,\bzeic-hen 
getragen .. .. Vermutlich handelt es sich um den Schatz 
eines gotischen Fürsten, der seinen Hl'ichtum wohl ange ­
sichts einer drohenden Gefilhr gegen Ende des 4. Jh.s so 
verborgen hat:· (K . Wt:m~_\MNN, Das s pätr ömische Reich 
und die Barbaren aus dem Osten . In : K. BönsER, D. Eu ­
.,,n:llS, K. Wt:JDHH,\NN, Das frühe Mittelalter . Führer durch 
das Römisc h•Germamsche Zentralmuseum in l\fainz 1. 
1970, 58f .) 

MDie Verbreitungskar te ... läßt in der Umgebung von 
$imleul Silvanei und im Tal des Kleinen Somesch eine 
Häufung der Fundor te erkennen, die vermutlich mit ost· 
germanischen Herrs chaftszentren identisch sind. zu de 
nen außerhalb der Karpaten noch Pietrossa hinzukäme . 
Von diesen sind $im leul Silvnnei und Pietrossa sicher 
nicht gepidisch ..... (K. Ho111:DT. 0 . PROTAst, Du zweite 
Fürstengrab von Apahida (SiebenbUrgen). Germania 50. 
1972, 220.) 

"Ambele tezaure au a par\ inut fiei unei cnpetenit ger­
mnnice de neam gcpid, fiei unui conducntor ostrogot l;i au 
fost ingropa.te in primu jumatate a sec . 5. e. n. in urma eve 
nimentelor lega.te de mare invn1.ie a hunilor." (R. l-iAR1101u. 
$imleu! Silvanei. In: D. M. PlPr101, Dictionar de isto rie vc 
ehe a Romaniei, Bucuresti 1976. 560.) 

,Den unter den Hunnen stehenden „nlonisch·ostgoti­
schen" Völker schaFt.en werden folgende Fundverbiinde zu 
geschrieben; ... $imleul Silvanei - der zweite Schatz­
fund."' (R. H"n1101u, D!ls norddonnuländische Gebiet und 
seine Beziehungen zum spiitrömischen Kaise rreich . In: 
Die Völker a.n der mittleren und unteren Donau im fünf· 
ten und sechsten Jahrhundert, Hrsg. H. WouMM, F. DAm, 
Denkschr . Öste rr . Akad. d. Wiss . 145. 1980. 107.) 

"Die Goten verarbeiteten dos vorgefundene Kulturgut 
in Form. Technik und Motivschntz zu besonderer Blüte, 
wie z.B .... Szilägysomly6 ." (R. Sn-.:11.. Die Entwicklung 
der germanischen Kunst . In: Die Germanen, Hrsg . B. KRü· 
cn, Berlin 1983, 207.) 

,,Anderse its si nd abe r ostgotische Wohnsitze während 
der Hunnen zeit nicht bekannt , der Goldreichtum der dre i 
Gräber jd. h. Apahlda] sowie die Schatz fund e aus dem na­
hegelegenen Someljeni und aus dem etwa 80 km entfernt 
gelegenen $imleul Silvanei könnten auch für Ostgoten 
sprechen." (K. HOREOT, Siebenbürgen im Frühmittela lter, 
Bonn 1986, 21.) 

.Die in den Gräbern von Apa.hida Bestatteten und die 
m. E. ostgotischen Besitzer der beiden Schatz funde (Szi llt• 
gy-Somly6 r und II. Pietroasa.) sind sehr wahrschein lich 
ostgotische und gepidische reges." (V. Bmwß,\ut11, Ostger· 
manische Oberschichtgräbe r der römischen Kaiserzeit 
und des frühen Mitte lalter s. In : Pcregrinntio gothicu 2. 
Arch. Baltica 7, 1989, 81.) 

b) Gepidi$che Theorien 

MDies läßt sich, was die Gepiden betrifft, auch da· 
durch bestätigen, daß in dem gepidischen ersten Fürsten­
schatz von Simldu [Szilägy•Somly 6J neben einer Gold­
münze Max1minia.ns· auch eines der kostbarsten Goldme­
daillons desse lben Kaisers aus der Zeit um 290 befindet. 
was auf Geschenke des genannten Kaisers a.n die Gepiden 
deutlich hinweist ." (C. D1cuu:scu. Die Gepiden. Forschun­
gen zur Geschichte Dnr.iens im frühen Mitte lalter und zur 
Vorgeschichte des rumänischen Volkes, Halle/Saale 1922, 
42.) 

.,Die Vergrabung beider Schätze, die nach der herr 
sehenden Annahme am Ende des 4. oder Anfang des 
5. Jahrhundert.s gesc hah, liißt darauf schließen. daß da­
mals ihr Besitzer seine Wohnstätte in Dazien zu einer 
weitgehenden Unternehmung nur längere Zeit mit all den 
Semen verließ . Sie muß also unbedingt mit dem Ereignis 
von 406 zusammenhängen, wonach als genaues Datum 
das Jahr 405 sich ohne weiters ergibt . Es war ein gepidi· 
scher Fur st. der damal s, bevor er mit der ihm gehorchen­
den Volksabteilung auszog, den Inhalt seiner Schat1.kam­
mer an zwei verschiedenen Stellen - dies scheint in der 
Berechnung seinen Grund gehabt haben. daß falls einer 
der Schätze entdeckt und gestohlen würde. bliebe wenig• 
sten s der andere da - mll dem Gedanken verg rub , densel­
ben in Sicherheit zu bringen. um bei der Rückkehr ihn 
wiederzufinden, oder im Falle der Erwerbung neuer Sitze 
für sein Volk tn der Fremde herausholen zu lassen." (Drcli· 
I.ESCll,wieoben.40 .) 

.Daraus folgt, daß die Westgoten. die sich im Juhre 
376 vcrabsch1cdetcn, den Schatz nicht gehabt haben. eher 
die Gepiden. die wirklich in die ser Gegend gelebt haben, 
oder ein anderer ostgermanischcr Volkssplitter. der sich 
zwischen die Berge Siebenbürgens geflüchtet hatte:· (AL· 
FÖU)1, wie Anm. 14. 6.) 

MVon ähn licher Art wie der Königshort von Pietroasu. 
sind zwei Goldschätze. die an der sicbc nbürgi sch en Nord­
grenze, nördlich von Klausenburg. bei Szi lilgy-Som lyo 
[sicl zutiige kamen, also auf gepidischem Gebiete . Den n 
Siebenbürgen hatten die Gepiden nach dem Abzuge der 
Westgoten 376 in Besitz geno mmen :· (G. Koss11<,., Gcrma· 
nische Kultur im l. Jiihrtausend nach Christus. Mannus­
Bibl. 50. 1932, 118.) 

„Diese beiden Goldschätze gehörten möglicherweise 
einem gepidischen Kleinkön ig an. der im Jahre 405 mit 
seinem Anhang sich dem Auswanderungszuge des hasdin­
gischen Wandalen aus Pannonien nach Frankreic h a.n· 
schloß ... Der Gepidenfürst übergub seinen Hort der Er­
de. der mit der Möglichkeit seiner Rückkehr nach Sieben• 
biirgen rechnete." (G. Koss1sA, a..a..O„ 122.) 

.. . . daher kann der Schatz erst um 400 vergraben 
worden sein . So kann die Vergrabung des Schatzes nur 
mit den Kämpfen wsamme nhängen. die im Anschluß a.n 
den Hunneneinfall e rfolgten. Na.eh dem Abzuge der West­
goten aus Siebenbürgen um 375 bemlich tigten sich die Ge­
piden Nordsiebenbürgens. Das anfängliche r.lißtrauen ge­
gen die Hunnen mag sie vera nlaßt haben. ihren he rrli­
chen Königschatz in Leder- und Stoffbeutel zu vergraben.M 
(G. Müi.u:R·KuAUS. Die Goten. In: H. Rt1surn. Die Vorge­
schichte der Deutschen Stämme 3, Be rlin 1940. 1261.) 
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.,Über die Geschichte der Gepiden im vierten Jahr­
hundert schwelgen unsere Quellen völlig .... Wahrschein ­
lich haben sie in einem Vertragsverhältnisse zu Rom ge­
standen, dessen Zweck war, die benachbarten Goten in 
Schach zu halten. Denn die wohl aus gepidischem Bcsltze 
stammenden Fundstücke von Szilägyi-Somlyo [sie]. die 
bis zum Ende des 4. Jahrhunderts reichen. sind , wie die 
darunter befindlichen Kaisermedaillons beweisen . Ge­
schenke der römischen Re gie run g ge wesen . scheint ein 
Teil des Volkes dem Zuge der Wandalen nach Wes tenge­
folgt zu sein. da Hieronymus in dem 409 gesc hriebenen 
Briefe ad Ageruchiam unter den damals in Gallien einge 
brochenen Stämme auch die Gepiden namh aft macht 
Vermutlich ist damals der Schatz von Szilägyi-Somlyo 
[sie] von den Auswanderern der Erde übergeben worden" 
(L. SCHMIOT. Die Ostgermanen. München 1941, 530(.) 

.,Wenn es nach der Lage Szilägy -Som lyi>s kaum 
einem Zweifel unterliegt. daß der Schatz ei nem gepidi ­
schen König gehört hat, so ist die Frage der Volkszugehö ­
rigkeit der schaffenden Künstler n icht in demselben Maß 
sicher zu beantworten:· (H. S.:nx. Die Gebiden. München 
1955, 48.) 

,.Einen Schritt weiter führt der gepi disc he Fürsten ­
schatz von SzilägysomlyO aus der zweiten Hälfte des 
4. Jh.s "' {l. Bi>sA. Magyarorszllgi müveszet a honfoglaläsig, 
Müveszettörtenet 14. 1959. 39.) 

.. Der frühere Sitz der Gepiden scheint Szilll.gysomlyO 
($lmleu Siivanei) gewesen zu sein." (D. CsAuAx..-. Arch äo ­
logische Denkmäler der Gepiden im !l·l itteldo naubecken 
(454-568). Arch. Hung . 38, 1961. 345.) 

.. Il s om e ie cachi's a la suite de l'invasion des Huns en­
viron vers l'annee 400 et ils ont consti tue le propriete d"une 
familie germanique. peut -etre bien gf!pide ."" {K. HoRi;oT. 
$imleul Silvanei . In: J _ Fn . .1P. Enzyklopädis ches Handbuch 
zur Ur- und Frühgeschichte Europas . Prag 1969. 1295.) 

„Man wird also wohl mit Re cht jener, in Ungarn 
zuerst von D. Csallirny vertretenen These beipflichten dür­
fen. wonach der Schatz von SzilägysomlyO im Besitz der 
Gepiden war." (I. Bi>sA, wie Anm. 28. 274 .) 

.. Einen Einblick in die inneren Machtverhältniss e die­
ses in Dämmern gehüllten Zeitabschnittes der Gepiden 
vermittelt der Schatzfund von SzilägysomlyO. Dieser 
wahrscheinlich beim Angriff der Hunnen und Ostg ote n 
nach 410 vergrabene und den Gepiden für imme r verloren­
gegangene Königshort hatte sich währ end mehreren Ge ­
nerationen angehäuft." (BOsA. wie Anm. 59. 67f.) 

.. Dle Eroberung des Gepidenreiche s und den Unter­
gang der alten gep idischen Aristokrati e deutet e in gleich­
zeitiger zusammenhängender Schatzhorizont an. Die rö· 
mischen Goldmedaillen des I. Schatzes von Szilägysomly6 
datieren die einzigartige Schmuckreihe des II. Szilägy­
somlyi>er Schatzes .... Alle fünf Schatzfunde wurden einst 
im Gepiden!and zu dieser Zeit vergraben .'" (1. B6><A. Die ar• 
chäolo gisc hen Denkmäler der Hunnen und der Hunnen­
zeit in Ungarn im Spiegel der internationalen Hunnenfor­
schung. Jn: Nibelungenlied. Ausste!lungskat. d. Vorarlber­
ger Landesmus. 86. Bregenz 1979, 298f.) 

,Jn diese Zeit !um 406) fällt auch die Huldigung der 
Hunnen durch die Gepiden und die Reste der Quaden/ 
Sweben des Karpatenbec kens (frühestens damals dürfte 
es zur Verbergung des gepidischen Königshortes. der 
Schätze von Szilll.gysom ly6 1 und II ... gekommen sein.)" 
(L B6NA. Die Hunnen in Norikum und Pannonien. Ihre Ge­
schichte im Rahmen der Völkerwanderung. In: Severin 
zwischen Römerzeit und Völkerwanderung. Linz 1982, 
181.) 
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.. Der weltberühmte. die vorhunnische Gepidenzeit ab­
schließende S<:hatz von Szi!li.gysom lyO hat nur e ine Zwi­
schenrolle in unserer Ges chichte .... Aus der Sicht der ge­
pidischen Geschichte ist der Schatzfund nur deshalb wich ­
tig, weil die Vertreter der vorhunnenz eitlichen Oberherr­
schaft auf die Nachricht des hunnischen Angriffes hin 
ihre einzigartigen Kostbarkeiten vergruben ... Entweder 
der ostgotische König Thori smod hat im Auftrag der Hun­
nen um 405 die Gepiden unterworfen. wie die gotische 
Tradition behauptet . oder in den Quellen nicht erwähnte 
Hunnen. die durch die Ostkarpaten direkt angegriffen ha 
ben, oder nach 420 der Großfürst Ru ga selbst. Die Schätie 
verraten: Die neue Herrschaft hat es nicht nötig. auf die 
alte gepidische fürstliche Fami lie und Aristokratie zurück ­
zugreifen . Nach ihrer Ausrottung hat die neue Macht 
ihren eigenen Beauftr;igten über die Gepiden geset7,t „ 
(BOxA. wie Anm . 46. 1986. 134.) 

,.Die weltberühmten Schätze. welche die Gepidenfür· 
sten innerhalb eines Jahrhunderts gesammelt und beim 
Vordrin gen der Hunnen ins Ka rpat e nbecken (424} in Szi­
lilgysomlyö am Fuße des ll'lagura-Be rges versteckt hatten 
(der auf einem einzigen kleinen Grundstück gefunden e 
zusammenhängende Schatz I und 11) . . Aufgrund der 
Scha tzfunde von Szi!UgysomlyO sowie ande rer Fund e aus 
der gleichen Gegend . . ist es sehr wahrscheinlich, daß in 
dem iu den Tiilern der F!üss e Kraszna. Er und Beretty6 
hin offenen. von Osten her aber von hohen ßergen ge­
schützte n SziliigysomlyO·Gebiet das fr\.lhe gepidische 
Machtzentrum gelegen hab en kann . Ir gendwo in dieser 
Gegend ging die frühgepidische Dynastie zugrunde und 
trat an ihre Stelle der von Hunnen eingesetzte König Ar ­
darich, der spätere Gründer der gepidisc hen Großma ch t.'· 
(Bi>sA, wie Anm . 46. 1990, 77 .) 

Anme r ku11gen 

') F. P,.,u;zi<v. A szililgysomlyöi kincs. Areh. Ert. 9 
1689, 233- 238, bes. 233. 

' ) Dl:RS .. Mag yarorszilg archaeologiilja. Budapest 1897, 
II. 20. 

') J . AR.'<ET!I. Monume nte des k. k. Münz· und Anliken ­
Cabinettes in Wien , Wien 1650. 8. - F . Puu;zi<v. Die Gold 
funde von Sziliigysom lyO. Budapest 1890, 3 

') P,.,u;zKY, wie Anm. 3, 4. - L. HusZAn, Die Geschichte 
der Auffindung des ersten Schatzes von Szililgysomly6 
und dessen Übertragung nach Wien. Fol. Arch . 3--4, 1941. 
138-144. bes. 138, 139/144. - Nach Abschluß des Manu· 
skripts erfu hr ich von der Arbeit N. V<ASsAS. Noi documen 
te privind des cope rirea primului te zaur de la ~imleul Sil­
vaniei (Nouveaux documents concernant la dCcoverte du 
prcmier trf!sor de ~imleul Silvaniei). Stud. ~i ccrcet. de 
istorie veche 20. 1969, 151 ff.: seine Angaben (159) konnte 
ich nicht mehr in meine Studie einbauen. 

') Pu!.57.KY, wie Anm . 3. 7f.- Der zweite Fund wurde 
erst 1895 Teil des Bestandes des Ungarischen Nationalmu • 
seums, weil bis dahin der formalrechtliche Akt dauerte· 
die Festlegung der Summe, die dem Besitzer des Grund ­
stückes. dem Pächter und den Findern des Schatzes zu be­
zahlen war. Eine Fibel des Fundes (F. Ff:rrrcH, Der zweite 
Schatz von SzilägysomlyO. Arch. Hung. B, 1932. 10, 
Taf.12/1) hat das Ungarische Nationalmuseum von MOr 
Klein am 31. Mai 1902 erwo rben (Ungarisches National­
museum. lnv.-Nr. 84/1902). Weil diese s Sliick mit einem im 
Jahr 1889 gefundenen ein Paar bi ldet. war das „neue'" 
Stück ein Teil des Fundes. Dennoch zeigt die Fibel, duß 
der zweite Fund von SzilägysomlyO verstreut worden ist 
In den Akten der Direktion des Ungarischen Nationalmu ­
seums befindet sich ein Brief des Jö.nos Ferenc Fetzer, 
Forscher im ehemaligen Komitat Szilllgy {vgl. J. BANNl:11, 



1. JAMBU'Y, Arch äologisc he Bibliographie des Mittel -Do­
nau-Becken s von den frühesten Zeiten an bis zum 
XI.Jahrhundert. ßudapesl 1954. 546) vom 3. Juni 1902 
(ln v.-Nr.348/1902), in dem er detailliert darüber berichtet. 
daß er im Int eresse des Ungarischen Niltionnlmuseums 
(vermutlich auf Wunsch J 1-lampels) die Fibel aulgl'"spürt 
hat . Aus dem Br ie f von J . 1-' Fl'"IZl'"r geht hervor. daß der 
Verkäufer, J\'lör Klein. Besitzer einl'"r Schnnpsbrenn erei 
war und die von ihm ve rkauft e Fibel mit emer Fibel iden· 
tisch ist, die angeblich ilUS der lochrigen Ta sche von Ivan 
Pap gcrut.sl'"hl 1st (vg l PUI..SZKY. w,e Anm . 3. 7 u . Dt:IIS .. w,e 
Anm. 2. 26). K leine Bruch stucke - F1bclknöpfe und diverse 
Bruch stücke - limd 1893 ins Urigam;che Nationalmuseum 
(F1.--nicn. wie Anm . 5. 10) und in d11'" Num is mah~che und 
Archäologische Abteilung de s S 1cbcnburg1schen National­
museums (heute : Muzeul de lstorie, Ch.11- Napoco) gelangt 
(GY. L.szu ';,, Közöl c tlen göt lc!etck 01. crdcly1 Nemzet, Mu­
zeum Erem-es lkg iseguirnbon (Unvl'rörrcnthchte gousche 
Funde in der Numismo11s ch-Archäolog1schcn Abtl'"1lung 
des Sii'"benbürg isl'"hcn Nntionnlmuseums). Kö7.lemCnyc k l . 
1941, 122L 127).- 13Johrennchderi\uff1ndungdes7.wci­
ten Schal7.es knm J F Fet1.cr nal'"h cmem Gespräch mit 
den Fmdcrn (lv nn Pnp und der Witwe Ion 01- tcan~. die bei 
der Entdeckung nnwC!send wnr) und 11ufgrund der Tatsa­
che. daß aus dem Sc hot7. bis heute nichts m den Kun st· 
handel gclnngte. ;,:um Schluß. dnß der ganze Schatz ms 
t.Iuseurnknm - lmJohr el9A8.olsemFihelpa arundeme 
Schule von S1.1lflgyliomlyo II (Germanen, Hunnen und 
Awarcn. Schi.11.e der VOJk('rwanderungs7.C'tt. i\usstellungs ­
kat d . Gcrman . Nat1onolrnu s . Nurnberg 1988. 217, Taf . 17) 
und auch die nnceblich i'"bcnralls aus Sziliigysomlyo stam 
mendl.' Fibel aus New York in Nurnbcrg ausgestellt waren 
(H . K uui,;, Eme neue Fibel 11us Sz1lb.gy-$omlyo, IPEK 
1936--37. 142-143 . Taf. 26. - H. Kll11s. Die gcrmamschen ßu ­
gelfibcln der VOlkerwonderung sze 1t in Süddeutsch land. 
D1i'" germamsch('n ßugelf1bi'"ln der Volkerv.•andeningszeit 
2. Graz 1974. 557. Tof. 236/52/34). konnte man fost.stellen. 
daß dos Gold de $ F1belpaarc s aus New York viel heller ist 
als das de s ersten F1bclpanre s von Szilli.gysomlyo. Nach 
der Farbi'" der Goldlegierung zu schheße n . war die Fibel 
aus New York wohl nicht Teil di'"s zweiten Fundes von Sz,­
lägysomly6 . 

•) Fi:rnc11. wie Anm . 5, 10. - Am 13. April 1991 konnte 
der Autor zusammen mit Robert Stnrk, Institut für Vor­
und Frühge schichte der Un1vers1tät München, das Fund· 
gelände bi'"gehl'"n. Die beiden Teile des Schatzes wurden 
laut F. Pulszky in der Umgebung des rumänisch-orthodo· 
xcn Friedhofes gefunden (Abb . 1), m einem se hr steilen 
Gelände. Es wiire dnher denkbar. dnß der erste Scholz ein­
fach durch Erosion uns Togeslicht gekommen ist. Eine Be· 
frngungdei·Ortsnnstissigen1.eigtc.d11ßeskemerll'"1miind ­
liche Traditionl'n tiber die i\uffindung des Schatzes mehr 
gibt . 

') A1110:m. w ie Anm. 3, 19, 39, 40. 43-54 , -J . HA.'1PEL. Al· 
terthümer des frühen Mittelalters in Ungnrn. Braun­
schweig 1905, 2, 15-26: 3. 14-18 . - R. No1.L, Vom i\ltertum 
zum Miltelnltcr. Wien 1974. 73-75. - Der erste Schatz von 
S7.ilagysomly6 ist im Kun sthi storischen Museum. Wien, 
11ufbcwahrt. 

') FET'l'icu. wie Anm . 5. - Der zweite Schatz von Szili,­
gysomlyö wird im Ungnrischen Nationalmulieum aufbe­
wahrt . Weiters vgl . Anm. 5: Mu zeul de lstorie, Cluj-Na­
po<o. 

') Puu;zKv.wieAnm.3,8 . 
••j FET"Ttcu,wieAnm . 5. 10,55-58 . 
") Vgl. A . Kiss. Die Goldfunde des Karpntenbeckens 

vom 5.-10 . Jahrhundert (Angnben zu den Vergleichsmög­
lichkeilen der schriftlichen urid archäologischen Quellen). 
Acta . Arch. Hung. 38, 1988, 122. Tab. 1. 

") Nou., wie Anm. 7, 73!. 
")Vielleichlstammtendie 1797verlorengegangenen 

und leider nicht bestimmten zwei Medaillons aus dieser 
Phase . 

") A. A1.röLD1. Materialien der gleichzeitigen Nnch­
ahmungen von römischen i\lürizen auli Ungorn und den 
Nachbarländerri. Num. Közl.28-29, 1929-30, 13-15. 

") F. Pul.'lZKY, A magyaror.<1ziigi ava r teletekröl. Erte-
kez i!sck a törtenelmi tudomänyok köreböl 3, Nr. 7, 1874. 

") Pu l.SZKY. wie Anm. 2. 25. 
" ) Dr.M.,wieAn m . 1,233 . 
") A.a.O., wie Anm.!. 233. 
") A.a. O .. wie Anm.!. 233. 
'") Pu1.SZKY, \Yle Anm . 2, 49. 
" ) fET'l"ICH, wie Anm . 5. 53-55 . 
" JA .a.0 .. 58. 
" )A .a .O 
") V ß1t:11H11AUr.l\. Zur chronologischen. soziologischen 

und regionalen Ghedening des ostgermanischen Fund­
stoffes des 5. J ahrhunderts in Südosteuropa. In: Die Völ­
ker an der mittleren und unteren Donnu im fünftl'"n und 
sechsten Jahrhundert. Hrsg. H . Wo1.1·11A~•. F. 0Au1. 
Denkschr . Öst('rr . Akad. d. Wiss. 145, 1980.138f., ,\ bb . 14. 

" ) A. Kiss. Der Zeitpunkt der Verbergung der Schatz­
funde J und II von S7.ilA11ysomly6, Acto Antiqua 30, 
1982-84,402 

,.) F. Kuc111;1<1ivc11. Die Fibel mit umgeschlogcnem 
Fuß Studien zur Chronologie der jüngeren Kaiserzeit im 
freienGermomen.SaolburgJahrb.13. 195-1, !8. 

" ) A K i\~111110:.c. Fibuli juga evropejskoj tosti SSSR. 
,\rh eol SSSR. 01 - 30. 1966, 88-91 . 

") 1. ß6st. . Ern \11er1eljohrhundcrt Völkenvandcnings· 
zeilforschung m Ungarn (HMS-1969). Acta. Arch . Hung . 23, 
1971, 274f. 

" ) 131t:J1ßl\AUJ:Jl,Wie Anm . 24.136 . 
'") K,ss, wie Anm . 25. 401--108. - J. Tejrol hat sich mit 

den Funden des :r.weiten Schatzfundes von Sziliigysomlyö 
nicht ausführlich beschäftigt . Seine Datierungen (erstes 
Drittel des 5. Jh .s: J . TuKAL, MiihrC!n im 5.Jahrhundert. 
Praha 1973, Kortc 1. Nr . 15:410/420-430 u. Dfll.S„ Zur Chro­
nologie der friihl'"n Völkerw11ndcrungneit im minieren 
Donauraum, ArchA 72. 1988, Karte 3, Nr. 54. bzw. Tab. 
S . 295) beziehen sich daher wohl auf die Herstellungszeit 
der jüngsten Funde des Schatzes . 

" )Kis s.wieAn m . 25.407--108. 
") DEII.S., wie Anm . II. 108. 
") Es ist merkwürdig. daO die Federkonstruktion und 

Node! der jtingsten Fibel ebenso fehlen wie bei den iilte· 
stcn Fibeln Nr. III, IV und VII . Es ist daher fraglich, ob 
sich die jüngsten Fibeln des Scha tzes unmittelbar vor der 
Verbergung noch 1m Gebrauch befanden oder ob es s ich 
ledig lich um Sammelobjek te hondelt. wie es die sicher in 
das4.Jh.dntiertensind. 

11) Noi.L,wieAnm.7.73-75. 
") F1:rnc11. wie Anm . 5. Abb . 5. 
") E. TO'm, ROmoi ,:yü rük es fibull\k (Ringe und Fi­

beln im Ungarischen Notionalmuscum), Evezredck, l!vuil­
zadok kincsei 3. Budapest 1985.41. 

") z. Szi:KELY, A tekeröpnuiki ni!pvlmdorliiskori lelet 
(Der Fund von TekeröpnUlk (Korn. Csikl). Fol . Areh. 5. 
1945, 100,Taf.l:I. 

")ft:TT"ICH,WieAnm.5,54. 
") Davon sind 14 im Kunsthistorischen Museum. 

Wien (Nou.. wie Anm. 7. 73f.) erhalten geblieben. weitere 3 
Stück sind verlorengegangen (Put.szKY, wie Anm. 2, 20f. -
Hus2.A11. wie Anm. 4, 138. - Nou., wie Anm. 7. 73). 

••)ALföLD1,wieAnm.14. 13-15 . 
") AuöLD1, wie Anm.14, 11. 
") Vgl. GAUDIUM ROMANORUM. d. h. Freude der 

Römer; GLORIA ROMANORUM, d. h. Ruhm der Römer. 
") N. M. BEI.An·, Oterki Po bizantijskoj arheologii (Die 

Fibel in Byzanz), Seminarium Kondakovianum 3. 1929, 
104f. 
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") f'l:rnCH , wie Anm.5, 40, Taf.27: l. 
") H. Vrtl\CK, Imitatio l mperi und lnterpretatio Ger­

manica vor de r Wikinger:i:eiL In : Les Pays du Nord et By­
:i:ance, H rsg. R . Zeitler, Acta Univ. Upsal. 19, 1981, 7. 

") S. SoP11.os1, Limes Sarmatiae. Arch. Ert. 96. 1961, 
43- 52, 52 f.. 53, Abb. 1. - A . MOCS\·, Pannonia 11.nd Upper 
Moesia. A history of the Middle Danube provinces of the 
Roman Empire, London 1974, fig. 3. - E. GAl'lA~I, P. P.o.7.o.Y, 
S. SoPRONI. Sarma tisches Wallsystem im Karpatenbecken. 
Reg. Fü:i:., Ser. 2, 23, 1983. Karte 1. - 1. 86NA, Dilciilt6! Er­
döelvCi g. A nCpvii.ndor!äs kora Erd('lyben (271-896). In : Er­
df!ly tör tf!nete l. Hrs g. L MAKKAI, A. M6cs\", Budapest 
1966. 132, Karte 16. - 1. 86N A, Szabolcs - S:i:atmilr megye 
rt>gf!szeti emlE!kei 1. In : Szabolcs - Szatmär megye müem­
lE!kei 1, Hr sg. G . E:,,--n:. Budapest 1986. 15-91. bes. 69-73. 
Karte VII . - 1. 861<11, Vö!kenvanderung und Frühmittelal­
ter {271-895). In: Kurze Geschichte Siebenbürgen s. Hrsg. 
8. KöPECZI. Budape st 1990, Karte 5. 

") Bos.o., wie Anm. 46. Karte 16. 
") Vgl. die Reihe der sarmatischen Ein fälle in den 

Jahren 294. 299, 299- 311. 311-313. 322, 333, 338-339, 356, 
358. 365, 374--375, 385, 392: A . MOCSY, Pannonia. RE Suppl. 
9, Stuttgart 1962. 571-578. - U. B. Drrnti CH, Die Bezi ehu n­
gen Roms zu den Sarmaten und Quaden im vier ten Jahr· 
hundert n. Chr., Bonn 1984. 

") H . Wo1JRAM. Geschichte der Goten, München 1979, 
60--83, 137-164. 

,. ) 86s11. wie Anm. 4.6, 1986, 132. 
") J ord . Get. 251. - Kiss, wie Anm. 25. 411. 
" ) Kiss. wie Anm . 25, 409--411. - Nach L Bos11: nach 

424 : Bos.o.. wie Anm. 46. 1989, 73. - D11:RS., wie Anm. 46 
(1990),77. 

" ) Jord.Get.,251. 
,.)A.a.0.,199. 
" ) Attila regierte zwischen 435 und 44.5 gemeinsam 

mitBleda.dannzwischen445und453allein:J. R.MART1N­
DALE, The Prosopography of the Later Roman Empire. 
Lond on usw. 1980, 182f 

••J W. POHL, Die Gepiden und die gentes an der mittle­
ren Donau nach dem Zerfall des Attilareiches. In: Die Völ­
ker an der mittleren und unteren Donau im fünften und 
sechsten Jahrhundert , Hrsg. H . WOLrl\AM, F. D.o.JM, 
Denkschr . Österr. Akad. d. Wiss. 145, 1980, 291-305, bes. 
290. 

") N. Orro, Ardar icus. In : Glossar zur frühmittelalter­
lichen Ges chichte im östlichen Europa, Serie A. 1, Wiesba• 
denl977,l23-125 . 
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") J ord.Get.,26 4 
") 1. Bo:<11, Der Anbruch des Mittelalters. Gepiden un d 

Langobarden im Karpatenbeck en, Budapest 1976, Abb . 3. 
M) Im Schatzfund gibt es keine gegossenen, mit Kerb­

schnitt ver:i:ierten Bügelfibeln, also keine archäologischen 
Argumente für eine Verbergung nach 440 

"') Alle Angaben von Orro. wie Anm. 57. 123- 125. wei -
sen auf den Zeitabschnitt nach 445. 

" )Jord.Get ., 251. 
") Klss,wie Anm .25, 409--411. 
") Zwischen 434 und 445, zur Zeit der gemeinsamen 

Regierung von Bleda u nd Attila, und zwischen 4.45 und 
453, zur Zeit der tyrannischen Al!einherrscha.r t Attilas, 
konnten sicher ohne hunnische Un terstützung keine Va­
sallenkönige an die Macht kommen 

••) Priscus, frag. 8: Byzantinische Diplomaten un d öst­
liche Barbaren. Aus den E:<:cerpta de !egationibus des 
Konstanlinos Porphyrogennetos ausgewählte Abschnitte 
des Priskos und Mena nd er Protektor. Übers ., eingel. u. 
erkl. v. E. DonL110YER, Byzantinische Geschichtsschreiber 
4,Gra :i:usw.1955 

"' )MARTl1<DAU:,WieAnm.55, 1135[., l069L l 164 
" )A .a .O., 136. 
" )A .a.0.,39,574 
" )A.a.0.,365f.,806 
'")A.a.0 .. 229,207. 
" )Jord.Get.,252, 199f..274,277 
")Kiss,wieAnm.25. 
·•) PoRt.. wie Anm. 56. 252-262. 
") Kiss.wieAnm . 25,407[ . 
") Vgl. OsztrOpataka I und II : Pu1.szKY, wie Anm. 2. 

13-18. - NoL.J.. wie Anm . 7. 66[. - Nagymihilly: NoL,., wie 
Anm.7,48. 

" )K,ss,wieAnm.25 
" ) An dieser Stelle bedanke ich mich bei Frau A. VAm 

für die Anfertigung der Abb.3 

In sei nem Vortrag „Überlegungen zur Goldkette von Szilil• 
gysomlyO" anläßlich des internationalen Symposions 
,.Grundprobleme der frühgeschichtlichen Entwicklu ng, 
Bestattungssitten" im lns lilul für Ur• und Frühgeschichte 
der Universität Wien am 20. 11. 1991 interpretierte M. 
Martin die Kette als Teil der ostgermanischen Frauen ­
tracht: .,am langen Band getragene Kristallanhänger' ·. 
(Der Vortrag wird in Germanin 70, 1992 publiziert) . 



Ein e la ngo barde nze itli che Voge lfibe l a us Ca rnuntu m 
Heinz W1:--r1m, Wien 

Im Zuge der Fundaufn ahme von Vogelfibeln 
der römisc hen Kaiserzeit in Österreich wurde mir 
vor einigen Jahren auch ein bis dahin unbeachtet 
gebliebenes, aus einer alten Privatsammlung in 
Carnuntum stam mende s Fib elfragment zur Bear­
beitung übergeben, dessen Datierung in die Lango­
barde nzeit eine gesonderte Vorlage an dieser Stelle 
rechtfertigt'). 

Trotz der langen, seit der Auffindung dieses 
Stückes verstr ichenen Zeit !ieß s ich der genaue 
Fundort ermitteln. 

Die Fun dstelle liegt innerhalb der KG Bad 
Deutsch Altenburg (MG Bad Deutsch Altenburg, 
VB Bruck an der Leitha. Niederösterreich), und 
zwar in der nahen Umgebung, wahr schei nlich 
knapp nördlich oder westlich des Tempelbezirks 
der orienta lisch en Gottheilen auf den sogenan nten 
„Mühläckern" am Südwestrand von Bad Deutsch 
Altenburg, am Ostrand der Canaboe des Legionsla­
gers von Carnuntum'). 

Bei den Grabungen des Österreichische n Ar­
chäologisc hen Institutes und der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften im Bere ich dieser 
Fundstell e konnten in den letzten Jahren zwischen 
den nicht mehr stehenden Mauern und teilweise 
auch über ihnen einzelne Gräber und eine kleine 
Gräbergruppe geborgen werden, die verschie denen 
Zeitstufen, so der Spätantik e ( l. Hülfte , 4.Jh.) und 
dem 8. und 9. Jh . (Awaren und vermutlich Slawen) 
angehören•). Obzwar sich darunter noch keine als 
langobardenzeitlich anzusprechende Gräber berin­
den, !legt doch die Annahme nahe, daß unser Stück 
aus einem zerstörten Grab stammt, wenn nicht die 
Fibel als Streufund aus dieser Zeit zu werten ist'). 
Daß sie aber als Grabfund a n die Oberfläche ge­
langt sein könnte, wäre nicht unwahrscheinlich, da 
das Fundgebiet durch wiederho ltes Tiefpflügen 
ziemlich durchwühlt ist•). 

Vogelfi bei in nacher Ausführung, Vogel nach links 
blickend. Fragmentierter, gekrümmter, ursprü nglich drei­
stegiger Schnabel und erhöhte s, !'\Indes Auge mit einer 
einen Almandin imitierenden Einlage aus einer roten, 
glasähnlichen Substanz, die schwache, grübchenförmige 
Korrosionsspuren zeigt. Konvexe Rückenlinie, gerade 
Bauchlinie. Im Inneren hochov11les Feld mit zwölf einge• 
schriebenen, horizontal verlaufenden Kerbschnittleisten, 
vor diesem Feld auf der Bauchseite zwei kleine, längliche, 
spitzovale Vertiefungen in Kerbschnitt. Auf der Rückseite 
sind der mitgegossene Spiral- und Nadelhalter sowie Re­
ste der wie üblich aus Eisen gearbeiteten Nadelkonstl'1.lk-

tion vorhanden. Bronze. gegossen, grüne. matte Patina, 
stellenweise leicht abspringend,dal'1.lnter rötliche Stellen, 
im Schwanz:bereich fragmentiert . Erh. L 2,9 cm, gr . B 
(Körpermine) 1,12 cm. D (Mitte) 0.1-0,2 cm: Gewicht:3,24 g 
(Abb. 1-2), 

Abb. l. Carnuntum. Vogelfibel.r. 11 : 1 

Abb.2. Carnuntum, Vogelfibel. M 2: 1 

Aus Carnuntum sind neben unserem Stück bis­
lang nur wenige Funde bekannt , die darauf hindeu­
ten, daß die römischen Bauwerke noch im 6. Jh. von 
den Langobarden bewohnt wurden 1). Auffällig ist, 
daß von den sechs langobardischen Funden vier mit 
de m Feinschmiedehandwerk in Verbindung zu 
bringen sind, was meines Erachtens aber lediglich 
auf eine recht beachtliche Dunkel ziffe r von lango­
bardenzeitlichen Funden aus Carnuntum in ver­
sc hiedenen Privatsammlungen schließen läßt. 

An langobardischen Funde n aus Carnuntum 
sind das Bronzemodell (oder Halbfabrikat) einer$­
Fibel aus Bad Deutsch Altenburg, Flur „Mühläk­
ker"'), das Bronzemodell (oder Halbfab r ikat) einer 
Voge\Iibel aus Petronell, Flur ~Inneres Burgfeld~ 1), 

sowie aus Carnuntum, ohne weitere F\mdorta nga-
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ben, eine S-F ib el aus vergoldetem Silber des 2. Drit­
tels des 6. Jh.s'). das Fragment eines Bleimodells 
ei ner Bügelfibel mit rechteckiger Kopfplatte, viel­
leicht vom Typ Räcälmas nach J. Werner aus der 
1. Hä lfte des 6. Jh.s 10) (möglich wäre auch eine Zu­
ordnung zum Typ Poysdorf oder zum Typ Straß) 
und das Bleimodell eines Tierkopfabsch\uses einer 
Bügelfibel aus der Mitte der ersten Hä lfte des 
6. Jh .s zu nennen"). An Fremdfunden aus der Lan ­
gobardenze it sind eine gleicharmige Bügelfibel aus 
Bronze skandinavischen Typs, die von G. Fitz ") mit 
den historisch und archäologisch belegten Kontak­
te n zwischen Lan gobarden und Thüringern in Ver­
bindu .ng gebracht wird, byzantinische Münzen als 
Streufunde") und ein ostgotischer Halbfollis ") zu 
nennen. 

Die Vogelfibeln sind na ch allgemeiner Ansicht 
nicht langobardisch, sondern kommen aus dem 
fränkischen Westen, wo sie im ausgehenden 5. Jh. 
auftreten und während des gesamten 6. Jh.s in Ge ­
brauch waren 1s). Die Zunahme westlichen Einflus ­
ses auf die Langobarden. der sich u. a. im gehäuften 
Auftreten von Vogel- und Scheibenfibeln bemerk ­
bar macht, ist nach H. Adler auf die veränderte 
Bündnispoli t ik der Langobarden nach dem Tod des 
ostgotischen Königs Theoderi ch d. Großen (t 526) 
zurückzuführen , als die Langobarden po litische 
Kontakte zu den Franken knüpften " ), womit sich 
für die hier behandelte Gruppe der Vogelfibeln ei ne 
Datierung in das 2. Drittel des 6. Jh.s ergibt. 

Wenngleich sich unter den von G. Thiry aufgeli­
steten Vogelfibeln einige mit der für unser Stück 
charakteristischen, horizontalen Kerbs chnittve rzie ­
rung finden"). so läßt sich doch keine exakte Paral­
lele beibringen . J edoch sche int durch die Verwandt­
schaft mit einem bronzenen Fibelpaar aus Harmig­
nies, Pro v. Hainaut 11 ), bei dem die Vögel wie be i 
unserem Ex emplar nach links blicken - eine große 
Seltenhe it bei völkerwanderungszeitlichen Vogelfi­
beln -, und einem Exemplar aus Nordfrankreich " ) 
und auch bei der hier vorge legten Fibe l eine Verbin ­
dung zu den Vogelfibeln des Westens zu bestehen, 
wie sie bereits von J. Werner für die gesamten a us 
Langobardengräbern stammenden Vogelfibeln an­
ge nomme n wurde lo). 

Vog e lfi be ln im langob a rdi sc h en Raum 

Einfache Vogelfibeln 

Slowenien 

- Bela Cerkev (Weißenkirchen), Kr. Novo Mesto 
(Rudolfswerth) 
Aus zerstörtem Grab: silbervergoldete, kerbschnittver ­
zierte Voge!fibel mitAlmimdinauge. 
J. W>.:JU<>.:R, Die Langobarden in Pannonien, Beiträge zur 
Kenntnis der langobardischen Bodenfunde vor 568, Bay­
er. Akad . d. Wissensch . phil.-hist. Kl., Abh. NF 55 A, B, 
1982,73F.,Taf.36/5. 
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- Kranj (Krainburg) 

Grab 170/1907: Vogelfibel aus Silber . 
V. STAR>:, Kranj . Nekropola iz i'.:asa preseljevanja ljude­
stev, Katalogi in Monografije lB, 1980, 112. Taf. 57, 7. 

Grab 187/1907: Fibe!paar aus Silbe r mit Granat- und Al­
mandineinlagen. 
STAR>:, a. a. 0„ 113, Taf. 62, 6- 7. Farbtaf. n. S. 32/Abb. 6. 

Mähren 11) 

- Znojmo (Znaim), Südwestmähren 

Aus zerstörtem Grab : Fibelpaar aus dünnem ßronze­
blech ausgeschnillen. unverzier\ 
J. 1\:JRAL, Grundzüge der Völkel"Wanderungszeit in Mäh ­
ren, Stud . Arch . Üst., CSAV Brno, 4/2, 1976, 63f., 92/Abb 
32/5:95/Abb.33/l -2. 

Ungarn 

- Bezenye (Pallersdorf), Komital Györ - Sopron -
Papret, Westungarn 

Grabl7:goldcne,cloisonniertcVogelfibel,L3,6 cm. 
R. BuscH (Hrsg.), Die Langobarden. Von der Unterelbe 
nach Italien. Veröff. d. Hamburger Mus. f. Arch. u. d. 
Gesch. Harburgs 54, 1988, 266f./Kat. Nr . 83 (1. BOna). 

- Komarom {Brigetio), Korn. Komarom. Westun ­
garn11) 

Streufund: Silberv ergolde te, cloisonnierte Vogelribel, L 
4.1 cm 
A. Klss, Funde aus dem 5.- 6. Jahrhundert im Gebiet von 
Brigetio, Fol. Arch. 32. 1981,206/Ka t. Nr. 9, 197/Abb. 5. 

-Vör s , Korn. Somogy, Westungarn 

Grab 17: Silbervergo!dete Vogelfibel mit Kerbschnittver 
zierung,L2,Scm 
K. SAov, Das langobardische Gräbefeld von Vörs. Acta . 
Arch.Hung.16.1964,371,Taf.30. l. 

- Ungarn('!), ohne nähere Fundortangaben 

Ein Paar und eine einzelne Vogelfibel 
J. Bo:<A, Die Langobarden in Ungarn. Die Gräbe rfelder 
von Värpalota und Bezenye, Acta. Arch. Hung . 7, 1956. 
211,Ta!.52/6-10 . 

Österreich 

- Nondorf bei Gars, VB Horn, Niederösterreich 

Streufond aus dem Gebiet einer mittelkaiseneitlichen 
Siedlung: Vogelfibel aus schlechtem (stark kup!erhälti­
gem) Silber, L 3,2 cm. 
H. Anu:11., H. 011~NAUS, Fundb er. Öster r , 26, 1987, 257, 
Abb. 675. - H. M,wiu-;11., Eine Adlerfibel aus Niederöster­
rcich, Mannus 55, 1989, 257f 

- Petronell, VB Bruck an der Leitha, Niederöster­
reich 

Streufund aus dem Bereich des antiken Carnuntum: 
Bronzemodell oder Halbfabrikat einer Vogelfibel mit 
Kerbschnittverzierung,L2.5cm . 
G. Fzn, Feinschmiedemodelle des 5. und 6. Jh.s aus Ost­
österreich in privaten Sammlungen, Röm. Österr. 15/16, 
1987-1968,29/Kat .Nr.2/2.-49ff„60/Abb.2/2,Tnf . l/2,2 



- Ringelsdorf, VB Gänserndorf, Niederösterr eich 

St reufund im Bereich einer ge rm anischen Siedlung: Sil­
berne vergoldete Vogelfibel mit Kerbschn ittve rzierung 
und Almand inaugen, L 2,5 cm. 
A . Snrrrt<r.11, Fundber . Ös tcrr . 28, 1989, 260, Abb. 1423. 

- Schwechat, VB W ien -Umgebung, Niederösterr e ich 

Grob 25: Kerbschnittverzierte Vogelfibel aus ve rgoldet er 
Bro nze. L 2.45 cm. 
H. AmJ.11, Neue la ng obor di sche Gräber aus Sch wech at, 
Fundber. Österr. 18, 1979, 11. 2 1 (., 31fra f. 3, 4. Gute Farb­
abb. in : Museum für Frühgeschichte Traisma uer , Kata­
log des Niederösterr. La ndesmu s. NF 225, 1990. 9:',/Abb 
27 links unten. 

- Wagna, VB Leibnitz, Steiermark 

Streufund ous dem Be reich des a ntiken Flavi a Solva 
Si lbervergoldete Vogelfibel mit Almandmauge. 
F1n, s. Pe tronell. :'>3f./Nr. 7 mi t Anm . 44 (mit Hinwe is 
auf ei n weitere s, ub er un siche res ElCemplar aus Wagna) 

- Nördli c h es Burgenland, w ohl Umgebung des Neu­
siedlersees 

Streufund aus dem Bereich einer kaiserzeitlich en Sied· 
Jung: Ble imod ell (Halbfobrikat ) einer Vogelfibe l ('). L 
3,2cm . 
Fin. s. Petronell, 34/ Kal. Nr . 9113, 51 f., 61. Abb. 9/13, 
Taf. l/9, 13. 

Jialienu) 

- Cividale, Friaul 

Goldene, eloisonnierte Vogelfibe l. 
S . Fu cus, J. W1:1t1<1:11, Die langobard ischen Fibeln aus Ita­
lien, Berlin 1950, 3418 71, 61, Taf. A, B 71. Gute Farbabb. 
in: I Longobardi, Milano, 1990. 465/ Abb. X/177. 

Fibel mit zwei gegenständige n Vogelköpfe n 

Slowenien 

- Kranj (Krainburg) 

Grab 256: Silbcrvergoldct mit trop fenförm iger Alman 
dineinlage. L 2,6 cm. 
Sr ARt:, a. a. 0., 115, Taf. 78, 12. Gute Fa rb abb . in : 1. Longo­
bardi, Milan o 1990, 69/Abb. !/67. 
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Ein slawisches Brandgrab aus Velm-Götzendorf, Niederösterreich 
Hen.vig F'111t:s1s,.~11 und Eike-Mein rad W1~·11u11, Wien 

1. Archäologischer Be fund (H , Friesinger) 

Im J änner 1990 wurde von Herbert Preis ! bei 
Begehungen in der Flur Obe ·re Lü sse in der Kata­
stralgemeinde Velm -Göt zendorf im Bezirk Gän­
sern do rf, no rdw estlic h der Straße Ebentha l-Velm­
Götzendorf, eine Verfärbung beobachtet, in der sich 
Teile eines durch die Beackerung zerscherbt en, 
handgeformten Topfes fanden'). Im untersten Teil 
dieses Gefäßes lagen Reste eines Leichenbrandes. 
der, wie die Bearbeitung durch E.- M. Winkler zeigt , 
von einem eher weiblichen, maturen Individuum 
stammt , so wie die Reste zweier mitverbrannter 
Tierknoche n von Hausschwein ~). 

Eine weitere Begehun g des Fundp latzes er­
brachte lediglich zu dem h ier bestatteten Leichen­
brand gehörige weitere Fr agmente. 

Da eine u n mittelb are Gefäh rdu ng der Fundstel­
le, es handelt sich um Ackergebiet, nicht gegeben 
war und auch 1991 ke in e weiteren Verfärbungen 
sichtbar waren, wurde zunächst au f eine archäolo ­
gische Untersuchu ng verzichtet. 

Das zerscherb te Keramikmateria l wurde vom 
Finder Herbert Preis ] zusammengesetzt und te il­
weise ergä nzt. Es befindet sich in se inem Privatbe­
sitz. 

Topf aus gelbbraunem, quarzst ein ch engemage~tem 
Ton, handgcformt, mit leicht konkave~ Sta ndfl äche, bau­
chigem Körper und mäßig ausladen de m, gerundetem Kra­
genrand. Auf der Oberfläche za hlreiche dunkelbraune 
Schrnauchrlecken. H 20,1 cm, Stn. 9,1 cm, Bdm. 19,5 cm, 
Msdrn . 15,8cm (Abb.1) 

Bei dem vorliegen den Gefäß ha nde lt es sich um 
e inen jener charakteris tisch en handgeformten Töp­
fe des sog . Prager Typus, wie wir ihn aus den 
Brandgräbern und frühen Siedlungen des ausge· 
henden 6. und 7. Jh.s an March und Thaya ken­
nen ' ). 

Zusammen mit dem j üngs t von E. Lauermann') 
in einem Vorbericht genannten Siedlungsbefund in 
der Katastralgemeinde Unterrohrbach, wo eben­
falls charakteristische Keramik des Pr ager Typus 
zutage kam , stellt der Grabfund von Velm-Götz en­
dorf eine wertvolle Bere icherung fü r die Siedlungs­
geschichte des 6. und 7. Jh .s. im nördlichen Nieder­
österreich dar. 

Ab b.!. Velm -Götzendorf. Slnwische Leiche nbrandurn e. l\"I 1:3 . 
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2. Anthr opo logisc h e r Befund (E.-M. Wink ler ) 

Der Leichenbrand aus der 1990 von H. Preis! 
auf der Flu r Obere Lü sse in Velm-Götzendorf ent ­
deckten Urn e wurden dem Ve rfasser leider bereits 
isoliert überg eben, so da ß eine diffe r enz ierte Beur­
teilung de r für e inen bestimmten Bestattungsritus 
signifikante n Stratigraphie de r Brandreste in der 
Ur ne bzw . des Anteils vo n sogenan nt e m Br andgrus 
nic ht meh r mög lich war. Erst nach Abschluß der an­
thropo logische n Un tersuc h ung des Urneninhaltes 
erhie lt der Ver fa sser Brandreste, die in unmittelba­
rer Umgebung der Urne gefunden worden waren. 
Erhaltungszustand, Farbe , Verbrennung, Sterbeal­
ter u nd Geschlecht de s Leichenbrandes stimmten 
mit dem der Urne überein, so daß die Wahrschein­
lichkeit, da ß es s ich um Reste desselben Individu­
um s hand elt. außerordentlich hoch ist. Da aber ge­
rade bei Brandresten in dieser Frage Sicherheit nur 
bei direkter Passung von getrenn t gefunden en 
Bruchstücken gegeben ist, wurden die Fragmente 
aus der Urnenumgebung zwar demselbe n Individu­
um zugeordnet, Gewicht, Fragmentierung und Tier­
knoc hen jedoch get r ennt dargestellt. 

Der gegenständliche Befund wurde nach der 
bei F .-W. Rösing •) und J . Wahl ') dargestellten Me­
thodik e rhoben. der Ve rb rennungsgrad wurde nach 
J . Chochol'), d ie Verbrenn un gsstufen und Fragmen­
tierungsgrad e na ch J . Wahl') bestimmt. Sicher iden ­
tifizierbare Brandre ste wurden in das von W. R. K. 
Pe rizonius ' ) publizierte Schema eingezeichnet. Für 
die zoo logisc he Bestimmung der Tierknoc h en dankt 
der Ve rfasser Frau W. R. Kanelutti . Paläontologi ­
sches Institut der Universität Wien . 

Ergebniss e 

Erhalten 
Kalzinierte Bruchstücke aus allen anatomischen 
Regionen . Schädel: Bruchstücke des Os fronta le mit 
einem Teil der Crista galli, linker Processus fro n ta­
lis der Maxilla, Bruchstücke beider Parietalia mit 
Teil der Kran znah t, des linken Os temporale inkl. 
Os petrosum, kranialer Ante il des Occi put mit 
Lambda und angrenzenden Nahtabschnitten. 
Postkranial: Fr agmente von Wirbelkörpern un d 
Wirbelbögen sowie der Hüftbeine, Bruc h stücke al­
ler Langknochen der obe ren un d unteren Extremi­
täten (Abb . 2). 

Gewicht 
A. Brand reste aus der Urne 
Vor dem Waschen 556,3 g. Nac h dem Wasc hen 
538,7 g (insgesamt 569 Bruchstücke), davon 59 Frag­
mente des Schädels (128,2 g), 510 Fragmente des 
postk ranialen Skelettes (207 .7 g) und 2 Tierkno­
che nfr agmente (4,0 g). 
8 . Brandreste aus der Urnenumgeb un g 
Vor dem Waschen 70,0 g. Nach dem Waschen 69,3 g 
(insgesamt 83 Bruchstücke), davon 16 Fragmente 
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des Schädels (17 ,3 g), 67 Fragmente des postkrania­
len Skelettes (52,0 g) und 4 Tierknochenfragmente 
(8,3 g). 

Farbe 
Sc hädel knoch en und Compacta der Lang kn ochen 
weißlichgrau bis grau. an Bru chstellen auch bläu­
lichgrau . Die Spongiosa der Wirbelkörper und der 
Hüftbe infragment e zeigt ei ne gelbliche Färbung. 

Verbrennu ng 
Die Schädelknochen und Langknoche nschäfte sind 
gleichmäßig verbrannt (Stufe V, 800- 900 Grad), die 
Wirbelkörperreste und Langknochenenden (z. 8. H u­
merus) nur unvollständig kalziniert . Verbrennungs­
grad: Bis auf wenige Fragmente vollkommen (c). 
Konsistenz: sehr hart, keramikartig. heller Klang. 

Fragmentierung (absolute Häufigkeiten der Fra g­
mente) 
A. Brandreste aus der Urne 
Insgesamt : Grad 1 (sehr klein) - 451. Grad 2 

(klein) - 90, Grad 3 (mittel)~25. Grad 4 
(groß) - 3, Grad 5 (sehr groß) = 0 

Schädel: Grad l - 22, Grad 2 - 33, Grad 3 .., 2, 
Grad4 - 2,Grad5-0 

Postkranial: Grad 1- 429, Grad 2- 57, Grad 3 = 23, 
Grad4 - t ,Gr ad 5-0 

B. Brandreste aus Urnenumgeb ung 
Schädel : GradI - 1. Grad2 - I0. Gra d3=3. 

Grad4 - 2,Grad5 - 0 
Pos tkranial : Grad 1- 29, Grad 2 - 29, Grad 3 - 4, 

Grad 4 - 4,Grad 5 - 1 
Maße bzw . Diskreta 
Keine Maße. Foramen masto ideum extrasuturale. 
Kein Os incae bzw. Os apicis 

Sterbealter 
Matur (41.- 60. LJ). 
Die seitlichen Anteile der Kranznaht und die 
Lambdanaht sind endokrania l vollständig , ektokra­
nia! weitgehend verknöchert. Proximale und distale 
Epiphysen des Humerus vo!lständig verwachsen. 
Erhaltene Wirbelkörper zeige n mäßige Spondylose 
und Abbauzeichen (Porosierungen), die Deckplat­
ten sind eingedellt, die Randleisten stark verflacht 
bzw. aufgelöst. 

Geschlecht 
Eher weiblich als mä n nlich. 
Mäßig dickwa ndige bis dünnwandige Calotte. Pro ­
cessus frontalis der Maxilla zart, Compacta der 
Langk noche n dünn bis mäßig dick (Femur). 

Pathologische Verä nderungen 
Keine. Spondylot ische Veränderungen de r Wirbe l­
säu le sind altersbedingt. 

Tierknochen: 6 Fragmente (Sus scrofa domestica). 
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Das mitt e lalterlich e Erdwerk Türk enkog el von Poppend orf, Gern. Ma rk e rsdo r f-Haindorf , 
PB St. Pölt en , Niederösterr eich 

Brigitte Cr.cu und Helga PAPP, Wien 

Topogra phi e un d hi s tor isc he Be deut u ng 

Im Franziszeischen Katasterblatt der Gemein· 
de Poppendorf (1822) ist nördlich des Ortsgebietes 
eine Flur „Hochwasenfeld" eingetragen. Auf einer 
mit Buschwerk durchzogenen Fläche erhebt sich 
ein fast kreisrunder Hüge l, der durch einen Graben 
begrenzt erscheint. Nach Norden, Nordosten und 
Süden erstrecken sich daran anschließend Krautäk· 
ker, bei denen es sich auch um ein Feuchtgebiet 
handeln könnte, da die Pielach nicht weit entfernt 
ist und der Name „Hochwasen" eine über dem 
Feuchtgrund liegende Flur bezeichnet. 

Die etwa 70Jahre später erstellte Landesauf­
nahme 1: 75.000 bezeichnet das Erdwerk als „Tür · 
kenkogl". Die ÖK l: 50.000, Blatt 55 markie rt eine 
Höhenlinie von 260 m nordwestlich der Straße Pop · 
pendorf-Sa\au, innerhalb derer zwei ter Ausbuch· 
tung das ehemalige Erdwerk zu suchen ist {Abb. 1). 
Nach der Kommassierung wurde es vollkommen 
eingeebnet und ist im Gelände nicht mehr sichtbar. 
Im Volk ist noch immer der Name .,Türkenkogl" 
und vereinzelt auch „Hochwasen" geläufig. Die Li· 
quidierung des Hügels wird bereits bedauert. Am 
nordöstlichen Ortsausgang von Poppendorf, an der 

Abb. 1. Ausschnitt aus der ÖK 1: 50.000, Blatt 55 mit Lage 
des Türkenkogels. 

rechten Straßenseite Richtung Salau. liegt das 
Haus Nr. 1. das als ältestes Gebäude des Ortes an· 
gesehen werden kann, was auch durc h die Haus· 
nummer bestätigt wird. Die jetzigen Besitzer, die 
Familie Schinne rl, wissen um den alten Bau und 
daß er seiner abseitigen Lage wegen zeitweilig als 
Halterhaus diente. 1822 war das Haus im Besitz der 
Gemeinde Poppendorf. Es liegt in unmittelbarer 
Nähe des Erdwerkes. das sich jenseits der Straße 
nach Norden erstreckte. Es wäre denkbar. daß die· 
ses Haus in Beziehung zu dem Wasen stand und 
möglicherweise den alten Wasenhof darstellt. 

In einer Verkaufsurkunde der Feste Haindorf 
vom 20.Juli 1373 scheint unter den Sieglern. die 
auch Oheime des Käufers sind, neben Hanns von 
Poppendorf und Hanns von Fläming ein Stephan 
der Waser auf. Da der Hürm und Haindorf nächst· 
gelegene Wasen der von Poppendorf ist und außer­
dem der Hanns von Poppendorf angeführt wird, 
scheint es vertretbar. den angeführten Stephan auf 
den Poppendorfer Wasen zu beziehen'). 

Es wurde versucht, die „Wasen·· genannten Erd· 
werke Niederösterreichs zu erfassen und aufgr und 
ihrer charakteristischen Merkmale als Gr upp e aus 
der Masse der Burgställe, Hausbe rge, Türkenko­
geln, öden Schlösser usw. herauszuheben 2). Unter 
„Wasen'· soll ein zum Teil kün stlich aufgeschütteter 
Hügel verstanden werden; etymologisch steht der 
Begriff „Wasen" im Zusammenhang mit Feuchtig­
keit, die zu r Verfestigung des Schüttmaterials erfor· 
derlich war. Es entstanden Kegelstümpfe, die je 
nach Erosion oder menschlichem Dazutun in ihrer 
Form verändert, in der 2. Hä lfte des 19. Jh.s regi· 
striert wurden. Im Falle Poppendorf war es A. 
Dung!, der 1877 über einen „Tumu lus" berichtete. 
der, 6 m hoch un d von e inem Graben umgeben, voll­
kommen intakt erschien 1). 

Bei der Erfassung der Wasen zeigte es sic h, daß 
wir es m it Anlagen zu tun hab en, d ie neben de n Hü· 
geln große Höfe hatten - die Wasenhöfe - , die mit 
reichem Grundbesitz ausgestattet waren. Eine 
Mühle, Wasenmüh !e genannt , gibt oft den Hinweis 
auf eine ehemalige Anlage; eine kleine Ansiedlung. 
die häufig bis zum 16. Jh. zur Wüstung wurde, er­
gänzte die Siedlungse inheit. 

Auch histor isch lassen sich die Wasenanlagen 
nachweisen, da sich die Besitzer von Wasenh öfen 
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„von Wasen" oder „de Wasen" nannten. \Vir finden 
sie ab d e m 12. Jh. erwähnt, mit großer Häufigkeit 
im 14. Jh., um im 15. J h. fast ganz zu verschwinden 

Die Position jeder Wasenanlage ist sehr über· 
legt ausgewählt und allen gemeinsam ist - von dem 
nicht allzu großen Plateau aus - der weite Blick 
über das Land. Die Erdanlagen finden sic h in der 
Nähe, aber nicht unmittelbar an Altwegen oder 
Stromübergängen 

Der Poppendorfer Wasen nimmt eine besond ere 
Stellung ein, da er zu den wenigen zählt, die ergra­
ben wurden und deren Fundmaterial noch vorhan­
den is t. Der Ausgräb er K. Hetzer erwartete, ehe er 
den Spaten ansetzte, ein hallstattzcitliches Gra b 
oder einen Hausberg zu finden. 

Die Datierung der keramischen Funde wurde 
mit dem späten 10. Jh. angesetzt, und darauf stützte 
K. Hetzer dann seine historischen Betrachtungen 
und untermauerte seine Hypothe se. in dem Erd­
werk einen „Kriegsbau der deutschen Wiedererobe­
rung im Kampfe gegen die Magyaren·· zu sehen') . 
K. Hetzer s Einreihung des Erdwerks in die Vertei­
digungslinie westlich der Pielach wurde vo n P 
Schad'n angezweifelt, da er die Pielachlinie in die­
sem Sinne nicht anerkannte ' ) 

Da sich in den letzten Jahrzehnten der Stand 
des Wissens, besonders bei der Datierung der Kera­
mik, geänder t hat, ,....,urde das Material. das K. Het­
zer bearbeitet hatte, neu bestimmt ' ) und hier vo rg e­
legt. 

Die a rch äo logisc h e Unt e rsuchun g 

J. Szombathy schreibt in seinem Tagebuch: 
,,6. 8. 1905. So. Fahrt na ch Prinzendorf. um mit Hr. 
Prof. Dr. Roman Hödl zu besichtigen den Türken ko ­
gel bei Poppendorf. Mit Prof. Hödl und H. Jos. Bay­
er südwärts angeschnitten. Keine Spur von Fun den. 
Nicht zu graben, div erse Aufschüttungsschichten 
von Löß, Schotter, Sand und Lehm. Also jedenfalls 
künstlich, aber nicht zur Ausgrabung verlockend."') 
In Szombathys Tagebu ch finden sich auch zwei 
wahrscheinlich von ihm angefertigte Photos des 
Erdwerks (Abb. 2). Im November 1906 grub der St 
Pöltner Apotheker J . Sporer am Türkenkog e l. Über 
die Ergebnisse seiner Untersuchungen sandte er 
folgende Berichte an J. Szombathy ' ): Postkarte vom 
5. ll. 1906: .,Der Tumulus ist aus Lehmerde . In der 
Höhe von 2.70 m befindet sich eine Schotterschichte 
mit Brandspuren und Tierknochen. Auch Topf­
scherben, durch und durch schwarz finden sich, 
doch spärlich. Die Tierknochen sind zerschlagen 
und verstreut in der Brandschichte, welche sich 
muldenförmig gegen das Centrum des Hügels setzt. 
Eine Brandschichle in der angetroffenen Höhe von 
2.70 m von der Basis des Hügels aus ist mir neu. Bit­
te daher um Aufklärung . Hochachtungsvoll J . Spo­
rer St. Pölten . NB. Grüne Glasscherben wurden in 
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Abb . 2 . Poppendorf , Türkcnkogel ,m Jahr e !905, crns dem 
Tagcbu~ •h von J . Szombalhy 

S ~ ~N 

Abb. 3. Poppendorf, Sk 1ne des T ür kenkog els von J . Spo · 
rer (1906): a Feld , b Aushubstclle der Erde für den Tu mu­
lus. c einstige Höhe des Tumulus. d abgepf!ü gt , c Br and 

schichte 

Abb. 4. Poppendorf. Tür ke nkog el während der Grabu ng en 
von J. Spare r (!906) 



der Brand schic ht e gefunden. Germanischer Hü­
gel?" (Umzeichnung einer Skizze der Schichtenab ­
folge sie he Abb. 3.) 

Postkarte vom 2 1. 11.1906: .,Euer Hochwo hlge­
boren! B itte um umgehende Erledig un g me iner letz ­
ten Anfrage, da ich den H ügel wieder planieren 
muß. Wenn Sie den 'ru mu lus besich tigen wollen, 
müßte dies in nächster Ze it geschehen . Mit vor züg­
liche r H ochacht u ng J. Spare r:· {Abb. 4). 

Brief vom 23. 11. 1906: ,.Hochgesc hätzter Herr 
Regie rungsrat! Mit freund lichem Danke bestätige 
ich Ihr liebenswürdiges Schreiben vom 22. und hof· 
fe, Sie Dienstag hier begrüßen zu können. Ich habe 
meine Grabungen im Türkenkogel. welche in der 
Mitte bis zu e in er Tiefe von 3.20 m gediehen sind, 
e ingestellt, weil ich vermute, daß nich ts mehr zu 
finden ist . Bis auf die Sohle des Tumul us habe ich 
noch 2.50 m, welche Au shebu ng in einem Tage 
leicht gemacht werden kann. Wenn Sie mich recht-

Abb. 5. Poppendorf. Türkenkogel im Jahre 1951, vor ße-. 
ginn derGrabungsorbeiten(Photo R. Pittioni). 

zeitig verständigen, würde ich die Arbeiten. wenn 
da s Wetter günstig ist, aufneh men und in Ihrer Ge­
genwart in die jung fräul iche Tiefe des Tumulus ein­
dring en, verspreche mir aber nach den erzielten Re­
sulta ten kei nen Erfo lg Die compakte n G lasseher-

f 
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! 
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I 

Abb. 6. Poppendorf, Plan des Tiirkenkogels; 1953 vermessen von B. Wagner. 
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ben in einer Tiefe von 3.50 m haben auf mein prähi­
storisches Gemüt einen sehr deprimierenden Ein­
druck gemacht. Eine fernere Depression meiner 
Stimmung wurde durch den Abt von Göttweig, 
wohlbestallter Conservator des Bezirkes hervorge ­
rufen, da es diesem Herrn beliebte, mir in den Rük­
ken zu fallen, über welchen Fall ich Ihnen jedoch 
mündlic h berichten werde. Mit von:üglicher Hoch­
achtung zeichnet Ihr ergebener J. Sporer." 

Am 14. November 1923 bat E. Beninger J. Spa ­
rer schriftlich um etwaige Unterlagen von dessen 
Grabungen im Jahre 1906. Das Antwortschreiben 
Sparers ist leider nicht erhalten •). 

1947 besuchte K. He tzer die Fundstel!e. Er be­
schreibt den damaligen Erhaltungszustand des Erd­
werks folgendermaßen'"): .,Als ich 1947 den Türken ­
kogl das erste Mal sah, hatte er durch den Krieg 

schwer gelitten. An seiner Ostseite war er stark ab­
gegraben worden, an seiner Südseite hatte man ein 
riesiges Segment herausgeschnitten und von hier 
aus einen Stollen quer durch den Hügel geschlagen, 
um einen bombensicher e n Unterstand für das Kom­
mando des nahe gelegenen Flugplatzes Markers­
dorf zu erhalten . Nach Kriegsende wurde die Zim ­
merung des Stollens entfernt. Dafür sank im Nord ­
os ten die Oberfläche ein. Da die Grasnarbe fehlte, 
machte die Zerstörung durch die Wi tte rungse inflü s­
se rasche Fortschritte. Der Hügel war schon 1948 
ein Torso geworden, ohn e daß man über seinen 
Zweck Klarheit erlangt hätte." 

Vom 2. bis 5. April 1951 wurde der Türkenkog el 
von K. Hetzer und R. Pittioni archäologisch unter­
sucht (Abb. 5 und 6) 

Zu Beginn der Grabungsarbeiten war der Hüge l 

Abb. 7 Popp endor f. Türkenkoge!, Re,;te von Wall und Graben im Westen der Anlage (1951, Photo von K. Het zer) 

Abb . B. Poppendorf. Türkenkogel während der Grnbung sarbeit en 1951 (Photo von K. Hetzer). 
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Abb. 9 Poppendorf. Pl1rn der Grabungsf lilche im Süden des Türkenkogels (gezeichnet von K. Hetzer). 

noch 6.6 m hoch und hatte einen kreisförmigen 
Grundriß von 40 m Durchmesser. Rund um den Hü­
gel waren noch Reste vo n Wall und Graben zu er­
kennen (Abb. 7). 

Durch die teilweise Zerstörung des Hügels wäh­
rend des Zweiten Weltkrieges wurde die von E. Be­
ninger erwähnte obere Schicht fast kompleu abge· 
tragen. Nur das Henkelbruchstück eine r Bügelkan· 
ne D3, das in die Mitte des 13. Jh.s zu datieren ist, 
stammt wahrscheinlich aus dieser oberen Schicht. 

Die archäologische Untersuchung wurde an der 
stark gestörten Südflanke des Erdwerks durchge· 

führt (Abb. 6 und 9). Zwischen den Punkten 4 und 7 
wurde ein 70 cm breiter Schnitt angelegt und die 
Hügelauf schüttung schichtweise abgetragen. Die 
10-20 cm mächtige Kulturschicht bestand aus 
schwarzer fettiger Erde, verme ngt mit Asche, Holz· 
kohle, Holz, Gefäßbruchstücken und Knochenre· 
stcn. Zwischen den Punkten 6 und 7 wurde ein Pfla­
ster aus runden Kieseln freigelegt. Am südlichen 
Rand des Pflasters wurden Stücke gebrannten 
Lehms gefunden, die von K. Hetzer als Reste eine r 
Herdstelle gedeutet werden") (Abb. 10). Weitere 
Sondagen im Ostteil des Kernwerks und im Norden 

Abb. 10. Poppendorf, Türkenkogel, Photo und Plan der Steinlage zwischen den Punkten 6 und 7 (Photo und Zeichnung von 
R. Pittioni). 
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Abb.11. Poppendorf, Türkenkogel, Profil von Wall und 
Graben im Norden der Anlage (gezeichnet von K. Hetzer). 

im Bereich von Wall und Graben brachten keine Er­
gebnisse (Abb . 11). 

Di e Da t ierung 

Eine Dat ierung der Poppendorfer Wehranlage 
kann aufgrund der mangelnden Befunde nur an ­
hand des keramischen Fundmaterials erfolgen. Der 
Großteil stammt aus dem 12. Jh. und ist in Ton und 
Machar t sehr einheitlich, besteht aus Graphitton 
und wurde bereits auf der Drehscheibe hergestellt. 
Hal skehlung und Rand wurden mittels eines Glätt­
stabes geformt. Diese Funde dürften der von J. 
Szombathy erwähnten unteren Schicht angehören. 
Aus der zur Zeit der archäo log ischen Untersuchung 
bereits komp lett zerstörten oberen Sch icht stammt 
led ig lich das Exemplar D3, das in die Mitte des 
13. Jh.s zu datieren ist. 

Das keramische Material a us Poppendorf hat 
dir ekte Parallelen in dem Fundgut aus dem Kr ot· 
tenturm, eine r mittelalterlichen Burganlage bei 
Zwentendorf':) und aus der Burg Möllersdorf 11). 

Die Baugeschichte des Poppendorfer Erdwerks 
dürfte fo lgendermaßen zu rekonstruieren sein: Zu 
Beginn de s 12. Jh .s wurde die Befestigungsanlage, 
bestehend aus dem kegelstumpfförmigen Kern ­
werk, umgeben von Wall und Graben, errichtet . Um 
die J ah rh u nde rtw ende dürfte die Wehranlage für 
kurze Zeit aufgegeben worden sein, um erst in der 
Mitte des 13. Jh.s wied er aufgebaut zu werden. 1373 
wird Stephan der Waser urkund.lich genannt. Es ist 
anzunehmen, daß der Wasen in dieser Zeit noch sei­
ne Funktion erfüllte . Fundmaterial der 2. Hälfte des 
14. Jh.s fehlt jedoch. Über de n Zeitpunkt des Ab­
kommens der Wehranlage können ebenso wie über 
etwaige Einbauten keine Aussagen get roffen wer­
den . 

Fundvo rl age 

Die Beschreib un gen der einze lnen Objekte en t · 
halten nur die nicht aus der Zeichnung ersichtli ­
chen Merkmale. Die Nummern im Beschreibungs­
tei l stimmen mit denen im Abbildungsteil überein. 
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Die Maßangaben erfolgen in Millimeter. Am Ende 
jeder Beschreibung steht in Klammern die Inven· 
tarnummer des Objektes in der Sam m lung des In­
stituts für Ur - und Frühgeschichte der Universität 
Wien, wo die Funde und die Grabungsunterlagen 
aufbewahrt werden. 

Abkürzungen : erh. H erhahene Höhe 
Rdm Randdurchmesser 
ßodm Bodendurchmesse r 

Fundgruppe A: Töpfe 

Sämtliche in Poppendorf gefundenen Bruch­
stücke von Töpfen bestehen aus stark graphithälti­
gem Ton . Die Beimengung von Graphit gibt den 
Töpfen die zum Kochen über dem offenen Feuer nö ­
tige Härte. In NiC!derösterreich tritt g raphitgema· 
gerter Ton ab dem 9. Jh. immer häufiger auf. Die 
Poppendor!er Töpfe wurden bereits auf einer Dreh ­
scheibe erzeugt. Die Halskehlung und der Rand 
wurden mit einem Glättstab geformt. 

Das älteste Stück ist das Exemp lar A 19. dessen 
Rand leicht verdickt und schräg abgestrichen ist 
Aufgrund von Vergleichsfunden aus dem Krotten­
turm bei Zwentendorf") und der Burg Möllers­
dorf11) ist ei ne Datierung an das Ende des l l. Jh.s 
anzunehme n. Auch die übrigen Topfbruchstücke 
lassen sich gut mit der Zwentendorfer und der Möl­
lersdorfer Ware vergleichen. Die Ränder sind ein ­
fach ausladend oder dachförmig umgeklappt. An 
Verzierungen gibt es einfache Wellenbänder. Das 
Bodenbruchstück A36 weist eine Radkreuzmarke 
auf. In die l. Hälfte des 12.Jh. s sind die Stücke A4, 
A6, A 13, A31 und A34 zu datieren. Die übrigen 
Randstücke gehö re n der 2. Hälfte des 12.Jh.s an. 

Al Bruchstück eines T o pfe s; schwarzer. mit fein 
aufbereitet.cm Graphit gemagertcr Ton; erh. H 51, 
Rdm200(1nv.•Nr.28692). 

A2 Bruchstück eines Topfes; schwarzer, an der 
Oberniiehe brauner, mit fein aufbereitetem Graphit 
gemagerter Ton: erh. H 34, Rdm 220 (lnv.-Nr . 28693). 

A3 Bruchstück eines Topfes: schwarzer , an der 
Oberfläche dunkelbrauner, mit feinst aurbercitetem 
Graphit gemugertcr Ton: erh. H 34, Rdm 200 (lnv.•Nr. 
28694). 

A4 Bruchstück eines Topfes; dunkelgrauer. mit fein 
aufbereitetem Graphit und kleinen Steinchen gema­
gerterTon: erh. H 33, Rdm 180 (lnv.·Nr. 28695). 

A5 Bruchstück eines Topfes: schwarzer, an der 
Oberfläche dunkelbrauner, mit fein aufbereit ete m 
Graphit und kleinen Stcinchen gcmagert.c-r Ton: erh. 
H 37, Rdm 230(Inv.•Nr. 28696). 

A6 Bruchstück eines Topfe s: schwarzer, mit fein 
aufbereitetem Graphit und Glimmer gemagerter 
Ton:erh. H 22, Rdm 220 (Inv.-Nr. 28697). 

A7 Bruchstück eines Topfes: brauner, mit fein au f­
bereitetem Graphit und Glimmer gemagerter Ton; 
erh. H 64, Rdm 230 (lnv.-Nr. 28698). 

A6 Bruchstück eines Topfes; schwaner. mit fein 
aufbereitetem Graphit und Glimmer gemagerter 
Ton: erh . H 78. Rdrn 200 (lnv.-Nr. 28699). 

A9 Bruchstück eines Topfes; dunkelbrauner. mit 
fein aufbereit.etern Graphit gemagert.er Ton: erh. H 
54,Rdm 180(1nv.•Nr.28700). 



Al0 Bruchs tiic keines Topfes: dunkelgrauer, mi t fein 
aufbereitetem Graphit und kleinen Steinchen gcma­
ger ter Ton ; erh. H 52, Rdm 175 (lnv.-Nr. 26701) 

A 11 Bruchstück eines Topfes: grauer. mit fein aufbe­
reitetem Graphit gemagerter Ton: erh . H 34. Rdm 170 
(lnv.-Nr.28702). 

Al2 Bruchstück eines Topfes; schwarzer, mit fein 
aufbereitetem Graphit gemager ter Ton : erh. H 46. 
Rdm 240 (lnv. -Nr. 28704) . 

A13 Bruchstück eine s Topfes: rotbrauner. mit fein 
aufbereitetem Graphit und Glimmer gcmagerter 
Ton: erh. H 12. Rdm 120 (Inv.-Nr. 28705) 

Al4 Bruchstü c k eines Topfes: schwarzer, mit fein 
nufbere itetem Graphit gemagerter Ton: erh . H 19, 
Rdm 200 (lnv.-Nr. 26705) 

Al5 B,·u chstück eines Topfes: schwarzer, mit feinst 
aufbereitetem Graphil gemager te r Ton: erh. H 16. 
Rdm 160 (lnv.-Nr. 26705) . 

A 16 Bruchstück e1nesTo p fes:schwarzcr,anderOber­
fläche dunkelbrauner. mit fein aufbereitetem Graphit 
gemage,·terTon:erh. H 29, Rdm220(1nv.-Nr.28705). 

A17 Bruchstück eines Topfes: hellgrauer. mit fei n 
aufbereitetem Graphit und Glimmer gemagerter 
Ton: c rh . H 21. Rdm 200 (lnv.-Nr. 28705). 

A18 Bruchstü ck eines Topfes: dunkelbrauner. mit 
fein aufbereitetem Graphit und Glimmer gemagerter 
Ton: erh . H 34. Hdm 200 (lnv .-Nr . 28705). 

A 19 Bruch s tü ck e ines Topfe s: brauner. mit feinst auf 
bereitetem Graphil und Glimmer gemagcrler Ton; 
erh. H 31. Rdm 200 (Jnv .-Nr. 28705). 

A20 Bruchstück eines Topfes: schwarzer, m11 fein 
aufbereitetem Graphit gemagerter Ton: erh. H 25. 
Rdm 180 ([nv.-Nr. 28705). 

A21 Bruch stüc k eines Topfes : dunkelbrauner. mit 
feinst aufbereitet em Graphit gemagerte,· Ton: erh. H 
26, Rdm 200 {lnv.·Nr . 26705) 

A22 Bruch stück ei ne s Topfes: schwarzer. mit fein 
aufbe,·citetem Graphit gemager ter Ton: erh , H 32. 
Rdm 160 (lnv.-Nr. 28705) 

A23 Bruchstück eines Topfes: schwarzer. mit feinst 
aufbereitetem Graphit gemagcrter Ton; erh . H 26. 
Rdm 180 (Inv. -Nr . 28705) . 

A24 Bruchstück eines Topfes: schwarzer . mit feinst 
au fbereitetem Graphit gemagerter Ton: erh. H 30, 
Rdm 160 (Inv.-Nr. 28705) 

A25 Bruchstück eines Topfes: schwarze,·, an der 
Oberfläche dunkelbrauner. mit feinst aufbereitetem 
Graphit gemagerter Ton: erh. H 20. Rdm 200 (Inv.-Nr. 
26705). 

A26 Bruchstück eines Topfes: schwarzer. mit fein 
aufbereitetem Graphit gemagerter Ton: erh. H 32, 
Rdm 150 (lnv.-Nr. 28705). 

A27 Bruchstück e ines Topfes : schwarzer, un der 
Oberfläche dunkelbrauner. mit feinst aufbereitetem 
Graphit gemagerter Ton: erh. H 43. Rdm 200 {lnv.,Nr. 
28705). 

A28 Bruchstück eines Topfes: schwurzer. an der 
Oberfläche du nk elbrauner. mit feinst .iufbercitetcm 
Graphit und Glimmer gemagerter Ton: crh. H 33, 
Rdm 180 (Inv.-Nr. 28705) 

A29 Bruchstück eines Topfes: sch warzer. mit feinst 
aufbereitetem Graphi t und Glimmer gemagerter 
Ton: erh. H 30, Rdm 150 (lnv.·Nr. 28705) 

A30 Bruchstück eines Topfes: schwarzer, an der 
Obernäche dunkelbrauner, mit feinst aufbereitetem 
Graphit und Glimmer gemagerter Ton; erh, H 20. 
Rdm 200 (Jnv.-Nr. 28705). 

A31 Bruchstück eines Topfes; schwarzer, an der 
Oberfläche dunkelbrauner, mit fein st aufbereitetem 
Graphit und Glimmer gemagerter Ton; erh. H 31, 
Rdm 190 (lnv.-Nr. 28705). 

A32 Bruchstück ei nes Topfes: schwarzer, an der 
Oberfläche dunkelbrauner, mit feinst a ufbere itet em 
Graphit und Glimmer gemager te r Ton: erh. H 21, 
Rdm 200 (Inv.-Nr. 28705). 

A33 Bruchstück eines Topfes: dunkelbrauner, mit 
feinst aufbereitetem Graphit gema gerter Ton: erh, H 
18. Rdm 120 (lnv.,Nr. 28705). 

A34 Bru chstück ein es Topfes: schwarzer, mit feinst 
aufbereitetem Graphit gemagerter Ton: erh. H 20. 
Rdm 160 (Jnv.-Nr. 26705). 

A35 Bruchstück eines Topfes: schwarzer. mit fein 
aufbereitetem Graphit gemagerter Ton: crh. H 20. 
Hdm 160 (lnv .-Nr. 28688) 

A36 Bodenstück eines Gefälles: schwarzer, mil fein 
aufbereitetem Graphit gemagerter Ton (lnv,·Nr. 
28712) 

A37 Boden stüc k eines Gefäßes: schwarzer . an der 
Oberfläche brauner, mit fein aufbereitetem Graphit 
gemagcrte rT on: erh. H 60. ßodm 220 (Jnv.·Nr. 28717). 

1\38 Bodenstück ein es Gefäßes: sch warz er. mit fei n 
aufbereitetem Graphit gemagertcr Ton; erh. H 20, 
ßodm 150 (lnv.·Nr. 28717) 

A39 Bodenstück eines Gefäße~: grauer. a n der Ober ­
fläche brauner. mit fein aufbereite tem Graphit gema· 
gerter Ton: erh. H 70. Bodm 230 (lnv.-Nr. 28717) 

A40 Bodenstück eines Gefäßes: dunkelbrauner, mit 
fein aufber eite tem Graphit gemagerter Ton; erh. H 
75. Bodm 140 (lnv.-Nr. 267!7) . 

A4l Bodenstück eines Topfes; schwar>.er. mit fein 
au fbereitetem Graphit gemagerter Ton: erh. H 2! , 
Bodm 140(lnv .-Nr.2872l). 

Fundgn1ppe ß: Vorratsgefäße 

Die drei Randstücke von Vorratsgeräßen beste· 
hen aus stark graphitgemagertem Ton . Das Exem· 
p lar 8 1 hat einen einfach ausladenden Rand und ist 
in die 2. Hälfte des 12. Jh.s zu datieren. Aus der 
1. Hälfte des 12. Jh.s stammen die Stücke 82 und 83. 

die einfache, nur leicht verdickte Ränder aufweisen 

BI Bruchstück eines Vorratsgefäßes: schwarz er, 
an der Oberfläche brauner. mit Graphit gemagerter 
Ton: t>rh. H 70. Rdm 300 (lnv.-Nr. 28703). 

B2 Bruchstück eines Vorratsgefäßes; dunkelbrau­
ner. mit Graphit und Steinchen gemagerter Ton: erh. 
H 59. Rdm 380 (Inv.,Nr. 28706). 

83 Bruchstück eines Vorratsgefäßes: brauner. mit 
GraphitgemagerterTon;erh. H 52 (inv.·Nr. 28707). 

Fundgruppe C: Schüssel und Teller 

Ebenfalls aus Graphitton bestehen die Sch ü ssel 
C 1 und der Teller C2, der am Rand eine Wellen· 
bandverzierung aufweist. Aufgrund des Tones und 
der Machart is t auch für diese Stücke ei n e Da tie ­
rung ins 12. Jh . anzuneh men. 

Cl Bruchstück einer Schüssel: dunkelgrauer. mit 
fein aufbereitetem Graphit gemagerter Ton: erh . H 39. 
Rdm 260 (Inv.-Nr. 28669). 

C2 Bruchstück eines Tel lers: schwarze r. mit fein au f­
bereitetem Graphit gemagerter Ton: H 25. Rdm 
240,Bodm 202 (lnv.-N r . 28887). 

Fundgruppe D: Bügelkannen 

Zu den beiden Henkelbruchstücken von Bügel· 
kannen aus Graphitton (D 1 und 0 2) gibt es Ver· 
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gleichsbeispie le d es 12. Jh.s aus Zwentendorf " ). 
Völlig verschieden von der übrigen Poppendorfer 
Ware ist das Br u chstück des Henkels einer Bügel­
kanne D 3. Es besteht aus sehr har t gebran n tem, 
mit Steinchen und einigen sehr kleinen Graphitkör­
nern gemagertem To n und weist als Verzierung 
schräge Einschnitte auf . Für dieses Stück ist eine 
Datierung in die Mitte des 13. Jh.s anzunehmen . 

DI Bruchstück einer Bügelkanne: schwarzer, an 
der Oberfläche dunkelbrauner. mit grob aufbereite­
tem Graphit gemagerter Ton: erh. H 53 (lnv.-Nr. 
28690). 

D2 Bru eh st ü c keiner Büge I kann e: brauner. mit Gr a­
phit gemagerter Ton; erh. H 52 (lnv.·Nr. 28691). 

D3 Bruchstück einer Bügelkanne: hellroter, mit 
kleinen Steinchen und sehr wenig fein aufbereitetem 
Graphit gemagerter. klingend hart gebrannter Ton : 
erh. H 59 (Inv.-Nr. 28718) 

Fundgroppe E: Eüenfunde 

Überraschend gering ist d ie Zahl der in Poppen­
dorf gefundenen Metall ob jekte . Die beiden Näge l 
E 1 und E2 und das offene Kettenglied E 3 sind chro ­
nologisch nicht näher einzordn e n. Das Original der 
Pfeilspitze E4 ist leider nicht mehr vor ha nden. Die 
Zeichnung wurde nach einem Photo in der Arbeit 
von K. Hetzer ") angefertigt. Auch hier ist e ine ge· 
naue Datierung nicht möglich 

K. Hetzer erwähnt außerdem noch ei n ein· 
schneidiges Eisenmesser mit Holzgr iff und Resten 
der Holzseheide " ). Auch dieses Stück ist leider ver ­
lorengegangen. 

E l Nage I aus Eisen; Länge 69 (Inv.-Nr. 28684). 
E2 Nage! aus Eisen: erh . Län ge 33 (lnv.-Nr. 28685) 
E3 Kettenglied aus Eisen; Dm 28 (Inv.-Nr. 28686). 
E4 Pfeil spitze aus Eisen; Länge 78 (lnv.-Nr. 28682) 

Tie rk noc h e n 

Die T ierknochen aus Poppendorf V.fUrden von E 
Thenius besiimmt. Insgesamt wurden 143 Knochen­
stücke gefunden. Ihre starke Zersplitterung zeigt 
die Verwertung für Nahrungszwecke . Festgestellt 
wurden: 

Sus scrofa L (Hausschwein) - 49 Stück 
Bos taurus (Rind) - 45 Stück 
Schal oder Ziege - 4 Stück 
Equus caballus (Pfe rd) - 2 Sti.ick 
Anser cinerius (Graugans) - 2 Stück 
Schneehuhngroßer Hühnervogel - 21 Stück 
Lepus c!r . europaeus (Feldhase) - 2 Stück 
Paarhufer, indet. - 1 Stück 
Selonodontier. indet. - 3 Stück 
Unbestimmbar - 14 Stück 

Ho lzres te 

D ie Holzreste wurden nach Beendigung der 
Grabungsarbeiten E. Hofmann zur Bestimmung 
übergeben. Folgendes Manuskript lag den Unterla­
gen über d ie Grabungsergebnisse bei: 
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Die mir zur mikroskopischen Untersuchung 
und Bestimmung vorgelegten Holzkohlenreste aus 
Poppendorf bei Markersdorf an der Westbahn ver ­
teilen sich auf folgende Holzarten · 

Von Nadelhölzern finden sich so lche von Pinu s 
silvestris, der Rotföhre, kenntlich an den großen E i­
poren in den parenchymatisch e n Markstrahlzellen 
und an den kleinen behöften Tüpfeln in den Mark­
strahltracheiden, wie sie die radikalen Län gsschnit ­
te aufweisen. Im Querschnitt sind die Harzgänge 
deutlich sichtbar. 

Von Laubhöl;,;ern sind mehrere Vertr e te r vor ­
handen. So findet sich in zahlreichen Stücken Holz­
kohle von Fagus sylvatica. der Rotb uche . Der hier ­
für charakteristis che Gcwe bs bau dieses Holzes wie 
der Querschnitt zei gt im Mikroskop deutlich ein 
zerstreutporiges Holz mit sehr breiten und feineren 
Markstrahlen . Ers te re lassen an dem Schn ittpun kt 
mit den Jahresringen eine deu tlic he Verbreitung er ­
kennen. In den Längsschnitten sind die Tüpfelgefä­
ße und die einfache leiterförmige Gefäßdmchbrech­
nung noch gut erha lte n. währ end der Tangentia l­
schni tt die mäch tigen breiten Markstrah lspindeln 
neben den feineren deutlich zeigt 

Auch Quercus robur, d ie Stieleiche. kommt in 
diesem Fundmaterial vor. Die Sti.ickchen weisen 
das char akte r istische r ingpor ige Ho l?. auf. de ssen 
enge Herbstholzgefäße eine typische flammcnarti ­
ge Zeichnung a uf dem Jahresring bilden. Sehr br ei­
te echte Markstrahlen durch;,;iehen den Que1·schnitt 
des sehr charakteristisch gebauten Ho lzes. das sich 
wi e Fagus sylvatica auc h schon in den urg eschicht· 
liehen Funden sehr häufig nachweisen läßt 

Außerdem findet sich noch Acer campestre, der 
Feldahorn, in einigen Ho!zkoh lenstüc kchen. Das 
Ahornholz ist ein ;,;erst reutporiges Holz. bei dem die 
Gefäße oft zu mehreren radia l gereiht ersche inen. 
In den Längsschnitten sind die Tüpfelgefäßc mit 
den Schraubenleistchen noch deutlich zu e rkennen. 

Auch Ulmus sp., eine Ulme nar t. ist in einigen 
wenigen Stückchen in den Funden vor ha nden. Sie 
ist durch Ringporigkeit charakteris iert und außer· 
dem noch dur ch eine ~e hr einprägsame Wellen· 
zeichnung im Herbstho lz, hervorgerufen durch die 
engen, wellig gereihten Herbst ho lzgefäße 

Tilia sp ., eine Linde, findet sich gleichfalls in 
den Poppendorfer Resten, kenntlich an dem im 
Querschnitt feinen, sehr gleichmäßig gebauten 
Holz und den überaus reichlich vorkommenden Spi· 
ralverdickungen der Gefäßlängswände. 

Auf einem Tonscherben aus Poppendorf finden 
sich ferner noch Reste, die den Eindruck organi ­
schen Materials machen. Es hande lt sich dabei um 
Erde, welche mit nicht mehr bestimmbaren Holz· 
kohlensplittern vermischt ist. Auch kleine, wohler ­
haltene Fischschuppen waren dabei, von denen ich 
etwa sieben Stück herauspräparieren konnte. Sie 
zeigen noch alle ihre ursprüng liche Form sowie 



die konzentrisch verlaufenden Zuwachs zonen . Die­
se Schuppen weisen auf Fischnahrung der einsti­
gen Siedler hin. 

Ein Eisenmesser aus Poppendorf zeigt dem 
freien Auge einige Reste von Holzkohlesplittern, 
die aber im Mikroskop keine histologischen Einze l­
heite n meh r aufweise n . Ich fa nd im me r wieder, da ß 
pflanzliche Reste , die Eisen a nh aften, durc h den 
Rost in ihre m Gewebebau völlig zerstört sind und 
sich daher für eine Bestimmung nicht mehr eignen . 

Zusammen fass ung 

Die Neubearbeitung des Poppendorfer Erd ­
werks unterscheidet sich in den Ergeb nissen deut­
lich von denen des Er stbeschreibers. Das kerami­
sche Fundgut ist nicht in das 10. Jh ., sondern an das 
Ende des 11. und hauptsächlich ins 12.Jh. zu stel­
len. In beiden Bestimmungen bildet das Bruchstüc k 
des Henkel s einer Büg elka nne des 13. Jh.s die Aus­
nahme. Der Name „Hochwasen" so ll als betonte Er­
hebung über einem Feuchtgebiet angesehen wer­
den, das noch im 19. Jh . im Franziszeischen Kata· 
ster dargestelll wird. Das mit der Nummer 1 be­
zeichnete Haus der KG Poppendorf scheint den 
Standort des ehemal igen Wasenhofes einzuneh­
men , der damit in die Nähe des Hügels rückt. Die 
urs prüngliche Höh e des Hüge ls genügte, um von 
ihm aus eine n weiten Blick über die Landschaft zu 
erhalten , was e in e wese n tliche Funktion der Wa­
sen hügel gewese n se in dürfte . 

Aus archäo logischer Sicht sind zwe i Fundhori­
zonte , nämlich des 11./12. und des 13.Jh.s, zu unter­
scheiden. In der 2. Hälfte des 14. Jh .s ist die Exi­
stenz des Wasens durch die Nennung des Stephan 

der Waser historisch belegt, archäologisches Fund­
mate rial aus dieser Zeit feh lt jedoch. 

An m e r ku n gen 

') Geschichtlic he Beilagen des Diözesanb lattes St. 
Pölten 15, 1976. 474. Der auf der folgenden Se ite mit 1412 
genannte Lucas Wascr von Rugendorf is t auf Roggendorf 
südwes tlich von Melk zu beziehen. 

') H PArP, Niedcrösterreichische Wasenanlagen . Un· 
sere Heimal62/ 4, 1991. 29tff . 

') A. Dusc t., Ber icht des k. k. Conservators A. Dung] 
über seine Tätigkeit im Interesse der 1. Section, f.'litt. d. 
Zentralkomm. 1877. LIII f. 

') K. HETZtfl, Der Turmhügel als Bestandteil de r 
Großburg, ArchA 12, 1953, SOf. 

') H. P. ScttAo·tf, Die Hausbe rge und verwandten 
Wehr an lagen in Niederösterreich. Prähist . Forsch. 3, 1953. 

') !m Rahmen des Projekte s P7064 GEO des Fonds 
zur Förderung der wissenschafltichen Forschung ergab 
sich die Möglichke it, das Fundmaterial neu zu bearbeiten 

') Tagebu ch von J. Szo~rna\THY im Archiv der Prä hi­
storischen Abteilung des Naturh istorischen Museums, 
Wien. 

') Ortsmappe Poppendorf im Archiv der Prähisto ri­
schen Abteilung des Naturhi storischen Museums. Wien. 

') A. a.O. 
" ) K. HtTZ.!R, Der „Türkenkogl" von Poppendorf bei 

Markersdorf, p. B. St . Pölten. NÖ, ArcM 21, 1957, 77. 
") HETZt11. wie Anm . 9, 80ft . 
") E. Sz.uitrT, Der Krottenturm, Eine mittelalterli~he 

Burganlage bei Zwentendorf, BH Tulln, Niederösterreich. 
ArchA 73.1989. 137ff. 

") S. F1:L0Etftt.<UJ:R·Scmt1EDT, Die hoc:hm itt.elalter liche 
Burg Möllersdorf. Beitr. Mittelalterarch. Österr , 2, 1986, 
lff . 

") Sz.o1trT, wie Anm . II. 147; Kat .•Nr. A4 und A 72. 
") Fi:ua::01AUE11·ScmntDT, wie Anm. 12. Taf. 6/1-3, 

Taf . 7/12-13 . 
") SZAMEJT, wie Anm . 11, KaL-Nr. E3 und E4. 
" ) Ht:nt11., wie Anm. 9, Abb. 9. 
") Ht:ni:11., wie Anm . 9, 84. 

277 



Ta!. 1. Poppendor!, Turkenkogel. Keramik. 

278 
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Das mitt e la lter liche Erd wer k von Wa lpers do rr, Ge rn. In ze rsdorf -Ge tzers dorf , 
PB He rzoge nbur g, Niede rös terreic h 

Brigitte ClCH und Helga PAPP, Wien 

Fu ndo rt und Fundgeschichle 

Das Erdwerk von Walpersdorf lag nördlich von 
Herzogenburg zw ischen der nach Trai smauer füh· 
renden Straße und dem link sufrigen Mühlbach der 
Traisen, der die Grenze gegen St. Andrä an der 
Traisen bilde t (ÖK 1: 50.000, ßlatl 38, Abb. 1) 

Abbildung J ze igt einen Ausschnitt aus de m 
derzeit gültigen Katasterplan diese r Gemeinde, die 
Flur Gogron. Entlang des Mühlbaches finden sich 
drei Gebäude eingezeichnet: Mit Nr. 36 die Anlagen 
der Bertagnolimühle, deren alter Name als Roten ­
hofmühle eingetragen ist. Mit Nr. 37 wird das Haus 
der F irma Agra bezeichnet, die als einstige Mühle 
im Franziszeischen Kataster Scharlachmühle ge­
nannt wird. Später trug sie den Namen des Besit­
zers und hieß Platzermühle . Zwischen 1587 und 
1593 fi ndet sich der Name riPruckh-Mühl", doch die 
Scharlac h mühle blieb bis in das 19. Jh. e rhalten. 
Mit Nr . 38 ist die Höchtlmüh le eingetragen. die In 
den alten Aufzeichnungen Weidenpointmühle ge­
nannt wird. Zwische n Objekt 37 und 38 westlich der 
Bahntrasse ist die Lage des längst eingeebneten 
Türkenhügels zu suchen. 

Die Unt ersuchung dieses ehemaligen Erdwer· 
kes sc hli eßt direkt an die des Poppendorfer Wasens 
an •). mit dem a lt ersmäßige Vergleiche a ngestellt 
wurden. Es wurd en die in den Sammlungen des 
Stiftes Herzoge nburg vo rhandenen Fundobjekt neu 
bearbeitet, und anhand der Datierungen die Alters­
stellung des Türk enkoge ls neu überdacht. Es soll 
auch die Möglichkeit e rwogen werden, wiewei t eine 
Parallele zu einer Wasenanlage gezogen werden 
kann. 

Vorerst galt es, die Position des Hügels festzu­
ste lle n, der zwar oft genannt. in alten Abbildungen 
dargestellt, abe r dessen Lage im Ge lände nicht fest­
gehalten wurde. Da sich die Flurteilung und die 
Nummern der Grundstüc ke se it dem Franziszei­
schen Kata ster nicht geändert haben, fü hr ten Hin ­
weise') zur Platzermüh\e und zu Fr au Herm in e 
Merkel, die eine geborene Platzer war, und 1929 
drei Parzellen des Grundbesitzes der Platzermühle 
erhielt. Nach ihrem Tode 1964 wurden eben diese 
ParzeJJen ihren Kindern überschrieben. Ihr Mann, 

• Siehe Beitrag in diesem Hert, S. 269rr. 

Herr Leopo ld r.'lcrkel, wird in den Fundberichten 
von 1942') und bei H. L. Werneck ') als der Mann be­
zeichnet, de r 1938 (oder a uch 1945) den Erdhügel 
endgültig eingeebnet hat. Die genannten drei Par­
zellen tragen die Nummern 188, 189 und 197, und es 
lieg t nahe, daß auf einer von ihnen der Türkenhü­
gcl stand. Die kleine dreieckige Parzelle Nr. 188 
würd e am ehesten in Betracht kommen, da auch 
eine Fotografie aus dem Ja hre 1951 eine Baumreihe 
zeigt, die auch heute noch zu erke nnen ist und die 
an der Grundgrenze ste ht. Außer einem schma len 
Streifen neben der Bahntrasse wurden die Parze)• 
len 189 und 197 tie f ausgehoben, um Traisenschot­
tcr zu gewinnen . 

Südöstlich dieser Par zelle liegt, von Wegen um• 
säumt. eine weitere dreieckige Parzelle, die im 
Franziszeischen Kataster noch die Nr. 190 trägt, 
eine Nummer, die in der Grunds tü cksreihe der Plat­
zermühle fe hlt (190 wurde dann für den durc h die 
Bahn abgetrennten Teil von 192 verwe ndet). Diese 
ungefähr 250 m' große, als Hutweide bezeichn ete 
Fläche war im Besitz de r Herrschaft Walpersdorf. 
Es handelte sich hier um einen sogenannte n Frei­
platz , auf dem Wagen und Vieh raste n und weiden 
durften. Zusätzlic h galt er als Platz der Freiheit, 
und es durfte an niemanden Ha nd angelegt werden. 
Der Hinweis, daß diese Mühl e ei nst auch Pruck• 
mühle genan nt wurde. legt die Annahme nahe , daß 
diese r Weg zu einer Brücke über die Traisen führte. 
Auf der Ö.K. l : 50.000 sind in diese m Bereiche klei­
ne Brücken über Nebengerinne der regulierten 
Traisen ve rzei chn et (Abb . 2). 

In der Sa mmlun g des Stiftes Herzogenburg be­
finden sie h fünf Bilder, zum Teil Aquarelle . von 
Hans L . Fischer aus dem Jahre 1869, in dem bereits 
mit der De molierung de s Erdhügels begon ne n wur­
de'). Den vollkom men erhaltenen Hügel zeigt ein 
Bild (Abb. 3), das den Eindruck erweckt, der breite 
Wallgraben setze sic h gegen ein Gerinne hin nicht 
mehr fort und die Höhe des Hügels überstiege nicht 
5 m. Auf e iner weiteren Ansicht') ist bereits ein 
Schnitt dur ch die Anlage dargestellt, wobei in zwei 
Dritteln der Höhe eine dunkle Schicht von 5-15 cm 
aufschei nt. Dieser Schnitt ist im folgenden Bild 
(Abb . 4) det a illie rt darge ste llt und beschrieben. 
Nach ~350 cm FluOsc:hotter~ liegt eine Schichte .,rot 
gebrannter Lehm, 5-15 cm~. die an ihrer Oberfläche 
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Abb . l. Ausschnitt aus der Katastralmappe der Gemeinde Walpersdorf Flur G . reich der Parz.eilen 18B, 189 'und 19tgron . Das eingeebnete Erdwerk log im ße-
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Abb. 2. Ausschnitt aus der ÖK 1: 50.000, Blau 38 mit Lage 
des Erdwerkes von Walpersdorf 

als .. glatter fest gestampfter Boden·· erschei nt und 
gegen die Mitte hin als „Lehm mit Koh le und Asche 
ge m ischt" ausgewiesen wird. K. Het ze r' ) vergleicht 
diese Schichtfolge mit der vom Poppendorfcr Wa­
sen, mit dem er nich~ nur dem Namen nach Paralle­
len zieht. Über dieser festen Lchmschichte befindet 
sich „aufgeschü Uet er Grund, Erde mit Schotter ge­
mis cht , dazwischen Thonscherben und Thierk no­
chen". Abbildung 5 bringt die Darstellung des 
Schnittes durch den höchsten Teil des Hüge ls, bei 
dem die Anschüttung geringer und nur eine „dünne 
Aschen- und Kohleschichte" über den Schottern zu 

liegen scheint. In diese ist ein "sen krechtes Loch, 
50 cm tief (ausgefaulter Holzpfah l), am Grunde Re­
ste von vermodertem Holz" eingeze ichneL Darüber 
befindet sich eine Dars tellung der „Basis des Lo­
ches", 25 cm lang und 12 cm breit. Das fünfte von H. 
L. Werncck erwähnte Bild so ll „Gefäße, Scherben 
und Kiefe r vom Hirsc h und Hauer vom Schwe in" 
zeigen. 

Die G leichzei t igkeit bzw. die frühe Da tie rung 
(1869) dieser fünf Darstell u ngen muß a llerdings be­
zweifelt werden. Die Beschreibungen in Latein ­
schrift könnte noch hingenommen werden, doch 
daß die Maßangaben 1869 in cm erfo lgt sind . ist we­
nig wahrscheinlich. Sollte außerdem bereits 1869 
ein vollständiger Schnitt durch den Hü gel unter ­
nommen worden sein, wie hätte um die Jahrhun­
dertwende J . Bayer a ls Schulbub noch darin graben 
können 1). 

Sowohl P. Schad'n') a ls auch K. Hetzer• ) sah en 
in den beiden Türkenkogeln von Poppendo rf und 
Walpersdorf eine n Teil der groß ange legten Vertei­
digungslinie gegen Osten, eine Interpretation, der 
auch Abt Hahnl' ") zusti mmte, und aufgrund der Ke­
ramik wu rden die beiden Anlagen ins 10. Jh. da ­
tiert. Eine gewisse Ähnlichkeit zwischen beiden ist 
zweifelsfrei vorhanden, slc isl rein optisc h durch 
die Brandschich te mit darüber liegender Aufschüt­
tung gegeben. Der Stand des dama ligen Wissens 
und der Mangel a n Vergleichsmöglichkeiten führ ­
ten aber zu zeitlichen FehleinstuJungen und fa l­
schen Interpreta t ionen. 

Im Rahmen de r Bear bei tung der Wasenanlag en 
wurden die vorliegenden keram ischen Fun de neu 
bearbeitet"), und es zeigte sich. daß der Tür kenh ü­
gel von Walpersdorf jünger einzustufen ist als der 
von Poppendorf. Nach den neuen Datierungen sind 

Abb. 3. Walpersdorf, Türkenhügel vor der Abtragung, Aquarell von Hans L. Fischer 1869. Foto im Institut fjir Ur- und Früh­
geschichte der Universität Wien. 
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Abb. 4 . Walpersdorf, Schnitt durch den Türkcnhügel, Aquarell von L. Fischer 1869 (?). Fo to im Inst itut für Ur- und Früh ­
geschichte der Universi tä t Wien 

Abb. 5. Walpersdorf, Schnitt durch den Türkenhügel, Aquarell von L. Fi sche r 1869 (?). Foto im Institut für Ur- und Früh­
geschichte der Universität Wien. 
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die Fund e aus der Sammlung des Stiftes Herzogen­
burg vom Walpersdorfer Erdwerk mit geringen 
Ausnahmen in das 13. Jh. zu stellen, die Poppendor• 
fer Ware hingegen weist in das späte 11. und 12. Jh. 

Für Walpersdorf fanden sich auch keine Hin­
weise darauf, daß es sich um e ine Wasenanlage 
hande lt, da es im Namen der Mühle keinerlei Hin­
weise darauf gibt. Es kann aber auch H. L . Werneck 
nicht vorbehaltlos zuges tim mt werden, wenn er 
hier den Sitz der Herren von Aue ve rmu tet, die 
doch wohl in der Nähe der Lindenmühle ges ucht 
werden mü ßlen' 1). 

Fundvor lage 

Die Beschreibungen der einzelnen Objekte um­
fassen nur die nicht aus der Zeich nung ersichtli­
chen Merkm a le . Die Nummern im Beschreibungs­
teil stimmen mit denen im Abbildungsteil über ein. 
Die Maßangaben erfolgen in mm. Sämtliche Funde 
werden in der Samm lun g des Stiftes Herzogenburg 
unter der Inventarnummer 069 aufbewahrt. 

Abkürzungen: erh . H erhaltene Höhe 
Rdm Randdurchmesser 
Bdm ßauchdurchmes ser 
ßodm Bodendurchmesser 

Fundgruppe A : Töpfe 

Da s fr üh este Stück is t das Exempla r A2, das 
ins beginnende 13. Jh. zu datieren ist"). Der Rand 
ist noch dachförmig umgeklappt und mit einem ein­
fachen Wellenband verziert. Ebenfalls in die 1. Hälf ­
te des 13. Jh.s sind die Stücke A 1, das a us glimmer ­
gemagertem Ton besteht und mit einfachen Wellen ­
bändern verziert ist. und A2, das kleine Einstiche 
als Verzierung aufwe ist, zu stellen. Die Stücke 
A4-A 17 stellen innerhalb der Töpfe eine einheitli· 
ehe Gruppe dar. Sie bestehen aus weißem bis hell­
grauem Ton. Auffallend ist das Überwiegen von 
Rädchenver zier ung verschiedenster Ausprägung. 
Diese Ware läßt sich sehr gut mit der rädchenver ­
zierten Keramik der Burg Möllersdorf"), die eben· 
falls aus dem 13. Jh. stammt, vergleichen. An Rand­
formen gibt es den Kragenrand und einfach ausla­
dende Ränder. Das jüngste Stüc k ist das Bruch ­
stück eines Henkeltopfes (A 18), das aus dem 14. Jh. 
stammt' 5). 

Al Randstück eines Topfes; hellroter, glimmerge­
magerterTon: erh. H 74, Rdm 140. 

A2 R andstück eines Topfes: hellroter, steinche nge­
magerter Ton; erh. H 67, Rdm 330. 

A3 Randstück eines Topfes: ste inchengemagcrter 
Ton, Oberfläche dunkelgr au, im Bruch hellgrau; erh. 
H 58, Rdm 200. 

A4 Randstück eines Topfes; steinchengem agerter 
Ton, Oberfläche dunkelgrau, im Bruch hellgrau; erh. 
H 35, Rdm 200. 

A5 Randstück e in es Topfes; hellroter, ste inchen­
gemagerter Ton; erh. H 23, Rdm 300. 

A6 Randstück eines Topfes; steinchengemagerter 
Ton. Oberfläche dunkelgrau, im Bruch hellgrau: erh. 
H 19, Rdm 180. 

A 7 Randstück eines Topfes; weißer, steinchengema­
gerterTon;e rh. H 55, Rdm 210. 

A8 Wandstück eines Topfes; hellgrauer. fein glim­
mergemagerter Ton; erh . H 94. 

A9 Wandstück eines Topfes; hellgrauer, steincben­
gemagerter Ton: erh. H 35. 

AIO Wandstück eines Topfes; steinchengemagerter 
Ton. Oberfläche dunkelgrau. im Bruch hellgrau; erh. 
H75 . 

All a-b Zwei Wandstücke eines Topfes; hellgrauer 
steinchengemage rter Ton; erh . H 34 und 36. 

A12 Wandstück eines Topfes; hellgrauer. steinchen­
gemagerter Ton: erh. H 34. 

A 13 Wandstück eines Topfes; steinchengemage rter 
Ton, Oberfläche dunkelgrau, im Bruch hellgrau. 

Al'I Wandstück eines Topfes; hellgrauer. steinchen­
gemagerter Ton: erh. H 37. 

Al5 Wa ndstück eines Topfes; steinche ngemagerter 
Ton. Oberfläche dunkelgrau, im Bruch hellgrau; erh 
H53. 

Al6 Wand stüc k eines Topfes: dunkelgrauer, stein ­
chengemagertcr Ton: erh. H 33. 

Al7 Wandstück eines Topfes; hellgrauer. stcinchen ­
gemagerter Ton; erh. H 54. 

AIS Randstück eines Henkeltopfes: dunkelgrauer, 
steinchcngemagerter Ton: erh . H 80. Rdm 100. Bdm 
115. 

Fundgruppe 8: Kriige und naschen 

Der Krug 81 gehört zu ei ne r in Niederöster­
reich sehr häufig vorkomme nden Art von Krügen. 
Vergleichsbeispiele gibt es aus Had ersdorf" ), Senf­
tenberg11), S tein an de r Donau 11), Brunn im Felde") 
und Tulln 2') . Diese Krüge können k lein und bauchig 
oder hoch und sch lank wie das vor liegende Exem­
plar sein und haben einen oberständigen Henkel. 
Sie sind ins 14. Jh . zu datieren. Das Randstüc k 82 
ist aufgrund des Tones ebenfalls ins 14. Jh . zu stel­
!en. Der Henkel 83 gehört zur Gruppe der für die­
sen Fundkomplex typischen rädchenverzierten Ke­
ramik des 13. Jh.s. 

Das Bruchstück einer Flasche 84 weist am Bo­
den e ine Radkreuzmarke auf und ist ins 13./14. J h. 
zu datieren . 

B t Krug; hellgrauer, !ein stcinchen- und glimmergema­
gerter Ton; H 141, Rdm 30, Bdm 80, Bodm 60. 

B2 Randstück eines Kruges; hellroter, steinchenge­
magerter Ton; erh. H 30. 

B3 Bruchstück eines Henkel s: steinchengernagerter 
Ton, Oberfläche dunkelgrau, im Bruch hellgrau. 

84 Bruchstück einer F lasche; dunkelgrauer, fein 
glimrnergemagerterTon:erh. H 128, Bdm 98, Bodm 88. 

Fundgru.ppe C: Kannen 

Das Bruchstück C 1 gehö rt zu r Gruppe der im 
13. Jh. sehr häufig vorkommenden Bügelkannen:i)_ 
Das Exemplar C2 ist das Randstück einer Kan ne 
mit einer dem Henkel gegenüberliegende n Ausguß• 
tülle. Das Stück ist außen weiß glasiert und in die 
Neuzeit zu datieren . 
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Cl Randstück einer Bügelkanne: steinchengema­
gerter Ton, Oberfläche dunkelgrau, im Bruch hellgrau; 
erh . H 46, Rdm 90. 

C2 Randstück einer Kanne: hellroter, steinchengema ­
gerter Ton, Oberfläche außen weiß glasiert, Glasur 
stark verwittert; er h . H 30, Rdm 35. 

Fundgru.ppe D: Miniarurgefäp 

Miniatu .rgefäße dienten a ls Behä lter für Salben 
oder Gewürze oder als Kinder spielzeug. Das vorlie­
gende Exemplar ist aufgrund von Form und Ton ins 
13. Jh. zu datieren . 

Dl Minia turgefäß; hellgrauer, fein gemagerterTon; H 
56, Rdm 26. Bdm 60, Boclm 32. 

Fundgrupp e E: Pfannen und Schalen 

Pfannen sind sc hü sseliörmige Gefäße mit brei­
tem, bandförmigem Griff, der vom Rand nach oben 
zieht. Sie sind typ ische Küchengeräte des 13. bis 
15. J h .s" ). Für das vorliegende Exemplar ist auf ­
grund de s Tone s eine Datierung ins 13./14. Jh. anzu­
nehmen. 

Eines der ältesten Stücke des vorliege nden 
Fundkomplexes stellt das Exemplar E2 dar. Das 
Bruch stück einer Sc hal e besteht aus glimmerge ma­
gertem Ton, weist eine Wellenbandverzierung auf 
und ist ins 12. Jh . zu datieren . 

Et Bruchstück einer Pfanne : hellroter , steinchenge­
magerterTon : H 49, Rdm 125, Bodm 100. 

E2 Bruchstück eine r Schale; hellrot.er, fein glimmer­
gemagerter Ton; erh. H 40. 

Fundgruppe F: Deckel 

Da s vorliegende Deckelbruchstück gehört zur 
Gruppe der rädchenverzierten Keramik des 
13.Jh .s. 

Fl Bruchstück eines Deckels: s teinchengemagerter 
Ton. Oberfläche dunkelgrau, im Bru ch hellgrau: H 29. 
Rdm 250, Bodm 240. 

Fundgruppe G: Trichter 

Das vor liegende Wandstück gehö r t zu einem 
Trichter mit Verzierung auf der Innenseite . Der 
Verwendungszweck der Tr ichter ist unkla r . S. Fel­
genhauer-Schmiedtt1) nimmt aufgrund volkskundli­
cher Ve rgleichsbeispiele eine Verwendung bei der 
Milchverarbeitung an. Am offenen unteren Ende 
wurde ein Tuch befestigt, durch das die Milch aus 
dem Topfen herausgepreßt wurde. Durch die Wel­
lenbänder an der Inn enseite des Trichters sollte 
eine bessere Reibwirkung erzielt werden. Das vor­
liegende Stück ist ins 13. Jh . zu datieren. 
:Cl Wand s tück eines Trichters: st.einchengema gerter 

Ton, Oberfläche dunkelgrau, im Bruch hellgrau: erh. 
H70 . 

Fundgruppe H: Löffel 

Ein sehr schönes und in mittela lterlichen Kera­
mikkomplexen seltenes Exemplar stellt der räd-
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chenverzierte Tonlöffel dar, der ins 13. Jh. zu datie­
ren ist. 

Hl Bruch stück eines Löffels; weißer, sleinchenge-
magerterTon. 

F'u.ndgruppe J: Gießgefäpe 

Tönerne Gießgefäße in Tier• und Menschenge­
stalt treten in Mitteleuropa im wohlhabenden bür­
gerlichen und adeligen Milieu ab dem 12. Jh. a uf. 
Sie wurden zum Händewaschen vor, während und 
nach der Mahlzeit verwendetu). Das Bruchstück J 1 
stellt den Kopf eines bärt igen Mannes dar. Es könn­
te zu ei nem Gießgefäß in Form eines Reiters gehört 
haben. Aufgrund vo n Ton und Stil ist eine Datie ­
rung ins 13. Jh. anzunehmen. Das Fragment J 2 ist 
leider nur als Gipsabguß erhalten. Es zeigt den 
Kopf eines Mannes mit langen Haaren und einer 
Kopfb edeckun g. Zu diesem Stück gibt es eine direk­
te Parall e le aus Krems an der Donau~ 1), die ins 
14. Jh. zu ste llen ist. Das Stück aus Krems ist etwas 
feiner ausgeführt a ls das vorliegende Exemplar und 
zeigt Kopf und Oberkörper eines Mannes mit halb­
langen, gelockten Haaren und spitzem Hut. Die 
Ausgußöffnung befindet sich auf der Brust und 
wird von de n Händen des Mannes umspannt. 

Jl Bru c h stüc k eines Gießgefäßes; hellgrauer. fein 
gemagerterTon . 

J2 Bruchstück eines Gicßge fäßes; Gipsabguß. 

Fundgruppe K: Eisenfunde 

An Gegenständen aus Eisen sind vier Messer 
und ein Sc hlüssel erhalten. 

K I Bruchstück eines Me ssers: erh. Länge 71. 
K2 Bruch s tück eines Me ssers: erh . Länge 96. 
K3 Mes se r;Linge87 . 
K4 Messer; Länge 108. 
K 5 Schlü ss el : Länge 84. 

Anm erkunge n 

') H. L. Wt111<tcK, Heimatbuch der Stadt Herzogen-
burg, Niederösterreich, 1.1966, 171. 

') Fundber . Österr. 3, 1942, 4l f. 
') WtP.HE.CK,wieAnm.l. 
•J Die Originalbilder waren den Autorinnen nicht zu­

gänglich; den Abbildungen 3, 4 und 5 liegen drei Fologra­
!ien aus den Beständen des lnsliluU für Ur- und Frühge­
schichte der Universität Wien zugrunde. 

' ) Wt11.1<1CCK, wie Anm. 1, Abb. 15. 
') K. Hn-u11, Taktische Betrachlungen zur babenber­

gischen Eroberung Niederösterreichs, Unsere Heimat 23, 
1952,2ft. 

') W1W<tc1t, wie Anm. 1, 90: Abt Hahn! berichtet dar­
über: flEine angebo rene Liebe für die Dinge der Vergan­
genheit ließ Ihn schon als Schulbuben zwar nicht zum 
Spaten, sondern zum KOchenmesser greifen und sein Aus­
gräberglück an der frühgeschichtlichen Wehranlage, am 
Türkenhügel in Herzogenburg versuchen." 

0) H. P. Sc 111,n'1<, Die Hausberge und verwandten 
Wehranlagen in Niederösterreich, Prähist . Forsch. J, 1953. 
118. 



•) H1."TZt:11, wie Anm. 6. 
'") Wt:IDIECK, wie Anm. 1,106 . 
") Im Rahmen des Projektes P 7084-GEO des Fonds 

zur Förderung der wissenschaftlichen Foschung e rgab 
sich die Möglichkeit, das Fundmateria l neu :i:u bearbeiten. 
An dieser Stelle sei auch Herrn Dechant Wolfgang Wey­
rich, dem Betreuer der Sammlungen des Stiftes Herzogen­
burg. für sein freundliches Entgegenkommen herzlich ge­
dankt 

") WEI\NECK, wie Anm . 1, 176. 
") E. SZAMEIT, Der Krottcnturm, eine mittelalterliche 

Burganlage bei Zwentendorf, BH Tulln, Niederösterreich. 
ArchA 73, 1989.148 

") S. Ft:1.G.ESUAUER-Sc-n~tlEOT, Die hochmittelalterliche 
Burg Möllersdorf, Beitr. z. Mittelalterarch. Österr. 2. 1986. 
17. 

") B. CEC11, Die mittelalterliche Keramik aus dem 
Kampt.al und dem Horner Becken, ArcM 71, 1987. 175. 

" ) A. a. 0., Kat.-N r. A6, A 7. 
") A. a. 0 .. Kat.-Nr. CS. 
") A. a. 0., Kat.-Nr. CS. 
") A. a. 0 .. Kat.-Nr. C9. 
'") B. Ct:en, Mittelalterliche und frühzeitliche Kera­

mik aus Tulln. Niederösterreich, ArcM 73. 1989. Kat.-Nr . 
Cl 

") Drt:S., wie Anm . 15, 193. 
") A. a. 0., 193f . 
") S. FELGEl<!IAUEll·Scll)IIEOT. Das Fundmaterial des 

Hausberges zu Gaiselberg, NÖ, ArchA 61--62, 1977. 239. 
") Ct:en. Wie Anm. 15. 194[. 
") A. a. 0., Kat .-Nr. L2. 

289 



lJ .... r 
A3 

~ 
A2 

~ r ~~~~~ 
A4 

~ 
A11a 

~ 
A11b 

~ 
A12 

Taf . l. Walp ersdorf, Türkenhügel. Keramik. 

290 



291 



G1 

J1 

~ 
)J(;I 

2 

t 
1 ' =-7 

i K2 

~ ~ 
~- w K3 , - =----------;:~-ijf K4 

292 TaL 3. Walpersdorf, Tti rkenh .. ugel. Ker ami k und Eisenfunde. 

KS 



Die Oberburg bei Erpfendorf , Gern . Kirchdorf, e ine mittelalterliche Burganlage im 
Le ukent al/Nordtiro l (Vorb ericht 1989) 

HaraldS TADU:n,Lien z 

Mit Mitteln der Geme ind e Kir chdorf , des örtli ­
chen Kulturvereines und der Kulturabteilung des 
Lande s Tirol werden se it Ma i 1986 unter der Lei­
tung des Verfas se rs in jährlichen Grabungskam­
pagnen zu einem Monat die Reste einer kleinen 
Burganlage (Abb. 1) freigeleg t ') . 

Abb. 1. Karlenausschnitt mit Fundste!le (Pfeil). 

Abb. 2. Oberburg bei Erpfendorf, Fund aus 1984. Griff 
eines Deckels aus Ton. M2:3. 

Sie liegt auf einem schmalen, bergseitig durch 
einen Halsgraben künstlich abgesetzten Felssporn 
(größte West -Ost -Ausdehnung ca. 27 m, größte 
Nord-Süd-Ausdehnung ca. 15 m), von dem sich ein 
Teil der im Leukental verlaufenden Straße kontro l­
lieren ließ. Anlaß der Grabungen war der Hinweis 
des Kulturvereinsobmannes von Kirchdorf, Hans 
Embacher, der dieser im Volksmund als „Oberburg" 
bekannten Anlage schon seit Jahren seine Au f­
merksamkeit widmete. Eine Begehung mit dem 
i\'letallsuchgerät innerhalb der Ringmauern hatte 
1984 ein schlankes Eisenmesser mit Griffangel (Taf. 
7/9) und darüber hinaus einige Keramikbruchstük­
ke, u. a . e ine Henkelöse ' ) (Abb. 2), ergeben. Diese 
wurde von Univ.-Prof. Pitlioni, Wien, in einem Brief 
vom 1. 9. 1984 und Verr. aufgrund ihrer „primitiven' ' 
Machart in die 2. Hälfte des letzten Ja hrtausends v. 
Chr. datiert. 

Die Aufgabenstellung 1986 bestand pr imär dar­
in, innerhalb der Burganlage in tieferen Schicht en 
den Nachweis urgeschichtlicher Besiedlung in dem 
bis dato fast fundleeren Nordostteil Tirols') zu er­
bringen . Doch vermitlelten die Funde der einzel nen 
Suchschnitte ein völlig ande res Bild. Die als hall­
stattzeitlich angesprochene Keramik entpuppte 
s ich als Jrdenware des Hoch- und Spätmittela lte rs . 

Die Bnure ste 

Durch die bisher angelegten Suchsc hnitte 
(Abb . 3, S 1, II , V-VIII) konnte ein ll0 cm starker 
Mauer r ing festgestellt werden. Im günstigste n Fall 
ist dieser noch bis in eine Höhe von 120 cm (gemes­
sen von der Fundamentunterkante bis Oberkante 
erhaltene Mauer) nachweisbar. Der Nordbere ich 
zeigt eine nach Süden verrundet verla ufe nde Um• 
fassungsmauer , die in Zweischalen technik gebaut 
wurde . Die Innen- und Außenwand bestehen aus 
Bachkoppen von zum Teil a nse hnli cher G röße. Den 
Zw ischenra um hat man dann mit kleineren Stei­
nen, die in einem dicken Mörtelbett liegen, aufge­
füllt. Der Südtei! der Anlage sc heint keine Steinbe­
fest igung getragen zu haben {Abb. 3, S III und IV), 
Möglich wäre aber auch, daß die se lbe in den steil 
abfallenden Grabe n des Putzbaches gestürzt ist, 
oder aber. daß dieser Teil unbewehrt blieb. Auf der 
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Grabung 
OBERBURG 
Stand:8.5 .88 

Abb. 3. Oberburg bei Erpfendorf, Stand der Grabung 1988. 

im Südwesten der Burg sich prominent erhebenden 
Kuppe konnte keine Verbauung nachgewiesen wer­
den. Von Interesse sind die bis jetzt nur in diesem 
Bereich aufgefundenen behauenen Tuffbrocken. 
Der Burggraben nördlich der Anlage dürfte 1979 
beim Anlegen der Baulichkeiten für ein Wasser ­
schloß der Gemeinde Kir chdorf zu Schaden gekom­
men sem. 

Die bisherigen Grabungsarbeiten ergaben noch 
keine Innenverbauung, sieht man von den Resten 
eines verkohlten Holzbalkens') mit viereckigem 
Querschnitt (14 x 14 cm) in Schnitt V und den Re­
sten eines Feuersetzkastens (Lehmnegative eben ­
falls in SV) eines Kachelofens ab. 

Die Kleinfunde•) 

Auffallend ist der außergewöhnliche Fund­
reichtum •) inn erhalb der Befestigungsmauern. So 
wurden in dem nun schon zum größeren Teil ausge­
grabenen Nordbereich der Anlage Massen an redu­
zierend gebrannter lrdenware gefunden . Die Fund­
schichten liegen unmittelbar unter dem Waldhu­
mus und dem Wurzelgeflecht der umliegenden Na­
delbäume. 
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Geschirrkeramik 

Die häufigste Form sind bauchige Gefäße (Taf. 
1/1, 3-6; Taf. 2/1-3, 5--7) mit verschiedenen Rand­
ausbildungen. Ein großer Teil der Ware wurde auf 
der langsam drehenden Töp fers cheibe unter Ver­
wendung einer Zwischenscheibe hergestellt, worauf 
die Quellböden 7 ) (Ta!. 3/3, 6, Taf. 4/7) und die vielen 
plastischen Bodenmarken eindeutig hinweisen. Die 
Fragmente sind durch den Brand meist braun, 
grün, grau gefleckt und zeigen öfters Rußspuren 
und Reste von Pichung. In Oberflächenbeschaffen­
heit und Magerung hebt sich das Randstück auf 
Taf. 3/2 von der übrigen Ware ab. Es hat technolo­
gisch einen guten Vergleich im mittelalterlichen 
Fundgut des Sonnenburger Hügels ' ). Manche Stük­
ke zeigen im Hals-Schulter-Bereich schräge, lange 
(Taf. 1/1) oder kurze eingerissene „Riefen"? (Taf. 
1/5), die wohl als Folge des Herstellungsp rozesses 
und nicht als gewollte Verzierung zu deuten sind. 
Bei überwiegender Dekor\osigkeit sind lediglich die 
eingerissene Wellenlinie (Taf. 4/1 , 2, 3) und ein um­
laufende s , eingeschnittenes und abwechselndes 
Kreuzmuster am Mundsaum (Taf. 3/8) anzuführen. 
Glasur konnte bisher nur einmal, und zwar partiell, 
(farblos) auf einer Tonbommel') festgestellt werden 



(Taf. 6/3 ). Mit einem Bruchstück eines Tüllengefä­
ßes10) (Ta l. 4/5), einer Öllampe") (Taf. 3/5), einem 
Stück mit Henkelöse und konz e ntr ischem Wellen­
band im „Spiegel" (Taf. 3/ 8) sind auch schon die 
Sonde rfo r men erwähnt. Auffallend ist die we itge­
hende Henkellosigkeit der Gefäße (b is jetzt zwei 
Stück, und zwar mit runde m Que rschni tt) sow ie die 
Häu fu ng vo n p lastischen Bodenzeichen . Diese s ind 
nicht nur auf K rügen, sondern auch a uf Flach dek ­
keln (Taf. 3/ 6) und Ofenkeramik zu finden. 

Als Motive komme n das Radkreuzn), die Arm ­
brustn) (Taf. 6/ 10) und verschiedene Balkenkombi ­
nationen (T af. 3/3, 4) vor. DC?r Nach weis e iner Ge ­
schirrflic kung konnte bisher nu r einma l (Taf. 4/4) 
erbracht werden . Unter den Bode nformen übenvie ­
gen Quell- vor Standböden (Taf. 4/6). Von der Töp­
ferscheibe abgeschnittene Exemp lare konnten bis­
lang noch in keinem einzigen Fall beobachtet wer· 
den. Te chnolo gisc h ist zwi sche n der Grobware der 
unterst e n Schicht (Taf. 2/7) und den zuoberst lie­
genden Stücken (z.B. Taf. l/1, 6) kein Unterschied 
zu e rk ennen. 

Unter der Ofenkeramik finden sich gedrun gene 
Becherkacheln 14) (Taf. 5/1, 3, 4) m it divergierender 
Mundsaumausformung sowie wahrscheinlich vier ­
zipfelige Formen (keine Abb.). Dabei zeigC?n die 
letztgenannte n immer eine „löchrige" Oberfläche, 
die d u rch ausgebrannte orga n ische Magerungsan­
teile bedingt ist. 

Ei nen H inwe is a uf ein den F rauen zugesch rie­
be ne s H andwerk geben uns zwei Spinnwirtel") aus 
Stein (Taf. 6/ 5, 6). 

Glas 

Die Glasfunde bestehen bisher zur Gänze aus 
Bec herfragmenten's) mit zie rli chen Nuppen aus 
sehr dünnem, entfärbtem G las und gestaucht em 
Bode n (Taf. 6/1, 2). 

Metallfu n de 

Gürtelbe s tandt eile kommen sowoh l aus Eise n 
(Taf. 617, 8) als a uch au s Bronze (Taf. 6/9) vor. Das 
k le ine Exempl ar aus Bun tm etall (Taf. 6/4) dürfte 
Bestandt eil eine r Fußbekleidung gewesen sein. 

Auf Reitutensil!en weisen das Bru chs tück einer 
schlanken Hufeisenform ohne Stollen (Tal. 6/ 11) 
und das Fr agme nt ei nes Radsparens") (Taf . 7/6) 
und di e öfters aufgefundenen Sto llennäg e! (Tal. 7/ 5) 
hin . 

Unter den Messerformen 11) domi nie re n schlan­
ke Griff a nge lltypen (Ta{. 7/7-IO), wäh rend andere 
Stücke mit bre ite r Kli nge (Taf. 7/11) selten sind. 

In der Bewa ffnung he rrschen schlanke Type n 
vo n Armbrustbolzen") m it rauten förmigem Quer­
schnitt (Taf. 7/1-3) u nd kurzer Schaltangel vor . 

Bisher konnten nur eine Silbermünze, und zwar 
• im oberen Dri tte l der fu n dführenden Schicht en 

(Abb . 3, S VI), gefunden werden (Abb. 4). Es han -

Abb. 4. Oberburg bei Erprendorf Bayerischer Prennig au:;; 
Silber . Oben: Avers, unten: Revers. Ca. fünffa ch vergr 

Foto J. Moser . 

de!t sich dabei um einen Bayerisc hen Pfennig. Im 
Avers ist ein Panther zu e rkennen, rechts oben die 
Großbuchstaben R (für Rudolf I) und L {für Ludwig 
IV). Der Rever s zeigt den bayeri sc hen Rauten­
schild . Als Pr ägestä tte wird Münc hen oder Ingol­
sta dt angenommen. Die Münze wurde zwische n 
1294-1317 geprägt 20). 

An F/eiscli wurde auf der Oberburg ha up tsäch­
lich Schwein, Schaf/Ziege, Rind sowie Geflügel und 
Fisch verzehr l 

Zusa mm e nfass un g 

Die Oberburg dürfte nach de n ersten Befu nden 
systematisch gesch le ift worden se in. Darauf weisen 
die sta rke n Brandstra ten in nerhalb der Anlage so­
wie die stark ze rscherbte Geschirrke ramik, eve ntu ­
ell auch die gestauchten Armbrustbolzen hin . Eine 
lange Besiedlungsdauer ist, da die aufgefu ndene 
Tonware kaum eine formale Entwicklung ze igt, we -
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nig wahrscheinlich. Zur besseren Er fa ssun g des Be­
fundes ist eine vollständige Freilegung der Anlage 
geplant. Vorerst wird als Arbeitshypothese für die 
Zerstörung der Oberburg die erste Hälfte des 
14.Jh. s n. Chr. angeno mmen ") . 

An merkungen 

') De n Grundbes itzern , Fr au Helmtrud Oberacher 
und Herrn Hans Ma ir, vlg. Lafferer sei an dieser Stelle für 
ihr großes Entgegenkommen und Int eresse an den Gra ­
bungsarbeiten herzlich gedankt. 

') Die Henkelöse e rwies sich mit Fortlauf der Gra­
bungsarbeiten als zu einem Deckel gehörig 

') K. WADA, Die bronzezeitlichen Einzel - und Depot­
funde Tiro ls. unpubl. phil. Diss . Univ. Innsbruck 1975, 143. 
Ta! . 17/3 . -W . Sn>0w, Archäologische Forschungen in der 
Pfarrkirche von Kirchdorf, Tiro l, Fundber. Österr . 24/25. 
1985/87, 127ff. 

') Für den Balkenrest wird versucht. ein Dendroda ­
tum zu gewinnen . 

') Grabungsstand August 1987. 
1) Bei den bisher „angegrabenen" mittelalterlichen 

Burgstellen Nordtiro ls ergab der unmittelbare Siedlungs­
bereich kaum Funde , während der Burggraben in dieser 
Hinsicht immer sehr ergiebig war. Freundliche Auskunft 
M. Bitschnau. Innsbruck. 

') Hier nur ein Belegstück exemplarisch gezeichnet. 
' ) H . STAm .. ER, Die Vor - und frühgeschichtl ichen Fun­

de vom Sonnenburger Hügel. Ein Beitrag zur Siedlungs ­
keramik in Nordtirol, unpubl. Dis s. Univ. Innsbruck 1985, 
115,Ta!.90/l 

' ) Diese unte rsche idet sich in der Tonzusammenset­
zung - feinst geschlämmt, fein gemagert . oxydle rcnd ge 
brannt - vollkommen vom anderen Geschirr . 

") STADLDI, s. Anm. 8, Tal. 90/22. 
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") W. ENOR!'.S, V. LoERS, Spii.tmitte la lter liche Keramik 
aus Regensburg , 1981. 33 und Anm. 107: zu Exempl aren 
mit Volutenhandhabe vgl. STAOl-f".11. s. Anm. 8. 116, Taf. 
88/ 6. 7. 

") STAot.ER, s. Anm . 8,115, mit Anm . 414-417 . 
") Vgl. ähnliche Bodenmarken aus Kärnten, M. 

FucHs, Fundber. Österr . 19, 1980, 587-589 , Abb. 821, 822; 
hier ist kein eingelegtes Pfeileisen zu erkennen. Als Dotie­
rung wird 14./15 . Jh . n. Chr. angegeben. 

") J. TAUIIER, Herd und O[en im Mittelalter, Schwei­
zer Beitr. Kulturgcsch. u. Arch. d. Mittelalters 7, 1980, 
295ff. Die Becherkacheln aus der Stiftsgasse in Innsbruck 
sind viel schlanker und werden von M. B1TSCHNAU in die er­
ste Hälfte des 13. Jh.s datiert. Der Fund ist noch unpubli­
ziert. Frdl. Mitte ilung M. 8!TSC!!NAU. 

") STADi.ER, s. Anm . 8, 117, Taf. 94/1 -17 . - R. 
KAscHNITZ, Aus dem Wirtshaus zum Wilden Mann, Funde 
aus dem mittelalterlichen Nürnber g . Ausstellungskatalog 
d . Germ . Nat. Mus . 1984, 205 bes . 211-215 . 

" ) E. NtcKEL, Zur zeitli chen Ansetzung des Rad­
sporns, Prähist. Zeit.sehr . 39. 1961. 288[. 

") Bei den 1987 geborgenen Exemplaren konnten 
erst mals auch Schmiedemarken beobachtet werden 

" ) R . PRJHODA, Zur Typologie und Chronologie mittel ­
alterlicher Pfeilspitzen und Armbrustbolzcneisen, Sudeta 
8- 10, 1932, 43ff. - M. KRENN, Mittelal terliche Armbrustbo l­
zen, Mitt . Urgesch. Arb.gern. f. Ur - u. Frühgesch. 35, 1985. 
47f. 

" ) Die Gesteinsart ist noch nicht bestimmt - A. HöLL· 
HUfll;R, Spinnwirtel aus dem Fundgut von Müh lviertler 
Burgen, J ahrb. Oö. Mus .ver. 126. 1981. 79f. - Vg l. dazu 
auch Beitrag H . STADL.ER, Archäo log ische Grabungen in 
der St. Georgskir che von Oberlangkampfen, Fund ber . 
Östcrr. (im Druck). 

' 0 ) Der Verf. dankt Herrn Un iv.-Doz. Dr. M. P1zz1,;1:-,1 
für die Bestimmung der Münze. Vg!. Katalog der Ausstel­
lung WittE:"lsbach. 1/2. Kat . Nr. 329 o. 330 

' 1) Diese These v.rürde auch die von M. B1Tsc11,;1.u an­
geste llte Mauertechnikdatierung (1. Hiilfte 13. Jh.) stüt ­
zen: frdl. Auskunft M. BTTSCHNAU. 



2 

)y;;::;;jf( 
1 

4 

I~ 
6 

M 2:3 

Taf. l. Oberburg bei Erpfendorf. 
1: S 1, in den ersten 15 cm Humus; Gefäßbruchstück, reduz ierend gebrannter Ton, Ms 13 cm. 
2: S 1, in der Brandschicht (unterste Kulturschicht), die von der Innenkante der Rinsmauer südwärts führt; Gefäßbruch-

stück, reduzierend gebrannter Ton. 
3: S 1, in der schwanen Sch icht über dem Verst urz: Gefäß bruchst ück, reduz ieren d geb rannte r Ton, Ms 16 cm. 
4: SI. wie 3: Gefäßbruchstück, reduzierend gebrannter Ton, Ms 13 cm. 
5: S 1, wie 3; Gefäßb ruchstück, reduzierend gebrannter Ton, Ms 14,2 cm. 
6: S 11, in den ersten 15 cm Waldboden;Gefäßbruchstüc k, reduzierend gebran nter Ton, Ms 13,2 cm. 

297 



? 
Taf. 2. Oberburg bei Erpfendorf. 

1: SI, in der Brandschicht (unterste Kulturschicht), die von der Innenkante der Ringmauer südwärts führt; Gefäßbruch-
stück, Ms 14 cm . 

2: Streufund, nördlicher Burggraben: Gefäßbruchstück, reduzierend gebrannter Ton, Ms 11 cm. 
3: SI, in der schwarzen Schicht über dem Verstur:.::; Ge[äßbruchsl(ick, reduzierend gebrannter Ton 
4; SI, wie l; Gefäßbn.ichstück, reduzierend gebrannter Ton, Ms 14 cm. 
6: S II, innerhal b der Ringmauer; Gefäßbruchstück, reduzierend gebrannter Ton, Ms 24 cm. 
1: SI, wie !;Gefäßbruchstück, reduzierend gebrannter Ton , Ms 18 cm . 
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Ta(. 3. Obe rburg bei Erp(endor f. 

1: Streu fund, nördlicher Burggraben; Gefäßbruchstüc k, reduzierend gebrannte r Ton. 
2: S II, innerhalb der Umfassungsmauer. bis zur ersten Brandsc:hicht; Gefäßbruc hstück. oxydierend gebrannter, sta rk 

glimmerhältiger Ton. 
3: S 1. im Profil, in de r schwarzen Schicht über Versturz; Gefäßbruchstück, reduzierend gebrannte r Ton. 
4: S J, an der Außenseite der Umfassungsmauer, innerhalb des Versturzes; Ge fäßbruchstück, reduzierend geb rannte r Ton. 
5; S II, in den ers ten 15 cm Waldboden; Gefäßbruchstüc k, red uzierend gebrannter Ton. Ms 9,5 cm. 
6: SI, an der Versturzaußenseite, Gefäßbruchstuck, reduzierend gebrannte r Ton, Ms 15,2 cm. 
7: S 1, wie 6: Gefäßbruchstück, reduzierend gebrannter Ton, Ms 13,4 cm. 
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Taf. 4. Oberburg bei Erpfendorf. 
1: S II, innerhalb der Umfassungsmauer, bis zur ersten Brandschicht; Gefäßbruchstück mit eingerissener Wellenlinie, 

redu zierend gebrannter Ton. 
3: S II, wie l; Gefäßbruchstück mit eingerissener Wellenlinie, reduzierend gebrannter-Ton. 
3: S 11, innerhalb der Ringmauer: Gefäßbruchstück mit eingerissener Verzierung, reduzierend gebrannter Ton. Ms 20 cm. 
4: S l, im Ostprofil in 28 cm Tiefe: Gefäßbruchstück, reduzierend gebrannter Ton. 
5: S 1, in den ersten 15 cm Humus; Ausgußbruchstück, redu2:ierend gebrannter Ton, erh. L 5,7 cm. 
6: S 1, wie 5: Gefäßbruchstück, reduzierend gebrannter Ton, Bdm 8 cm. 
7: SI, in schwarzer Schicht über Verslu!"Z; Gefäßbruchstüc k, reduzierend gebrannt.er Ton, Bdm 12 cm. 
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Taf. 5. Oberburg bei Er pren dorf. 

M 2:3 

l: S 11, in den erste n 15 cm Waldboden; Gefäßbruchstück, reduz ie re nd gebrannte r Ton, Ms ca. 14 cm . 
2: SV, ab 25 cm in der schwarzen Schi cht; Gefiißbruchstück. redu zier end gebrannter Ton. Bdm 9 cm. 
3: SV, ab 25 cm bis zur holzkohledurchsetzen Schic ht ; Gefäßbruchstück mit poröse r Oberfläc he, reduzierend gebra nnt. Ms 

13,1cm. 
4: SV, wie 2, Gefäßbruchstück, reduzierend gebrannter Ton, Ms 12 cm, H 14,5 cm . 
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Tar. 6. Oberburg bei Erpfendorr. 
J; SV, 41 cm Tief e; Gefäßbruchstück, entfärbles Glas. MS 8 cm . 
2: S J, in den e rsten 20 cm; Gefäßbruchstück, entfärbtes Glas, Bdm 6,1 cm. 

3 
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~ 1 · . ·"· 1 

CID 
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3: S J, im Versturi . über Umfassungsmauer; Bommel, oxydierend gebrannter, gla sierter Ton, Dm 4,2 cm. 
4: S III , unter Waldhumus; Bronzeschnalle. Dm 1.3 x 1,2 cm . 
5: S 11, im Au shub;Spinnwi rtel aus Ton, H 1,1, Dm 2,1 cm . 
6: SV, in 40 cm Tiefe in schwarier Schicht; Spinnwirtel, H 0,8, Dm 2 cm. 
7: Detektor!und im nördlichen Bursgraben; Eisenschnalle, Dm 5 x 4,l cm . 
8: S II, zwischen Waldboden und erster Brandschicht; Eisenschnalle 5,5 x 3,2 cm . 
9: Delektorlund wie 7; Bronzeschnalle, Dm 4,6 cm. 

10: S 1, in den ersten 15 cm Humus; Ge fäßbruchstück mit Bodenzeichen . redutierend gebrannter Ton . 
11: SI, wie 10, Hufeisenbruchstück,erh . H 6,7 cm. 
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Taf . 7. Oberburg bei Erpfendorf . 
1: SI, im Verstun:: Armbrustbolzen aus Eisen , L 7,5 cm. 
2: S 111, Oetek to rfund; Armbrustbolzen aus Eisen. L6,5 cm. 
3: SV, Detektorfund: Armbrustbolzen aus Eisen, L 5 cm. 
4: S II; Eisenna,el, L 5,3 cm. 
5: S ll ;Eisennagel,L2,2cm. 
6: SV, Aushub; Bruch stuc k eines Radsporens aus Eisen. erh. L 12,5 cm. 
7: SV; Eisenme$$er, er h. L 10,2 cm. 
8: S III ; Bruch stüc k eines Ei sen messers, erh. L6,l cm. 
9: Detektor[und innerhalb der Burganlage; Eisenmesser, erh. L 13,4 cm. 

10: S III; Eisenmesser, L 11,9 cm . 
11: SV; Bruchstück eines Eisenmessers, erh. L 14,2 cm. 

M 2:3 
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Besprechungen und An ze ige n 

JÖRG PETRASCH , MITIELNEOLIT HISCHE KREISGRABENANLAGEN IN MITTELEUROPA, Berich· 
te der Röm isch- Ger man isc hen Komm ission, Band 71. 156 Seiten, 29 Abbildungen . Verlag Philipp von Zabern, 
Mainz a m Rhein 1990. 

Die vo r liegende Ar~it ist die für den Druck über arbeitete Fassung der 1988 an de r Universität Frankfunam Main ein­
gereichten Disser ta tion des Autors und basi e rt rowohl auf einem umfangreichen Lite raturst ud ium als auch auf eigener 
Feldarbeit in Niederbayern, beso nd ers auf den von ihm selbst geleiteten Untersuch ungen in Künz ing•Unterberg. Dement• 
sprechend liegt auch der Schwerpunkt der Gesamtdarstellung bei der Forschu ngsgesc hichte in diesem Raum. wenn auch J. 
Petr asch selbst zugibt, daß dieses Gebiet im Rahmen der Gesam tp roblematik eher ein peripheres ist. ~nnoch ist gerade 
die se Dars te llun g für Öster reicher ein e sehr wertvolle Ergänzung zu der na hezu gleichzeitig erschienenen wesentlich um­
fangreicheren Arbeit von G. Trnka zum gleichen Thema. deren Fors chung ssc hwerpunkt naturgemäß in Österreich lag. Ob 
wohl die Versuchu ng groll is t, in einer Besprechung die beiden Aut oren und ihre Ansich ten ständig miteinander zu verglei­
chen, mö cht e ich dies doch so wenig wie möglich tun und im wesentlichen ver suchen, hier nur die Studie von J. Petrasch zu 
referiel'en. 

Dab ei is t hervo rzuheb en, daß er versucht, den alten Fragen nach dem Sinn dieser Anlasen mit neuen Forschungsan• 
sät zen nachzugehen . Doch zunächst grenzt er in durchaus konvention e ller Weise die in Betracht kommenden Grabenanla· 
gen sowo hl gegenUber anderen Erd werk en als auch im ze it lichen und geog raphi schen Rahmen ab. In der chronologischen 
Einschränkung nll ein auf die ältere Phase der ält esten Stufe der Lengye l•Kultur und deren absol utchronolog ischer Gleich· 
setzung mit der .,Mitte des 49. Jhds . bis zur Mitte es 48. Jhds. " scheint e r m. E. jedoch dem derzeitigen Forschung ssta nd et· 
wa s Gewal t a ngeta n zu haben, da dieser im Moment eine so genaue Datierung noch nicht erlaubt. Die hiefür genann te Da­
tenbasis wirkt noch etwas dünn und ist für mich nicht völlig überzeugend. 

Die anschlie ßende Dars te llung der Bauweise der Kre isgrabenanl agen bes ticht durch präzise und übersichtlich darge­
stellte Systematik. ergänzt durch übera us informative Tabellen und Diagramme (optisch besonders onsprechend Abb. 4/ S. 
444). Als Ergebnis se dieser Analyse macht der Autoremige wicht ige Feststellungen: ke ine Korrelat ion zwischen der Steige· 
rung des Außendurchmesser s und der Vergrößerung der Innenfläche, direkte Abhängigkeit hingegen zwischen den Abmes ­
su ngen der Gräben und dem Gesamtd ur chm esser der Anlagen. Die vielfach heiß disk utiert e Frage der Ausrichtung de r To­
re wi rd von J . Petrasch sehr sachlich abgeha ndelt und einige wichug e Fakten, wie die meistens nicht berüeks ichtigt.c Lage 
im Gelände, hervo rgehoben . Sehr eindrucksvoll hiezu ist die graphische Darstellung der Variabilität der Orie nt ierung der 
To roch sen au f Abb , 12. In de r Frage der Wälle vertritt der Aut or in recht persön licher Weise die Befürwortung der Lage auf 
der Innenseite u nd lehnt die Möglich keit der Lage der Wälle außerhalb der Gräben „wegen Sicht behinderung M ab. Diese Ar­
gumentation beruht z. T. wohl auf dC!r sich dur ch die gesamte Arbeit quasi als roter Faden ziehende n Einstell ung, daß den 
Erbauern dieser Anlogen in erster Linie ein wirkun gsvoller un d re präsentativer Bau vorsc hwebte . Eine Vorstell ung . die 
zwar viel für sic h hat. aber deren Verwurzelung in unserer rezenten Geda nkenwelt nicht übersehen werden sollte. 

Als Zusommenfassung seine r Analyse der Bauweise der mitte lneol ithischen Kre isgrabe n ste llt J . Pet ra sch folgende 
Bautypen hC!rllus: 
1) Anlagen mit nur einem Graben, 2) Anlagen mit zwei /dre i Gräben , bei denen wieder zwei „natürliche Klassen" zu unter· 
scheiden s ind . und zwar a) mit gleich brei ten Gräben und b) mit wesentlic h größere m Innen• als Außengroben , 

Diese eben genannten Bautypen s ieht der Autor in dem von ihm aufge st ellten entwicklungsgeschich tlichen J\lodell als 
chronol og isc h aufelnonderfolgend an, wobei er die Kreispa lisad enanlagc als das Ende dieser Entwickl ung betrachtet. So 
be stechend d ieses Modell auch wirkt. so wenig ist es a ber nach dem derzeitigen Forschungssta nd zu beweisen. Gerade an 
dieser Stelle se i auf die ausführli che chro nologische Analyse der einzelnen Erdwerke be i G. Trnka (Studien zu mitte!neo!i• 
thischen Kreisgrobenanlagen, Wien 1991) verwiese n. Als Vorläufer der mittelnealith ischen Kreisgräbe n führt der Autor 
entsprechende linearba ndkcrnmi sc he Anlagen an. was zwar noch nicht bewiesen. abe r doch recht wahrschein lich isL Ein 
Punkt dieses Kapi tels kann jedoch nicht unwid ersproc hen bleiben. und zwar jene Behauptung. daß bereits in der Line.o.r• 
bandkeramik 1.u jeder größeren Siedlung regelha ft eine Grabenanlage gehörte . so wie dies für die Lengyel•Kultur wahr• 
scheinllch ist. Im Rheinla nd und am Westrand des line a rbandkerami sche n Verbr eitungsgebietes mag das richtig sein. doch 
schon die vom Autor selbst vorgelegte Karte Abb. 16 sollte ihn von der Unhaltbarkeit dieser These für die gesamte Unear · 
bandker ami k überzeugt hab en : So werden von ihm z. 8 . für ganz Ostösterreich 6 linearbandkeramische Grabenwerke ge­
nannt, während wir bereits weit mehr als 400 (!) Siedlungsplätze kennen. (E. Lenneis. ArcM 86. 1982). Dieses Verhältnis 
auf den Forsc hu ngssta nd zurüc kzuführen , ist ja schon insofern nicht möglich. a ls bekanntlich gerade in Niederösterrt"ich 
durch intensive Luftb ildforschu ng die vielen mittelneolithische n Krei sgräbe n und auch einige ganz wenige illert' Graben· 
anlagen (Asparn/Zaya, Großrußba ch) zutage gekommen sind . 

Be i de r abschließe nde n Studie zur In terpretation der Funk tion der Kre isgrabena nlagen geh t J. Petrasch davon aus. 
daß die Kreisgr äben zu Siedl ungen gehörten. denen Zentralp laWunkt ion zukam . Gestützt wird diese Theo rie durch z. T. 
beson deu hohen Silexanteil in den Funde n (wie Künzing·Unterberg) oder einen besonders hohen Anteil von Figur alplasti­
ken (wie in TMetice- Kyjovice). Für Boyem hat der Autor sogar de n Versuch unternommen, das mittelneo lithische Sied· 
lungsgebiet im lsarmü ndungsdreieck in 6 Einzugsgebiete solcher Zentralplätze mit je einer Kreisgrabenanlageru gliedern. 
Es ist dies ein inte ressa nte s Mode ll, das noch an anderen Siedlungsgebieten zu überprüfen wä re . Ausgehend von jenem 
Zentralplatzgedanken bleibt als ei nz ige sinnvolle Interpre tation der Kreisgräben jene als Versammlungsort mit soz ialer 
und eventuell auch religiöser Bedeutung, eine Vorstellung, die jener schon früher von V. Podborsky geäußerten seh r nahe 
kommt 
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Wenn ich auch im vorigen einige kritische Bemerkungen zu einzelnen Ansichten des Autors nicht unterdrücken konn­
te, so möchte ich doch damit nicht den Wert dieser wichtigen Studie zu einem so interessanten Th e mu schmälern. Das Ver ­
dienst von J. Petrasch liegt m . E . besonders darin. die aufgrund der derzeitigen Forschungsstandes noch nicht befriedigend 
lösboren Probleme einmal mehr im e inem theoretischen Rohmen anolysiert und dadurch teilweise neue Gedankenmodelle 
entwickelt zu haben. Dies war forschungsgeschichtlich wohl e in wichtiger Schritt. und die Zukunft wird 7.eigen. welche Mo 
de\lvorstel!unge n die richtigen waren 

ANDREA HAMPEL, DIE HAUSENTWICK LLUNG IM MlTTELNEOLITHIKUM ZENTRALEUROPAS, 
Universitätsforschungen zur Prähistorischen Archäologie, Band 1. 101 Seiten und Katalog. Verlag Dr. Rud olf 
Habelt , Bonn 1989. 

In den letzten Johrzehnten ist in der Neolithforschung europaweit ein beachtliches Anwachsen der Quellenbasis zu 
vielen Siedlungsaspekten zu verzeichnen. Einen ga nz wesentlichen Faktor dabei spielt d;;is Hau s .ils kleinste E inh eit d e r 
Siedlung. Es hat dem Menschen als Wohn- un d Schlafstätte gedient. ist aber auch für and ere Aktivitäten von Bedeutun g. 
seien sie im allgemein wirtschaftlichen oder in dem für uns so schwer faßbaren kultisch -re lig iösen Bereich .inzusiedeln . 
Einen Beitrag zu dieser Problematik leistet in der vorliegenden Arbeit Andrea Hamp cl . die die ses Thema am Seminar fUr 
Vor - und Frühgeschichte der Universität Frank.furt/M. als Dissertation - Forschungsstand b is 1986 - bearbe ite t hat 

Nach einem Von.vorl mit einer kurzen Erläuterung der Forschungsproblematik u nd den Grundgedanken zur vorgeleg· 
ten Arbeit wird in Kapitel 1 der kulturelle und räumliche Rahmen abgesteckt. Hier ist man in sein e n geographischen An ­
schauungen etwas verunsichert. da unter .. Zentraleuropa'· die Länder Belgien. Frankreich. Deutschlan d . Polen un d die 
Tschechoslowakei verstanden wird. Das exakte Arbeitsgebiet ist Jus Abb. 1 und Abb. 68 zu ersehen: es umspannt im W e­
sten Frankreich mit dem Paris er Becken, in Beligien das Gebiet Hainaut, das Rheinland. Bayern und Mitteldeut schl and. 
um dann über Böhmen nach Kuj.iwien in Westpolen seinen östlichste n Punkt zu errei chen. Kulturell umf aßt dies die Grup ­
pen Villeneuve St. -Germa in. Bliequy, Erze.S C Ku jawski und Großgartach wie die Ku ltu ren Rössen. d ie Stichbandkeramik 
und Bischhcim . Warum aber Mähren mit den Ausläufern der Stichb.indkeramik sowie die daran ansch ließenden Gru ppen 
der mineleuropäischen Lengyelkultur unberücks ichtigt ge blieben sind. ka nn m a n wahrs cheinlich d.imit erkWr en . dJß 
sonst das Arbeiisgebiet zu groß geworden wäre. 

Die Arbeit ist in insgesamt 13 Kapite ln geg liedert. einen L1ler.itur.ipp;,rat und eine n aufwendigen. über sicht liche n Ka­
talog sämtlicher bearbeiteter Haus g rundriss e. Diese sind dabei in einem ei nhe itlich en Maßstab i.luf der jeweils linken S ei te 
.ibgebildet. di e d azugehörigen Angaben über die in den ein zeln en K.ipiteln defmierten !\'lc-rkma le. di e Primärl,terntur un d 
Bemerkungen befinden sich auf der gegenüberliegenden rechten Buchsei te; die Befunde sind d(lh er sehr gut überpriifba1· . 

Ab Kapitel 2 (Befunde) werden an h .ind von a uswertb.i ren H.iuscru nd rissen die Fragen nach der bau 1,che n En twick !u ng der 
minelneolilhischen Häuser m,tdcn entsprechenden Un terscheidung s- u nd Datierungskriter ien wi e a u ch nach der En ts tehung 
des jeweiligen Bautyps beh;,ndelt. Es werden 129 Grundrisse nach folgenden Merkmalen unters ucht : Da tie rung. Hau sform . 
Form der La ngwand. Haus.ibschluß. Amen. vorgestellte Bauteile. Tiefonverhältni,;. Anzahl der Joche und Wi:inde sowie deren 
Abstand voneinander, Breite des Wandgrabens und Durchme sser von Pfo sten und Pfostenst(lndspuren. Abstand der Pfosten 
zur Langwand.Jochstellung. Angaben über Nebenb(luten und Hauserng änge. Ang.iben r.ur Pfostenform undAussagemögl ich 
keit der Befunde und eventuelle Besonderheiten. in weiterer Folge wird mittels Koi nzidenzmatrizen (K.ipitel 3) die ... .. Ve rte i­
lung der einzelnen Merkmale aller Kulturen ... miteinander kombini ert und .iuf rege lhafte Zusammenhänge untersucht" 

Ein wesentliches Ergebnis der Arbeit ist. daß H ausgrundrisse und Langwandkonstruktion a ls chro nologische Mcrkma 
le angesehen werden können. denn die i:ilt eren mitte!neolithis chen Häuser haben schiffsförmigcn Grundriß, eine einfache, 
einzeilige oder zweizeilige Pfostenwand oder eine Pfostenreihe und einen Wandergrnben. wi:ihrend die jüngeren 
mittelneolithischen Häuser einen vorgestellten Bauteil haben. Zwei oder mehr ere dieser Bauteile sind vo r allem für Röss€n 
(jung) repr äsentativ. Gleiches gilt auch für größere Längenmaße und Nebenbauten . Weiters kann für jüngere Häuser eine 
größo,re Innenflä che als für die frühmit te lneolithischen festgehalten werden . Späte m itt e lne olithi sc he H äu,;e r m,t e in em 
einfachen Wandergraben la s sen bereits geringere Längen , dafür aber einen ausgeprägt t rap ezför migen Grundriß erkennen 
(BrzeSC Ku jawski). Die Antenbildung ist chronologisch nicht verwertbar. 

Die Entwickl un g der Häuser be g inn t im Großgartacher Bereich (zusammen mit der frühen und mi ttleren Stichbun dk e 
ramik) und findet in Rössen und der jüngeren Sti ckb.indkeramik ihren baulichen Höhepunkt 

In einem weiteren Kapito,l 4 wird dann die Inneng!iedcrung d er Geb äu de untersucht (Jochstellung. Ilaumauf tei \ung). 
wobei die Anordnung der Seitenpfosten abweichend von der Firstpfostenrcihe, parallel zu den Längsseiten oder (lUSsc hliell 
lieh parallel zur Firstpfoste nreihe (vgl. Abb. 44/2 und 3) sein kann und in manchen Fä llen als kulturspezifisch zu werten ist 

Ein wichtiges Kriterium wird sodann im Kapitel 5 (Malle IAbb . 54-601) abgehandelt, vor allem die Länge. die unter 
schiedlichen Breiten wie auch deren gegenseitiges Verhältnis. 

1 Kapitel (6 Aussagemöglichkeiten ,:ur tragenden H;;iusk o nstruktion) wird die Problematik der Quellenlage deutlich 
vor Augen geführt. da wir niemals von einer komplett erhaltenen Befundsituation ausgehen können und durch die Erosion 
mit Sicherheit Maßangaben zu tragenden Elementen des H a uses entweder gar nicht mehr vorhanden oder vielleicht we­
sentlich verändert worden sind. In er,;ter Linie werden hier die Pfostcn(gruben) wie .iuch deren Abstand in den jeweiligen 
Bereichen des Hau ses (Wandbereich, lnnere s) gemessen. immer mit Bedachtnahme, daß dazwischen etwaige weitere Pfn 
sten nicht mehr vorhanden sind. Auf Seite 69L gelangt Ver!. z u dem Schluß, daß die mittelneolithischen H äuser nach Er­
fa hnrngswerten, siche rlich auch ihrer Zweckbestimmung gemäß. er baut worden sind. Ein einheitliches Bnumaß für das 
Früh - und Mittclneolithikum lehnt sie ab. 

Im Kapitel 7 (Längsgruben) wird !estge,;tellt. dall diese im Mittelneolithikum keine Rolle mehr spie len. Es gibt siele· 
diglich im Bereich der Gruppen Villeneuve St .-Germain und B licquy; sie werden auf bandkeramische Traditionen zurück ­
geführt. 

Kapitel 8 behandelt die Hauseingänge, die jedoch kaum n achzuweise n und letzt lich nur vermutet werden können. 
Kapitel 9 beschäftigt sich mit etwaigen Nebenbauten, die fast alle der Rössener Kultur angehören. 
Kapitel 10 ist der Orientierung der Häuser gewidmet . Auffällig ist. daß, abgesehen von einigen Ausnahmen, alle H11us­

bauten eine annähernd gleichmäßige Orientierung (Nordwest -Süd ost) aufweisen (Abb. 65 und 66); dies wird witterungsbe­
dingt erklärt . 
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Mit Über!eg un~en zur Reko nstruktion mittelneo!i.thischer Häu ser (Kapitel 11) streift man natur gemäß ein prob!emati• 
sches T?cma, wobei vor a_Hem. fi.ir das trape~ - und sc~ tf_fsform ige Haus die Dachrekonstruktion (Neigungswinkel usw.) am 
schwierigsten 1st. Besser 1st dies bei den Witnden moghch (F lechtwerk wand, dichtgestel!te Hölzer. BreUerwand mit Spalt· 
boh len usw .) 

Auf den Seiten 90-100 wird dann die ve rwendete Literatur aufgelistet, wo das Negieren polnischer Fr emdz eichen auf­
fällt 

Zusommenfassend muß man die Arbeit von Andrea Hampel als verdiens tvoll und wichtig ansehen, wobei die einheitli­
che Darstellung der Hausgrundrisse und die ?iffi zile Au.farbeitung beeindruckt. Daß a uch ein ganz wichtiger Oberblick zu 
einem Teilb e reich des m itteleu rop.iischen Mmelnco l,th, kums geschaffen wu rde, m0ge als Anregun g für die Erforschung 
der., östlicheren"GebieteMitteleuropasdienen. 

GerhardTR.'IKA 

FRA N<;OIS BERTEMES; DAS FRÜ H BRONZEZEITLICHE GRÄBERFELD VON GEMEINLEBARN. 
Kulturhistorische und pali:iometallur g ische Studien. Saa r brücker Beiträg e zur Al tertumskunde. Band 45. 
T extband m it 213 Seit en inkl. 73 Abb ildunge n, 17 Tabellen und 31 T afeln. Katalogband mit 139 Seiten und 68 
Tafeln. Verlag Dr. Rudo lf Habe lt, Bonn 1989 

Dem Autor verdunkt man di e Neuvor!age und -ausw ertung e ines Grabe rfc ldes. da.~ schon in der Vergangenh e it wieder• 
holt Gegenstand eingehender Untersuchungen war; infolge des Fehlens größer e r frühbronzcze,tlicher Gräberfel der im süd· 
deutschen Raum dien1e dieses Grä berfe ld mehreren Autoren a ls Ausgangsbasis f(ir die Era rb eitung eines auch auf Süd• 
deutschland bezogene n Ch rono !ogicgerüstes (S . 12ff. im Textband) 

Dem Kata log. der in dankenswerter Weise den kompletten Keramik bcstund cnth äh und das gesamte Inventar in 
Zeichnungen brin gt, folgt 1m Te xtband die Pr äse nti e rung der Resultate der Unt er such ungen der Bestattungssiuc-n und de s 
Grnbinve n tars. die ch ronologische Glieder un g , d ie Dar stellung des Totenrituals. die Behundlung der Gesellschaftsstrukt ur 
und die ausführliche Erörterung der Grabstörungen 

Für eine St e llungnahme ,.u den <'inze lnen Ergebnissen in diesem Teil der Arbeit wäre eine ei ngehend e Beschäftigung 
mit der Materie erforderlich, die aber dem in teressie rten Leser aufgrund des Aufbaues des Werke s nicht gerade leicht ge· 
macht wird . Der Autor verzichtete auf die Ver öffentlichung e ine s mit Grabnummern versehenen Gesamtplanes der Ne kr o­
pole. und es is t auch keine Kurti c rung mit Grabnummern versehen, so daß man sic h im Bedarfsfall nur an dem auf der 
Taf . 1 im Katal og abgeb ildeten Gesamtplan Szombathys orientieren kann , was infolge der geringen Größe des Planes und 
der teilweisen Unleserlichkeit der Grabnummern mit den größten Schwierig keiten verb und en ist. Ebenso schmerzlich ver­
mißt man im vorgC'legten Werk eine Übers1chtstabellc mit den Angaben zum Befun d und Inventar einzelner Gräber , umso 
mehr. als der Au tor auf die Behandlung em ze lner Typen des /1.·letallinventars ungeacht et ihrer Form verzichte te: wenn man 
sich z.B. für Noppenrmge interessiert. muß man sie zuerst zu sammensuchen . enr,.veder im Katalog oder im Texu cil. wo 
man sie unter Kopf -, Arm · und Fingerschmuck sowie unt er Gegenständen unbestimmbarer funktion findet. Die einheitli · 
ehe Orientierung der G!'abpläne un d auch ihrer sc hematis che n Umzeichnungen mit dem Nord teil der Gräber nach Norden. 
d . h. sehr of t mit dem Ko pf der Toten nach unten, fällt unungenehm auf. Dem i\utor wäre mn n ferner für ein klares Abgren­
zen der vo n ihm erzielte n Resu ltate geg emi ber den Res u ltaten der Vorgänger dank bar gewesen 

Unter diesen Umständ en wi.irde ei n verantwortungsvoller Zugang zur vorge leg ten /lfotcrie sovie l Zeit in Anspruch nch· 
men. daß ich mich aus vorliegendem Anlaß nur mit dem zweiten Teil des Werkes. un d zwar mit den paläomew.llurgischen 
Studie n und der Synthese befassen mochte . Aus diesem Gr und wird auch au f den ziemlich sorglosen Umga ng mit de m Text 
nicht eingcgungcn, der in zahl reichen Fehlbeschreibu ngen und •besc hriftungen, Sach• und Sprachfehlern sowie Fehlern 
bc,m Zitieren von Namen und Werke n nichtdeutscher Autoren semen Ausdruck findet ( s. z.B. S. 37. 86. 101 und 110 im Ka· 
talog, S.43 , 48. 54 , 57, 71, 7!J, 121, 125-126 . 162. 167,1 89, l!JI im Textband) 

Für pa läometallur gische Untersuchungen standen dem 1\utor 177 (und nicht 171, wie vom Autor angeführt wird. S. 143 
im Textband) Daten der Stuttgarter Gruppe zur Verfügu ng; die vom Autor unter Gemeinlebarn angeführte Analyse Nr. 
5949 ist wegzulassen, sie betrifft Hainburg . Von diesen Proben sind nach der Berechnung d. Rez. 93 (53 'lo) der Probenzinn­
lcg iert und 84 (47 %) de r Proben nicht 7.innleg ier t. Aufgrund der Zusammensetzung des lllclalls wurden vom Autor die l\la• 
terialgruppcn l-Vl her a usg esondert und die Grupp en[. II und VI in je zwei Untergru ppen un te rteilt , sodaß insgesa mt mit 
9 Materialgruppen gearbeitet wird 

Das Materinl de r Gruppen J u nd 11 is t nicht zinnlcgiert: es handelt sich um n icht raffiniertes Rohkupfer (sulfidisches 
und oxydisches Erz) von zwei Lagerstätten: von einer Arsenbronze kann nicht gesprochen werden (S . l53f.). Das Material 
der Gruppen II I-V I is t zin nl eg icr t: während es sich bei den Gruppen III -V um teilweise ra ffinierte s oder raffiniertes Kup· 
fer vermutlich von verschiedenen Lagerstätten hand elt, ist dus Kupfer der Gruppe VI immer raffin iert (S. 154). 6,4 % de r 
z innlegierten Proben können keiner der ausgesonder te n Gruppen zugewiesen werden (S. 15) 

Die einzelnen Materialgruppen lassen sich in einer mehr oder weniger deutlichen Form mit den Entwicklungsstufen 
des Gräbe rfeldes in Einklang bringen. Es sei dies durch ei ne einfa che, auf den Angaben des Autors basie.ende Aufstellung 
(S. 158(.) verdeutlicht· 

Ma t.-Gruppe 

'" 1b 

"" lib 
III 
IV 
V 

Via 
Vlb 

Anzah lderMetallg egenstä ndein 'f• 
Stufe I Stufe lf Stufe IIl Stufe IV 

84 ¾ 
91 % 
76,5 ¾ 
50 ¾ 

16,7¾ 
9,5 % 

16 % , •. 
23.5 '1, 
50 '1. 

4 % 
66,6 '1, 

IOO'fo 
83,3 % 
81 % 

96 % 
33.4 '/o 

9,5% 
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Zu dieser von Rez. erstellten Tabelle sei bemerkt, daß bei de r Mater ialgr upp e VIa die auf S. 159 im Textband für die 
nicht existente Materialgruppe !Va verwendeten Daten angeführt sind: die Behauptung des Autors auf S . 158 im Te xtband , 
daß neben der Materia lgruppe V auch die Materialgruppe VIa ausschließlich in der Stufe HI vorkommt, steht mit der 
Abb. 72 im Widerspruch. Vom Autor nicht angeführt wurden die entsprechenden Daten für die Stufe I. Nach der Abb. 72 ge• 
hört ein Gegenstand (ein großer Noppenring. Anm. d. Rez.) aus Grab 147 der Materialgruppe la. Aus Grab 76 sollen lau t Si­
gnatur 5 Gegenstände der Materialgruppe lb und ll a vorliegen. es sind aber für dieses Grab inve ntar nur zwei SAM-Analy­
sen vorhanden (Nr. 49053 und 49051, die einen kleinen und einen großen Noppenring betreffen). Wenn also nur drei 
Analysen für die Stufe l zur Verfügung stehen, dann gehört je ein Noppenring (33 %) den Materialgruppen la, Ib und Ila an. 

Es ist sehr zu bedauern. daß der Autor auf eine kritische Auseinandersetzung mit der Quellenbasis für sei ne paläome ­
tailurgischen Untersuchungen verzichtet hat: aus der Publikation erfährt man nicht einmal die einfachsten Dat en, wie z. B 
die Anzahl der Gräber m it bzw. oh ne Metallana lysen usw. Wenn man sich Klarheit darüber verschaffen will, wie umfang ­
reich und inwieweit repräsentativ die von der Stuttgarter Gruppe getroffene Fundauswahl für die Gemeinlebarner Nekro ­
pole ist. erhält man nach dem Aufarbeiten der Angaben im Katalog folgende Zahlen: 

Metallinventar gänzlich analysiert 
!\-teta!linventarteilweiseanalysiert 
Metallinventar nicht analys iert 
Metallführende Gräber insgesamt 

16G r iiber(l8%) 
35Gräber(40 %) 
36Gräber(41¾) 
87G r äber 

Die nach den ein.::elnen Typen des Metallinventars untersuchte Quellenbasis (Draht - und Blechfragmente sowie Klum­
pen ,vurden nicht berücksichtigt) sieht folgendermaßen aus: 

Dolch 
Flach bei! 
Randleistenbeil 
Pfriem 
Punz e 
Rudernadel 
Scheibennadel 
Hü lse nnade l 
Schleifennadel 
Kugelkopfnadel 
Nadel. Form unbekannt 
Ösenha lsring 
Armring.offen 
Spiralarmring 
Drahtring 
Noppenring 
Spiralring 
Ring mit rhomb. Querschnitt 
Brillenspirale 
Spiralröllchen 
Perle 
Blechring 
Blechband 
Blechbeschlag 
Blechtutulus 
Blechröhrchen 

Anzahl der Grabi nventare 
gänzl. ana l. teilw . anal. nicht anal 

l 
8 

18 

Diese Aufstellung zeigt, daß die Analysen sich in erster Linie auf gegossene Metallgegenstände beziehen: weniger gut 
wurden die Gegenstände aus Blech und Draht erfaßt. Auch aber bei gegossenen Bronzen gibt es Lücken: so wurden von 10 
Pfriemen nur 2 analysiert . 

Es sei dem Leser überlassen. sich eine Meinung über die Tragfähigkeit dieser Quellenbasis für eine Ausarbeitung von 
Metall grupp en und ihrer Korre lierung mit den Zeitstufen des Gemeinlebarner Gräberfeldes zu bilden. Dem Autor wird in 
dieser Hinsicht kein Vorwurf gemacht, man arbeitet mit den Daten. die man zur Verfügung hat, allerdin gs wäre eine e inge• 
hende Quellenkritik und die Einbeziehung ihre r Resultate in die Überlegun gen unbedingt notwendig gewesen. So hätte 
z.B . ein Vergleich der Kartierungen von Metallgruppen mit einer Kartierung von Gräbern mit gänz lich durchgeführter, 
teilweise durchgeführter und nicht durchgefü h rter Analyse des Metallinvent a rs wertvo lle Anhaltspunkte für die Beurtei­
lung der Verläßlichkeit einzelner Metallgruppen geliefert 

Beim Lesen des sehr knapp gehaltenen Kapitels 2 der Synthese erinnert man sich mit einigem Befremden der in der 
Einleitung (S . 11 im Textband) geäußerten Meinung des Autors, daß auf eine Aktualisierung des im Jahre 1984 fertiggestell ­
ten und im Jahre 1985 zum Druck freigegebenen Manuskriptes verzichtet werden konnte, da sich seitdem nur wenig neue 
Aspekte ergeben haben. So wird auf S. 166 im Textband gegen die The orieJ.-W. Neugebauers von der Über lagerung des Ge­
bietes der Unterwö!blinger Kultur durch die Träger der Böheimkirchner Guppe der vetefov-Kultur polemisiert; J. -W. Neu ­
gebauer vertritt aber diese Theorie seit 1987 nicht mehr (s. dazu Benkovsky-P ivovarovä, ArchA 72, 1988). Über die Wicsel­
burger Kultur, üb er deren mangelhafte Erforschung sich der Autor beschwert (S. 162 im Tex tbond), sind im Jahre 1987 
Beträge von A. Leeb und W. Hicke erschienen (Wiss. Arbeiten aus dem Burgenland 75, 1987). Im Jahre 1985 ist die Mono ­
graphie des Gräberfeldes von Hole.Sov (OndrMek•Sebela, Krometi± 1965), im Jahre 1987 die Monographie des Gräberfeldes 
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von MuSov {Stuchlik; ~tudie AÜC:SAV Br.no 14. 1987) und die Monographie des Gräberfeldes von TeSetice-Kyjovice (Loren­
covä-BeneS-Podbors.ky, Brno_ 1987) erschienen: die ersten zwei genannten Arbeiten enthalten Analysen des gesamten Me­
tallinventars. die dritte Arbeit bringt Analysen von 30 ausgewählten Metallgegenständen. Alle Analysen wurden von L. Pä­
go durchgeführt: der Autor arbeitet zwar nur mit Hahmenwerten, trotzdem aber hätten seine Resultate vor allem in bezug 
auf das Aufkom_men der Zinnlegieru_ng einen guten Vergleich mit Gemeinlebarn ermöglicht. Es blieben aber auch weitere 
sich mit der Puhiometallurg1e der Frtihbronzeze1t beschäftigende Arbeiten unberücksichtigt, so z.B. die Beiträge H. Schick ­
l~rs (Germa.nia 46, 1968: Festschrift für W. A. v. Brunn, Mainz 1981: Arch. Polski 27, 1982 u. w.). Bei aller Anerkennung eines 
sicherlich nicht zufriedenstellenden Forschungsstandes der frtihbronzezeitlichen Gräberfelder im Donauraum muß das Ka­
pitel 2 der Synthese als ein Kapitel nicht ausgenützter Möglichkeiten bezeichnet werden 

MICHAELA LOCHNER, STUDIEN ZUR URNENFELDERKULTUR IM WALDVIERTEL, NIEDER­
ÖSTERREICH. Mitteilungen der Prähistorischen Kommission der Österreichischen Akademie der Wissen­
schaften, Band 25 . 340 Seiten mit zahlreichen Abbildungen und 8 Karten im Text, !07 Tafeln und 4 Verbrei­
tungsarten. Wien 1991. 

Erkl ärtes Ziel der Verfasserin ist es, die Besiedlungsverhältnisse im Waldviertel (nordwestliches Niederösterreich) 
während der Urnenfelderkultur mög lichst umfassend darzustellen. Dazu wurden die schon seit dem vorigen Jahrhundert 
in großer Zahl bekannten und zum G!'oßteil noch unbearbeiteten Funde, die eine intensive Besiedlung des Gebietes in die­
ser Zeitp eriode annehmen lassen, aufgenommen und nach sicdlungsarchäo!ogischen Aspekten ausgewertet. Da das /llate­
rial zum Großteil von Aufsammlungen stam mt und daher s trati graphische Aufschlüsse weitgehend fehlen, war die typolo· 
gische Gliederung des Fundstoff es notwendige Grundlage für eine chronologische Gliederung. 

Nach dem einleitenden Kapi tel tiber die Fors chu ngsgeschi chte, in dem wichtige Regionalforscher und deren Arbeit 
vom frühen 19. Jh. bis zu r wissenschaftlichen Forschungsgrabung des Institutes für Ur- und Frühgeschichte der Universität 
Wien auf der Schanze und Ho!zwiese in Thunau vorgestellt werden. folgt von S. !9-168 der Katalogteil. der insgesamt 160 
Fundorte in alphabetischer Reihenfolge enthält. Zu jedem Fundort gibt es Abbildungen, Angaben über Zeitstellung, Litera­
tur und Hinweise auf den Verbleib der Funde. Bei monchen Abbildungen, die aus älterer Literatur übernommen wurden. 
sind allerdings drucktechnische Mängel festzustellen, die ihre Aussa ge kraft etwas beeinträchtigen (z.B. Abb. S. 46, 59, 99). 

Als Haup ttei l der Arbeit kann die typologische und chronologische Gliederung des Fundmatcrials S. 169ff. angesehen 
werden. Das Fundmateria! wird von der Autorin in verschiedene Fundgruppen gegliede rt: Schmuck und Trachtbestandtei­
le. Waffen und Zaumzeug, Werkzeuge und Geräte, die noch zusätzlich nach dem Herstellungsmatcri.il {Bronze. Eisen, Ton, 
Bein/Geweih und Stein} unterschieden werden. Die Typen sind auf Tafeln zusammengestellt, die chronologische Stellung 
des jeweiligen Typs in Tab ellen graphisch dargeste llt und mit Erliiuterungen versehen 

Tabellen und Zeichnungen sind klar und übersicht lich gestaltet. Besondere Aufmerksamkeit schenkt die Autorin ne­
ben den Bronzen der Keramik (260ff.). Das erstellte Typenspektrum ist jedenfalls dazu geeignet. bei künftigen Forschun• 
gen darauf aufaubauen 

Ein weiteres Kapitel ist siedlungsarchäologischen Aspekten gewidmet (S. 313ff.). Die für das Waldviertel zur Verfü­
gung stehenden naturv.rissenschaftlichen Erkenntnisse auf Geologie, Hydrologie, Boden -, Klima- und Vegetationskunde 
werden vorgestellt, Karten zur Temper atur - und Niederschlagsverteilung, der Waldgesellschaft sowie der archäologsichen 
Siedlungs· und Grabfunde runden das Bild ab 

S. 326ff. wird die Besiedlungsgeschichte von 14 Einzellandschaften im Waldviertel abgehandelt 
Auf 107 Tafeln wir das archäologische Fundmaterial aus dem Waldviertel vorgestellt 
Es is t .ilso somit eine komplexe und grundlegende Arbe it entstanden, die eine urgeschichtliche Epoche in einem be­

grenzten Gebiet von allen möglichen wissenschaftlichen Aspekten her beleuchtet. 
Ernst L,.ui,:R.l-tA.-.::-. 

HANS-ECK.ART JOACHIM, DAS E ISENZEITLICHE HÜGELGRÄBERFELD VON BASSENHEIM, 
KREIS MAYEN-KOBLENZ. Rheinische Ausgrabungen, Band 32. 110 Seiten, 21 Abbildungen im Text , 91 Ta­
feln. Rheinland -Verlag, Köln und Verlag Dr. Rudolf Habe!t, Bonn 1990 . 

Im Vorv.rort ist die Genugtuung des Verfassers spürbar, daß dieses eisenzeitliche Hügelgräberfeld von Bassenheim im 
Kreis Mayen-Koblenz nun monographisch vorgelegt werden konnte. Mit 103 erhaltenen Hügeln stellt die Bassenheimer 
Nekropole das numerisch größte eisenzeitliche Ensemble im Mündungsbereich von Mosel und Lahn dar. 54 ergrabene Hü ­
gel erbringen eine hohe statistische Signifikanz. 11,9 ¾ der Befunde fallen in die Stille Hallstatt C. 52,5 % in die Stufe Hall­
statt D, und 35,6 ~.g ehörender FrühlatE!nezeit an. Im ersten Teil geht der Verfasser auf die Bestattungssitten näher ein . 
Eine Besonderheit stellen die drei in den Hügeln 80, 47 und 50 zentral angelegten Wagengräber dar. 

Auch wenn nur die Hälfte der Basseheimer Hügel gegruben ist, gelingt es dem Verfasser doch, über die Zeitstellung 
und Be legungsrichtung der ganzen Nekropole Verbindliches zu sagen. Diese Belegungsabfolge wird auch durch Abb. 6 ($. 
17) grap~isch anschaulich dargestellt. Das Gräberfeld muß demnach der Friedhof wahrscheinlich zweier Familien ode r Sip­
pe~verbil.nde gewesen sein, die in getrennten Arei,!en me~rer! Ja hrhun~erte lang nordwil.rts des „Heiligtums" Goloring 
gleichzeitig bestatteten . Nach Aussagen der Grabbeigaben 1st fur die Bevcilkerung ein relativ ausgeglichener sozialer Sta ­
tus anzunehmen. Im darauffolgend~n Kapitel stellt der Verfasser einen Vergleich mit benachbarten Grab- und Siedlungs­
funden an (S. l8ff.). Diese Pub!ikatton aller bis Ende des Jahres 1982 bekannt gewordenen archäologischen Komplexe im 
Umkreis von 7,5 km soll der einseitigen Betrachtungsweise vorbeugen, die bei Behandlung ausschließlich der Nekropole 
entstehen könnte 
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Gerade diese regionalen Forschungen sind unabdingbare Voraussetzungen dafür, daß greifbare Fortschritte bei der 
Erfassung prähistorischer Tatbestände erzielt werden können. 

Ein Vergleich des Bassenheimer Gräberfeldes mit umliegenden Nekropolen und Siedlungen längerer Laufdauer ergibt 
weitgehende zeitliche Konkordanz. Der Beg inn liegt in Hallstatt C, das Ende in Latene 8. Da alle Anlagen benachbart sind. 
ist ein direkter Bezug der Siedlungen zu den Gräberfeldern anzunehmen, wobei die „Verbindungslinien .. , wer welches Grä­
berfeld anlegte, derzeit noch nicht gezogen werden können. 

Im folgenden Abschnitt werden Funde der Urnenfelderzeit (S. 24 ff.), der Hallstattzeit (S. 29ff.) und der Latl'lnczcit (S 
30) vorgestellt. 

Im Kapitel „Das Siedlungsbild und seine Interpretation" (S. 31 ff.) werden vor allem kultisch-religiöse. aber auch geo­
graphische. klimati sche und wirtschaftliche Aspekte behandelt. Anhand verschiedener Grabbeigaben, vornehmlich aus 
dem Westen. der Hunsrück-Eifel Kultur, wird aufgezeigt. welch überregional wirkende Anziehungskraft dabei der „Golo· 
ring .. , als bisher einziges eisenzeitliches Henge -Mon ument des Kontinents besessen haben muß 

Der Katalogteil (S. 41 ff.) ist alphabetisch nach Fundorten und innerhalb der Fundorte nach der Zeitstellung der Fund ­
stellen geordnet und numeriert. Dabei werden Fundste!len von längerer Zeitdauer zuerst. dann die ältesten bis jüngsten 
und schließlich die allgemein nur als .. eisenzeitlich"' datierbaren Fundstel!en aufgeführt. Die Übersichtspläne folgen jeweils 
hinter der Fundvorlage. 

Die Zeichnungen der 91 Tafeln sind klar und übersichtlich und von hoher Qualität 
Generel! kann die Arbeit als ausgezeichnete Zusammenstellung angesehen we rden, die einen e ng begrenzten geogra · 

phischen Raum behande lt und als Vorbild für künftige ähnliche Projekte dienen kann 
Erns t l..>.UEl\!>IANI< 

GOLD DER STEPPE. ARCHÄOLOGIE DER UKRA INE . Herausgegeben von Renate ROLLE, Michael 
MÜLLER -WILLE und Kurt SCHIETZEL in Zusammenarbeit mit Petr P . TOLOCKO und VjaCeslav Ju. MUR­
Z IN . 423 Seiten mit zahlreichen, z. T. farbigen Abbildungen und Tafeln. Karl Wachholtz Verlag. Neumünster 
1991. 

Vom 15. Juni bis 30. September 1991 fand im Schloß Gottorf in Schleswig die Ausstel lung .. Gold der Steppe. Archäologie 
der Ukraine'" statt. organisiert vom Archäologischen Landesmuseum der Christian ·Albrechts-Universität K,el und dem Ar · 
chäologischen Institut der Akademie der Wissenschaften der Ukrainischen SSR. 

Aus diesem Anlaß erschien ein gewichtiger Katalog. der sich in einen umfangrei chen Textteil mit einer Vielzahl zu· 
meist kurzer Beiträge überwiegend sowjetischer bzw. ukrainischer Autoren und in einen ausführlichen Katalogt eil mit 
zahlreichen Abbildungen gliedert. Wegen ihrer überaus großen Anzahl muß hier auf eine detaillierte Besp rechung de r ein• 
zeinen Beiträge verzichtet werden . Statt dessen soll der Katalog als Ganzes - unter An führung aller Beiträge - vorgc 
stellt werden . 

Der Textteil des Katalogs ist - entsp re chend dem Aus ste llungskonzept - in fünf große Abschnitte unterteilt, wobe i 
naturgemäß. wie in der Ausstellung so auch im Katalog, den Skyth~n der größte Raum gewidmet wurde. Die Beiträge wer· 
den mit einer Erläuterung zum Konzept der Ausstellung. einem Überblick über die ,,Archä ologie in der Ukraine·• (P. P 
TolOCko) sowie über „Die naturräumliche Gliederung der Ukraine" (M. M. levlev) eingeleitet. 

Jedem der nachfolgend angeführten fünf großen Haup tabschnit t e ist eine farbige Karte mit der schematischen Dar ­
stellung von Verbreitungsgebieten und Wanderungsbewegungen vorangestellt. Vor dem einführenden Teil findet sich eine 
Karte mit der Darstellung der wichtigsten Flüsse und der großen geographischen Gebiete sowie den Grenzen der Wald ·. 
Waldsteppen - und Steppenzone in der Ukraine. eine siebente Karte vor dem Katalogteil zeigt die verwaltungspolitische 
Aufteilung der Ukraine in Gebiete (oblast'i) sowie die Lage der Fundorte aller ausgestellten und im Kata log angeführten 
Objekte. 

Der erste Abschnitt tr äg t den Ti tel „Frühe Viehzüchter der Steppe"" und umfaßt die folgenden Beiträge: M. Schullz .,Ar 
chäologische Skelettfunde als Spiegel der Lebensbedingungen früher Viehzüchter und Nomaden in der Ukraine·· (S 
27- 42). V. V. OtroSl:enko .,Die Steppe nördlich des Schwarzen Meeres im ausgehenden Neolithikum und in der Bronzezeit'" 
(S. 43 -50). In ihrem Beitrag „Das menschliche Gesicht der Bronzezeit" (S. 51-53) stellen S. 1. Kru c. A. J. KubySev. V. V. 
OtroSl:enko und S. Z. Pustavalov den interessante n. erst in den letzten beiden Jahrzehnten erforschten Brauch der von den 
Trägern der Katakombengrab•Kultur geübten Modellierung des menschlichen Gesichts auf den Schädeln vor. 

Der zweite Abschnitt mit der Überschrift ,,Antike Reiternomaden" ist der mit Abstand umfangreichste und den Kim ­
meriern und - vor allem - den Skythen gewidmet. In seinem einleitenden Beitrag .,Kimmerier und Skythen" (S. 57-70) 
gibt V. Ju. Murzin einen kurzen Überblick über Geschichte und materielle Kultur dieser beiden früheisenzeitli chen Völker . 
S. V. Machortych berichtet über „Kimmerier in Nordkaukasien" (S. 71-73) 

A. V. Simonenko und A. J. KubySev leiten mit ihrem Beitrag „Skythische Funde der let~ten Jahrzehnte: Eine Blick in 
die aktue!le Feldforschung der Südukraine" {S. 75-77) zum folgenden Abschnitt, der Herrschaft der Skythen, über und 
stellen einige besondere Funde vor. S. A. Skoryj bringt einen Überblick über .,Die Skythen der Wal dsteppenzone" (S. 
79-84) und über das Problem ihrer ethnischen Zugehörigkeit . 

Die folgenden Beiträge widmen sich einze lnen Aspekten des täglichen Lebens der Skythen: R. Rolle .,Städte auf Rä ­
dern . Zur Entwicklung des nomadischen Wohnwagens" (S. 85-92), N. A. Gavri!juk „Nahrung und Geschirr der Steppensky ­
then~ {S. 93-96), R. Rolle „Kinder der Skythen" (S. 97-104), L. S. KlOCko „Skythische Tracht .. (S. 105-ll0), E. V. Jakoven-

~~-~~~~h~~~~n:e~~;!~~~:~~~~~~lk~ ;;1~::o::d:n~'d(:.a,1~~~~~t:iz~:t;;~e\~~~~ 5E.~.6Ee~~e~t~e-·~7s:~e;:~~ 
zerte ,Ritter' der s kythischen Steppe" (S. 131-135) kehren wir zur Frage der skythischen Krieger und deren Bewaffnung 
zurück, der sich auch A.V. Miniulin „Skythische Rüstung im Experiment. Die Kriegerbestattung von Glndkov~l:inn" (S. 
137-142) und H. Eckha rdt „Der schwirrende Tod - die Bogenwaffe der Skythen .. (S. 143-149) widmen. 
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Von verschiedenem Kulten und Bestattungsbräuchen der Skythen handeln die Beiträge von S. S. Bessonova „Skythi• 
sehe Glaubensvorstellung und Kulte .. ($. 151-152). V. A. Rjabova „Kultgefäße der Skythen"" (S. 153-156). G. Wolf und F. M. 
Andraschko ... . . . und heulei:1 vor Lust: Der Hanf bei den Skythen"" (S. 157-160). V. P. Betozor „Skythische Großplaslfk aus 
Stein" (S. 161-164) , N_. Nov1~nk?va und V. Novifonkov „Das Heiligtum auf dem Paß Gurzufskoe Sedto•· (S. 165-169), R. 
Rolle und V. Ju. Murzm ... Pyramiden' der Steppe und Viehweiden für die Ewigkeit'" (S. 171-176), Ju. V. Bottrik und E. E. 
Fialko .. D_er Oguz-_Kurgan - Grabmal e ines skythischen Königs" (S. 177-179) und G. L. Evdokimov, R. Rolle und A. N. Za­
grebel'ny J .,Grabrauber und Grabfrevel in den Skythenkurganen" ($. 181-183). 

Der dritte Abschnitt steht unter dem /1.•lotto .,Antike Stadtstoaten"" und enthält die Beiträge von S. D. Kryiickij ,.Antike 
Stadtstaaten im nördlichen Schwarzmeergebiet" (S. 187-200). A. S . Rusjaeva und Ju. G. Vinogradov .. Der .Brief des Prie· 
sters· aus Hylaia" (S. 201-202) und H. Rolle „Skythen in Griechenland - Griechen im Skythenland·• (S. 203-205). 

Zum vierten Abschnitt .. Späte Skythen und Sarmaten"" sind die Arbeiten von V. M. Zubar .,Späte Skythen und Sarma­
ten'" (S . 209- 214), A. V. Simonenko „Der linkshändige Sarmatenfür~t von Porogi und die vornehme Dame aus dem No­
gajCik·Kurgan"' (S. 215-220), G . T. Kovpancnko .. Die sarmatische .Priesterin' aus der Sokolova Mogila" (S. 221-226) und A. 
K. Elkina „Gold s tickereien mit .Seidenseele' in dem Grab der sarmatischen ,Priesterin" aus der Sokolova Mogila"' (S 
227-229) zusammengefaßt. 

Einen zw eiten Schwerpunkt bildet der fünfte Abschnitt „Reitervölker des frühen und hohen Mittelalters"" mit den Bei· 
trägen von Ja . V. Ba ran und A. A. Kozlovskij .,Die Nomaden der südrussischen Steppen im 1. und beginnenden 2. Jahrtau• 
send n. Chr: · (S . 233 ·238), 0 . M . Prichodnjuk und A. M. Sovkopljas „Der r.lartynovka-Hort" (S . 239-242), L. V. Pekarskaja 
und D. Kidd „Neue Untersuchungen a m frühmittelalterlichen Silberfund von Martynovka" (S. 243-247), L. L. Laukart „Die 
,Schat.:kammer· in Kiev. Geschichte und Aufgaben des Museums für Historische Kostbarkeiten"" (S. 249-2~). E. P. Podvy· 
socka ja „Schmuck und Kunsthandwerk antiker Nomaden des Nordschwarzmeergebietes (S. 251- 253) und V , M. Chardaev 
.,Gold und Ges chmeide bei den Nomaden des 4.-14 . Jahrhunderts n. Chr:· (S . 255-258) . 

E:in bedeutender Teil dieses Abschnittes ist dem auch als Kumanen bekannten Volk der Polovzer gewidmet: J. Roth 
.. Die Polov zcr aus historischer Sicht"' (S . 259-2G2). A. Kernd'l ... Steinerne frauen' und Kultplätzc der Polovzer·• (S. 2BJ). G. 
L . Evdokimov und N. M. Kupri j „Steinfiguren und Heiligtümer" (S. 264- 268). V. V. OtroSCenko und Ju . Ja. Rassamakin 
.. Der Polovzer •Khan aus dem Cingul' -Kurgan'" (S. 269-271).S. A. Pletneva .,Der Schlüssel liegt in den altrussischen Chroni· 
ken .. (S . 272- 273). A . K. Elkina ,.Se iden e Kaftane und Goldstickereien aus ßyzanz"" (S . 274-275). L. G. Bezus'ko. V. V. Otro!· 
l:enko. R. J. Arap . 0. V. Kosty l'ov, A. Jl'inska und Ju . Ja . Ra ssamakin „Räucherwerk der Polovzer•· (S . 276-278), G . Wolf 
.,Räucherwerk und Blumens chmuck"' (S . 279) und G. L. Evdokimov .. .. Sing ihm doch polovzische Lieder" (Nestor•Chro­
nik)'" (S. 281-283) . 

Dem Katalo gteil vorangest ellt ist eine schemat isierte Aufstellung über die zeitliche Abfolge der Kulturen mit der Zu· 
ordnung der enlsprechenden Katalognummern der Ausstellungsstücke . 

Im Katalogt e il selbst sind alle aus gestellten Objekte mit Angabe des fundortes. der Datierung, der Maße. des Aufbe· 
wahrungsortes und mit Literaturh inwe isen aufgeführt. chronologisch gegliedert und dem Gang der Ausstellung entspre· 
chend. Zahlreiche Schwarzweißfoto s der wichtigeren Gegenstände lockern den Text auf und ergänzen ihn (S. 290-352). Im 
Anschluß daran werden d ie wichtigsten Fund stücke, zumeist jene aus Silber bzw. aus Gold. in Farbtafeln vorgestellt. einige 
davonws ätzlich inAusschnittvergrößerungen(S.355-423) 

Den Abschluß des Katalogs bilden 7 ganzseitige Rekonstruktionszeichnungen des Moskauer Archäologen M. V. Gore­
lik mit Darstellungen von Panzerreitern der verschiedenen Perioden aus den nordpontisch•kaukasischen Steppen (Skyt· 
hen. Sarmaten. Hunnen. Awaren. Chazarcn. Polovzer. Mongolen) nach originalen Befunden wie auch zeitgenössischen 
Bilddarstellungen. begleitet jeweils von einer ausführlichen Beschreibung . 

In~gesan:it erweist sich der Katalog a ls bestens geeignet, sich vor dem Besuch der Ausstel!ung wi~ auch_ retrospektiv 
einen Überbhck über die dargestellten Themen zu verschaffen . Als Einstieg zu einem veruefenden Studium e1nzelnerThe· 
men können die jeweils angeführten Literaturhinweise dienen . Zur Benützung während des Ganges durch die Ausstellung 
ist er, wie meist in solchen Fällen. weniger geeignet. Jedoch war er wohl auch kaum dafür gedacht, zumal diese Informatio­
nen in der Ausstellung selbst ausreichend zur Verfügung gestellt wurden, sei es durch einen einführenden Videofilm oder 
durch eine Tonbandführung mittels Walkman. welche den Besucher durch die Ausstellung geleitete und ihn mit den wich· 
tigsten Epochen und Ausstellungsstücken umfassend bekannt machte . Zur Ergänzung war ein handlicher Kurzführer er­
hältlich. 

Angelika Htl~RlCII 

WOLFGANG ERHARDT, CASA DELL' ORSO (VII 2. 44-46). Deutsches Archäologisches Institut, Häuser 
in Pompeji Band 2. 84 Seiten, 44 Tafeln, davon 19 z. T. in Farbe. Hirmer Verlag, München 1988. 

Die Casa del!' orso liegt an der Strada degli Augustali. einer der bedeutenden innerstädtischen Verbindungen, und ge­
hört zu den relativ wenigen Gebäuden von Pompeji mit einem ausgeprägt unregelmäßigen Grundriß. Aber nicht deswegen 
stößt es bei den Touristen auf Interesse, sondern weil es auf dem Wege zum „Großen Lupanar" liegt und die Besucher Pom­
pejis hier gerne einen Blick auf die Mosaikböden und die bunte Mosaikfontäne vor der Gartenrückwand werfen: Obwohl 
seit der Freilegung im Jahre !865 die Wanddekoration stark verblaßt und verwittert sind. gehört das Haus zu jenen rund 
fünfzig pompejanischen Häusern, die noch einigermaßen gut erhalten sind. Diesem architektonischen Restbestand gilt nun 
die wissenschaftliche Aufmerksamkeit, die schon zum zweiten Male ihren Niederschlag in der von V. M. Strocka herausge­
gebenen Serie „Häuser in Pompeji" findet. Strocka hat in dem von ihm selbst verfaßten Band 1, La Casa del Principe di Na­
poli. die Richtlinien für die Bestandsaufnahme festgelegt: Erfassen aller sichtbaren Bauteile aller am Ort erhaltenen bzw. 
zugehörigen Dekorationen. Anfertigung eines Grundplanes und eines Schnittes durch das zeichnerisch rekonstruierte Ge· 
bäude, Erfassen alter Darstellungen. Feststellung von Bauphasen und Funktionen des Hauses, Behandlung von kunstge­
schichtlichen Problemen. Um die Publikationen so schnell wie möglich fertigzustellen, wurde bewußt auf Tiefgrabungen 
und somit auf die Erforschung der Vorgeschichte verzichtet. Da größten Wert auf Einheitlichkeit bei der Bauaufnahme, der 
Auswertung und der Publikation gelegt wird. enlsprechen die beiden veröffentlichten Bände einander sehr, mit dem einen 
Unterschied, d11ß man für die vorliegenden bereils den Wert von photogrammetrischen Aufnahmen erkannt hat. 
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Das Werk ist klar gegliedert, die Räume und in diesen die Wände werden konsequent fortschreitend besprochen, in 
den Text sind an der entsprechenden Stelle in Grauton die beschriebenen Ornamente eingefügt. Die Bestandsaufnahme 
umfaßt trotz knapper Formulierung 42 Seiten und wird von einer 22 Seiten langen Auswertung ergänzt. Verf. geht auf die 
Bauperioden ein, widmet sich der Qualität der Ausstattung, der Rekonstruktion des nicht erhaltenen Obergeschoßes, der 
stilistischen und chronologischen Einordnung der Wanddekorationen, der Ikonographie der bildlichen Motive. um zu letzt 
nach den Bewohnern des Hauses zu fragen. Da jedoch inschriftliche Quellen feh len, können die Schlüsse nur au s dem Ge• 
bäude selbst gezogen werden, wobei auffällt. daß es wesentlich mehr Speise- als Schlafräume gegeben hat. So muß denn 
am Schluß die Frage offenbleiben, ob es sich bei dem relativ anspruchsvoll ausgestatteten Gebäude um ein Wohnhau s oder 
um eine Gaststätte geha ndel t hat. Ein interessantes Objekt also und ein interessantes Buch , das man allerdings lieber iur 
Hand nähme, wenn es ein erträglicheres Format besäße: 50 cm Höhe ist einfach nicht mehr praktikabel, dazu ist sie noch 
unbegründet, da die beiden bisher erschienenen Bände das riesige Format nicht in Anspruch nahmen. 

OrtolfHAll.L 

JÖRG HEILIGi\1ANN, DER „ALB-LIMES", EIN BEITRAG ZUR RÖ !1,'IISCHEN BESETZUNGSGE­
SCHICHTE SÜDWESTDEUTSCHLANDS. Forschungen und Berichte zur Vor- und Frühgeschichte in Baden ­
Württemb erg, Band 35. 350 Seiten, 159 T afeln. 9 Planb eilagen. Konrad Thciss Verlag, Stu tt gart 1990 . 

Die Ansicht. daß auf der Alb ein Limes bestanden habe, wurde im J ahre 1909 erstmals geäußert und hat in den Jahr 
zehnten danach zu einer heftigen Diskussion geführt, die wenig e r von den Fund en als vielmehr von strateg ischen Uberle ­
gungen bestimmt war. Die intensive Ausgrabungstäti gkeit nach dem Zweiten Wel tkrie g, vor allem in den Ka stellen Hei­
denheim und Oberdorf am lpf, ermöglichten es, die Frage, ob auf der schwäbischen Alb ein Limes bestanden habe , von der 
Materialbasis her anzugehen , Verf. hat 198 1 bei G. Ulbert uber dieses Them.i promoviert und legt neun Jahre da nac h seine 
Ergebnisse in einer umfangreichen Arbeit vor . 

Allein beim Durchblättern spürt man schon, d aß hier nicht nur hart e Knoche narbeit in i\foseen, Sa mml ungen und Aus ­
grabungen, sondern auch intensive Geistesarbeit am Schreib tis ch und in Bib liotheken geleistet wurde . Beso ndere Hoch 
achtung verdient jedoch die Art. wie Verf. die Fo.ille von Klei nfunden, vor allem die Terra s1gil!at a bewältigt, die mit 591 Ge­
fäßen den umfangreichsten und aussagekräftigsten K.lcinfundbestand d.ir stcllt. Vor allem durch eine neuartige sta ti stische 
Untersuchung (Yulcsche Formel) gelingt es dem Verf., aus de n Terras-sig ,ll,na -S·~ricn de r Albka stelle ein chrono logisches 
Gerüst zu errichten, das n icht nur eine absolute Datierung ermöglicht, son de rn auch den historischen Entwicklun gsgang 
aufzeigt . In der hochkonzentrierten Diskussi on von Gefäßformen, Ornamententwi cklung, T0pfers te mp cln, Laufa e 1t und 
Überschneidung der einze lnen Typen werden Keramikfor sc her voll auf ihre Rechn ung kommen . Aber auch die Ausgräber 
und Bauforscher und letzt lich die Historiker kommen wahrli ch nicht zu ku rz. Dazu ist das Buch hervorragend gegliedert 
und verfügt sogar über ein einleitendes Kapitel zur allgemeinen G<!ographie, das vor ullem für jene , dil' die loka le Situation 
nicht kennen. wichtig ist. Trotz aller seiner Vorzüge in der Aufbereitung des wissenschafthchcn i\latcrials liest man das 
Buch wie einen Kriminalroman - nämlich von hinten . Was beim Krim inalro man die Enthüllung des Geheimnisses is t, 1st 
bei dein vor liegenden Buch das Kapitel über die Datierung der Albko stelle . Gleich zu dessen Anfang steht der wich tige Hin­
weis, daß keines der Kastelle aus einer Siedlung der einheimischen Bevölkerung hervorgegangen ist. Die 1\fasse d<.>s Fund ­
gutes, die aus der flavisch·trajanischen Zeit stummt. verteilt sich so, daß man für diE-Ka stelle zwei Zeitstufen annehmen 
muß, deren Fuge die Regi<!rungszeit des Titus gewesen ist . Weit weniger eng liegl da s Enddatum der eim,el nen Kastelle 
beieinander : Das früheste ist in der Regierungszeit Domitians, da s spä teste spätestens um die Jl,litte des 2 . Jahrhunderts 
aufgelassen worden . Die Zivilsiedlungen vor den Kastel!mauern lebten dag<!gen weiter b,s zu den Alemanncnstürmen des 
3. Jahrhunderts. Die Gründung der Kastelle war nicht auf einen Gegner abgestimmt, so ndern auf die je weiligen ß<!dürfni s• 
se des römischen Reiches. den Bau <!iner Straßenverbindung zwischen Donau und Rhei n, die Sch.iHung eines militärischen 
und verwaltungstechnischen Zentrums in Rottweil und die Nutzung des fruchtbaren Nördlinger Rie ses. Vel'f. ist wiz-k!ich 
bemüht, sich a!len Problemen zu stellen. Die wichtigste Frage jedoch , jene die schon dur ch die Gän se füßch en des Titels an ­
gedeutet wird, beantwortet er nicht. ob die Kastellkette auf der schwäbischen Alb ein Limes war oder ni cht. 

Ortolf HAn1. 

AKTEN DES 14. INTERNATIONALEN LJMESKONGH.ESSES 1986 IN CARNUNTUM. Herausgegeben 
von Hermann VETTERS und Manfred KANDLER . Der römische Limes in Österreich. Band 36/1,2. 969 Sei­
ten. Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, Wien 1990 

1955 organisierte der damalige Ausgräber von Carnuntum, E. Swoboda, anläßlich der Wiedereröffnung des ri.luscuin 
Carnuntinum eine Tagung zu Fragen des römischen Militärwesens, die nachträglich als 2. Limcskongreß anerkannt wurde 
Eine Generation später v,,urd(! wiederum in Carnuntum/Bad Deutsch Altenb ur g ein Limesk ongreß veranstaltet. jetzt von 
einem Ausgräber der nächsten Forschergeneration und unter der Patronanz der Österreichischen Akademie der Wissen­
schaften. War es 1955 nur eine kleine Gruppe von Forschern, so war 1986 deren Zahl auf 232 angewachsen. Dcmentspre• 
chend enthielt der Bericht über den 2. Limeskongreß 22 Beiträge , während 1986 nich t weni g<!r als 120 Referate gehal ten 
und immerhin noch 87 in Druck gegeben wurden. Dieser enorme Zuwachs innerhalb einer Generation spiege lt die zuneh· 
mende Bedeutung der Archäologie und den Fortschritt der Forschung wider, wirft aber auch Probleme auf. Denn „die 
wachsende Zahl der Teilnehmer hat", wie der Altmeister der Limesforscher E. Birley auf S. 15 ausführt, ,.es immer schwie­
riger gemacht, aus der Anwesenheit den vollen Nutzen zu ziehen, und ein gewisses Maß an Kont rolle über die Hauptthe 
men wird immer wichtiger ... Es ist sicher an der Zei t, in bezug auf die Anzahl der Referate und d<!n Umfang und die Form 
ihrer Veröffentlichung eine Beschränkung aufzuerlegen". Der gewichtige Doppelband drängt die Frage ouf, ob auf einem 
derartigen Kongreß denn wirklich - sozusagen quer durch das G<!müsebeet der Forschung - alle Themen behand<!lt wer 
den müssen. Seit es eigene Tagungen zur Keramik, zu den Bronzen. der provinzialrömischen Kunst oder der Ausrüstung 
des römischen Militärs ~ibt, sollte man erwägen, ob man nicht diese Themen aus den Limeskongressen ausklammert. Auch 
sollten die Beiträge stärKl'\r nach ihrem Inhalt gesiebt werden. Sinn und Bedeutung eines solc hen Kongresses bestehen ja 
vor allem in der Vorstellung von zusammenfassenden Forschungsergebnissen oder bedeutenden Neufunden und lassen 
keinen Platz für Referate, die sich nicht über einen Fundberi cht erheben. Unter Anwendung dieser zugegeben rigorosen 
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Einschränkungen ließe sich ~er vorliegende Kongreßbericht um 10-1~ % reduzieren, was dabei an Breite der Themenstel­
lung vcrlorenginge, w~1·de d1e :-rerdicht_ung der Substanz wettmachen . Durch Zus <1mmenfassu ngen. die den Aufsätzen vor· 
ausgehen, ließe s1ch die Übers1chtzusatz!ich erleichtern 

. Die g_ro~c Zahl der Aufsätze erfordert von A_utoren wie Herausgebe rn bei der Formulierung der Titel schä rfste Diszi­
~lm. damit s1c_h der geplagte Bcnu_tzer opl,mal onentieren kan_n. Leider vermißt man diese bei manchen Beiträgen des vor• 
hegenden Bcnchte s: So ~e ht es bei den „N1chtk~rinthischen (sie !) Capitellen aus Carn untum·· von H. Thü r eige ntlich um die 
<'rage .,Kapite ll oder Basis?'". den „Schlangcngefrißen aus Carnun tum'" von V. Gaßner um Kultgefäße, auf die neben anderen 
Applik('n auch Sc~langen aufgesetzt si nd. das Ehepaar Ch . und J.•W. Ncugcbaucr hat nicht, wie im Aufsatztitel angekün• 
digt. den ganzen romisch e n Fnedhof von Klosterneuburg ausgegraben , um nun über dessen späta ntik en Teil zu reforier-en. 
son~ern 3H s p~lantike Gräber des Lagerfriedhofes. de r, wie aus den übrigen spiita ntik en Befunden aus Kloste rneuburg zu 
schheßenis t.Jcdochwcsentlichgrößergewescnseindürftc 

Neu wa,· be, diesem Limeskongreß. daß cm Themen schwerp unkt vorgegeben v,:urde: Der Einnuß des römisc hen Mili• 
üirs auf die einheimische Bevölkerung. Wie schwer man sich gerade bei diesem Thema tut. zeigt schon der erste Anlauf: 
Denn S . Somme r hat m eine m überzeugenden Beitrag dargestellt, daß füiticn nördlich einer Linie. d ie von den Tiroler 
Kalkalpen. von Bodensee und Hoch.-hein gebildet wird, und Obergermanien zur Zeit der römischen Okkupation unbesie­
delt waren. Ersl im Gefolge d('s r0mischen I\h l,tärs ließ sich dort eine mobile Personengruppe nieder. die au s den Her · 
kunftsgeb1cten der Soldaten zugewander t war. und die Tacitus in Germ. 29 wohl m,t der Charakterisierung ~levissimus 
quisquc Gallorum et inop,a audax„ im Auge hat . Gan,: abgesehen von der Panne. daß es rn Süddeutschland also überhau pt 
keine Emheim1sch en gegeben lrnt, muß man s ich wirkhch fragen, ob jene, die anderswo zu dem Zei1punkt. als die römi ­
sche n Hc c ressiiulcn ernrüc kt en, ein en Land st rieh bes etzt hielt en. wirkli ch auch „die Einhe imischen"" ge wesen sind. Eine 
verzwickte <'rage. da wir noch immC'r zu wenig von der vorgeschichtlichen ßevölkC'rung und ihren, ger.:ide im 1. .Jh. v. Chr 
anscheinend sehr in tensiven Bewegungen (man denke nur an die ßoicr) wis sen. Gerade in einer Rezension, die in einer 
Fachzeitscluift fi.ir Ur- und Frühgeschichte erscheint. kann man nicht nachdrücklich ge nu g betonen. daß die klassisc h-pro• 
vinz1alröm1sch Archäologie mit de r Suche na ch den l':inheimischen zu beiden Scnen des Limes ihren Forschungsbereich 
verläßt und sieh die Hi lfe der Ur· und Frühgeschichtsforschung sic hern so llte 

Der Fo rsc hung ssch werpunkt .,Römisches M, litiir - Einheimische Bevölkerung"' wurde in Carnuntum/Bad Deutsc h A!­
tenburg mit sechs Referate n. unter denen jenes von A. G. Poulter herausragt (allcridngs auch bei den Druckfehlern) und 
einer Zusammenfassung durch W. Groneman - Van Waateringe bestritten. Folgerichug haben die Her ausgeber diese sie • 
b('n Artikel zusammeng e nomm en. noch folgerichtiger wären sie allerdi ngs verfahren, hätten sie die übrige n Beiträge w 
diesem Spezialthema n, cln in den schematisc h nach Provinzen geordneten Reforatgruppcn belassen. so ndern den sieben 
Spezialrefl'raten angeschlossen. Dies trifft vor alle m auf den Beitrag von A. I\!ehl zur Ernährung des Militärs durch die 
Landbevölke rung, von J. Kunow zum Limesvorland der Provinz Gcrman,a Inferi or. von 0. Urba n zu den Grabhügeln mit 
Waffenbe iga ben um den Neusiedl('rSC<', von T. Kolmk bzw . K. Kuzm owa zu den Sied lun gen im Limesvorland bzw. deren 
Datierung oder di e Iden tifikation anti ker Völkernamen (H. Grassl) zu. Damit wären der Kongreßbericht transparenter und 
das Sc hwcrpunkllherna deutlicher geworde n. Dieser Knt ik ist gegenübcrzus1ellen. daß es den Herausgebern gelunge n ist. 
die vie len Bei tr üge in enri'igliche r Kür7,e wieder~ugeben: Kaum ei n Beitrng ist lünger a ls 15 Seiten. viele dafür wesentlich 
k\lr 1.Cr. das ari1hrne11sche Mittel liegt bei 11 Seilen. Bedauernswert 1st allerdrngs. daß man 1rot1. des photomcchanischen 
Druck es bi s zur Pub lik a tion ganze vier Jahre und den Limesk ongreß von Canterbury {1989) verstreichen ließ. /\u ch wenn 
dadurch die Aktualität leidet, so si nd die Ak ten ein sc höner Leistu ng snachwe is einer blühenden Wissenschaft . 

OrtolfH ,rni. 

RUDOLF ASSKAMP, DAS SÜDLICHE OBERRHEINGEBIET IN FR ÜHRÖMISCHER ZEIT. Forschun­
gen und Beri c hte zur Vor- und Frü hgeschichte in Baden-Württemberg, Band 33. 293 Seiten. 123 Tafeln. 56 
Zeichnungen, Pläne u n d Fotos im T ext. Konrad T heiss Verlag. Stuttgart 1989 

Die Ar beit isl als Dissertation in Freiburg entstand<'n und wurd e von G. Finger lin. dem Leiter der Außenstelle FN'i· 
burg des Land esden kmalamt es Baden -Württembe rg tatkrriftig unterslutzt . Es trat jedoch der - ge rade bei Dissertutionen 
n icht unbekannte - Fall ein, daß ein gestecktes Ziel im Verla uf der Arbeit revidiert werden muß : Galt es anfa ngs. die .vo r­
flavische Besetzu ng und Besiedlung des rechtsrheinischen. südlichen Oberrheingebietes zu untersuchen ~ (Vorwor t de s 
Ve r f.). wobei die Gräberfelder von Weil am Rhein, Kr eis Lör rach (ausgegraben 1978 - 198l) und Bötzingcn. Kreis Breisgau­
Hochschwarzwald (viertägige Notbergung 1972) im Vordergrund stehen sollten . zeig te sich offensichtlich ers t bei der Bear­
beitu ng. daß beide Gräberfelder bis ins 2. Jh . hineinreichen. Da es abcr nicht sinnvoll schien, nur die vorflavischen Gräber 
hcrauszupic ken. ergab sich der Zwan g . .,die Gräberfelder vollständig vorzul eg<'n, wodurch sich der Schwerpunkt der Arbeit 
zugunste n der Gräberfelder verschob'" (Vorwort des Verf.). So bekommt man nun eine Publikation in die Hand. deren he· 
terogene Teile für sich getre nnt besser bestehen würden. Die Schuld dafür trägt. das sei ausdrücklich betont. nicht der 
Verf., sondern sein unive rsitärer Betreuer. 

Verf. hat sich viel Mühe gegeben. Die beiden Gr äberfelder werden noch ollen Regeln der Wissenschaft und Statistik 
analysiert, wobei es für Weil sogar gelingt. den Ablauf der Belegung herauszuarbeiten. Beide Gräberfelder beginnen in 
c!audischer Zeit, sind der sog. gallo-römischen Landbevölkerung zuzuwe isen und dürften zu jeweils einem Gutshof gehört 
haben. Leider gibt es keine Hinweise auf Umfriedungen (desha lb vieHeich t nur Hecken) oder gar auf Hügel. die über den 
Roden eingetieften Bron dgräbern aufgeschüttet worden wären. 

Wesentlich interessa nter als die beiden Gräberfelder ist der dr itte Teil der Arbeit. der sich dem eigentlichen Thema 
widm et und in wissenschaftliches Neuland führt . Denn die erfolgreiche archäologische Denkmalpflege der letzten zwei 
Jahrzehnte hat in Südbaden so viele vodlavische F'undstellen bekannt gemacht. doß ein Überblick unternommen werden 
kann. doch bleibt unverständlicher,veise das linksrheinische Gebiet außer BetrachL Dafür sind die am Hochrhein liegen• 
den Fu nd or te von Herten und Wyhlen behandelt. So wird die Chance vergeben. einen geschlossenen Siedlungs· und Ver­
kehrsroum in sei ner Gesamtheit kennenzulernen und zu überprüfen. wieweit denn unsere Vorstellungen ,·om Rhein als an• 
tiker Volks• und Muchtgrenze überhoupt richtig sind. Ver[. konn insgesamt 18 vorf!avische Fundstellen anführen. von 
denen das flavischc Kastell (mit claudischem Vorgänger?) in Riegel, am Nordosthong des Kaiserstuhls. das claudlsch·nero­
nische in Sasbach. zwische~ Kaise rstuhl und Rhein, und der Rheinübergang von Wy~len: gegenüber von Augst, hervorge­
hoben se ie n. Zusammen mit den a nd eren Fundpunkten ergeben sie den Nachweis för eme c!audische Straßentrasse auf 
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dem rechten Rheinufer, einen augustisch-claudischen Rheinübergang im Bereich des Kaiserstuhls, Neben diesen militäri­
schen Straßenbauten muß seit spättiberisch-frühclaudischer Zeit eine römisch orientierte Bevölkerung im Rheintal gelebt 
haben, die sich wohl aus geringen keltischen Resten. gallo-römischen Übersiedlern vom anderen Rheinufo,· und Veteranen 
der Militärlagers Vindonissa und Argentorate zusammengesetzt haben dürfte, Über deren Siedlungsformen ist nichts be 
kannt, da sich erst von flavischer Zeit an eine Siedlungsverdichtung nachweisen läßt 

Mit diesen archäologisch abgesicherten Erkenntnissen ist ein wichtiger Schritt zum Verständnis der historischen Ab­
läufe nach der militärischen Okkupation getan 

Ortolf HAIIL 

LANDESHAUPTSTADT ST, PÖLTEN, ARCHÄOLOGISCHE BAUSTEINE, herausg ege ben von P ete r 

SCHERRER, mit Beiträgen von G, Dembski , S, Felgenhauer-Schmiedt, K Gschwan tle r, S . Jilek, E, Römer­
Marijnse, Chr , Riegler, F. Schmidt-Dick, A Schwab-T rau , W, Szaivert, H, Zabehlicky , 140 Seiten, 54 Tafeln, 

Österreichisches Archäologisches Institut, Sonderschriften Band 22, Wien 1991. 

Rund eintausend Jahre gehörten Wien und Nie derösterreic h als Land unter der En ns zusammen, Drei Jahre, nachdem 
aus der zerfallenen Habsburgermonarchie das kleine Deutsch •Öster reich entstanden war und vo r genau 70 Jahre n wur de 
die Einheit von Wien und Niederösterreich aufgespalten, um m diesem bevölkerungsreichsten Te il des neuen Siaates i\•lan­
date und Finanzen gleichmäßig aufteilen zu können. Bereits 1922 ,vurde der Wun sch nach einer eigenen Landeshauptstc1dt 
für das neugeschaffenen Bundesland laut, seine Verv,irk\ichung sollte sich jedoch bis 1986 hinz iehen . Mit de r am 10, Juli 
1986 proklamierten Erhebung von St Pölten zur Landeshauptstadt sei , wie P. Scherrer in der Einleitung wohl et,,vas zu e n­
thusiastisch betont, .,ein Zustand \\i eder hergestellt und übertroffen, den die römerzeitliche Vorgängerin von St, Pölten 
als Zivilven,.,altungsmittelpunkt des nordwestlichen Teiles der Provinz Noricum bc-reits innegehabt hatte". So si nd di e Ge • 
wichte freilich fabch verteilt, denn St, Pölten war in Mitt elalter und Neu zeit stets Mittelpunkt und Zentralorl des Viertels 
ob dem Wienerwald und au ch funktionell immer die Nachfolgerin von Cetium. Erst durc h die Erhebung zur Landeshaupt ­
stadt versucht man, SL Pölten von jen er seit der Römerze it bestehenden regionalen Bindung zu befreien 

Der Ausbau des hübschen, aber verschlafenen Provinzstädtchens zur Hauptstadt des Bundes landes vollzie ht sich na• 
türlich im Stil der Technokratern, die al le s das nachholen und nachm achen wolle n, was anderswo falsch gemacht worden 
ist, Daher mußte - bevor die Planung ft.ir die neue Stadt.struktur überhaupt vorlag - unter dem Hauptplatz gleich ei ne 
Tiefgarage gebaut werden, Auf diesen ersten falschen Akkord der neuen Hauptstadtsymphonie folgte eine Kat ze nmu sik, 
die mit einem hauptstädtischen Kulturverständnis recht wen ig zu tun hat. Man hat nämlich nicht eine eigene Institution 
zur archäologischen Erfors ch ung der neuen Hauptstadt ins Leben gerufen, um die bi s in die ROmen,eit zurückreichenden 
Traditionen der S tadt aus dem Boden zu holen und aus ihnen eine neue historische und kulturelle Identi tä t zu schaffen, 
sondern einen in jeder Hins icht billigen Ausweg gefunden: Man griff näml ich auf die kulturellen Ins t itutionen jener ßun 
deshauptstadt, der man eigentlich den Rücken kehren will , zurück und ha t sich vom Österreichischen Arch äologische n In • 
stitut einen Archäologen geholt. Nichts demaskiert die Verständnislos,g kc it im Um ga ng mit der ei genen Vergangenhei t 
mehr, als die Tatsache, daß dem archäologischen Gastarbeiter aus Wie n für die Grabun ge n ledi glich Arbeitslose und Straf • 
linge de s Gefangenenhauses St, Pölten zur Verfügung standen , Da ist es schon als Erfolg zu bezeichnen , daß zw ar die Aus ­
grabungen auf dem Rathausplatz wieder zugeschüttet wurden, die Tiefg.irage aber we nigstens bis iu e iner E in ig un g mit 
den Bundesdenkmalamt auf Eis gelegt wurde, 

Um den Schwung dieses entscheidenden kulturellen Anfangserfo lges zu nutzen, legt Hg, ni cht nur einen ersten fo r 
schungsbericht über seine 1988 in St. Pölten bego nn ene Tätigkeit vor , sondern versucht „du rch ein Verzeichn is der Fund · 
stellen zur Römerzeit .,, den Stadt- und Bauplanern sowie Den kmalpflegern und Kulturv era ntwort lichen ein Ins trumen t 
zur Verfügung zu stellen, m it dessen Hilfe die unwiederbring lic he Verni ch tung von Bodendenkmalen veningert werden 
k ann" (S, 9), Das Fund ste llenverzeichnis erfaßt vorerst nur die Katast ra lgeme in de und soll zu einem späteren Zeitpunkt 
auf das gesamte Stadtgebiet von St. Pölten ausgedehnt werden, Erfreul icherwe ise ist es Hg. ge lu ngen, auch Altgrabungen 
sowie Funde, die in andere Museen gelangt sind. in dtis Verzeichnis aufzunehmen , Die Altfunde sind, so we it sie ü berhaup t 
zu lokalisieren waren, in einen Übersichtsplan von St, Pölten eingetragen, der zwar sehr schematisch ist, aber sein e Funk 
t.ion immerhin soweit erft.illt, daß man erkennt, daß sich das römische S iedlungs7.entrum unter der heutigen Altstadt be fin­
det. Demnach scheint Cetium in der Tat a ls Brückenkopf am Übergang über die Traisen entstanden 7,U sein , Sehr ver 
dienstvoll sind die Zusammenstellung der antiken Quellen sowie e ine Bibliographie de s wissensc haftlichen Schrifttums zu 
Cetium und vor allem die ausführliche Würdigung der recht bedeutenden und stadtgeschichtlich wichtigen St ein denkmäler 
(P, Scherrer), H, Zabehlicky versucht aus den spärlichen Fundort.angaben Siedlung, Gräberfelder und St r.ißen zu lok a \isic• 
ren . Die Ausgrabungen am Rathausplatz leg ten einen Teil des Handwerkerviert els von c ... tium frei. Die Bes iedlung scheint 
dort nicht vor der ersten Hälte des zweiten Jahrhunderts begonnen zu hHben, die relativ große Zahl an gla~ierten und e in­
geg lätteten Keramiken !äßt auf eine bis ins 5. J h. dauernde Besi ed lung schließen. Zum Ha ndwerkervierte l gehören n icht 
nur Hausgrundrisse, sondern auch Schmelz- bzw, Töpferöfen sowie ein e Anzahl von Gruben, die 7.um Teil mit Fehlbr änden 
von Tongefäßen angefüllt waren, Wohl die größte Bedeutung hat die Grabung durch den eindeutigen Nuchweis ei ner loka • 
Jen TS -Produkt.ion durch Formschü sse ln und eines Zerstörungshorizontes, der eind eutig den Markomannen zuzuschreiben 
ist, Die übrigen Kleinfunde entsprechen dem Durchschnitt. hervorgehob en seien lediglich sieben Teile einer Kerbschnitt· 
gürtelgarnitur, eine Venusstatuette, eine kleine Minervabüste und Bleiketten, eine bis vor kurzem noch völl ig unbea chtete 
Fundgruppe, 

Abgeschlossen wird die Publikation - und darin ist sie richtungweisend für weitere Forschungen - dur·ch einen ße· 
richt über die mittelalterlichen Fundsch icht en von einer Mittelalterarchäologin (S, Felgenhauer}, So ergaben sich nichl nur 
fü r die römische Siedlung, sondern auch für das mittelalterliche Klostergebäude neue historische Erkenntni sse, 

OrtolfI-J ,-.11,. 

CONSPECTUS FORMARUM TERRAE SIGILIATE ITA LICO MODO CONFECTAE, mit Beiträgen von E. 

Ettlinger, B. Hedinger, B, Hoffmann, Ph, M. Ken rick, G, Pucci , K. Roth-Rubi, G . Schneider, S, v , Schnurbein, 

C, M. Wells, S . Zabehlicky -Scheffenegger. 210 Seiten mit 63 Tafeln, 2 Beilagen, Materialien zur römisch-ger-
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manischen Ke r amik, H eft 10. Herausg e geben von der Römi sc h-Germanischen Kommission des Deutsc hen 
Ar c hä olog ische n In sti tuts zu Frankfurt a. M. , Bonn 1990 . 

Der Conspectus ist mcht eine wissenschaftlich e Publikation von den vielen. die tagein, tagaus erscheinen. er ist viel 
mehr: Er ist. wi e der glücklich gewählte Name schon ausdrückt, ei ne Zusammenschau. die gemeinsa me Betrachtung des 
F'orsc hung sgegenstu ndc s „Italische Sigillat a„ durch e ine han dverlesene Schar Gele hrl er von internationalem Rang, die 
zum Teil aur Jahrzehnt e lange Erfahrung in ih rer Spezial disziplin zurückblicken, Der international angelegten Breite des 
Werke s entspricht seine intensive Durchdringung und IJurchgcs talt un g: Den n de r Conspectus verdankt se ine Ent5tehung 
einem, um cm Modewo rt zu gebrauchen, gruppe nd ynamischen Prozeß. Die Autoren haben sich nach einer ersten Zusam ­
menkunft . au r dem das Konzept erarbeitet wurde, insgesamt viermal an verschiedenen Orten getroffen, um jede n Schritt 
der Verwirklichung ge me insam zu beschl ießen Dana ch wurden die Beiträge von einem Autorenteam, das au<"h die redak­
tionellen Arbeiten Ubernuhm, aufeinundcr abg<"stimml. So ist der Conspectus ein echtes Gemeinschaflswerk. bei dem sich 
die individue lle An sic ht der Autoren vor der Autorengeme inschaft bewrihren mußte . 

Der Conspcctus (abgeklirzt Consp .) 1st ein Sta ndard werk. das e ,n neue s Klass1fika lionssystem de r .italische n· Terra 
sigi llat a, vor allem der glatten Wa re, emf(ihr t Er will em Handbuch sein, das von Archiiologcn, Historikern und Vertretern 
verwandter Wissenschaften ohne we1lerc Hilfsmittel ben utzt und verstanden werden kann, er w,11 gle1chze1tig die natio nal, 
reg ional oder kulturell tradierte S1chtwe1se der S1gillataforschung überwinden . Die erste Hürde auf dem Weg zu diesem ho­
hen Ziel. die Definition de s Studienobje kt s, wurde d urch Ausweichen in einen enghschen bzw. lateinischen Begriff elegant 
überwunden: ,.ltnlian-type tcrra s1g11lata" ode r wie es der ßuchtne ! formuhert „terra sigilla ta 1ta!ico mode confecta" is1 et ­
wa s a nderes als .,italische" Tc1·ra sig illnta, denn d,c Kc ramikganung, um d ie es hier geh t, nahm zwa r 1hren Ausgang in Ita­
lien, wurd e ilber auch außerhalb Italiens in 1\-lenge n erze ugt. Gemeint ist e ine Keramik , die, wie C.1'I. Wells mit ;\uge nzwin­
kern formuherL, .. Loeschke als ar retin1sch be1.cichn e1 hiin e·· ~ a lso Gefiiße, die. wo imer s,e auch produ zier t 1vurdcn, in 
Form, Fai-be us w. de n Encugn1sse n von Ar e,szo ents pr echen (S . l) . D1eso:i \Vure wird Ub<!rall in der rö mische n ll'o:ilt in 
Schichten des ersten vor - und Nstc n na chc hr ist lichen Jahrhundert s gefunden . Hier wird schlagarti g die Bedeutung des 
Co nsp . kl ar. Denn diese Gefäße si nd für di e Archäo logie das, was in der modernen Technik die gut gehiirteten und stet5 gut 
gep flegte n Kugellager smd : Sie s md zwar ni cht s pektakulfü ·, aber Ubero.l! nötig, weil sich ohne sie nichts b<!wegt. Mit Hilfe 
die ser Ccfaße werden im gesamten antiken Kultun au m nich t nur Schichten do.tiert, mit ihnen wird Gl'schichte gesch rie 
ben. Sie sind h1stor1sche Dokumente, die gleichwertig die schriftlichen Quellen ergänzen. 

l)ns Herz stUck de s Consp . 1st nntur!ich der nuf 63 Tafeln wiedergegebene Katal og der Formen typen. Gerade diese r Teil 
ist auf möglichst toinfache Handhabung und rasche Info rmation angelegt: Auf eine r Übersichtstafe l. die als opt ischl's ln ­
haltsverze1chms dient, e rscheinen die über 50 Gefäßformen. die ausschheßhch n11ch formalen Gesichtspunkten o.ngeordnet 
sind . Es findet sich stets auf der rechten Seite ein F'ormt }'P-der in den meist en Fölll'n m Subformen, die ihrerseits mehrere 
Vananten besitzen konnen, untertei lt wird . Auf diese Weise ergibt sich fur jedes abgebildete Stück eme dreite ilige Ziffern 
folge, die Ch1rfre „Form-Subform-Vanante" (so ,st z. R. mit Consp, 20.40.4 d11! Form 20. die Subform 4 mit der Variante 2 ge­
meint). Auf der lmken Seite finden sich die Besch reibung der Formen und der Kr iterien, nach denen die Subforml'n festge 
legt sind, Konkordanzen zu früheren Typologien, Hinweise auf Produkuon so rte, Datierung, Verbreitung und Verg!eichslile­
ratur. Die neu era r beite te Typo logie hat sicher schon bei der Entstehung des Werks ihre Feuerprobe bestehen müssen. man 
darf sie angesichts der vielen namhaften Auto ren, di<" ihre Ergebnisse aufeinander abstimmten, wohl als ausgefe ilt ancr 
kennen . Dn die Gefäße einen Zeitgeschmack spiegel n. 1st die Typo logie vom Produkt1onsort des jewei ligen Gefäßes so un· 
abh5ngig. daß sie mchts uber den Ericugungsort eines Ge fäßes aussag t. In bes timmten Fällen ist es sogar nur auf chemi 
schem Wege mOglich. die außentali sc hen Produkte von den italischen zu unte rscheiden, weshalb gerade den chemise h-phy· 
sikalischcn Unt ersuchu ngen gro ße s Gewicht zu kommt . Der Katalog berücksichugt nicht nur die bedeutenden, sonde rn 
auch d ie abgelegens ten Fundorte , seine Datierungen beziehen sich. so sie gegeben werden, nicht notwendige rweise auf den 
Zeitpunkt der Erzeugung, sonde rn ::iuf den Fund1.usammenho.ng. Oo.her ist es verstöndHch. daß Fundorten wie Haltern, 
Oberaden. llödgen. Dangstctten, aber auch dem Magdalensberg große Bedeutung zukommt. 

Der erste Teil des Werks enthält eine knapp<", ausgesprochen lesenswerte Einführung in die ~italische" Sigil!ata, die 
sich der J~ntstehungsgeschichte, den Produkti onsverh ält nisse n, der geographische n Verteilung der Erzeugerfirme n, eini ­
gen Werkstätten (z.B. des Ateius). den lokal en Jmi tationcn sowie chem ischen und physikalischen Untersuchunge n widmet . 
Abgeschlos se n wird er durc h eine Liste der absol ut datierten Fundpl ätze, eine Liste der gesch losse nen Fundensemb !es und 
der Sied lun ge n mit ges icherten Stratigraphien. Alles ist über sichtl ich. klar durchdacht, präzis formuliert, interl'ssant und 
ohnespezielle Vork en nt ni ssezuvc rwenden . 

Howa rd Com fort h aue aufgerufen ... to br ing ordc r inlo a d iscip line wher e ma ny voices speak ", um „a quick , ac<"essible, 
rel iab le a nd comp rehen sive a nswer " zu geben. Im Consp. wurde die Antwort gefunden, die für lange Zeit gültig sein wird 
Meh ristnichtzus11een ! 

Ortolf HAJU. 

DIE TRANSA LPINEN VERBINDUNGEN DER BAYERN , ALEMANNEN UND FRA NKEN BIS ZUJ\·I 
10. JAHRHUNDERT. H e rau sgegebe n von H elmut BEUMANN und Werner SCHRÖDER. Nationes, Band 6. 
431 Seiten mit Reg ister. Ja n Thorbecke Verlag, Sigmaringen 1987. 

Der Band enthält eines de r an regendsten Themen der .Natio nes"- Reihe, und es konnten für seine Bearbeitung die be­
sten Fachleute gewonne n werden. Die Exposition zur Prob lemste llung gab Helmut Beumann, die Zusammenfassung er­
stelllc Her wig Wolfram . Heinhar d Schneider gibt im Hinblick auf die ~Fränkische Alpenpoliti k" sowohl Forschungsg e­
schi ch te als auch eine n gründliche n historisc hen Überblick. wobei er sich allerdings gedanklich vorw iegend au f der Nord­
westseite der Alpen aufhält . Pa trick Geary's damals schon e rschienenes Buch ..Aristocracy in Provence~ hatte n()('h keiner 
re zipi e rt. obwohl es e ntscheidende Anregungen für die Übergangsze it zwischen Merowingern und Karolingern enthält. 
Alo is Schmid faßt die Ereignisse zw ischen Bayern un d Italien zusammen. Kulturges ch ichtliche Aspe kte waren nicht sein 
Them a. Josef Riedmann be r ichtet über die Bischöfe von Säben u nd tu t dies kenn tn isreic h und an regend. J ()('hen Splett ver · 
sucht die Legende aus der Welt zu schaff en, der „Südtiroler ~ Arbeo von F'reising hätte mit dem deut.schen Abrilgans zu tun 
und weist au f Saehbezüge von Glossengruppen hin, die sich zur Interpretat ion schwie riger Stellen als geeignet erwiesen 
hätten und so winz ige Einblicke in das Weltbi ld bieten , Manfred Menke hatte die Aufgabe, Rainer Christleins Lücke zu fül-
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len und die alemnnnisch-italischen Beziehungen aufgrund der archäologischen Quellen zusammenzustellen. vom aleman ­
n isch en Standpunkt her, und entledigt sich dessen in Form eines recht umfänglichen Forschungsberichtes. Pankraz Fried 
steuert den historischen Aspekt, Raimund Kottje einen Beitrag zum Geltungsbereich der Le>< Almunnorum bei, der sich un ­
ter anderem mit Helmut Maurers ,,Herzog von Schwaben" auseinandersetzt und eine nützliche Handschriften liste auf ­
weist. Auf bewährte Weise bringt endlich Wilhelm Störmer struktur- und S07.ialgeschichtliche Aspekte „zur Frage der Funk­
tion des kirchlichen Fernbesitzes"' ein und bündelt sonst verstreute eigene und fremde Ergebnisse auf anschauliche Weise. 
Ein Register der Personen und Orte macht den Band benutzerfreundlich, der ähnlich wie die Reichenau-Bände der „Vorträ ­
ge und Forschungen"' den Standort der Forschung zum Thema auf absolut verläßliche Weise umre ißt und damit H;,rndbuch­
charakter hat 

LASZLO KOVAS , MÜNZEN AUS DER UNGARISCHEN LANDNAHMEZEIT. Fa ntes Archaeologici Hun­

gariae . 189 Seiten, 29 Tafeln. AkadE!miai Kiadö, Budapest 1989 

Da s Werk bringt eine Neuaufarbeitung des Münzfundnicderschlags im B,:,rcich von Altungarn zur Lindnahmezeit. al· 
so im 10. Jahrhundert. Da kaum mit einem echten Geldverkehr zu rechnen ist , handelt es sich vornehmlich um Gr abf und 
münzen. die entweder als Totenobole oder a ls Gewandbesatz (kenntlich an der Lochung), d. h. für Schmuckzwecke gedient 
haben. Es konnten l 138 Exemplare er faßt werden. wovon etwa die Hälfte (546} aus (169) bekannten Fundorten stammt . Ko· 
vilcs hat sowohl die Literatur als auch die Museen durchforstet und war bestrebt. die literarischen Belege mit den vorhan­
denen Originalen zu identifizieren . Bei der Neubestimmung waren ihm Numismatiker des Ungarischen Nationalmuseum s 
behilflich. So ist e ine fast dur chweg s verläßliche Dokumentation zustande gekommen, in der auch alles Erreichbare üb,:,r 
Abbildungen optisch nachvollziehbar gemacht wurde. 

Der Befund wird archäologisch, kulturgeschichtlich und natü rlich auch numismatisch kommentiert.. in kritischer Aus 
einandersetzung mit den bisherigen Hypothesen. Die 748 bestimmbaren Münzen setzen sich folgendermaß<:!n zusammen : 
253 italienische, 71 französische, 4 englische. 35deutsche , w denen die 4 böhmischen zu zäh len sind, 124 arabische, 187 by­
zantinische und 70 römische. Mit den abendländischen Münzen lassen sich die zahlreichen ungarischen Beutezüge nnch 
Mittel- und Westeuropa gut illus tr ieren, insbesondere die der Jahre 899- 942 in Norditalien: die historischen Zusammen · 
hänge werden von Koviles einläßlich ausgebr eitet. Die arab i~chen !.·lünzen sind au[ den orientali sc hen Fernha ndel zurü ck 
zuführen, z. T. auch die byzantinischen, die aber daneben auch über kirchlich e Akt ivitäten, Geschenke sowi,:, als Beutestük· 
ke nach Ungarn gelangt se in können. Die römischen Münz en sind am ehesten so zu erklären. daß sie (wie iu allen Zeiten) 
als Streufunde an die Oberfläche gekommen sind und von den Zeitgenossen aufgelesen und weiterverwen det worden sind 

Bei der Fülle des g,:,boten en Materials, das hier bequem überblickt werden kann. ist es fas t unvermeid lich, daß einige 
wenige Berichtigungen und Nachträge anzufügen sind. Die beiden Regensburger !.lünzen sind, obwohl man mehr erwarten 
würde. dennoch fehl am Platze: Nr. 1030 ist (nach Abbildung zu schließen) kein Hegcnsburger Denar Herzog Heinrich s II 
aus den Jahren 1002-1009 und gehört somit nicht mehr in die Landnahm ezeit. Bei dem Regensburger Denar des Herzogs 
Berthold Nr. 1124 aus der alten Sammlung Keml'ny kann es sich nicht um eme Fundmünze aus Siebenbürgern handeln, 
falls die beigebrachte Zeichnung wirklich zum Stück gehi:iren soll, denn sie Hißt s ich mit ein em Exemplar ident ifizier en . das 
in der Münchne r Staatlichen Münzensammlung liegt und aus dem im 18. Jahrhundert entdeckten Schatzfund von Offen · 
hausen bei Nürnberg stammt 

Nachzutragen sind zwei Münzen mit gesicherten Fundorten im ungarischen Grenzgebiet, ein Ma ilände r Denar des Kö· 
nigs Ber engar l. aus Weiden, Bez. Neusiedl am See (Fundno titz : MÖNG 23, 1983, 43f., mit Abb.) und ein Denar des Grafon 
Wilhelm ll. von Auvergne aus Carnuntum (Fundnotilz: MÖNG 25, 1985, 27, mit Abb.). Weiters iwei Münzen unbe stimmter, 
aber ungarischer Provenienz, in der Sammlung des Rezensenten, die hiermit vorgeste llt werden sollen: ein Venezianer De · 
nar des Kais ers Berengar 1. (Abb. l) und ein ange lsächsischer Penny des Königs Aethelstan (924-939, Münzmeister Weuld 
he im, Abb. 2). Beide Stücke fügen sich gut in das von Koväcs vorgelegte Fund amtcrial, da s wohl auch in Zukunft durch 
Neufunde angereichert werden wird 

Wolfgang HAHN 
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